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. Jener Zeitung.Cin N» 190 und 191, vom vorigen Jahre ). eine 
Recenſion derfelben, in welcher fie.für ein Buch erklärt wird, . 
has mehr, als irgend ein anderes feit langer geit geſchriebenes, 
n dringendſten Bedaͤrfniſſen unſcer Jeitgenoſſen an⸗ 
gemeſſen ſey, indem in demſelben ein vir pietatext meritis 
änftrete, und allen Partheyen, welche über die Wirk⸗ 
‚Uchfet „und Unmöglichkeit einer Offenbarung mit wuͤthender 
Verfolgungsfucht ſtreiten, ihr Unrecht, das ebertriebene und 
VWrundloſe in ihren Behauptungen, die Unficherheit.umd Un⸗ 
zulaͤnglichkeit deſſen, was gegen die andere Parthey vor⸗ 
— vor Augen lege, und vorzüglich ihnen die ſchlechte 
sefchaffenheit der Gründe, auf. die fie alles bauen, recht deut⸗ 
lic) aufdecke. Ferner fagt der Jenaiſche Recenſent von dieſem 
Werke: Es enthalte alles, was die großen, wahrhaft verdien⸗ 
zen Gottesgelehrten aller Zeiten über Offenbarung überhaupt 
und über das. Chriſtenthum insbefondere gefagt haben ; aber eg 
enthalte dieſes aufs innigfte mit einander verbunden, genau 
Aurdy einander geftügt, genau gegen einander beſtimmt, bes 
richtiget und Principien untergeordnet, und liefere daher ein 
die zuc Bewunderung genau verkettetes Syſtem, das in der 
: Sauptfache faſt gar nichts zu wuͤnſchen Abzig laffe, * 
er ben Gegenſtand der Unterſuchung ein ganz neues Kicht 
breite. . Hlerauf giebt dieſer Recenſent noch zu erfennen, ep 


plle durch einen Eurzen Auszug die Lefer zur baldigen. 
und biefeo bahn —æ—— fur ei made 
* ‚nden I In, Dr Mar mi einen pe nd 
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ah Vi guar unverkennbaren unitirbtlien Verfefers fit. 
betanın xmaoche habe, gleich vvraucſetzen werde, daß ber Recen⸗ 
ent sn dem gewohnten ideenteichen Bertrage deſſelben einen 
open Thecl habe werberäbet Hafen muͤſſen. Zum. Beihluß‘ 
Sir Recenfion - glaubst endlich der Jenaiſche Besinfent nichts 
Pr en zu — als erſtens die Bezengung des 






ſeurighen — ** ideen andt, deſſen Finger hier 


ſichtbar ſey, und der in allem, was er geſagk 
at —— — den .gesingften Sweifel für den — 








aufnehmen, warten und — moͤgen, damit ber ı 
sige-Zuedt des Werf . —— * * 
m erreicht Werde. —- a 
jeinlich waͤrre das Publitum mit bem Lobe didfer- Puh alier 
Dffeubarung noch lange unterhalten, uud manche Preſſo durch⸗ 
ie Myhge ans derſelben vnd durch die Commentare über dien. 
ſelbe in Ihatigfeit worden ſehn — dent die in der Lite⸗ 
—— beſindliche Aufforderung datzu war ja ſo ſeyerlich 

nu * wenm nicht Kant feibft — * 





0) Yu — der Verfaſſer — ein — 
evoiegie, Nemens Fichee, ſey, weicher ſich mus ame fürze. 
Zeit hindarch in Koͤnigsberg aufgehalten habe, Mieſe Er⸗ 
acris machte viel Senfatien; unt gab. zu mmndien Spbete⸗ 
es über die in der Eee befindliche —— 


{u en * Erich blejehitge Anzetze der Erltik 
1 — weiche in den Gothaſſchen gelebt⸗ 
un — Ey — vom vorigen Jabre) vorkomnntt. 
Unter — IH Ba an ne Dieſe Keil mes 
„malg ein, nen Blumen e 
—— Rubin⸗ —— Mai 2 mcg 
— nich#6 von dem geilen Unkraure zu 
abrung zu Tauben: droßt, indem ee 
„end —— Safte am ſich ziehe, Ra ch 
j piubert auffbichen laſſe,.“ Unter dieſent geilen Unkraute 
nr In abe mobi vermutblich biefenigen nemıcing, —— bishen 
melpien der kritiſchen einer vernufffem 
Kiel rlfung unterworfen, und ſewohl bie unverbe 
** als auch de hjaſchibartei dien er ———— 
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Belt willen, was ban —* 2 auhrai art 

* “5 süße Hiefigen Liebhaber der aareſchen Phileaohie, 

güinter- deuen das Publirum wenigſtene acht hieſtge atuderni⸗ 

Iche Lehrer lännft als Kenuer derſelben anerkantit ht Waren 

sinftithntig dee, Meinung: .es kn ir eine bie Usbereuftimifiung 

nicht [08 des Style, ſondern nzen Gebanfangänges 
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„beten, bie etwa nice ‚befonhere Aufigre hatten. 
die erſte Nachricht; daß ei anbeter —— Bag 
wungchte feinen von uns. allen in feiner Zul 


(em a niederftirieh, toteder (bie. 
* den mir Damals —e— Bear I 
) eben.fo abfaflen; denn noch jeßt wüßte 
* Ta Em Say in tem: yaryen treflichen ee che, dem 
„ih nicht unterfehreiben wuͤrde. un finde ich jiar,, det 
„Nlatar des menfchlichen Geiſter nach, J gar nicht unmöglich, 
„daß ich in einem oder ——— die bare abgehandelte Materie 
abetrefienden Stuͤcke e einft, anderer Meinung werden Tonne, 
„Aber ganz unmoͤglie finde ich ‚eg; und werde es Immer 
„unmöglich finden, wie derjenige nur einigen Sinn für 
„Pbilofopbie und die ‚ichtigen Unterfadiungen berfelben 
—— sur im geringſten ſich auf fchriftitellerifchen 
Wexth verfieben fann, der, ohne daß etwa Privatabſichten 
—* Leibeufcheft ihn day bafiimmsen , Die Kritik aller Offen⸗ 
gm . 


ne, das Sies in Zantifcher Terminologie geſchrieben ip. 
Int, im November, »79% — —“ 


Es tiefen ſich rum wohl übe dieſe Erklaͤrung, fo wie uͤber 
Veranlafıng derfeiben mancherley Anmerkungen machen; 
wis beſonders wird es gewiß jedem van unfern Leferu bereite 
ausfgefolten feyn, daß ſowohl diefe Erklärung, als auch die in, 
4.2.3. befindliche Recenfion der Kricik aller Offenbarung 
in Getvebe wen. lauter leeren und unbewieſenen Wachtfpräs 
auimächt: allein, yoir erfachen imfere Leſet, von allem, 
die Aufnahme: die die Kritialler Ofenba⸗ 
* einew seen bet des a abe 
angeführt worden iſt, vors exite gaͤntlich 

mit uns den Inhait und den. Werth die. Sei 
uuhefaugen zu I vaterkate Da nune nie. ſich von, 
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8 Weltwelsheit. 

felfi erſiehe, darch leere Machtſpruche in ber Phae orhie gar 
nichts — wird, & werden wit unfere Veurtheilung 
jener Kritit Aberail mie Gründen unterſtuͤtzen müflen ur 
wit bitten umfere Leſer, diefe Beuttheilung nur in fefern geitew 
zu laffen, alg fie mit! Ständen; die der Vernunft und’ vu Por 
loſophie angemeffen md, unterfühgt und bewieſen iſt 


Die Abſicht des Werk. deo Keiut aller Offenbarung. geh 
bahn „ in berfelben bis Mẽglichteit und Wirklichkeit einer 
Offenbasang hberbaupt, auf eine folhe Art zu erörtern 
und zu prüfen,. def man dasmach- die Aechtheit jeder. beſon⸗ 
dern Öffenbavung, die an bie. Menſchen ergungen fegn fell, 
beurtheilen tann. Wie er hiefe Zope ausgeübet-habe, molk 
ken wir uwd cterſt angeben. 55 


Im 2.5. fängt der Verf... * Yoterfichunge fe. mit dee 
Bemerkung an. daß man bey. allen einigermaßen — 
Wollen Spuren her Meinung von aͤbernatuͤrlichen Eiugebun⸗ 

en und, Einwirkungen der Gottheit auf Sterbliche, oder vom 
Bert einer. Offenbarung vorflude. Hierauf wird ganz int 
Allgemeinen gezeigt, wie eine philoſeyhiſche Unterfuchung diefes 
. wichtigen. Begriffs anpuftello fen, und daß fie auf Principlen 
der prattiſchen Vernunft a priori beruhe. 


Der 2. 8 enthält eine Deduytion ber Retioten Aberhamt 
Nachdem num der er. in bemfelben die moratiihen Gruͤnde 
det Glaubens an Sort aufgefelit und die Einenſchaften des. 
hoͤchſten Weſens jenen Gruͤnden gemäß entwickelt hat, fo faͤhrt 
a ©. ?- folgendermaßen for. — Es find.eigentlich zwey 
Hauptbeſtimmungen im Begriff von Gott, ben die durch das 
Moralgebot praktifch beftiiumte Vernunft aufftellt. Nach ber 
arſten iM Gott die volltonmenſte Heiligkeit, oder ein Weſen, 
das gaͤnzlich und. allein durdy das Moralgeſetz beſtinmut iſt. 
Mac der zwegten iſt er ber oberſte Weltregent nach morali⸗ 
ſchen Geſetzen, oder ein Weſen, das nach dem Moralgeſetz die“ 
Finnliche Natur auſſc/ fich beſtimmt. Diele Wahrheiten allein‘ 
genemmen machen nur eine Theologie aus, eine todte Kennt: 
niß ohne prakkiſchen Einfluß, keineeweges aber eine Religiom, 
welche ſchon &* Wortbedeutung nach etwas ſeyn ſoll, je uns und: 
ſtaͤrker verbinder, als. rois ohne bafielbe Waren. 
ſcheint es zwar, ale wenn Theologie, auf —— S 
gegruͤndet nie bloße Wiſſenſchaft ohne prattiſchen Einſtuß won’ 
könne, une: daß fi: euf vobfergegengene. Debiimuey des * 

ge 
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! en et — auf bafſelde 
zurtuinirfen‘ müſſe. n, da beym obetn Begehrungsver⸗ 
mögen das Objekt erfk durch die Geftimmung des Willens red: 
Uſut wird, ſo findet Haben feinesweges eine ſolche unmittelbare 
Statt, wie wohl bey den Objekten des unterm 
rungevermägens vorfomme: Mir find aber unmittelbar 
darch wafere a prioei beſtimmte Natur genoͤthigt, das Recht, 
di: de Longtuenj des Grades der Sfäckfeligeit 
eines fügen Weſens mit dem Grade feiner ſittlichen 





Belfemmenhei, in unferer eigenen Natur als von uns abe 


Bingig zu bekrachten; und wenn mir ** dem Begriffe 
defſelhen Biberfleitendes In-und entdecken, 1 einpfinben wir 
blvbe⸗ Miboergnugen "oder au) nur bloßen‘ Unwillen 


baran wit telbft Schuld find, fondern Neue, 
re ie Abit der Rechte in uns 
fordert aſſo das Moralqzeſetz in uns ſchlechterdings eine Cauſali⸗ 
tät zur Hervorbringung in Abficht deffelben auffer 
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uns aber kann es dioſeide wie nevadeju forbern, weil wit 


deſebe nit als wumictelbae von uns abhänaie betrachten 
Formen, In Abſicht des letztern alſo wirkt das Moralgeſehz im 
uns cin bleßes Verlangen bes. Rechts, aber Eein Beitreben, es 
Servegußtiugen. Dieſes Verlangen iff jo fo wenig weder 
ein mäßiges; bey deſſen Nichtbefriedigung wir und me 


HH 


mehr das Evralgeſetz bag Rscht in ums zur Beoingung des 
eds auffer uns macht, d. h. daß es alle Städfeligkeit nur 
amter der Wedingung unfers Sehorfams als moͤglich bacftehle * 


and Dies that es daduvch/ indem es uns umfere: Haudlungen 


dem Princip der Allgemeinghltigkeit umberzuetdnen befiehlt. 

Venn mm. We Regebl des Rechts nie allgeme ingeltend merbent 
weder wuͤrde — konnte, fo bllebe zwar darum immier Kur 
Ferderung der Cauſalitaͤt des’ Noralgeſetzes zur‘ 

ganz des Nechte in uns als Faetum de, abet es waͤte —* 
terdings urrrnglich; daß fle in eoncreto in einer Natnr‘, wie 
5 * erfuͤ 


ir werden Ünnee. Denn ſobald wir dep. einer - 


nioraltfhens Handlung uns mr frägten: was mache ich doch? 
f Age werfere theoretifche Wernunft uns antworten: fc; rin⸗ 
ae ſchee Hthin unmoͤgliches möglich zu machen, lich kaufe: 

ns einer Schimoaͤre, ich handle offenkar unvernuͤnftigz und 
—— wir wieder uf die — des Geſekes Böreen, müßten‘ 
er ich dendo — unkemörfftia‘, Inden I 


treten faflen würden, noch ein unberechtigtes, daß viele 
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lungen 38 fgeſtellt ift, Te ee al 
in. d Sufande unſer 1 1 oder - 


das En algeſetz davon, ab 
theatre ie, * der der 
wicht in. Semüthe hägte,: 
Spiel des. a würden; ». 
diele Grundfäße. gebaut, iM; 
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Bu hon dadurd) Religion, Mk —— 
des Boerſpruchs zwiſchen tl imſerer 
praktiſchen Vernunft eine —— re 
feßes in, ung möglich macht. & er die Ant * durch 
Keligion, —* Handhabung Des Rechts — Weſen N 
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gen, A, we 5 Rege Shape ch. 
dig, fondern. allgemeing —— 


 Quller und uns zuſichern Eau: Ce —— 
. tenb fur Die ; die nicht. *88 abe auf die G 
ae Ari er ? Belen Si * Zr fotem Auf dieſa 


Gluͤckſeligkeit auch —— n. Selen Betragen. ein⸗ 
laſſen auch dieſe fich besx ate⸗ ai⸗ Nerur. In dieſeꝝ 
dt. it, Bott der. Veſt mer day Durch die Ca € 
dene in der Natur hervergahrachten TRirtungen, sher nicht 
de iflens felbit; und fo-gegenfeitig der durch Den gaſpigen 
heavorgebrachten, in ſofern Be auf — bie SR 
moraliſcher Weſen einen Einieß Haben. In Aſicht bei aa 
moraliihen Natur: ift alfo Wort Bewegen und. und. Beftimmer: DE 
At Inſtrument, und der merwisch, handelnde u Meran 
9* Ben find aber nicht nur, in ‚fofern fie: nach. Mesalgen 


fegen ebätig, ſondern auch/ in fofern Re‘ nach — Id 


„, Theile bet Natur nach. woraliſchen en. in ſpfern⸗ 
Burd ——— ihnen ‚der gebührende Srad.'den liakeit 

| fofge: Find. fie walten dr den merali⸗ 
Be 39, — ber *8 figseitipem Grah⸗ 
ihrer ſi angemeſſen it; Dadurch 
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allen unſern ungen auf ihn 
Ein bean Werth derſelhen allein vnd genan 
ba ex nach i ſere Schckſale zu beiten hate 





—— —* — 





wishin: far, bie Ke Band valligsleid 
wie ‚fie dem Semi darum ——— — 
ten, weil wahege Weruanfe sabistetz — — meh Mott 
hau: velll,. ons: unfere — ſerbert Es hehe auch für 
—— ———— — —— 
aa ecas Darum: weil es.usrhene Wernunfs 


befiehit, aber weil, Gott befeit, dern e8 if kein-Kinherfame 
ara Sptt mãglich, ehne aus Nehorſam gegen die Vernunft 
272** na ſtinmt alſo das Sieber ber: Rernunft ni 

tem VDeſchle. Gottes an ums vollig herein, und Denke find 

au; skihlantsan, vr Allein, hiermit iſt nun nach wicht bie 

dag * A 

bus Veſen Gottes ſey⸗ .6. —— ans ne Ki fin Brio 

o 6 wirklich pepunlgiet ſich rar Faetum aufs 
weiten leffe,. das ſich als eine De Promulgation. beſtaͤe 
“gt. Diefe Zrege if in prottiſcher Abũcht zur ‚Ermeiten 
en — 
ade a ns fe et un 

. de fabieleio, 85. für unlase Denkgufene tige. Anwer. y 


43. —— der —— igion Sberbaupt, in die 
ch Goet ung als mo- 
i = era ine, ir 16 on per 
Art als möglich denfen; a lich erſtlich baf.es in-una, und 
mmentens, daß cs auſſer sus. geſchehen ſey. Eng anfeger Ders 
amnft, Aufofern. fie —* ‚a puori geſetzgebend it, liegt nichts 
das uns berechtigte, dies anzunehmen: wir muͤſſen uns ala 
wach etwas auſſer ihr umfehen. weiches ung wieder an fie - 
ſeſe si fegen meht fchliefen zu koͤnnen 
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—8 ———— 4. durch ein Freier dei 

* Pig defien Qufalttoͤt wir im ein uͤbernatuͤrliches 
efen een: Jene Anrenbigung ‚Bestündet Verrurseligfon, 

Pr ‚aber eine geoffehbarte Religion. Die gi‘ 

Weligion verweifet uns Am —** an unſere vernänfeiger 

Natur zuruͤck und erklaͤtt — fü für Gottes Becks; oder 


fie ſchreibt nach ein befonberes Gehetz Gottes vor. In einer iw 


eauczera gegebenen Offenbarung Farın aben bepdes gefthehen, 
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Rn ein Fr — Daß der 


Begriff der Offenbarung nicht bios empitiſchen Arſprunge 

ergiebt die Aualyſis deſſelben, und bie darin vorfonnmenbem 

Begrufffe von ˖ Gokt, von etwas Urbern atuͤrkichem von Hinen 
moraliſchen Seßgaebung, welche nnd a priori Dich: die prakẽ 


fiche Bernunft möglich ſind. Auch wuͤte er Mbenfatfch, none 


ee fich bias auf Erfahrung gründete indem er uns ine Aus⸗ 
ficht.in das Beld des —— — verſpricht; welche darch 
Kid La heung wii iR: - Zur Hedactien bieſes Wegteffe 
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senten Ricycamg bingeik, haken Eönne. 


. &s DSedactien Ren. Begriffs den "Unbarnng 
son Priucipien Der reinen Vernunft a,peiori. Es HE 
ſch vermuthen, dab ben endlichen moraliſchen Weſen das Site 
sengefei; mit den Neigungen in Widerſtreit getathe,. and zwar 
in einem folchen Stade, daß jenes feinen Einfluß auf di 

entweder auf immer, oder nur in gewiſſen Fällen verlichee, 
Sollen num ſolche Weſen in dieſem Falle der Moralicät jr 


der — Vernunft in Gott in eoncreta (folgieg 
der Sinnlihkeit- zugänglich) und er felbſt als uamalifchen Richr 
ter aller verwänftigen Weſen nach diefesn ihn durch —2* 
amuft gegebenen Cefeke, mithin als ‚Siefebgeben.jeute Weſen⸗ 
Durgefellt worden, - Diefe Idee vom Willen des Ketligften 


und von der andern bes — der ohne fähig. ich 


oben entſpricht alſo der zu ibſenden Aufgabe. Dun aber iſt 


—55 fähig, dieſe Idee auf dem Wege der ſiumlichen Mo 
tur au fie gelangen zu laſſen, oder wenn fie ſchon in ibrien Arie 
Bemußtfeyn vorhanden ilt..fie auf demſelben zu. heftätigum 
. 6 ein Geſetzgeber dieſer Natur, weldhes denn auch, mon. Jen 






nenweit —e Den un Gott we das en 
heſtiunut if, bie Göchiruiglige Moralitaͤt in- allen wernünftis 
gen Weſen durch alle moralische Mittel zu beſordern: d (AR 
Ib erwarten, daß er, wenn Weſen wirklich vorhanden; fi 

folten, die nicht nur —5 — nur nach, Maturgeſetzen ige 
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Leee Del a priori der reinen praktiſchen Vernunft dedu⸗ 
ud nr ſich uttmittelbat Die Be⸗ 
. Kauf, jede amgebliche Offeribatung, :d. 4. jede Erfäheimung is 
ver &timenmelt ; sehe diefem * als corteſpoudirẽerid 
werden ſoll, einer Kritik der Vernunft zu unterwerfen. 
ige muͤſſen⸗ ſich fetrner alle Bedingungen ergeben, muet 
derien ine Erſcheinung als gottliche Offenbarung angensmmen 
Werden kann, weiche Bedingungen die Kriterien der. Goͤttlich⸗ 
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reinen Vernunft au en, wodurch er Ars 


Ä —* Ob er aber sicht Absrhaupt leer ſey, oder ch eiwaßs 





rerreſpontirendes ſich vernünftiger Weile erwarten 
po vom der erple Men Möglichkeit nicht det bloßen de: 
santbarteid). das in Ihm als Bebingung vor Hten enpir 
* Datums ab, daß es nämlich, moraliſche n gebe, ik 
en das et fehre. TCauſalltaͤt he mnet, oder nut 
rien welche Alfe u) Before 
* caiae⸗ Fr J 


56, Vonder me guoreit zes im —** a8 

—* —— — empiriſchen Datumak 

dieſes Datums laͤßt Ah wicht aus "ber Ein 

we der. menſchlichen Darur. ‚überhaupt , in 'Fofern- Ab 
a'prieni zu erkennen if, Abnehmen; den ſonſt mlßeen ı 
Das Be ‚einer Offenbarung ſchon a priöri Füllen; 






Bern jene Möglätskeie Tiegt In zufälligen Beſtimmungen der 


aſchlichen Natur. Num gieht es aber etehrere —— 

* — de mmgchliche atur ſowohl berhaupt ale auch 

Beſtimmnungen nach, zur — ſtehen karm 

ah im motaldſche Vollkommenheit der *3* 
—— & fortbauernd wuͤnſcht —— — 

——— des Moralgeſetzes feine Berirhbe: 

—2— an mg Du bezeugen, ad. da era Bine 








‘ site 


Weltweis heit. 15 


andere Tamm, es durch puͤnktlichen, in XRuckſicht auf Ihn, 
geleiſteten Sehorſam zu thun. Die ſetzt nicht nur ben ernſten 
Willen, immer ſittlich gut zu handeln, ſondern auch vellige 
Frerhen voraus; es iſt aber a priori unmoglich Zu beſtimmen, 
ob un <uncreto irgend ein Menſch dieſer moraliſchen Volltom⸗ 
menheit fähte Ten, und ee ift bey gegenmärtiger Lage der Menſch⸗ 
heit gar nicht wahrſcheinlich. Der zweyte Grad der morali⸗ 
ſchen Bute fest eben diefen erufllichen Willen, im Ganzen. 
dem Moralgefege zu nehorchen, aber keine völlige Frehheit im 
einzelnen Fallen voraus. Die finnliche. Neigung fämpfe neh 
gegen das Pflichtgefühl., und ift eben fo oft Siegerin, als be⸗ 
fiegt. Er gründet fih auf Naturrelinion, welche die hoͤchſte 
Veftimmung des Willens, dem Moralgefek überhaupt zu ges 
herchen, als durch daſſelbe ſchon geichehen, vorausſetzt, denn fie 
bietet ſich nicht dar, ſondern muß geſucht werden, und niemand 
tann fie jachen, der fie nicht wuͤnſcht. Der tiefite Verfall ver« 
wänftiger Befen, in Ruckficht Auf Sittlichkeit, ehdlich ift es, 
wenn nicht einmal der Wille da ift, ein Moralgeſetz anzuerken⸗ 
wen, und ihm zu gehorchen; wenn ſinnliche Triebe die einzie 
im ründe ihres Begehrungsvermoͤgens find. . 
Sollte man in der Gefellichaft unter andern moraliſch beſſern 
Menſchen Viele in dieſem Grade verdorbene Menſchen aufwei⸗ 
fen fönnen; ſo koͤnnen ſolche für die Nothwendigkeit einer 
Offenbaruug nichts beweiſen: denn es mıß den beſſern Men⸗ 
ſchen möglich ſeyn, und es ift fonar ihre Pflicht, in den ſchlech⸗ 
tern durch Belehrung und Bildung das Derek Gefuhl zu 
entwideln,, und die verdorbenen bis zum Beduͤrfniß einer Re⸗ 
igion zu führen. ber es find nanze‘ Mer ſchengeſchlechter 
wasalich, die, durch berrichende Sinnlichkeit, des Sinne für Mo⸗ 
zakitat eritweder gänzlich, oder doch in einem fo hohen Grade 
beraubt find, daß man.von diefem Wege aus gar nicht auf fie 
wirten kann; welche ſich des Mordlgeſetzes in ihnen entiweder . 
gar nicht, oder doch fo wenig bewußt find, daß man Auf dieſen 
Grund in ihnen gar nichts bauen kann. Es laßt ſich nämlich - 
a prior; wohl denten, daß die Menſchheit entweder von Ihrem 
Urfprunge an, oder durch mancheiley Schickſale in To eine 
Lage Habe kommen edimen, daß fie, in beftandigen hätten 
Kampfe mit der Natur um ihre Subſiſtenz, nenbthiat geweſen 
ſey, alle ihre Gedanken flets auf das, wäs vor ihren Fuͤßen 
lag, zu richten, und fein ander Seleb hören zu tonnen, ale 
das der Resch, Sin To einer Lage Ift es unmpglich, daß das 
meralifche Gefuhl fich entwickele. Aber die Menſchheit wird 
RAD, 1,D,1.94 ls 4eft. B | nicht 
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nicht immer, und auffer beſondern Fällen nicht Sande, In fo einer 
Lage. bleiben: fie wird durch Hülfe der Erfahrung fich Regeln 
machen, und Marimen ihres Verhaltens abſtrahiren. Diefe 
Marimen, ' bios durch Erfahrung in der Natur entſtanden, 
werden auch ‚blos auf biefe amzervender fepn, und möglichen 
moralischen Regeln oft wiberfprechen. Sie werden ſich den⸗ 
noch, durch ihre Anmendbarfeit und durch das allgemeine 
Beyſpiel bewährt, von Generation auf Generation fertpflangers 
umd vermehrt werden: und nım werden fle es feyn, die die 
Möglichkeit der Mortalität vernichten, nachdem jene dringende 
Moth, die es vor ihnen chat, durch fie zum Theil gehoben iſt. 
Die Bewohner des Feuerlandes, der Südfeeinfein und die 
Meger beftätigen die erfte Bemerkung in der Erfahrung; und 
die Marimen policirter Völker die zweyte. — In dieſem 
Zuſtande hat der Menſch nicht einmal den Willen, eine Reli⸗ 


gion als Mittel einer, ſtaͤrkern Beſtimmung durchs Moralgeſet 


zu ſuchen, wie ſollte er fie,alfo von ſelbſt finden? Gott muß 
fich alfo ihnen ankündigen, und Sehorfam von ihnen verlangen > 
und zwar unmittelbar durch die Sirme, denn auf feinem an⸗ 
dern Wege kann Religion an die alfo befshaffene Menſchheit 
gelangen, Aber bier find noch zwey Fälle moglich. Nämlich 
entweder Gott entwickelt durch eine übernatärliche Wirkung in 
der Sinnenwelt in dem Herzen eines oder mehrerer, die er zu 
feinen Mittelsperfogen an die Dienfchheit auserfehen Hat, auf 
dem Wege des Nachdenkens das moralische Gefühl, und bauer 
auf daſſelbe das Princip aller Religion, mit dem Befehle, an 
den-übrigen Menfchen-eben das zu thun, weg er an ihren gem 
than hat: oder er kündigte gerabegu biefes Princip an, und 
gründet es auf feine Autorität, als Herr, Im erſten Galle 
wären wir nicht einmal genöthigt, Gott als unmittelbare. Ur 
fache diefer übernatürlihen Wirfung anzunehmens denn es 
koͤnnte eines der möglichen hoͤhern moralifchen Weſen Urſache 
davon ſeyn. Auch wäre dies eigentlich feine Offenbarung, 
fondern eine auf einem übernatärlichen Wege an uns gebrachte 
Naturreligion. "Aber follte diefes Mittel zur Erreichung des 


abgezielten Zwecks wohl binlänglich feyn? Wie wollen diefe 


4 


Geſandten ihren Lehren Aufmerkſamkeit bey Menſchen ver⸗ 

ſchaffen, die ſchon im voraus gegen das Reſultat derſelben ein⸗ 

genommen ſind, und keine Religion erkennen wollen, welche 

ihre Neigungen einſchraͤnken und fie unter ein Geſetz bringen 

will? Es bleibt alſo nur der letzte Fall übrig: fie muͤſſen ihre 

Lehren unter göttlicher Autorität, und als feine Geſandten an 
2 — 
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ve Menſchhedt, ankuͤndigen. Da Gott num nice wollen 

Garen, dei irgend ein moraliiches Weſen eine ſolche Autorität 
erbichee, je muß er ſelbſt es ſeyn, der fie einer foldyen Religion 
bey. — Diefe Autorität kann übrigens Gott nur auf eine 
folge Erhabenheit gründen, für deren Bewunderung ganz 

Sanlidye Menſchen aus Naturgrunden empfänglich find; auf 
fine Große und Macht als Herr der Natur, und als ihre Herr. 

Auch, OH ſie nicht Gehorſam, derm dies erzeugte Keteronomie, 

fondern nur Aufmertfameeit auf die weiter vorzufegenden Mo⸗ 

einen des Gehotſams gegen Gottes Geſetz begründen, und die 

Anforderung Gottes zum Sehprfam gründet fich nur auf bie 

Heiligkeit feines Willens, welche aber durch die Einbildungs⸗ 
krait verſinnlicht dargeſtellt werden kann, worzu jedoch in 

manchen Faͤllen befondere Farta in der Sinnenweit, ober eine 
Offenbarung erforderlich find, 


t 
$. 7. Von der phyfiſchen Moglichkeit einer Offen. 
Hierbey komutt üfles auf die Frage an: Ob eine . 
Ühernatürlige Wirkung in der Sinnenwelt, dergleichen bey ein - 
wer NMerberung angenommen. wird, Aberhaupt moglich und 
gedentdat fey? Gott iſt nun aber, laut der Vernunftpoſtulate, 
amnnmſchrintter Herr der ganzen Natur, der ſie dem Moral⸗ 
yelege gmaß beſtimmt. In ihm iſt alſo die Bereinigmg des 
Sefege der Freyheit und der bloßen Natur. Mithin st ihm 
nichts natärtich und nichts oͤbernatuͤrlich, vichts: nothwendig 
umd nichts zufaͤllig, nichts moͤglich und nichts unmoͤglich. 
Hierbey iſt es min gar gleichguͤttig, ob man armımmit, Gore 
Habe die erſte natärtidye Urfache winer gewiſſen Erkheinung, 
ie einer feiner moraliſchen Abfichten gemaß war, gleich Anfangs 
In den Plan des Ganzen verflochten, und die Einwendungen 


Eingriff gerhan, und durch unmittelbare Eaufalität feines mo“ 
vofischen Begriffs eine andere Wirkung hervorgebracht, als 
durch die bloße Taufalität der Naturweſen nach Staturgefegen 
erfolgt ſeyn würde. Um aber eine forhe Erkheinung durch 
Ürrnatärfiche Caufalitaͤt nis theoretiſch moͤglich zu denken, 
dan gehört weiter nichts, als daß wir keine naturliche Urfache 


derfelden ſehen; und dies iſt auch ſogar dann noch der Ball, 


Kran fich eine für aͤbernatuͤrlich gehaltene Vegebenheit, * | 
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ſie ihren Zweck erreicht, und die Menſchheit zur Fähigkeit el⸗ 
nes moraliſchen Glaubens an die Boͤttlichkeit einer Offenba⸗ 
rung erhoben hat, durch erhoͤhete Einſicht in die Geſetze der 
Natur aus Naturgeſetzen völlig erklären liege: denn eine Wir⸗ 
£ung, die dem Urgeunde aller Naturgefege zugelchrieben wird, 
un gar wohl vollig natürlich, und dach zugleich uͤbernatuͤrlich, 
d. i. durch die Kaufalität feiner Freyheit, gemäß dem Begriffe 
einer moralifchen Abficht gewirkt worden ſeyn. Man fann. 
alfo weder aus der Unerklaͤrbarkeit einer gewiſſen Erfcheinung 
aus, Natürgefegen auf eine uͤbernatuͤrliche Caufalität, noch. 
auch aus der Erklaͤrbarkeit eben diefer Erfcheinung aus Naturs 
gefegen auf eine natürliche Cauſalitaͤt derſelben fchließen, und ' 
die ganze Frage muß nicht dogmatifch, nach theoretifchen Prins 
cipien, fondern fie muß moraliih, nad) Prineipien der prakti⸗ 
ſchen Vernunft erörtert werden. 
Ä 8,8. Briterien Der BöttlichEeit einer Offenba⸗ 
zung der. Sorm nach. An der Form einer Offenbarung 
koͤnnen wir zweyerley unterfcheiden, nämlich das Auffere ders 
felben, d. i. die Umſtaͤnde, unter welchen, und die Mittel, 
durch welche diefe Ankündigung gefchah, und dann das innere, 
% i. die Ankündigung felbft. Die Kriterien in Anfehung des, 
euffern der Form find felgende. a) Zur Zeit der Entſtehung 
einer Offenbarung, die göttlichen Urfprungs feyn fell, muß 
nicht fhon eine andere, alle Kriterien der Goͤttlichkeit an ſich 
tragende Religion unter eben ben Menſchen, denen jene bes 
finime "war, vorhanden, oder ihnen leicht durch natürkiche 
Mittel mitzutheilen geweſen feyn, denn fonft war die Veran⸗ 
ftaltung einer neuen Offenbarum durch Sort überflüßig und 
zwecklos. Durch diefes Kriterrum wird aller Schwarmerey 
und allen uuberufenen Religiongftiftern jeßiger oder kuͤnftiger 
Zeiten Einhalt gethan. b) Jede Offenbarung, die fich durch 
unmoralifche Mittel angetundigt, behauptet und fortgepflanzt 
bat, ift ficyer nicht von Gott. — Die Kriterien der Offen 
barung, in Ruckſicht auf ihre Innere Form, find: a) Jede 
Offenbarung muß ung Gott als moralifhen Geſetzgeber ankuͤn⸗ 
digen, und nur von derjenigen, deren Zweck das iſt, koͤnnen 
wir aus moralifhen Stunden glauben, daß fie von Gott fey. 
b) Jede Offenbarung, die ung durch andere Motiven, ale 
Achtung für die Heiligkeit Gottes, 3. B. durch angedrobte 
Strafen, oder verfprochene Belohnungen, zum Gehorfam bes 
wegen will, kann nicht von Gore ſeyn; denn dergleichen Mo⸗ 
tiven widerfprechen der reinen Moralität.. 4 
9. 
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3.9. Kriterien der Goͤttlichkeit einer Offenba⸗ 
zung is Abfichr ibres möglichen Inbalts. 2) Es iſt 
weder moralifch noch theoretifch möglich, daß eine Offenbarung 
uns Belehrungen gebe, auf die unfere Vernunft nicht ohne fie 
haͤtie fommen ton:en und follen ; und keine Offenbarung kann 
für dergleichen Belebrungen Glauben fordern, b) Nur dies 
Jeniae Offenbarung, welche ein Princip der Moral, welches 
mit dem Princip der praftifchen Vernunft übereinfommt, und 
fauter file moralifhe Marimen aufſtellt, welche ſich davon 
ableiten laſſen, kann von Gott feyn. . c) Widerfprechen ges 
wiſſe dogmatiſche auf die Paftufate der Bernunft fich beziehende 
Behauptungen dem Endzweck des Moraigefeges, fo yiderfpres 


hen fie dem Begriffe von Sort und dem Begriffe aller Reli⸗ 


gien; und eine Offenbarung, die dergleichen enthält, kann 
wicht ven Gett ſeyn. d) Eine Offenbarung kann Aufmunte- 
runas⸗ und Beforderungsmittel zur Tugend vorfchlagen, fie darf 
aber ſelche den Moralgeſetzen nicht gleich fegen, noch auch von 
‚ Ahnen etwas anderes, alg natürliche Wirkungen verfprechen. 


6. 10. Rriterien der Goͤttlichkeit einer Offenbe 


gang in Abfiche Der möglichen Darfiellung ibres Ins 
balıs. 2) jede Offenbarung fol fi zu den Beduͤrfniſſen 
der Einnlihteit herablaſſen; fie kann alfo ihre Moral in Er⸗ 
sablungen einfleiden, und entfprickt alsdann um fo mehr den 
Bedurfniffen des Menſchen. Aber eine Offenbarung, die 


zweydeutige, oder wohl dar fchlechte Dandlungen als gute 
ruhmt, wideripricht dem Moratgefebe und dem Begriffe von - 


Gott, and kann folg!ich nicht göttlichen Urſprungs ſeyn. 
bh) Eine Offenbarung kann die Vernunftideen von Gott und 
Unfterblichkeit verſinnlicht darſtellen. Der Zweck diefer Vers 
ſennlichung muß Beförderung reiner Moralitgt in dem finnlis 
hen Veenſchen feyn. Widerſpricht fie diefem Zroetke unmits 
teilbar, fo kann die Offenbarung nicht von Gott ſeyn; auch 
Fann fie dies nicht, wenn in ihr die finnliche Darftellung von 
Gott als objektiv guͤltig aufgeftellt wird. c) Nur eine 
foiche Offenbarung kann göttlich ſeyn, welche eine verffnlichte 
Darftelung unferer Linfterblichteit und des morafifchen Ge⸗ 
richts Gottes über endliche Weſen nicht als objektiv, ſondern 
um als ſubjektiv guͤltig für diejenigen Menſchen giebt, die eis 
wer folhen Darftellung bedürfen. B 


6.11. Syſtematiſche Ordnung dieſer Kriterien. 
Die jetzt aufgeſtellten Kriterien find Bedingungen der Moͤg⸗ 
B3 | lichkeit, 


x 


so ichweigee 
fihfeit, unfern Begeiff a priori von einer Offenbarumg auf 


eine in ber Sinnenwelt gegebeue Erſcheinung anzuwenden. 
Daß diefe Bedingungen alle erichöpft worden feyen , wirt num 
aus der Tafel der Kategorien erwieſen. 


6.12. Von der Möglichkeit, eine gegebene Er⸗ 
ſcheinung für göttliche Offenbarung aufzunebmen 
Zur Realität des a priori gemachten Begriffs einer Offenbas 
rung wird noch etwas ganz anderes varausgefekt, als unfer 
Begriff von ihr, nämtich ein Begriff in Gott, der dem unftte 
gen ahnlich iſt, und das Eategarifche Urtheil: das if eine 
Offenbarung, heißt; dieſe Erfeheinung iſt Darftellung eineg 
görtlichen. Begriffe, gemäß einem meiner Begriffe. Um 
alfo den Offenbarungsbesrife eine Realität auffer uns zuzuſi⸗ 
chern, mußte erwiefen werden, dag ein Begriff van berfelben 
in Gott vorhanden gemefen fey, und daß eine gewifle Erſchei⸗ 
sung beabfichtigte Darftellung defielden fy. A priosi und 
aus dem Begriffe von Gott kann ein folder Beweis nicht ge« 

ihre werden, denn wir haben von Gott nur einen moraliſchen 
arif, der kein Danım enthalt, das uns berechtigte, Gott 
den Begriff der Offenbarung zuzuſchteiben. A pofterior und 
aus den Beſtimmungen einer in der Natur gegebenen Erſchei⸗ 
nung laßt fich diefer Beweis auch nicht fahren, uff dies uͤber⸗ 
Reigt alle Kräfte des menfchlihen Geiſtes unendlich. Es kann 
endlich der Sag, daß etwas eine Offenbarung ſey, nicht einmak 
webhrfcheinlich dargethan werd, und ſelbſt hie Ueberein⸗ 


. Kimmung einer angeblichen Offenbarung mit den eben angegen . 


Denen Kriterien derſelben berechtiget' nur zu dem Urtheile: 
das kann Offenbarung ſeyn. Diefes Urtheil ift problematifch, 
. aber auch als ein folches yollia cher. — Um alfo dad Urtheit 
dies iſt Offenbarung, fällen zu tennen; muß fich nech eim 
Moment dafuͤr auffinden taffen, und dieſes Moment ift in dem 
untern Vegehrimgsvermögen enthalten. Das Moralgeſetz 
naͤmlich gebieter fehlechthin, ohne Ruͤckſicht auf die Möglichkeit 
sder Unmoͤglichkeit, überhaupt, sder in einzelnen Faͤllen, eine 
Cauſalltaͤt in der Sinnenwelt zu haben > und’ durch bie dadurch 
gefchehene Beſtimmung des ebern Degehrungsvermageng, das 
Gute fchlechthin zu wollen, wird das untere auch durch Nature 
geſetze Beſtimmbare beſtimmt, die Mittel zu wollen, daſſelbe 


wenigſtens in ſich (in feiner ſinnlichen Natur) hervorzubringen. 


Das obere Begehtungsvermoͤgen will ſchlechthin den Zweck, 
das untere will die Mittel darzu. Nun iſt es, laut der * & 
“ " geihe: 


dl u 
Beltweisgeie _ ar- 


gſchehenen Eritwickelung ber formalen Bunetign ber Offenba⸗ 
„rumg, weiche zurleich die einzige ihr weſentliche ift, ein Mittel 
für finnlihe Menſchen, im Kampſe der Neigung gegen bie. 
liche der letztern die Oberhand über die erſtere zu verſchaffen, 
werz fe fich die Geſetzgebung des Heiligſten unter finnlichen 
Bedengungen vorftellen dürfen. Diefe Vorftellung iſt denn 
de einer Offenbarung. Das uritere Begehrungsevermoͤgen 
mu within unter obigen Bedingungen Die Reafität des Dee 
griffs der Offenbarung nothivendig wollen, und da gar kein 
vernũnftiger Grund dagegen iſt, fo beſtimmt dafielbe das Ge⸗ 
würh, ihn als wirklich realiſirt anzunehmen, d. h. als bewieſen 
anzunehmen, eine gewiſſe Erſcheinung ſey wirllich durch goͤtt⸗ 
liche Eaufalitirt bewirkte abſichtliche Darſtellung dieſes Begriffs, 
und fie dieſer Annahme gemäß zu brauchen. — Eine Be⸗ 
ſtimmung des untern Begehrungsuermögene ift ein Wunſch; 
mithin liegt der Aufnahme einer gewißſſen Erſcheinung alg 
görtlicher Offenbarung nichts mehr als ein Wunſch zum Grunde. 
Ein foihes Verfahren, etwas zu glauben, weil bad Herz es 
waͤnſcht, dl nun zwar nicht wenig, und nicht mit Unrecht ver« 
Yirieen: allein es läßt ſich fr die Rechtmäßigkeit defielden im 
gererwarctigen Falle noch manches anführen, Wenn naͤmlich 
ein’ dloßer Wunfch ung berechtigen foll, die Nealitär feines 
Djekts angunehnten, fo muß derfelbe ſich auf die Beſtimmung 
des obern Begebrungsvermügens durche Moralgeſetz gründen, 
und durch dieſelbe entſtanden ſeyn; die Annahwe ber Wirk» 
lichkeit feines Objekts muß ung die Ausuͤbung unſerer Pflichten, 
und zer nicht etwa blos dieſer oder jener, ſondern des pflicht⸗ 
wäßigen Verhaltens überhaupt erleichtern „ und, von der An⸗ 
nahe des Gegentheils muß ſich zeigen laͤſſeu, daß fie dieſes 
pfihrmäßige Verholten in den waͤnſchenden Subjeften. er⸗ 
en würde; und diefes darum, weil wir nur. bey einem 
unfche diefer Art einen Grund anführen koͤnnen, marum mit 
uͤber die Wirklichkeit feines Objekts uͤberhaupt etwas anneh⸗ 
men, und die Frage Über diefelbe nicht gänzlich abweilen wol: 
len. Dies ift aber Beym Wunſche einer Offenbarung der Fall, 
Mit diefem Kriteriv der Annehmbarkeit eines gewuͤnſchten um 
des Wunſches wilfen muß fich num auch das zweyte vereinigen, 
aämtich Die völlige Sicherheig, daß wir nie eines Irrthums 
‚ bey. diefer Annahme werden überführt werden konnen, in wel⸗ 
Gem Falle die Sache für uns vollig wahr, es für ung eben ja 
gut if, als ob dabey gar fein Irrthum möglich wäre. Dies 
fuıder nun bey her Annahme einer die Kriserieri der Goͤttlichkeid 
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eine gewiſſe Erſcheinung durch unmittelbare göttliche. Cauſalitaͤt 


Begriffe einer Offenbarung gemaß bewirkt ſey, der hoͤch⸗ 


ſten Strenge nach Statt. — Dieſe Annahme einer Offen⸗ 
barurg iſt nun, da fie auſ eine Beſtimmung des Begehrungs⸗ 
vermoͤaens rechtmäßig ſich gründet, ein Glaube, den wir zum 
Unterſchiede vom reinen Vernunftglauben an Gott und 
Unſterblichkeit, der ſich auf etwas materielles bezieht, den 
fo:malen, empiriſch bedingten Glauben nenren wollen, 
Der Unterſchied beyder ergiebt fi aus.einer Wergleichung der 
Beſtimmung des Gemüths bey einem oder dem andern nach, 


Ordnung der Kategorientitel, und befteht vorzüglich darin, 


daß jener (der veine Bernanftglqube). auf Allgemeingültigkeit 


“ für alle vernünftige Weſen Anfprüche macht, diefer aber nur: 


auf Gultigkeit für einige vernünftige Weſen, die ein gewiſſes 
empiriſches Beduͤrfniß haben oder kennen, wovon nur in dem 
Falle eine Ausnahme Statt findet, daß Jemand in die Noth⸗ 


wendigkeit verfeßt wird, durch die Vorftelung einer Offenbas 


rung, ohne ihrer eben für fich ſelbſt zu bedürſen, auf die Her⸗ 
zen anderer zu wirken, die derfelben bedürfen, als welches bey. 
ihm einen voruͤbergehenden Glauhen an die Offenbarung her⸗ 
Yorzudbringen vermag, -- 


Nachdem im, ı 3. $. gezeigt worden iſt, daß die Kritik der 


Offenbarung bisher wirklich nach Principien a priori geführt: - 


worden fey, fo fagt der Verf. in einer Schlußanmerfung noch 
einiges uber die Aufnahme, welche fein Werk erfahren werde, 
und berechnet ‘endlich den Gewinn und Veiluſt, den die Re— 
fultate defleiben gewähren. Verlohren haben wir dadurch, 
theitg ale Ausficht auf Eroberungen im Reiche des Ueberfinn« 
lichen, theils dag Necht, andere zu zwingen, eine gewifle 
Offrubarung von ung zu Zehn zu nehmen. Gewonnen haben, 
wir dadurk aber ſowohl Sicherheie dafür, daß uns. unfer 
Glaube an eine Offenbarung durch Vernünfteleyen werde ges 
raubt, oder lächerlich gemacht werden, als auch völlige Ge⸗ 
wiſſensfreyheit und Sicherheit vor allem harten Geiffes« 
zwange. — — 


Dies waͤren alfo die Princivien und Reſultate der Kritik 

‚ aller Oftenbarung: Es wird nun darauf ankommen, daß wir 
den Werth derfelben prüfen’ und beftimmen. Unſere Lefer 
werden jedody nicht erwarten, daß wir dem Verf, in feinen 
Speculationen Schritt vor Schritt folgen, und befonderg würde 
es 


- 


en ſich habenden Offenbarung , d. k bey. dei: Arihafwne, hä 
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es ungioedfindfig fen, dasimige, was etwa Babey aus der 
Kantiſchen Kritik der praftifchen Vernunft als Grundlage ges 
: raucht und —— worden iſt, einer genauen Pruͤfung 

zu unterwerfen. Wir begnügen ung alig damit, dasjenige, 
was deu Berf. als fein Eigenthum angehoͤrt, und die Grund⸗ 
jeiler feines Gebäudes, einer Kritik aller Offenbarung aus⸗ 
macht, näher zu beleuchten, und wollen daher nur von dems 
kaigen ausführlid handeln, was im. sten, öten und im ı aten$. 


über die Möglichkeit und Wirklichkeit einer Offenbarung geſagt 
worden ift. 


Anlangend die im sten &: gelleferte Debuchon des Be⸗ 
grifie der Offenbarung von Principien der reinen Vernunft, 
fo deſteht dieſelbe theils aus unermwielenen und halbwahren. 

, teils aus bloßen Vernünfteleyen, Dies wird ſich 
am deutfichften dann ergeben, wenn wir die derſelben zum 


" Grunde liegenden Schlüffe in ihrer fehulgerechten Form aufe 


ſtellen, und hiernach beurtheilen. &ie fauten aber folgendera 
wagen, 


A. Ben es endlihe moraliſche Weſen giebt, fo läßt fick 
wermuuchen, daß die Wirkungen des Moralgefeges und des, 
. Maturgefeies duf die Willensbeftimmung dieſer Wefen in 
- Wiperfireit geraten werben, welcher Widerſtreit fo Kart wer; 
den kann, def das GSittengefe feine Cauſalitaͤt in der finnlis 
hen Natur felcher Wefen entweder auf immer, pder nur im 
gewiſſen Faͤllen gaͤnzlich verliert: 
Nun giebt: es endliche meraliſche Weſen und wir Diem 
ſchen find dergleichen; 
Alſo laßt ſich auch vermuthen, daß die Wirkungen u. fo. 


* B, Benn Weſen, bey welchen das Sittengeſetz feine Cau⸗ 
falttße in ihrer finnlichen Natur entweder auf immer oder nur 
in geroiffen Fallen gänzlich) verlohren hat, der Moralität nicht 
gänzlich unfahig werden follen; fg muß ihre finnlihe Natur 
ſeſbſt Durch finnfiche Antriebe Beftimme werden, ſich durch rag - 
Moralgeſetz beſtimmen zu laſſen | 

Diejenigen Menſchen, hey welchen das Bittengefeg feine 
Eaufalicät in ihrer finnlicher. Natur entweder auf immer, oder 
kur in gewiſſen Fallen ganzlich verlohren hat, follen der in 
jalitat nicht gaͤnzlich unfähig werden: 

J— muß ihre ſinnliche Natur ſelbſt u. ſ. w. 
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Fre Meltwmelspelt. 
C. Chnntiche Antriebe als Beflimmungssründe reiner 
‚ Meoralität gebrauchen zu wollen, kann nichts anders heißer, 
als reinmeralifche. Antriebe auf dem Wege. der Sinne an 
‚Semanden bringen: 
Nun fol-die ſinnliche Natur gewiſſer Menſchen durch 
finnliche Antriebe beſtimmt werden, ſich durch das Moralgeſetz 
beſtimmen zu laſſen: 
Mithin kann dies nichts anders heißen, als daß reinmo⸗ 
raliſche Antriebe auf dem Wege der Sinne an fie gebracht 
werden. 


D. Die Idee ve vom Bill bes Heiligſten Als Sittengeſetze 
für affe moraliſche Weſen iſt der dinige reinmorafifche Antrieb, 
und zugleich des Vehikulums ber Sinne fähig: 

Mithin iſt nur dieſe Idee fähig, die finnliche Natur ges 
wiſſer Weſen zu beſtimmen ſich durch dag Deoralgefeg beſtim⸗ 
inen zu laſſen. 


E. Weſſen nur der Geſetzgeber der ſinnlichen Natur ſchis 
iſt, das kann auch nur von ihm herruͤhren: 
+" Yun ift nur der Geſetzgeber der. ſinnkichen Natur oder 
Gott fähig, die Idee vom Willen des Heiligſten als Sitten« 
geſetze für alle moraliſche Weſen auf dem Wege ber finnlichen 
“ Matur an endliche moralifche Weſen gelaugen zu laffen, oder 
fotche auf demfelben zur beftatigen : 
Alfo muß Gott ſelbſt ſich und feinen Willen diefen Weſen 
ala gefetslich für Re in der Sinnenwelt anfündigen. 


- 


F. Wenn in der Sinnenwelt überhaupt keine Inkinbir 


sung der gefeßgebenden Heiligkeit für Annlich und der 

Moralität verluftige Weſen enthalten feyn kann: fo muß fich 

Gott durch eine Befendere , ausdruͤcklich darzu in für diefe 

Weſen beftimmte Exfheinung in der Sonnenwelt ale —* 

geber ankuͤndigen: 

Nun iſt in der Sinnenwelt aberhaupe feine Antuͤndi⸗ 
gung der geſetzgebenden Heiligkeit enthalten, und won ihr aug 

tonnen wir durch die auf le auwendbaren Vegriffe auf gar 

nichts übernaturliches Ihließen : 

le muß fi Gott u. ſ w. 


G. Borzu Gott dutch dag Droratgefet beftünmt iſt, das 
lͤßt ſi a von ihm erwarten: 
Dun 


Beitmeirgek. 5 


Fran iſt Sott durch das Moralgeſetz befkimmt, die hoͤchſt⸗ 
mögliche Moralitaͤt in allen vernänftigen Weſen durd) alle 
mer aliſche Drittel zu befördern: - FFt 

Alſo laͤßt ſich auch von Ihm erwarten, daß er, wenn We⸗ 
fen, die der Moralitaͤt beduͤrſen, wirklich vorhanden ſeyn ſoll⸗ 
im, ſich des darzu dienlichen Mittels bedienen werde, wenn 
es phyſiſch moͤglich if. | 

Schen der_erfiere dieſer Schluͤſſe enthäte In der darin 
vorausgeſetzten Moͤglichkeit einen Widerfpruh. in Wider⸗ 
ſtreit nämlich zwiſchen dem Geſetzze der Freyheit und dem Ges 
ſede der Sinnlichkeit, der fo ſtark iſt, daß das Geſetz der Frey⸗ 
heit ſeine Cauſalitaͤt auf immer guͤnzlich verliehrt, laͤßt ſich gar 
nicht denken, weil da, wo Widerſtreit vorkommen fell, auch 
eine Cauſalitaͤt verſchiedener Dinge, bie ich wechſelſeitig in ih⸗ 
ven Wirkungen einſchraͤnkt, vorhanden ſeyn muß; ſobald alſo 
das Meraigeſetz feine Cauſalitaͤt gänzlich verliehrt, fegleich iſt 
auch fein Widerſtreit deſſelben. gegen das. Geſet der Sinnlich⸗ 
keit weiter meglih. Soll num aber mit jener vorausgeſetzten 
Moglichkeit nichts weiter behauptet werden, als: dadurch, 
deß ver Menſch bios den Forderungen des Naturgefekes ans 

baltent nachgeht, kann die Wirkſankeit des Moralgeſetzes fa 
ſehr nach und nad) geſchwaͤcht werden, daß es in ihm gänzlich 
aufhoͤrt, den Willen zu beſtimmen; fo fragt fih: ob dies 
überall möglich und mit unſern Begriffen vom Menſchen vers 
einbar ſey? Zur Natur des Menſchen, als eines morafifchen 
Weſens, gehort eine motalifch geſetzgebende Verrunft, und 
diefe ſchließt zugleich Achtung für das Gebot der Vernunft in 
ſich. Weder die gefehgchende Vernunft, noch auch die Ach⸗ 


⸗ 


tung für ihr Gebot kann jemals im Menſchen ganz vertilgt 
werben, und geſchaͤhe dies ja in irgend einem Falle, fo hoͤrte 


der Menſch auf, ein Menſch oder ein moralifches Weſen zu feyn. 


Auch lehet ja die Äbereinftimmende Erfahrung aller Zeiten, 
daß ſelbſt der größte Boͤſewicht und rehefte Barbar die Achtung 
für das Moralgeſetz und fir die Beſolgung deffelben nicht ver« 
leugnen kann, Iſt nun aber die moraliſche Gefetzgebung und 
die Achtung für ihr Gebot im Dienfchen unvertilgbar, fo müfs 


fen fie auch ihren Einfluß eufden Willen deilelben beybebalten, . 


und die Triebfedern, die aus dem Moralgeſetz berrühren, koͤn⸗ 
nen durch alle Gewalt der Sinnlichkeit nicht ganzlich und auf 
inmer aufgehoben werben. Mithin kann das Moralgeſetz 


king Cauſalitaͤt im Meufhen eigentlich nie gänzlich werliehren. 


Hier⸗ 
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Hierdurch At aber ſchon die Theorle über die Möstihkeit und 


Birtihreit einer Offenbarung, welche dieſes Werk enthaͤlt, 
ziemlich zerftört. x Behalt nämlich das Moralgeſetz ſeinen 
Einfluß auf den Willen des Menfchen, in welchem die Vers 
nunfs nur einigermaßen thaͤtig iſt, unvertilgbar ben, fo iſt er 
auch immer noch im Stande, durch eigene Kraft moralifch 
beſſer zu werden, und das Meralgefe in fich gebieten zu laß 
fen. Alsdann bedarf es aber. feiner. Dazwiſchenkunft Gottes, 
um den rohen-und finnlichen Menſchen zu einem moraliſch befr 
fern zu erheben. Auf die Nothmerdigkeit diefer Dazwifchen: 


kunſt, um mcralifch befler werden zu konnen, fügt aber dee - 


Berf. feine ganze Theorie über die Offenbarung. 


Ueber die Art und Weife, wie allein Menſchen, in wel⸗ 
n das Sittengefeß feinen Einfluß auf den Willen gänzlich 


ll verlohren haben, wieder moratifch beffer follen werden koͤn⸗ 


nen, brüct fi der Verf. im zweyten, dritten und vierten 


Schluß fg dunkel und unbefiimmt aus, daß man faſt nicht 


einfehen kann, was er eigentlich hat anzeigen wollen. Gang 
richtig fage der Verf.: „der einzige reinmoralifhe Antrieb ift 
die innere Heiligkeit bes Rechts,“ oder, beſtimmter ausgedruckt, 
die Yhrung für die innere Heiligkeit des Rechts. Wie nun 
aber in Weſen, bey welchen die Triebfeder des Guten gänzlich 
verlohren gegangen fenn, und bey denen das Sittengeſetz allen 
Einfluß auf das Begehrungsvermögen gänzlich eingebüßt Haben 
fol, die fitliche Triebfeder wieder hergeftellt foll werden kön⸗ 


‚nen, wie dies beſonders Durch eine verfinnlichte Idee von Gott, 


als dem heiligften Wefen, möglich ſeyn ſoll, läßt ſich gar nicht 


. ARD Zwar träge in Menfchen, die moralifches Gefühl 


aben, und fid, dadurch beftimmen faflen, die Verftellung; 
daß das Sittengefeß zugleich auch der Mille des heifigften 
Veſens fen, ſehr viel barzu bey, daß die fhon vorhandene 
Achtung. für jenes Geſetz geflärfe werde, und einen immer 
dauerhaftern Einfluß auf dag Begehrunggvermögen erhalte: 
allein, wo alle Antriebe zum Guten und. alle Achtung für die 
Heiligkeit des Sittengefeges fehlen, da nıcchte auch. wohl bie 
Berfinnlihung der Idee vom allerheiligften Weſen feinen eins 


zigen derfelben erzeugen koͤnnen. Auch iſt hierbey dieſes noch 


in Betrachtung zu ziehen, daß, wenn bie verſtaͤrkte Achtung, 
fürs, Sittengefeß, wodurch moraliſche Beflerung bewirkt wird, 
nicht das Werk der Selbffehätigkeit und Frenheit des, Men⸗ 
ſchen, ſondern der ihm von auſſen beygebrachtrn ee 

| ee 
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Sdee von Gott, als dem heiligſten Weſen, ausmacht, und von 
dieſer Dee nach den phyſiſchen Geſetzen der Vorſtellungen in 
uns erzeugt worden iſt, die ganze daraus fließende Willensaͤnde⸗ 
gung nicht einmal moxaliſch iſt, indem ſelche kein Produkt der 
dreoheit unſerer moraliſchen Vernunft ausmacht, und mithin 
such, nicht zugerechnet werden kann. 2 


Der fürfte Schluß ift in der Deduction des Offenbarungee 
bearifis der wichtigfte, denn er foll unmittelbar darauf führen, 
daß Gott felbft fich müffe unter gewiffen Umftänden offenbart 
haben: er iſt aber auch zugleich der unrichtigfte unter allen in 
biefer Deduction vorkommenden Schlüffen, wie wir fealeich 
zeigen wollen, Die Maior deſſelben lautet nämlich eigentlich 
folgendermaßen: Diejenige Fähigkeit, welche ſich nur ale im 
Gott euthalten denten laßt, ift auch wirklich nur in Gott ent 
halten. Diefe Praͤmiſſe macht nım dasjenige aus, worauf 

der Dogmatismus afle feine Kenntniß transfcendentaler Dinge 
von jeher geſtuͤtzt hat; fie läßt fich Aber vor dem. Richterftuble 
der Vernunft gar nicht rechtfertigen, und fo lange: biefe ihe 
ſobjektives Denten vom objettiven Senn unterſcheidet, ſo lange 
biefe vermuthen und annehmen darf, daß die Beſtimmungen 
jenes Dentens mit den Beſtimmungen biefes Seyne nicht 
einerlep find, fo lange kann fie auch jene Pramiſſe für nichts - 
weiter, als für leere Armaßung halten, die blos darzu gefchickt 
iſt, den Menſchen mit Taaſchungen zu hintergehen. Aber 
wenn wir aud) die Richtigkeie der Maior in diefem Schluſſe 
zugeſtehen wollten, fo wurden wir doch unmoͤglich die Nichtige 
$eit dey Minor einraumen fonnen. Woraus will nämlich der 
Berf. beweiſen, daß nur allein Gott felbft fahig fey, die Idee 
vom Willen des Heiligſten als einem Sitteugefeke für alle mo⸗ 
raliſche Weſen auf dem Wege der ſinr lichen Natur an viefe 
Weſen gelangen zu laflen, und daß dies ſich gar nicht anders 
denten lafle?- Etwa daraus, daß diefe Idee Beziehung auf 
Moralität und Sittlichkeit Hat? Aber dies würde höchfteng 
nur beroeifen, daß die der Moralität unfähige Natur durch 
ihre Cauſalitaͤt jene Idee nicht habe hercerbringen Eonnen. 
Hiermit wäre aber noch keinesweges dargeihan, daß nicht auch 
ein höheres, jedoch endliches moraliſches Weſen im Stande 
fey, die Idee vom Willen des Heiligſten als einem Sittengeſetze 
für alle moraliſche Weſen den Menfchen auf dem Wege der 
finzlichen Natur durch gewiſſe Veränderungen in derielden 
witzutheilen, und folches aus Liebe zu den Menſchen Re 
Ä gehen 
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gechan habe. Ueberhaupt aber iſt gar nicht abzuſehen, warum 
die verfinnti, Be vom beiligften Weſen und hoͤchſten Ge⸗ 
Kgeber Nicht auf Chen dem; natuͤrlichen⸗ Wege gu dein Men⸗ 

n ſoll gelangen koͤnnen, auf welchem ändere verfinnlichee 
Ideen zu ihm gelangen, fondern hierzu. durchaus eine unmite. 
telbare Cauſalitaͤt der Sottheit erforderlich ſeyn ſoll. So we⸗ 
nig alſo, wie der Verf. ©. 48 ſagt, irgend eine Erſcheinung 
In der Sinnenwelt ung berechtiget, ſie von einer überfinnligern 
und trangicendentalen Urſache abzuleiten ; eben ſo menig ift es , 
auch nbehig, die in gewiſſen Menſchen vorhandene ayd buch . 
befondere Naturerfcheinungen erzeugte verſinulichte Söre vom. - 
Gott, als dem heiligſten und hoͤchſten, Geſekgeber aller morali⸗ 
ſchen Weſen, mit Uebergehung aller Mittelurſachen und aller 
Naturgeſetze von Gott ſelbſt unmittelbar abzuleiten ; und haͤrte 
der Ber, im geringſten confequent gedacht, fo würbe er niche ” 
auf der 51ſten Seite eine Ausnahme von.der Regel gemacht 
* haben, die er aufder 4a8ten als allgemeingeltend für die Erklän. 
rung aller Begebenheiten in der Natur aufgeftellt hatte, Aber 
bey diefer Conſequenz im: Denken wäre ja keine Debuction 

bes Offenbarungsbegriffs a priori zu Stande gefommen ! 


Db Wefen, denen das Bewußtſeyn dis Moralgebotes 
mangelt, und die auch nicht Die geringfte Meigung, gut zu ſeyn. 
beſitzen, durch irgend eine wbernatürkihe Erſcheinung in der 
Sinnenwelt zu der Vebergengumg gelangen werden, daß e& . 
einen hoͤchſten moraliſchen Geſetzgeber gebe, und daß der rw 
heber jener-überrrarürfichen Erſcheinung dieſer Geſetzgeber fen, 
wie im ſechſten Schluß behauptet worden iſt, and ob hierzu 
nicht ein abermaliges anderes Wunder in dem Gemuͤthe jenet 
Weſen erforderlich ſeyn moͤchte; daruͤber wollen wir Tin jegt 
mit dem Verf. nicht weiter ſtreiten e deſto mehr verdient aber 
der letzte Schluß unſere ganze Aufrertfamkeit, und die Prüs 
famg deſſeiben wird uns mit dem eigenthümlichen Werthe die 
fer Deduction des Offenbarungsbegrifis recht genau bekannt 
machen koͤmen. In demfelben fell ramich dargethan werden, 
daß ſich unter gewiſſen Umſtanden Wunder erwarten laſfen, 
and dieſe Erwartung wird auf unſern Begriff von der Gott⸗ 
‚heit, als einem Weſen, das durch das Moralgeſetz beſtiinmt 
tft, die hoͤchſtmoͤaliche Moralitat fu allen vermärftiren Weſen 
burch alle moralifche Mittel zu befordern, ‚gegründet. Nun 
iſt aber fchon diefes von felbft einleuchtend; dag diefer Stand - 
wur vernänftelnd iſt, indem in demſelben die objektive Eriftenz 

rt, von 
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von Erras in der Sinnenwelt blos aus einer ſubjektiven Idee 
erwieſen wird, welches ſelbſt nach der Vernunftkritik in keinem 
Halle chunlich und erlaubt-tfl, Doch weit mehr verdienen 
die Folgen in Betrachtung gezogen zur werben, welche fih aus 
dem Base eigeben, worauf der Verf. die Crwattungen von 
einer unmittelbaren Cauſalitaͤt Gottes in der'&innenwelt ges 
hast Hat. Iſt namlich Gott durch das Moralgefetz beſtimmt, 
die hoͤchſtmẽgliche Moralitaͤt in Alfenvernänftigeh Weſen durch - 
alle moraliſche Mirtel zu beforbert, und IäBE fid nach biefer 
Borausfegeihs irgend etwas in der Sinnerfiorit Beftimmen, fo 
laͤßt ſich erwarten und annehmen ; Daß es niemals · verränftige 
Weſen geben Werde, in welchen das Moralgefek feine Cauſali⸗ 
tt auf ianner, eder nur in gewiffen Fälfen, gänzlich verlohren 
bet. Als hichſter Beſoͤrderer der Moralitaͤt und als Regent - 
— wird. nämlich Gott dafür forgert; daß die Menſch⸗ 
#t, oder ein Theil davon, nie In einen fotiefen moraliſchen 
Verjall gerathe, daß das Moralgeſetz in ihr aufhoͤre, wirkſam 
zu fegn, und durch ein Wunder in feiner! Wirkſamtrit auf den 
Willen wieder hergeſtellt zu werben brauche. Er wird es 
nit darauf ankommen laflen, daB bie, Menſchheit erſt wieder 
derch ein Vunder ihres hoͤchſten Zwecks fähig werde ; denn 
biefes Wunder kannte doch wohl bey manchen ſehr verbarbenen - - 
Menſchen zu fpäte fonnnen und unwirkſam ſeyn; auch waͤre 
dadurch, daß die Menſchheit in einem fo tiefen motaliſchen 
Verſall gerathen wäre, und eine Zeitlang ganz unmoraliſch 
gehandelt hätte, gefeft “auch, daß ein Wunder ſie von dieſem 
Verfall rettete, die irtung der hoͤchſtmoͤglichen Moralitaͤt 
in allen vernünftigen Weſen offenbar aufgehoben worden. 
Mit einem Worte alfo: Wenn wir aufden Sag: Gott iſt 
darch das Moralgefeg beſtimmt, die höchftmöglidye Moralitaͤt 
in allen vernünftigen Weſen durch alle nioralifche Diittel zu 
befotdern, Erwartungen gründen bürfen; fo dürfen wir nie 
eine Dffenbarung erwarten, ober als gefcheben annehmen, 
deun vermoge jenes Satzes läßt ſich die Wirklichkeit des Bes 
birfniffes nicht annehmen und erwarten, worauf der Verf, 
die Moͤglichkeit einer Offenbarung:gegründet hat, und es wi⸗ 
berfpriche gänzlich unferm ‘Begriffe von Gott, als dem Beſor⸗ 
berer der höchfimbglihen Moralität in allen vernänftigen We⸗ 
im, da diefe jemals in den Zuſtand kommen, wo das Moral⸗ 
gie aufhört, in ihnen wirffam zu ſeyn, und wo fie einer 
Menbarung bedürfen. — Wenn ferner Gott.die hochftmöge 
De Droralität in allen vernänftigen Weſen beſordern mup, 
. un 
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und ſich hiernach dus in der Sinnenwelt Wirkliche pofitio oder 
negativ beſtimmen laͤßt; fo folgt, daß es auch in dieſer Welt 
Sar keine Noth und tein druͤckendes Elend geben koͤnne. Muß 
nämlich Gott die hoͤchſtmoͤgliche Moralität in allen vernünftie 
gen Weſen befördern, fo muß er auch wohl alles verbins 
dern, was der Moralität in vernünftigen Weſen Abbruch thutz 
dern dieſes liegt in jenem, und das erftere Jäßt ſich ohne dag 
fesstere gar nicht denken. Nun find bekanntlich große Noth, 
allgemeine Plagen und drückendes Elend lauter foldye Dinge, 
wodurch Ungehorfam gegen das Moralgeſetz und Unſittlichkeit 
unter den Menſchen am meiften beſoͤrdert wird. Wir dürfen 
affo wohl erwarten, daß Gott vermge der Beſtimmungen feis 
nes Millens durch das Moralgeie die Menſchheit nie im 
große Noth und drücendes Elend werde gerathen laſſen: ale 
hoͤchſter Regent der ganzen Matur ift er auch im Stande, dies 
zu bewirten. Wir konnen alfo ſchon a priori wiſſen, daß die 
Menſchheit ‚nie in Umftände gerathen werbe, wo das Gefeg 
‚beim die Stimme der morälifhen Vernunft zum Schwei⸗ 





Springe, oder ihr allen Einfluß auf den Willen entzieht, 
‚und es ware mithin auch thoͤricht, das Wirklichwerden folcher 
Umſtaͤnde durch Vorſicht und Anſtalten verhindern zu mollen, 
denn wofuͤr Gott felbft Sorge trägt und tragen muß, dafür- 
Brauchen Menfchen nicht zu forgen. Zwar wird diefes Raiſon⸗ 
nement durch die Erfahrung vänzlidy widerlegt; aber was 
Earın Erfahrung gegen Schlüfle a priori beweifen? — Sol⸗ 
cher Folgerungen liegen nun weit mehrere in der Schlußart, 
worauf der Verf. die Crwartung einer Offenbarung gegruͤndet 
bat. Rec. begnügt fich jedoch damit, nur eine einzige noch 
anzuführen. Gott iſt naͤmlich, Eonnte man auch fagen, burch 
das Mörafgefeg beftimmt, Executor dieſes Geſetzes zu ſeyn, 
amd Gerechtigkeit auf die hoͤchſtmoͤglich vollfommenfte Art zu 
handhaben. Als Regent der ganzen Natur if er auch bies. 
zu thun im Stande. Nun wird Gerechtigkeit unleuabat voll⸗ 
) _ Eommner gehandhabet; wenn ſchon im genenmärtigen Leben 
der Tugendhafie empfängt, weſſen er fich wurdig gemacht hat, 
umd ber Lafterhafte leidet, was er verdient bat. Wir konnen 
“alfo vermage unfers Begriffs von Gott, als dem volltommen⸗ 
ften Erecutor des Moralgefeges, erwarten, daB fchon in dieſem 
Leben jeder Menſch den Lohn und die Strafe feiner Handlun⸗ 
gen empfangen werde; Und wir können mithin willen, daß, 
wenn es jemanden iin diefem Leben ziemlich nad) Wunfch 
und Willen geht, er fich feines gluͤckſeligen Zuſtandes duch 
ugen 
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Tugend würdig gemacht babe, und daß hingegen auch biefente - 
gen, vorkhe Im gegenwärtigen eben mit Noth und Elend zu 
tampien haben, und die Vereitelung der wichtiäften ihrer - 
Bache erfahren müflen, folhes durch Ungehorfam geben die 
Goraigefeße verbient haben. Die Abfındıtät und Schaͤdlich⸗ 
keit dieſes aiſonnements leuchtet übrigens von ſclbſt ein, und 
bedarf keiner Ersrterung. — Was alfo von ber in der Kritik _ 
aller Offenbarung gegebenen Deduction des Dffenbarungebes 
arifis zu halten fen, ergießt fih aus dem bisher. Geſagten zur 
Serge, und es verdient nur nöch mit wenigem Argemerkt zu - 
werden, bag diefe Deduction blos für diejenigen guͤltig iſt, 
welche bereits an Gott und an eine moralifche Weltregierung 
glauben, und durch.das Mornigefek in ihrem Willen beffimmt 
werden, wmirgin alſo einer Offenbarung gar nicht‘ bedürfen z 
dieſe konnen nämlich nur erwarten, daß Gott durch eine Offen⸗ 
barang für die Moralität derjenigen Menſchen werde geforgt 
haben, im weichen das Moralgeſet feine Taufalttät foll verfoße 
sen haben. Diejenigen Menſchen hingegen, welche gerade 
einer Offenbarung bedärfen, koͤnnen zit Erwartung berfeiben 
derch die Deduction des Berf, gar nicht gebracht werden, denn 
es fehlt ihnen durchaus an ber Kenntnik der Praͤmiſſen, wor⸗ 
anf die Debnction fich vorzuͤglich gründet; und ſobald fie dieſe 
Eenntnij erlangen, bedürfen fie keiner Offensarung Mehr, 
ſondern Tonnen durch den natürlichen moralilchen Glauben an 
Gett die Wirtſamkeit des Sirtengeieges in ſich verfiärten. - 
Hieraus ergiebt fih nun zum wenigften diefes, daß die Des 
daction des Offsgbarungsbegtifis,. wie ſolche der Verf. gegchen 
bat, gar nichts darzu beytrage, in denjenigen Menſthen, weiche 
der Offenbarung bedürfen, die Ueberzeugung zu begründen, 
daß Sort geredet, und fich als hachfter moraliicher Geſetzgeber 
angetündigt habe, . 


Wir menden ung nunmehr zur Beurtheilung bes Sten 9. 
dem, was in beinfelben ho der Moͤglichteit des im Be⸗ 
griff der Offenbarung vorausgeſetzten empſriſchen Datums ge⸗ 
fagt worden iſt, kommt zuvorderſt alles darauf anı ob cs use 
raliſche Weſen, und insbeſondere auch erwachſene Menſchen, 
bie nicht ganz vernun%ss find, und Über ihre Handlungen 
nachjudenfeh vermögen, geben könne, in welchen das Moral⸗ 
gie feine Cauſalitaͤt für immer gänzlich verlößren bat, und 
weichen nicht einmal, wie G. 63 geſagt wird, der Wille 
em Motafgefeh anzuerkennen and-ihm zu gehorchen, daiſt J 
MUD.D, 0.2.1,91,10 Heft. “De 
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Die Moͤglichkeit hiervon leugnet Rec. durchaus, denn ſie wi⸗ 
derſpricht, wie ſchon erinnert worden iſt, dem Begriſſe eines 
moraliſchen Weſens. Zur Natur eines moraliſchen Weſens 
gehoͤrt nothwendig und weſentlich dies, daß es ein Bewußtſeyn 
des Moralgeſetzes in ſich habe, und der Verf, ſagt ©. 35 ſelbſt 

ganz richtig: „fich des Gebots des Moralgeſetzes nicht bewußt 
ſeyn, und kein moralifhes Wien ſeyn, iſt einerley.“ Zum 
Bewußtſeyhn des Meralgeſetzes gehört: fermer Achtung fir das 
Gebot: deffelben, und der Merfch muß, vermoͤge der Einrich- 
tung feiner Natur, das Moralgeſetz, fobald er ſich deffelben 
bewußt iſt, achten und verehren, und als ein fuͤr ihn vorhan⸗ 
denes Geſetz anſehen. Selbſt der größte Boͤſewicht kann fich 
von’ dieſer Einrichtung feiner Natur nicht losmachen, denn er 
kann die weſentlichen Anlagen derfelben nicht aufheben und 
zerſtoͤren. Er kann ſich zwar in feinen Handlungen blos durch 
die Triebfedern der Sirinlichkeit beflimmen laflen; aber cr 
kann weder das Bewußtſeyn des Moralgefeßes in ſich gaͤnzlich 
zerrichten, noch auch aufhören, demfelben Achtung zu beweifen, 
und es für ein ihn angehendes Geſetz zu etlennen; ober, er 
kann ie aufloren, moralifch gut ſeyn zu wollen, und wwer.n 


dies fi nur mit ben Trieben der Sinnlichkeit vertrüge, fo 


wurde er es auch feyn, und dag Gebot der Vernunft zur Maxime 
feiner Handlungen erheben. Bas Factum alfo, auf deffen 
Dafeyn in der Menfchheit der Verf. die Erwartung der Offen: 
barımaq ‚vorzüglich gründet, iſt vermöge der Einrichtung ber 
menfchlichen Natur unmöglich. Ob aber dies, daß in mans 
hen Merifihen das Moralgeſetz nicht in allen Fallen ſtark ge: 
nug wirkt, um den Karla, ſich durch die Trieß® der Sinnlich: 
keit beftimmen gu laſſen, gänzlich zu beſiegen, etwas für die 
Nothwendigkeit einer Offenbarung berveife, wollen wir nachher 
unterfüchen: — ©. 53 berührt der Verf. die Frage: Dbr 
wohl die moralifche Verderbniß folder Menſchen, welche unter 
moralifd) beffern leban, die Nothwendigkeit einer Offenbarımg 
beweife? Ohne ſich aber eben auf eine genaue Beantwortung 
diefer Frage einzulaflen, (welches auch im ganzen Werke nicht 
gefchehen it, ) fagt er jedoch: man dürfe wohl annehmen, dag 
es den mornlifch beifern Mitgliedern einer Societaͤt möglich 
fey, durch Belehrung und Bildung’ dag moraliſche Gefühl in 
ihren moraliſch verborbenen Mitbürgern zu entwickeln, und. 
das. Bedürfniß einer Offenbarung trete mithin erfl.ein, wenn 
die ganze Menſchheit oder yanze Völterſtamme in den tiefften. 


moraliſchen Perfal gerathen ſeyen. Die Gründe Br 


. 
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Berneinung der obigen Frage mwellen nicht viel ſagen: Es läßt. 
ſich nämlich gar wohl der Fall annehmen, theils daß die mora⸗ 
liſch beſſern Mitglieder einer Sorietät ihre Pflicht, in den 
weraliſch verdorbenen Mitbärgern das fittliche Defühl zu exit} 
witein und zu ſtaͤrken, nicht gehörig erfüllen, rber nicht Fahig⸗ 
teit gerrug darzu befiken ; theils Daß diefe moralſſch verdorhenen 
Mitglieder dem Unterrichte anderer über Gittlichkeit wegen 
der in ihnen berrfchenden Sinnlichkeit gar kein Gehor geben 
welen, und ſich gegen ale Entwickelung des Moräliichen Sins 
nes ig ſtraͤuben; und es dürfte alsdann wohl eintreffen, 
mas der Berf. ©. 73 in einer andern Ruͤckſtcht als mbylich 
und wirklich annimmt. Was foll nun Sote in dieſem Falle 
tun? Nach des Verf. Princhpien muß er fich den moraliſch 
verberbenen Menſchen, die in Verbindung mit befern leben, 
befonders offenbaren, damit auch fie ber Moralitaͤt wieder für 
biä werden; denn er wird Ja durch das Moralgeſetz beſtimmt, 
die che Moralitaͤt in allen vernuͤnftigen Weſen 
darch ale moͤgliche moraliſche Mittel zu beforbdern. Gegen 
ieſe Anwendung des Principe, fü der Verf. feiner Offenba⸗ 
umeherie zum Grunde gelegt bat, brfte man nur aus eis 
nem groben Anzhropoitorphlene Einwendungen hernehmen, 
amd etwa ſagen: Der Gottheit liegt weit mehr an der Mora⸗ 
licht ganzer Butter und Nationen, als an des Moralitär eink - 
jeher Wenſchen. DS dieier Anthrepomorphleinus nicht Ans 
Kell habe an der Berneinung ber obigen Frage, wie folche in 
biefem Werke gegeben worden ift, barüber mollen wir richt 
stfchelden, — Durchaängig wird. in dieſem Werke behauptet: 
umt allein dadurch ſey es möglich, in Menſchen, welche kein 
bes Moralgeſetzes haben, und deshalb ber Mora⸗ 
ig find, ber peattifchen Vernunft bie ihr zufoms 
Herrſchaf über die Triebe der Sinnlichkeit wieder zu 
fich Sort. diefen Menſchen sffenbare, und unmit⸗ 
Dusch die Sinne Gehorſam von ihnen fordere. Der 
ie bey dieſer Behauptung vorkommenden Schwie⸗ 
wohl eingefehen, und ſucht fie daher ©. 7 — 78 
Ob dies auf eine genugende Art geſchehen fep, 
fo viel es in der Kürze geſchehen kann, unters 
Darzu, daß die —5— Vernunft und ihr Gebot 
influß auf den Willen eines Weſens habe, iſt ——— 
erforderlich, theils daß ein Bewußtſeyn bes Moralgeſetzes, 
Geile dag Achtung für da in biefein Weſen vorhanden ſey, 
und ohne biefe beyden mumieint moraliſch gute Ganblung. 
j 3 
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nie wirklich werden. Soll alle dadurch, daß Gott ſich ofſen⸗ 
bart, und unmittelbar durch die Sinm Gehorſam fordert, 
Moralität befordert werden, fo muß durch eine folche Offenba- 
sung zweyerley bewirkt werden, nämlich, theils, daß das Des 
wußtſeyn des Moralgefeßes, bei daß die Achtung für daſſelbe 
erregt wird, Wie mag nun aber wohl beydes in Weſen ge⸗ 
ſchehen können, die, nad) des Verf. Boransfegung, weder ein: 
Moralgeſetz anerfennen wollen, noch auch bie getingfte Ach⸗ 
- tung dafür Haben? Wenn auch Gott unmittelbar zu ihnem 
sedete, und Sehorfam von ihnen verlangte, wird baburch wehl 
ein Bewußtſeyn des Moralgefeges und eine Achtung für daſſelbe 
in ihnen entftehen, wenn beyde in ihrem Gemuͤthe verher nech 
nie vorhanden geweſen ſind? Werden fle auch das, mas Set 
. von ihnen verlange, als ein ihre Natur angehendes Ge 
fennen, fie, die gar keinen Begriff von einem —* 
Endzweck ihrer Matur haben, und alſo auch von der Forde⸗ 
vung Gottes gar nichts ver toͤnnen? Wie weit dies viel⸗ 
leicht in einzeln beſondern Fällen möglich ſey, darüber ih 
Rec. nicht entkheiden. Daß es aber, überhaupt schemme 
nicht überall erwartet werden duͤrfe, —8* zeuget die "Sc ne 
des Chriſtenthums Mehrentheits werden noch jetzt, fo wie 
ehemals durchgaͤngig gefhah, die Sebote und Weorfdnifee. 
deſſelben als unmittelbare Defchte und Forderungen des hoͤch⸗ 
tten Regenten der ganzen Natur den Laien vorgetragen, 


ahngeacht 
des Chriſtenthums an, dey denen, der Uebergeugu 
——— 


rk wochen dag Yie Teiche fee ol nich fo mc ar. 


von | ikea wiuden. Auch 
iſt es Übesdies noch in eingr andern Raͤckſicht grundfalſch, was 
der naͤrulich eine unmittelbare Auffordee 


zung Gottes zunn Gehorſam gegen das Gistengefeh aux all ur aleln 
im Stande fey, moraliſch verborbene Menfchen der 
wieder fähig zu machen. Moraliſch gute Handlungen en. 
durch das Wohlgefellen am. Moralgeſetz, weiches unintereffitt‘ 
feyn muß, und durch den Einfluß. —5*— auf das Begeh⸗ 
rungsvermoͤgen zur Wirklichkeit gebracht. Nun giebt es noch 
"ein " unintereſſiertes Wohlgefallen andeter Art in. ung, und dies 





Weiter, | 35 


das Wobsigefallen om Schönen. Diefes Wohlgefallens 

em m Edimen ut nicht nur der ſinnlichſte Menſch fähig, ſondern 
.. 6 mg auch durch die Entwicelung und Ausbildung defielben, 
fowehl die Thaͤtigkeit der Vernunft überhaupt, als auch das’ 
Berlzsfallen am moralifch Guten entwicele und geftärkt were 
den; denn beyde Arten des Wohlgefallens find.in fofern homo⸗ 
gen, als fie nicht von der Befriedigung finnlicher Triebe abhaͤn⸗ 
sig ind. (Rec. verweifet bierbey auf die Kritik der Urtheils 
Eraft, we zuerſt diefer Zufanunsnuhang des Geſuͤhls des Schoͤ⸗ 
sen uud des moraliſchen Gefuͤhls aufs meifberhaftefte und ber 
fri:Tigendfte dargerhan worden iſt.) Nach allen unfern Eins 
x fihten von den Bedingungen moraliſch guter Handlungen md 
son dem Einflufle der verfhirdenen Kräfte im menfchlihen 
Genwthe auf einander, muſſen wir alfo urtheilen, daß bey 
gonz ſomlichen Menſchen durch Ausbildung der aͤſthetiſchen 
Vrtheilstraft auf den moraliſchen Sinn gewirkt, und dieſer 
durch jene entwickelt werde, und daß michin Gott, wern er 
die der Moralitaͤt verluſtige Menſchheig zur. Faͤhigkeit, mora⸗ 
liſch que zu werden, wich erheben wollte und mußte, ſich 
diefes ee ale des zweckmaͤßigſten, darzu bedienen werde. 

— Den heben mir kden am Schluß, dex Prüfung der Des 
basti des Offenbarungsbe — angezeigt, daß die Principien 

derſellen anne für bielenigen Menicen überzeugend ſeyn Tin 
um, n weisen bereits ein. entwickeltes moraliſches Gefühl 


* atfo Die ara unjerer age ausdrücklich 
er aber dennoch behauptes, daß Menſchen, die 
—— wenig bewußt find, und yır Auſſuchung 
ion gar nicht gewichen werben, nachher eben durch 
ergangen. und anfänglich von ihnen verwor⸗ 
dad Diezälge fühl In fich entwickeln gnd fo 
Bann, eine Offenbarung ihrer. Göttlichkeit 
fo. kommt bey der Nichtigkeit diefee Voraus⸗ 
darguf anı erklih, 05 woht gang Annliche 
som WMoralgeſetz noch gar nichts wiſſen, wie ber’ 

‚ * Geige in eunkilhe Se Detzactung 8 ichen 
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werden, welche fie, vormöge dea Mangels gewiſſer Einſichten, 
fuͤr Taͤuſchung und Betrug halten ı Numal da das Bes 
fnltat dieſer Betrachtung fo leicht ber ruhigen Vefriebigurg 
der in ihnen herrſchenden Triebe Abbruch thun koͤnnte zwey⸗ 
tens, ob Menſchen, die von einem Urheber der Ratut noch 
gar feinen Begriff haben, aus irgend einer Erſcheinung in bei 
Sinnenwelt, ſey fle auch noch fo uͤbernatuͤrlich, abnehmen 
tüunen, daß dieſer Urheber exiſtire umd geredet abe?“ Dric⸗ 
tens, ob nicht ſoiche Menſchen, im Fall ſie auf den natuͤrlichen 
Bogen des Nachdenkens zum Begriff von einem Gott und 
‚zum Bewußtſeyn des Meoralgefeges gelangt feyn, und nun, 
woae ihnen als göttliche Offenborung angekündigt werden iſt, 
vruͤfen follten, tm Beſttz der Naturreligion find, und der Dfien« 
jan zur Entwickelung des Woralgefuhls teinecweges bebäte 
n? Diefe Fragen beantworten ſich ſelbſt, wir wollen alfe- 
niche daben verweilen. — Endlich ſucht der Verf. im 6.5. 
noch zu beweiſen, daß eine Offenbarung auch denjenigen Men⸗ 
ſchen unentbehrlich fey, ben denen dag Wroralgefeg feine Cam 
falicät nicht immer, ſondern nur in einzelnen Saheh verlehren 
bat, Das Hauptmoment dieſes VBeweiſes läuft nun basauf 
Binaus, daß die Naturreligion in manchen Ballen eine Zeitlang 
gänzlich unterdrückt uud unwirkſam gemacht werden konne 
befi ihre Principien alsdann, um auf die Sinnlichkeit Eiuftuß 
ben zu konnen, durch die Phantafie worgeftellt werben mäfe- 
n, und daß hierzu die Ueberzeusung erforderlich fen, Gatt 
ſelbſt Babe geredet, er babe etwas unmittelbar geboten oder 
verboten, und er merbe uns dereinſt unter gewiſſen beſtimmten 
Feyerlichteiten richten, Alle diefe Gruͤnde beweiſen aber ſehr 
wenig, und ber Verf. hätte dabey zuvgederft barıhun ſollen, 
daß eim Menſch, bey dem das Moralgeſetz feine Cauſalitaͤt in 
einzelnen Fällen veriohren hat, ganz unfabis fey, die Ideen, 
daß Shore hoͤchſter Geſetzgeber fey, und daß dad Oittengebot 
mugleich auch fein Gehot ſey, In der Phantafte verfinnlicht dar⸗ 
zuſtellen. Nur dieſe Unſaͤhigkeit koͤnnte etwaa für die Moth⸗ 
wendigkeit einer Offendaruug in dem angenommenen Falle 
beweiſen. Auch ift bierbey dieſes noch in Erwägung zu ziehen, 
bati hie Vieberzeugung, das Sittengeſetz fey. auch Sertes Geſetz 
und Gottes Wille, durch ein übernatärliches Factum in der 
Sinnenwelt nicht ftärker, ale durch. die Einfichten ber Ver⸗ 
nunſt begründet werden kann, und ſich eigentlich auf dieſe 
Einſichten vorzüglic) flüge. Wotzu follte alfo Short erft durch 
Wunder diefe Ueberzeugung befefligen, ba ber Denia in 
welchem 
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welchen das. Dioralgefeg nicht überall unwirkſam ift, fich die: 
fetbe felhft verſchaffen, und die derfelben zum Grunde liegende 
See darch die Phantaſie fo einkleiden kann, wie er es feinen 
meraliſchen Bebürfniffen am zuträglichften findet? Und im 
Jed endlich Gott durch Wunder bewirtte, was der Menſch 
duch eigne Kraft bewirken kännte, würden nicht Dadurch der 
mẽglichen Wirkſamteit des Sittengefeges in dieſem Menſchen 
won der Gettheit Graͤnzen geſetzt, und er um em Verdienſt 
gebracht, defien er duch die Cnrichtung feiner Natur fähig 
gemacht werden iſt? Denn wenn allerft Gott durch ein uns 
der bewirkt, daß die praftiiche Vernunft über die Sinnlichkeit 
Rest, ſo hat diefer Sieg feinen moralifhen Werth mehr. 


Ueber bie F. — 10. angegebenen Kriterien einer Offen⸗ 
berung hat Rec. nur wenig zu erinnern. Sie beziehen ſich 


ndauſich auf die Deduetion des Offenbarungsbegriffs und auf 


die motaliſchen Eigenſchaſten Gottes, und ſind mithin in ſofern 
richtig und voliftändig, als dieſe waht und aͤchtẽ find. Nur 
bey dem ©. 102 aufgeftellten Kriferium findet Mec. zu bemer⸗ 
ten wöthig, daß dataus, weit eine Offenbarung ung durch ange⸗ 
past r oder verfprochene Belohnungen zum Gehorfam . 


das Gebot Gottes bewegen will, noch gay nicht. folgt, 


diefelbe ſcy niche_ von Sort. " Siebe Offenbarung foll fich tönt 


ih pr ben Bedcrfniffen der Sinnlichkeit herabiaſſen, wie der. 


Verf anchrucktirh lehrt. Auf tobfimtliche Menſchen maen 
num Deloinneigen und Strafen den meiſten Eindruck, und 
beroitten Legalitaͤt der Handlungen, tootauf nach, und nach 
Yurch weitere Entwidelung des Pflichtgefühls moraliſch gute 
Handlungen folgen. Es iſt alfo der Abſicht Gottes bey einer 

nicht zuröfßer, wenn dieſelbe wegen der Strafen, 
fo anf das Laſter, und wegen der: Velehnungen, fo auf bie 


Tugend folgen follen, Gehorfami fordert, und hiermit nur den 


ganz finnlichen Menſchen, durch Die Einſchraͤnkung der Heftig⸗ 
keit feiner ſinnlichen Triebe, der Moralitat und der Befolgung 
des Sittengeſetzes aus bloßer Achturg gegen daffelbe ſahig mp« 
hen will. Als Drittel der 'erften Ausbildung. rohfinnlicher 


Menfchen können alſo im ehier Offenbarung Ankündigungen 


von Strafen und Belohnungen allerdings enthalten feyn. 
Anlangend den 12. $., fo verdient zuvoͤrderſt die im Ans 
fange deffelben vortommende Behauptung, daß weder a priori 
sch a pulteriori ein Beweis für die Wirtlichteit einer Offen 
barung geführt werden koͤnne, unfere ganze Aufmertiamtei 
4 _ iefe 


.. 


J . 
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ſchen witgetheile worden ſey; und man würde, im Fall mau 
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Dieſe De vaͤmlich den Prineiplen ber 


Deburtion des Offenbarungeessife geradezu, und {ft det eins 


leuchtendſte Beweis, wie in die ganze in biefem 
Werte eufhaltene Ofembaringachenrie fen. Iſt nämlich Gott, 
wie der Verf, ©, s2 behauptet, durch das Moralgeſetz bes 


. Kinn, die hoͤchſtmoͤgliche Moralitaͤt in allen vernünftigen 


durch ale moralifche Mittel zu befordern, und ift, wie 
der Berf. ferner überall in biefem Werke fagt, nur allein eine 
Offenbarung und die Ueberzengung, daß Gott ſelbſt geredet, 


“and das Sittengefep als Gebot feines Willens unmittelbar 


vertündigt habe, im Stande, Menſchen, in welchen das Sit: 
tengeſetz feine Cauſalitaͤt verlohren bat, und die nicht einmal 
ein Sittengefeh anerkennen wollen, ber Moralitaͤt wieder für 
big zu machen; P kann ich a priori und aus dem Begtiff von. 
Gott ganz zuverlaͤßig willen, daß, fobald Menſchen vorhanden 


-Tind, in weichen dag Moralgeſetz feine Eaufalität für immer, 
- oder nur in gewiſſen Fallen ganzlich verlohren hat, auch am 


dtefelben eine Offenbarung müße ergangen ſeyn, und das 
Micytoorhandenfeyn diefer Offenbarung bey ſoichen Menſchen 
widerſpricht unferm Begrifſe von Gott und feinem durch has 


Moralgeſetz beſtimmten Willen, Sobald ich alſo den trauri⸗ 


gen moraliſchen Verfall des Bewohner des Feverlandes, ber 
Suͤdſeeinfulaner, ber Neger und anderer Voͤller kenne, in 


denen, wie der Verſ. meint, dad Sittengefeh alle Cauſalitaͤt 


verlohren haben foll, fo kann ich auch ſchon a psiori und aus 
dent morakſchen Begriffe von Gott willen, daß fich biefes 


“ jenen moralifch verborkenen Merfchen muͤſſe offenbart haben, 
‚ und ik dieſer Begriff richtig, fa muß auch — daraus fließende 
t 


Zolge richtig und wahr ſeyn. Dar Verf. fagte in ber Dis 
buction des Offenbarungebegriffe ferner: „Kein Weſen ift fähig, 
die Ree vom Willen des Helligen als einem &ittengefege für 
alle motaliihe Weſen, auf dem Wege der ſinnlichen Matıs 
an Menſchen gelangen an laflen, oder wenn biefe ſchon 
in Menſchen mit Demußtfegn vorhanden ſeyn follte, auf dem⸗ 
keiben Wege zu beftätigen, als nur allein Sort ſeibſt.“ Sobald 


"man alfo die Erfahrung gemacht hat, daß aewiſſe Menſchen 


eine verſinnlichte Idee vom Willen des Helligſten als Sitten: 
geſetze für alle midraliſche Weſen befigen, oder daß diefe Idee 


durch eine Erſcheinung in der Sinnenwelt in geroiffen Men 


ſchen betätigt worden ſey; fo muß man auch fehließen und 
nehmen, daß jene dee durch eine Offenbarung diefen 


nicht. 


| 
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Wit vorhauden feyu falten uie 2 alle wohl die Vernunft 


Weirweisge. 39. 


—— — 
e ſich nur als. unmi 
von Gett hervorgebracht deuten läßt. — Die Deveif, wel 


der gen Veſtimmungen des untern Degehrungsver:' 
lgeus duch dag obere hergenommen worden —— 
feine ſorgfoltige Zergliederung und keine direkte Wiberlegung, 
deng fie find wirklich, zu feiht, als daß ein Menfd, fo lange 
ex ſich der vernünftigen Regeln des Fürwahrhalteng bewußt iſt, 
etwes datanf banen könnte; wir wollen fie alſo nur indirekte 
widerlegen. Der Derf. fagt: Ein Wunſch kann ung berechti⸗ 

gen, die Meakität feines Objekts anzunehmen, fobald derfelpe . 
Ah aut die Weftimmmg bed: eben Degebrungsvermögeng 
deeche Woralgeſetz gründet, ſobald die Annahme Femes Objekte 
usw die Ausabung unferes Pflichten erleichtett; und ſobald wir 
bep Biefer Humahıne nie eines Jerthune überführt werben in. 
men. Durch dieſes Ratſannement liche fi nım auch beweifen, 
u jeder Menſch. ſobald er nur wünfhe, ſowohl überhaupt, 


auch in beſendern Zällen, moraltich ſeyn, 
watüh ſey. Der Wanſch, meraliſch Fey —* re 
Ruf, ve has ð entweder bleibende Aarime 


aber unfense Dandiungen oder gewiſſetr Handinngen fen, grüne 
zuf de Beſtimmungen des oben Begehrungs: 


„bes Objekte won’ biefem Wanſche erleichters ung aber 


Eis 
| 
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auch das Weſen der Sitnlichkeit 
mich Jemand bey dieſer Aunahme des Serthume 
daßor Bin ach auch ganz ficher; denn andere 
Stande, bie Maximer meiner Hands 
die, Handlungen ſeibſt und deren Folgen 
Da erteruen. Ic — bin mehreuthetle unfähig, die 
"meiner Handlungen zu uͤberſehen, 
it ja der Bank, —— ——— Bi 
Ä . | erſ. die Annahme irk⸗ 
lichteit einer Ofieuberutig gruͤndet, in ſoferne * ein zufaͤlli⸗ 








"ger Wurf, als er ſich auf beſondere Bekürfnige gründen, die 


veruige ber Borderungen dee Meralgeieges im Menfcen gar 


in 


* 
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in jenem Wunſche einen Grund für bie Wirklichkelt des is 
jekts daven antreffen Fonnen? Endlich muß auch derjenige, 
welcher ſagen kann, es iſt eben fo gut, wenn ich bey det An 
nahme eines Satzes feines Irrthums hberführt werden kann, . 
als ob dabey gar fein Irrthum möglich fey, von der Wahrheit 
und ihren Kriterien die verroogrenften Begriffe haben, urid es 
. wäre alſo wohl eine ganz überfläßige Arbeit, wenn wir dieſe 
mit allen Regeln der Logik ffreitende Behauptung genauer 
wideilegen wollten. u WBG J 
Ehe wir nun aber die Anzeige und Beurtheilung dieſer 
Kritik aller Offenbarung vollig beſchließen, müffen wir unſere 
Leſer wohl noch auf einige Punkte aufmerkſam machen. 


Es hat allerdings das Anſehen, als wenn in dieſer Kritik 
die Nothwendigkeit und Wirklichkeit einer Offendarung aus 
ganz neuen, bisher nie in Betrachtung gezogenen Gruͤnden 
abgeleitet worden waͤre. Allein, eigentlich hat man ſich der 
Hauptidee, worauf dieſe Ableitung beruht, ehemals ſchon haͤu⸗ 
fig bedient, um die Unentbehrlichteit einer Offenbarung zu er⸗ 
weilen. Die Altern proteſtantiſchen Gottergelehnten, ein 
Quenſtedt, Hollas, Berbard und aybere, geben insge⸗ 
fammt auf die Frage: Wotzu war eine Offenbarung nöthig 
und nutzlich? zur Autwort: daß Sort durch den Simdenfall - 
der Menſchen und duch bie Allgemeinheit des fütlichen Ver 
serbehs unter denſelben beſtimmt morden fey, fich zu offenbaren, 
und das menſchliche Geſchlecht dadurch wieder ſowohl zur Tu⸗ 

end, als auch zur verlohrnen Gluͤckſeligteit in dieſem und 
Tenern Leben zu verhelfen. Diefe Idee iſt auch der herrfchende 
Gedanke ih der Kıitit aller Offenbarung, uur hat folde der 
Verf. anders eingekleider, mit den Drincipien der Eritifchen 
Pzisfophie in Verbindung zu bringen, dadurch noch mehr zu 
unterjtüger, amd ihr durch Anwendung ber Terminologie ber 
neueften Philoſophie ein philoſophiſcheres Anfehen zu geben 
aeſucht. Doch es kommt am Ende nicht barauf an, ob Oczen⸗ 
fteor und Hollaz bereits die Nothwendigkeit und Wirklichkeit - 
einer: Dfienbarung aus eben den Gruͤnden abgeleitet haben, 
anuns weldhen es der Verf. der Kritif. aller Offenbatung thut; 
und Rec. bat daher feine Luſt, ſich auf eine forafältige Bet‘ 
gleihung der Ideen jener Maͤnner mit den: Gedanken dee’ 
Hrn, Fichte einzulaſſen. oo. 0 
Rec. muß hierbey ferner bemerfen, Laß ihm auffer der 

Kritik afler Offenbarung noch fein Buch vorgekommen iſt, 


— 


welches 
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al feine Behauptungen blos auf bie. Brfuelpich dr 
Berne fügen feheint, und doch auch zugleich Schwarme⸗ 


sey und Aberglanben aller Art ganz vorzüglich beguͤnſti⸗ 
Dan Sedente nur, wohin am Ende die in dieſer Kritik 


54 


aufarfeftten Saͤtze führen ; daß nämlich Bott durch das Meralı 


beftimmt werde, Moralitaͤt burch alle —— motali⸗ 
Mittel, und ſogar durch Wunder zu beſordern; daß Gett 
ſt allein fähig fep, die verfinnlichte Idee von keinem Milch 
eis Sittengefene für alle moralifc;e Wefen bervorzubringen 


* zu beſtaͤtigen; daß Gott ſelbſt den in ſeinem Mamen be⸗ 
teunt gemachten Religionen Autorität beygelegt haben muͤſſe, 


indem er nicht wollen koͤnne, daß ein moraliſches Weſen eine 
ice Antorickt erbichte, und daß hierbey gar nichts barauf 
antonme, ob ein vorgeblich Ip ſpirirter ſich ſelbſt täufche und 
enseme (ſ. S. 73 — 76,)7 Diefe Süße müffen nothwenbig 
hey der serinaften weltern Veranlaſſung Schwärmerey in dem: 
jewigen beshufligen, ber eine Anlage darzu bat, Iſt in ihm 
eine verfinnliche Idee von Gott; als dem hochſten Geſehgeber 
8 ale de wnstige Befen, entftanden, fo wird er diefe idee 
Wunder ableiten, Glaubt er vollende, 
v4 vos Vas Gitenyerderden unter feinen Zeitgenoffen groß fey, 
und iherhand uehme, fo wird der lebhafte Wunſch, folchenn zu 


feuern, leicht bie Ueberzeugung beipiken, daß die Religion, 


weide er zxedigt, göttlidee Autorität babe, und Gert ihn, da 


feine Abſicht — gut IR, durch das Sittengeſet beim, 


unterflügen toätmerey wird aber um fo 9er 
ſchrlicher und —— on ſeyn müſſen, da fie mit dem, was 
der Dienfchbett am helligſten iſt, nämlich mit dem Sittengeſetze, 
Berbiudung zu ſtehen, und darauf gegründet zu ſryn ſcheint. 
wan vollends annehmen darf, das Objekt eines War 


jetpzs 


daven nicht erwieſen erden kann: to bat der 
&piel, und wird auf die Realiſtrung 


Odwarmer gewonnen 
ſeiner Wüeriſche vach einer Erſcheinung Gottes, oder der Engel, 


oder verſtorbener Menſchen, oder nach Wundern quderer Yet, 
en nur derı Bang zur Befolgung des Ettengeſetzes 


m einigermagen verftärten Können (morin jeler Menſch 


Eigenthümlichtkeiten bat, die fih auf das Andividuelle 
—8* Natur beziehen), ſichere Rechnung machen konnen. 
Die Schwaͤrmereyen finden fogar dann noch & tatt, wenn 


| füem eine Offenbarung in einem Volke da ift, uj.d was F 


ſey vorbanden, ſebald dieſer Wunſch im gerinsiten ſich 
auf die Focderungen des Oitrengeſetzes bezieht, und ſobald bag 


2 
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Verf. im Anfange des 8. 8. vorbringt, um den unberufenen 
NReligionsſtiftern jetziger und kuͤnftiger Seiten Einhalt zu thun, 
reicht bey weitem nicht zu, um dieſen Religionsftiftern dasje⸗ 
nige wieder zu entwenden, was fie zuͤr Beſchoͤnigung ihrer 
Schwärmermen ans biefer Kritik ehtlehnen konnten, Sollte 
ſich zun Beyſpiel das Anfehen und Fuͤrwahrhalten einer Offen 
barung auf die Glaubwuͤrdigkeit gewiller Begebenheiten grün. 
den, fo müßte jenes Anfehen eben fo nach und nad) verſchwin⸗ 
den und unwirtfam werden, als wie die Blaubwärdigteit der 
Erzählung von diefen Begebenheiten init bein Verlauf mebrer 
FJahrhunderte aus bekannten Gruͤnden abnimmt, AUlebanu 
bedürfte es alſo einer neuen Offenbarung, um deu Glauben 
an die Gnttlichfeit der ehemals gefchehenen wieder zu beftarten. 
Wäre ferner. eine Offenbarung durchaus verfälfcht werben, fo 
müßte Gott ein abermaliges Wunder thun, um fie in ihrer 
Reinigkeit wieder: berzuftellen, im Fall alle Bekenner derſeiben 
fie mifdenteten „ unb wegen berrfchender Sinulichkeig ‚ihren 
aͤchten Sinn nicht einzufehen vermoͤchten. Sollte endlich Gott 
in einer Sprache fich ehemals’ offenbart Gaben, die nicht mebe 
allgemein« ober nur fehr wenig verſtaͤndlich wäre, fo dur ſte 
man. wohl nerch den Principien unfers Berf. ertvarten, daß 
. Gott einen zuwerläßigen Ausleger der Sprache, in der er ehe⸗ 
mals durch -feine Geſandten geredet bat, beftellte, damit die 
geſchehene Offenbarung ihres Zwecks nicht verfehlte , ſondern 
Divralität auf die hoͤchſtmoͤgliche Art befoͤrderte. Dies wäre . 
audy in fofern noͤthig, als ‚bie Worte der Geſandten Gottes 
einer vielfältigen Auslegung fahig waͤren, und herrſchende Line 
ſittlichkeit die Menfchen geneigt machte, basjenige nicht in den 
Worten jener Sefandten erfeunen. zu wollen, was eigentlih 
dadurch angezeigt und gelehrt wuͤrde. Iſt nur aber erſt dieſe 
Erwartung da, fo wird fich gewiß bald Jemand finden, der 
-fich zu einem von Gott antorifliten Ausieger der Worte Gottes ! 
aufwirft, und mie muͤſſen, auch nach unferm Verſ., feinem : 
Vorgehen fo fange glauben, als er Gott mur.nichts gegen das ; 
Vernunftaebot laufendes fagen läßt, und als durch feine Ause 
fegung unfer Verlangen, gut zu feyn, befördert, wird; bes wirt 
"And ja unfühig, ihn, megen feines Wergebens eines Itrthums 
zu überführen. Doch wir mollten unfere Lefer nur aufmerk⸗ 
fam machen auf die Beguͤnſtigungen aller Arten von Schwaͤr⸗ 
mereyhen und Aberglauben , die: in der Kritik aller Offenbarung 
enthalten And; uud hierzu wird das bisher. Geſagte ſchou 
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verdient auch ch bie Prag — 
die in der Kr 

Periacipien der Veweiſe der tr hate un Baer —— 
Ofenbarung mit den Srundfägen und 

Piafopbie, wie ſolche der —ã— —— 





‚den 
er Ofecharung mitgetheilt haben, daß des Verf, derſelben 
Ansbrskt ———— Fa ei Na 
Odeiten Id Shnischrghiäen Bieten verein, ia er 
nem Werke nachguabmen, und daß diefe mung 
täufcheub ausgefallen ſry. Gewiß iſt ea daß es roohl nice 


r 
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leicht uey Shpiften geben wird, die in Anſehung aller Diefer : 
Bunfte fo genau mit einander Aberetukimmen, als wie bie 
Kriit aller Offenbarung und die Kandiſchen Schriften. 


rung 
R endlich a ei daß der Verf. jener Kritik alles mit ber 


en dei 
weiten der. Diefer aa bat uns, Rn wir Freymbchig 
geftehen 


— ſchon mehrmals auf den Verdacht gebracht, 
abs fey es bern Hen. Sichte mit feiner Theorie über die Ofen 
Berung gar fein rechter Ernſt, fondern er habe dabey nur er⸗ 
fahren weiten, ob wohl das Publitum im Stande fey, Kantiſche 
Terminologie und Kantiſchen Sprachgebrauch von aͤchten Kan⸗ 
stihen Grund zu unterfcheiden, ober ein Nichtkantiſches 
Bert für ein Kantifches anzufeben. Denn warum ſollte er 
ſouſt fo forgfältig alles vermieden Haben, was den Lefer feines 
Merks auf die Meinung führen koͤnnte, daß daffelbe nicht von 
Banten berräbte 7 Asch wollen Männer, die den Hrn. Sichse 
ne ven Kine jüngern Jahren her kennen, behmupten, deß 
er wohl eines ſolchen ſcherzhaften Unternehmens fähig fey. 
Doch dem fey, wie ihm wolle, und wir konnen diefe Behau⸗ 

nicht verbürgen. Aber troß der Uebereinſtimmung im 
Yeafken des —— zwiſchen der Kritik aller Ofenbarung 
und zwiſchen den Kantiſchen Schriften, iſt doch im Innern 
wifchen beyden ein bimmelmweicer Unterfhieb, ımd die Prin⸗ 
tien, werauf in jener dic Theorie der Offendarimg gegrünbet 
nad, find durchaus nicht Kantifch "Dies wollen wir nun 


mehr beweiſen und darchuũn. = Sir. Sichet nimmt an, wie 


- ‘ 


wir ° 
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wir oben 55 haben, der. Menſch koͤnne in einen fo tiefen 
moral Verſall gerathen, baf das Sittengeſetz in ihm ſeine 
Cauſalitaͤt auf immer, oder in gewiſſen Fällen!, gaͤnglich ver⸗ 
liehre, und gründet hierauf die Erwartung einer Offenbarung, 
weil der Menſch, weicher in dieſen tiefen moraliähen Verfall 
perachen it, in twelhen nicht einmal det Wille, gut zu ſeyn, 
u ihm übrig bleibe, ſich zur Moralitaͤt durch eigene Kraft gar 
nicht wieder erheben kann. Dieſe Boransiegung widerſpt icht 
Nun gaͤnzlich den deutlichſten Aeuſſerungen Kaus über die 
vorhandenen Anlagen im Menſchen. Denn wie haͤtte wohl 
diefer Weltweiſe dem Moralgeſetz Algemeingültigkeit für alle 
Menſchen beylegen, und darauf ein allgemeingultigen Glau⸗ 
ben an Sort und Unſterblichkeit gründen Finnen, wenn eB 
Menfchen gäbe und geben könnte, welche gar einen Willen, 
gut zu ſeyn, Befigen, und das Sittengefeh gar nicht als ein fie 
angehendes Geſetz erfennen wollen? Doch wir wollen uns 
nicht Auf Raſſonnemente über ben Geiſt der Kantifchen Moral⸗ 
philoſephie einlaffen, fondern lieber. Stellen anführen, in wel 
chen Kant gerade das Gegentheil von den Fichtiſchen Boraus: 
[egungen behauptet. In ‚der Abhandlung über das tabicalg 
fe Ch. Berliniſche Meonawfärift, April 1792.) fagt jener 
Phlloſoph &. 373 ausdrucklich:· „Die Wiederberftellung ber- 
urforünglichen Anlage zum Guten in une ift alfo nicht Erwer⸗ 
dung einer verlobenen Triebfeder zum Guten s denn Diefe,. 
die in der Achtung fürs moraliſche Geſetz befteht, haben wir 
nie verliebeen koͤnnen, und wäre das lektere moͤglich, ſo 
twürden wir fie auch Nie wieder erwerben, Sie if alfe 
nur die Kerftellung der Reinigkeit deſſelben, als oberften 
rundes ‘aller. unſeret Maximen u. ſ, w.“ Zerher beißt 6 
S. 35 ı in jener Abhandlung > „der Grund des Bbſen in der 
menſchlichen Natur kann nicht In eine Verderbniß der mo: 
zattich » gefengebenden Vernunft gefeht werben: gleich als 
ob dieſe das Anfehen des Geſetzes felbft In ſich vertilgen, und 
die Verbindlichkeit aus demſelben ableugnen Ednnes denn das 
int ſchlechterdings unmöglih.“ ©. 342 im dieſer Abs 
handlung wird ber tiefite moralifche Verfall das Menſchen der 
fchrichen und davon geſagt: „et beſtehe in der Boͤcartigkeit ober 
In der Verdetbtheit des. menſchlichen Herzens, die ber Hang 
der Willtuhr gu Maximen fep, die Triebfeder aus dem mora⸗ 
liſchen Geſetz, andern (nicht moralifchen) nachzuſezen. Sie 
kann auch die Verkehrtheit des menſchlichen Herzens heißen, 
weil fie die gttliche Ordnung Ja Anſehung ber Triebfedetn 
== einer 
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1 
ser freyen Willkuͤht amkehrt.“ Hirt widerſpeicht ale Kant 
ben eorucklich was der Verf. der Kritik aller Offenbarung 
als unleusbar behauptet, daß es nämlich erwachſene Menſchen 
geben Eme, in welchen, wie er S. 63 fagt, nicht einmal der 
Wille da if, ein Moralgeſetz anguertemuen, und ihm zu ge: 
borden, und in welchen ſurmliche Triebe die einzigen Veſtin⸗ 
mengssrände ihres Begehrungsvermoͤgens finds und er wider: 
frict dieſem in einer Abhandlung, in welcher der menſchli 
Hm Nater, fo wie mir ſolche in der Wirklichkeit antteffen? 
wahrlich feine Lobrebe gehalten worden if, — Hr. Fichte 
erklaͤrt die verfinnlichte Vorſtelung davon, dag Gott ber 
boͤchſte ee aller moraliſchen Weſen ſey, für das einzige 
Mittel, rohſinnliche Meuſchen der Moralitaͤt wieder fähig und 
der Deflerung des Willens theilhaftig zu machen." Won dieſer 
wurdernellen Kraft jener Vorftellung wein Kant in Eeiner 
einzigen feiner Schriften etwas. Nach ibm entipringt viel: 





mehr alle Berbefferung der Bitten einzig und alldin aus der ' 


ſeelenerhebenden Bewunderung der urfpränglichen moraliſchen 
Anlagen in, ung, und aus dem lebhaften Bewußtſeyn dieſer 
Man leſe nur dasjehige hierbey nach, was er felöfl 
©. 379 6 in der Abhandlung Über das radieale Böfe davdn 
ausführhiher geſagt hat, (wir wuͤrden bie ganze wörtrefliche 
Orele herfeken, wenn fie nicht zu lang ware). — Die in 
der KtitiE aller Offenbarung aus dem untern Begehrungsver⸗ 
en Grunde des Glaubens an die Wirk 
Uhfeit einde Dffienbarung find eine aͤuſſetſt elenbe, und beynahe 
ter aller Kritik ſchlechte Nachahmung der Kantifchen Div: 
iogi2, und man muß wirklich ben Geiſt diefer gar nicht 
kennen, wenn man jener im mindeften gleichen Werth mit 
dieſer beplegen will. Unſete Behauptung mag manchem wohl 
hart vorkommen, wir müılfen fie alfo erweifen, a) Nach 
Bants ausdrücklicher Erklärung giebt eg weiter keine Gegen⸗ 
Rinde des auf unſern moralifchen Zweck ſich deziehenden Glau⸗ 
bens, als allein das hoͤchſte Gut, die Gottheit und die Uns 
Berklichkeit unferer Seele. G. 432 in der Kritif det Urtheiles 
ftaft wird nefagt: „Das hoͤchſte durch Freyhkit von ung zu Des 
wirtende Sat, zuſammt den einzigen für uns benfbaren 
Bedingungen feiner Möglichkeit, naͤmlich dem Dafenn Got 
ws und der Seelenunfierblicjkeit, fiud -Dlaubensfachen, 
ws zwar die einzigen unter allen Gegenſtaͤnden, die fo ges 
ante werden können.“ Nach diefer Stelle machen alfo das 
chettive Daſehn Gottes und die Gewißheit der Serlenu pn 
. “ . . € 
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lichkeit bie einzigen Bedingungen der Erreichung unfeter ind 
raliſchen Beſtimmung aus; fie Aud dus Einzige, was geglaubt 


twyerden muß, ment das durch die praktiſche Vernunft gebotene 


Gut von und bewirkt werden fol, und von dem Fürs 
wahrhalten der Wirklichkeit einer Offenbarung, ale einer Staus 
Berisfüche, weiß die kritiſche Philoſophie und ihr Urheber gar 
nichts. DI Nach Rauren (K Kritik derirteilstraft ©. 457,) 
it der Glaube ein Vertrauen zu der Erreichung einer Abſicht, 
deren Vefbrderung Pflithe, Lie Moͤglichteit der Ausführung 
berfelben aber für uns nicht einzuſehen if. Dieſe Erklärung 
paßt nicht im mindeften auf ben Glauben an eine Offenbarung. 
Denn es ift In Eeine Pfucht Yar uns, Wunder und Offenbas 
zung zu befördern. Dieſe Gezlehen fich vielmehr nach Sen, 
Sidstens rie auf einen Zuſtand im Menſchen, der mit 
den Geboten der Pflicht gänzlich fireitet, und den mir nach 
dem Morälgefeg nie wirklich werden fallen follen c) Dee 
Schoͤpſer der trirtihen Philoſophie Hat die Schtwierigkelten, 
das Daſeyn eines Objekts auſſer unferm Vewuſtſeyn aus ei⸗ 
meh Beduͤrfniffe mb aus einer Thatſache in ims ableiten und 
ſchließen zu wollen, (als welches in der Dirraltheolcgte ge⸗ 
Ichteht,) fehr wohl eingefehen, und er hebt diefe Schwierigkeit " 
iñ der Moralcheologie daburch, Di er zeige, wie die Beabſich⸗ 
tigung des durch die Beſolgung des moraliſchen Geſetzes zu ber’ 
wirkenden Endzwecks in der Welt von ums aufgegeben werben- 
nrüßte, wenn wie wicht ſo ſchließen, und an Sort und Unſterb⸗ 
lichteit nice glauben wollten, welches aber moraliſch unmoͤg⸗ 
(ich ſeyn ſell, indem die Beabfichtigung jenes Endzwecks durch 
die prattifche Vernunft immer und Keftändig ums geboren wird, 


In der Kritif aller Offenbarung wird hingegen im Beweis der 


Wirklichkeit einer Offenbarung geſchloſſen: es ſey etwas auſſer 
ung da, und zwar etwas, To nach keinem Naturgeſetze da fegn 
£onnte, weit in uns ein Zuftand wirklich iſt, der nicht wirklich 
ſeyn follee, weil wir bie Erreichung unferer Beftimmung ver: 
abfäumt haben, und gegen die Forderungen des Moralgefehes 


en find, oder weil das Dioralgefe feine Kaufalitäg 
a 


immer oder in gewiſſen Faͤllen gänzlich verldhren bat. Dee, 
dächte aber, es ware ein bimmelmeiter Unterſchied zwiſchen bie: 
fen benden Argumentationen. d) RKant fagt: was die prafti« 
fche Vernunft verlangt, muß dem Menſchen auch moͤglich fepn, 
ee muß daher auch jederzeit feinen Willen beſſern koͤnnen, 


denn die Vernunft verlangt es. Hr. Sichte hingegen leuquet, 


unter geroiffen Umſtaͤnden des Menſchen, die Moͤglichteit a j 
ehe⸗ 


| 


| 
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Beſſerung durch Anwen dung der eigenen Kräfte, amd meint, 
alsdann. muͤſſe Sort felbft durch ein Wunder ins Mittel treten, 
und was dem Mienfchen unmöglich ſey, unmittelbar bewirten. 
Kant ferdbert endlich bey den Segenftänden des motalifhen 


Stazbens, daB fie feinen Widerſpruch enthalten, und die theo⸗ 


retiche Vernunft ihre Unmoͤglichteit nicht darthun koͤnne, und 
eflärt Dies nur für eine logiſche Bedingung des Fuͤrwahrhal⸗ 


tens jener Gegenftande. Hr. Fichte hingegen meint, ein 


Sat ey für wahr anzunehmen, ſobald wir völlig fiher find, 
daß uns in diefem Leben Niemand eines Irrthums bey diefer 
Annahme werde uberführen Fonnen. Dieſe Grundfäge der 
Kruit aller Offenbarung find doch aber wohl nicht ‚mit jenen 
Kaneiihen eineriey? — Gnblic haben wir zum Scharffinn 
des Koͤnigsbergiſchen Weltweilen viel zu viel Zutrauen, als 
daß wir auch nur ‚einen Augenblick follten annehmen können, 
er habe die Begunſtigungen nicht zu erkennen vermocht, br 
in manchen ‘Principien der Kritik aller Offenbarung für 
Sechwarmetey ‚und Aberglauben enthalten find. Auch bat ja 
der vortrefliche Mann in.der Kritik der Urtheilstraft ©. 435 
aber die wichtiaſten Prineipien in disfer Kritik ſchon laͤngſt das 
Bertgmunumgsurtheil geſprochen. Daſelbſt heißt es nämlich: 

„Bean men mit Finfihten vom Daſeyn und der. Beſchaffen⸗ 


beit der götstihen Natur, von feinem Verftanbe und Willen, 


den Geſeben beyder und denen Daräns anf Die Welt 
nbfließenden Kigenfchaften groß zu thun verſtat⸗ 
set, fo möchte ich wohl toiflen, ‚oo und an welcher Stelle man 
die Anmaßurgen der Vernunft begranzen wollte; u. f. m." 
Dim Wanne, ber diefes im Jahr 1796 fchrieb, koͤnnen wohl 
unmectich die im Jahr 1792 herausgegebenen Beweiſe vot 
der Wirklichteit einer Offenbarung angehhren, die fich auf de« 
wife Dekimmpngen des Willens Gottes, ſo aus dem Moral⸗ 
geſetz herriehren fellen, und auf gewiſſe aus dieſen Beſtimmun⸗ 
en abfließende Eigenfchaften ber Welt gruͤnden; ‚oder er muͤßte 
feh in ſeiner philoſophiſchen Dentart binnen zwey ‚Jahren 
gänzlich geändert ‚Kaben. | 


Dech das Hisher Geſagte wird /hoffentlich zur Gerige 
ſchon bemeifen, daß die in der Kritik aller Offenbarung herr⸗ 
khende Methode zu philofophicen keinesweges die Kantifche ſer 
— ind nun .überlaffen wir os ganz ber aigenen Deurtheilung 


anferer Leſer / was .oon dem Inhaſte ‚des oben ‚angeführten 


0 


sonymifchen Brief aud Rönigeberg, uud yon der ‚Darauf 
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erfolgten Erklaͤrung des Hrn. Prof. Hufeland zu halten ſey, | 


ohne bierüber im geringften etwas zu beftimmen. Nur fo viel 


finden wir noch anzuführen nöthig, theils dag wir den Ver 
faffer jenes Briefe im mindeften nicht kennen, theils daß nicht 


‚erft die Nachricht, Kant fey nicht Verfaffer der Kritik aller 


Sffenbarung, unfer Artheil über den Wetth dieſer Kritik bes 
flimme habe. Die Grundlichkeit der Deduction bes Offenba⸗ 
rungsbegriffs and der Begruͤndung des Glaubens an die Wirk: 
fich£eit einer Offenbarung in diefem Werke bat ung fchon dar 
mals nicht im mindeften eingeleuchtet, als wir noch Kanten, 
den Nachrichten aus Jena zufolge, für den Verfaſſer deſſelben 
bieftenz; und wir koͤnnten dies mit den Zeugniffen fehr angeſe⸗ 

hener Männer dartbun, wenn die Sache von Wichtigkeit wäre. 
Auch fanden wir eg immer nur unter der Vorausfegung für 
tahrfcheinlich, dag Kant Verfaffer der Kritik aller Offenba- 
rung fey, daß er vielleicht befondere Urfachen gehabt haben 


koͤnnte, feine Phitofophie, weicher man fo oft Beförderung 


des Unglaubens vorgetvorfen hat, von einer Seite datzuftellen, 
nad) welcher fie den Stauden an die Möglichkeit und Wirke . 


lichkeit einer Offenbarung, nad) den gewoͤhnlichen Begriffen 


davon, zum wenigfien nicht gänzlich zu zerfloren ſcheint. 
Uebrigens war es uns aber in mehrerer Rücficht ſehr anges 
nehm, daß wir ums in der Vermuthung diefer Urfachen geirrt 


atten. | Ä | 
? Fuͤglich muͤſſen wir hierbey auch wohl noch unfern Leſern 
einige Nachricht über den Inhalt zweyer Schriften mittheilen, 


zu deren Entftehung die Kritik aller Offenbarung bereits Anlaß 


gegeben hat. Es find folgende: 


Ueber den Verſuch einer Kritif aller Offenbarung. 
Eine philofophifche Abhandlung von M. Friedrich 
Immanuel Niethammer, Adjunct der philoſophi⸗ 

ſchen Facultaͤt in Jena, Jena, bey Cuno's Erben, 
1792. 117 Seiten in 8. 73. 


Keltiſche Theorie der Offenbarung. Nebſt Berich⸗ 


1} 


tigung der Schrift: Chriftus und die Vernunft. 
Halle, bey Michaelis und Bispinf, 1792, 340 


Setiten ins. ıM8. 


Wenn 
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Wenn der Herr Adjunkt Niethammer, (vermuthlich auch 
einer won den acht akademſſchen Lehrern in Jena, welche das 
Publitum khon längit als Kenner der Eritifhen Philcſophie 
ancrianmt haben ſoll,) durd) das Mrrheil angeſehener Maı.ner 
irre efühır, die Kritit aller Offenbarung entweder für ein 


: Dresuit des Sonigsbergifchen Weltweifen, oder für em Werk 


— — - 


ven gteßer Wichtigkeit hielt, und dadurch zuerſt auf den Ge⸗ 
danten geriech, durch einen Auszug aus derſelben ſich in der 


gelehrten Welt etwas dekannter zu machen, fo iſt dies Ihm, 


als einen jungen Anfänger in der Philoſophie, wohl zu vers 
zeigen. Baraber aber, daß er feine Vernunft unter den Glau⸗ 


ben an die Unſehlbarkeit des Verfaflers der Kritik aller Offen⸗ 


batung gänzlich gefangen nimmt, daf er in diefer Kritik nichts 
As lauter neue Entdeckungen antrifft, und ganz im Geſchmack 


oo . .r 


der blinden Sectirerey ankünbiget, wie eine eben fo große Mes 
woluriou im Gebiete des theologiſchen Glaubens durch jene 
Ktitik bewirkt worden fey, als Kant durd) die Vernunftkritik 


Im Gebiete der Philoſophie hervorgebracht hat, dürfte er wohl 


aum weniaſten von deren nicht Verzeihung zu erwarten haben, 


wrelche alles Minde Nachbeten und alle Ausbruͤche bes mit 
Recht verrufenen Secteimeiftes aus der Philcfephie verbannt 
wiſen,wollen, und jenes eben fo wohl als biefe für das Zeichen 


bes Mangels an philoſophirender Vernunft halten. Und dag 
endlich der Fr. A. VNiethammer in diefem erften Produft 


feiner Feder (derm das Nachdenken bat daran wenig Antheil 


gehabt.) alten miſern Theologen, die bieher Über Offenbarung 


md Chriſtenthum nachgedacht und _phifofophirt haben, vors 
sieht, fie hätcen hierbey alles ſchief und verkehrt angefangen, 


Ihren Speculatienen lauter falfche Principien umtergelegt, und 
daher auch eigentlich, fie möchten nun als Vertheidiger oder 
&6 Gegner einer übernntürlichm Offenbasung aufgetreten feyn, 


venn fie confequent im Denken hätten ſeyn wollen, auf die 
 Unaeffallendften Wider ſpruͤche gebracht werden, und entweder 
Dee annehmen, oder alles Philoſophiren Äber Offenbarung 
gehen müflen, dies iſt vollends unerträglich, und zeugt ent: 


zer von dem groben Eigendünfel, welcher den Kopf des 
Adjunct eingenommen hat, ober von der grüßen Unwiſ⸗ 
keit, in welcher er fich In Anſehung alles desjenigen befin⸗ 


| den muß, was von denfenden Köpfen unter den Lehrern des 


Menthums bisher über Offenbarung und beren Möglichkeit 
Aast worden if. — Aus dem eben Angeführten werden 


miese Leſer den Seren Adjunctus ſchon heurtheiten und leicht 
Da, erza⸗ 
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errathen koͤnnen, was fie von-der Lectuͤre feines Werkes zu er⸗ 
warten haben. Rec. führt alfo nur noch an, daß daffelde aus 
zweyen Abfchnitten befteht, bavon in dem erftern ermwiefen wer⸗ 
den fol, daß aus theoretifchen Gruͤnden über die Moͤglichkeit 
und UnmbglichEeit einer Offenbarung und über deren Beſchaf⸗ 
fenheit gar nichts ertoiefen sverden kaͤnn, und daß diefe Gruͤnte 
vielmehr auf lanter Ungereimtheiten führen ; davon der andere 
aber blog einer Eurzen Grundriß der Kritik aller Offenbarung 
in den naͤmlichen Worten und Terminis, welche in diefer ger 
braucht worden find, enthält. Aus dem erftern Abſchnitte 
nur etwas weniges zur Probe. S. 22 — 25 ſucht der Verf. 
zu erweiſen, baß über die Form des Inhalts einer Offenbarung 
aus dem Begriff davon gar nicht entfchieben werden koͤnne, 
und dag, wenn man einmal angenommen babe, eine Lehre ſey 
göttlich, man auch alles für wahr in derfelben halten muͤſſe, 
wenn es nleich Die größten und abſcheulichſten Abſurditaͤten end 
balten follte, indem es eine Inconſequenz fey, die Vernunft 
als Maapitab desjenigen gebrauchen zu wollen, was man ‚felbf 
als über alle Vernunft erhaben anerkannt bat. Allein, wenn 

auch die Vernunft eine Lehre für göttlich erkannt hat, muß fie 

hiermit folche zugleich für etwas über alle Vernunft erhabenes 

haften? Kann fie nicht dag Uebernatuͤrliche in derfelben bios 

auf die Entftehung und die Bekanntwerdung unter den Men⸗ 
fchen einfchränfen? Düfte fie gar nicht annehmen, daß die 

Lehren der Sefandten Gottes, im Fall Widerfprüche und Um 

. fürn darin enthalten zu feyn fcheinen follten, falfch verftanden 

und ausgelegt worden wären? Und kann endlich wohl die 

Behsunft fich beſtimmen, etwas für wahr zu halten, das Wi⸗ 

derfprüche enthält, und gar Eeine Erkenntniß ausmacht ? Jeder 

Glaube muß ja als folcher aud) eine Erkenntniß feyn, und eine 

Ertenntniß, die keine Erkenntniß if, was ift denn das? 

Vebrigens fcheint Hr. Niethammer wohl einige Anlagen 

zung Dbilofophiren zu haben. Sollte er aber bey feiner blin⸗ 

den Anhaͤnglichkeit an eine gewiſſe philofophifche Parthey ver 

barren, Jo kann er fich ſicher darauf verlaflen, daß dadurch 

jene Anlagen bald ganzlich werden, grftict werden. Den 

Eultur‘ der philofophirenden Bernun ift ohne freyes und um 

befangenes Selbſtdenken ſchlechterdings unmöglich. 


Ganz anders müffen wir äber den Verfaſſer des zweyten 


Werks urtheilen. (Da er Bedenken getragen bat, ſich ſelbſt 
au erkennen zu geben, fo finden wir keinen Beruf, ihn genaue | 
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gu berichnen; nach gewiſſen Stellen in dieſem Werke iſt er 
aber faft unverfennbar.) Er iſt ein Mann, der mit Freymuͤ⸗ 
thigteit alles unterſucht ımd prüfts der fich weder durdy das 
rose „fo eine geroiffe Parthey jetzt über bie Untruͤg⸗ 
ichkeit ihrer Lehrſaͤtze erhebt, betänben und irre führen läßt, 
uch arch das Gute und Wahre, fo in den Öpeculationen ans 
derer Philoſophen enthalten ift, gänzlich mißfennet und unge 


ae laͤßt. Er iſt mit einem Worte ein wahrer und ädıter. 
Philoſoph 


— Der Zweck feiner vorliegenden Schrift iſt 
nun aber, die beyden Fragen: Kann uͤberhaupt eine geoffen⸗ 
berte Religion nach Principien der Vernunft beurtbeilt wer⸗ 
deu? und, mie laffen ſich aus Prineipien der Vernunft die 
Regeln ableiten, nach welchen alle Offenbarung beurtheilt wer⸗ 
den muß? in ihrer ganzen Allgemeinheit zu beantworten, und 
ni unerfchütterliche Principien zu bauen; und wie er in der 
Verſolgung diefes Zwecks verfahren fen, tollen wir jeßt ange⸗ 

‚ damit untere Leſer zum wenigften die Mannichfaltigkeit 


der Unterſuchungen in diefem Werke kennen fernen. Nachdem 


et in der Einleitung die Behauptung bes Berfaffers der Schrift: 
Eyriſtus und die Vernunft, daß weder Religion noch auch 
Werlodie eier Vorzug vor andern Wiffenfchaften habe, wider⸗ 
fegt bat; fo zeigt er, warum es nur entweder eine moralifche 
oder geoffenharte Religion geben koͤnne, umd was zur Prüfung 
einer Offenbarung gehöre. — Hierauf werben im erften Theile 
die Sauptmomente der Kritik aller Offenbarung, jedoch mit 
wichtigen and gründlichen Prüfungen verfehen, vorgetragen. 
Hier deckt der Verf. vorzüglich von ©. 133 an manche Incon⸗ 
feguenz in jener Kritif auf, und zeigt beſonders, theils warum 
es felhe meralifhe Subjefte gar nicht geben koͤnne, als der 
Berf. jener Kritik in der Deduction des Offenbarungsbeariffs 
veransgefegt habe; theils warum eine Offenbarung fobhe 
Subjekte gar nicht wieder zur Moralitaͤt bringen koͤnne; theile 
daß es nicht möglich ſey, ſich anf eine vernünftige Art davon 
verſichern, daß irgend ein in der Sinnenwelt gegebenes 
Offenbarung ſey; theils daß die Theorie der Offenbar 
tung in jener Kritik zu allen Arten von Schwaͤrmerey und 
Überglanben führe. Da wir das Naͤmliche oben ſchon darge 
San Haben, fo würde es überflüßig fenn, des umgenannten 
Berfaffers feine Beweiſe auch nur in einem — darlegen 
ans en. . Inzroifhen muͤſſen wir doch noch anführen, daß 
manche von feinen Einwendungen gegen die Kritik aller 
Offenbarung theils auf andere Peineipien gegründet hat, ale 
' 3 von 
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von uns geſchehen iſt, cheits meichiuftiger ausgefüßrt hat, aff 


wir in einer Recenfton des Raums wegen thun Eounten. Wir 
empfehlen alfo um fo mehr diefes Wert allen, die noch einer 
Belehrung über jene Kritik bedürftig feyn ſollten. — Mun 
folgt &. 170 bie eigene Theorie des Verf. user Offenbarung, 
wovon wir wohl dio Hauptgedanken angeben müffen. Es läßt 
ſich, fagt der Verf., eine Erſcheinung in der Sinnenwelt den⸗ 
fen, die ausdruͤcklich in der Abfichs gegeben. ift, die Idee von 
Gott und feinen Eigenfchaften zu entwiceln, und Religion zu 
gründen und zu verbeſſern. Eine folhe Exrfcheinung, da fie 
ausdruͤcklich Religion beabfichtiget, kann mit Recht Offenba⸗ 
sung beißen. Da fie aber aus Maturgefegen entfpringt, und 
nicht unmittelbar won Gott gewirkt iſt, fo mag fie mittelbare 
Offenbarung heißen. Die Befugnißdarzu, ſich eine mittels 
bare Dffenbatung zu denten, ift u ufenatene: Denn 
ber Begriff davon läßt fih aus Grundſaͤtzen der praftifchen 
Vernunft dedueiren. Auch ift eine Erfcheinung, die für eine 
mittelbare Offenbarung gelten ſoll, ſowohl phyſiſch, als auch 
moraliſch möglich, denn es kaun Menſchen geben, die Derfelben 
zur Begründung ober VerSefferung der Religion bedürfen, 
und zur Vermehrung ihrer Sittlihkeit anzuwenden vermögen. - 
Diefe mittelbare Dffenbarung ift übrigens auch der Gottheit, 
nach allen Begriffen, die wir ung davon zu machen haben, 
. ‚am allerangemeffenften, indem dabey nicht vorausgefegt wird, 
dag Gott Wunder thue, und duch Anwendung eigener Kraft 
die Ohnmacht und Unvollkommenheiten der Natur, die doch 
fein Werk ſehn fol, erfeße. — Nach diefen Ideen beleuchtet 
der Verf. ©. ı88 fowohl einige Gedanken über den Natura⸗ 
Jismus in der Religion, die in dem Verfuche einer Kritik 
der Religion und aller religiöfen Dogmatik, mis beföns 
derer Rüdficht auf das Chriſtentbum, vortemmen; ale 
auch einige Behauptungen Aber die Religion und Offenbarung 
die in andern neuern Schriften enthalten find. Im zweyten 
Theile werden die Prüfungen des Werkes: Chriſtus und 
die Vernünft, fortgefeßt, und die in diefem Werke vorkom⸗ 
menden Beweiſe dafür „ daß die chriſtliche Religion Feine geof 
fenbarte fey, ausführlich widerlegt, wobey zugleich. mancherley 
gründliche Unterſuchungen über verſchiedene Artikel der chriſtli⸗ 
hen Dogmatik vorkommen. Ob eg noͤthig war, das ſeichte 
Geſchwaͤtz, fo in dem Werke: Chriſtus und die Vernunft, 
herrſcht, weitlaͤuftig zu widerlegen, können wir nicht beurthei⸗ 
len, weil in unferer Gegend diefes Werk ſaſt gar feine Seufacion | 
erreg 
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erregt hat. Bielleicht has aber der Verſ. der Theorie der 
Dffenbaraug andere Erfahrungen hieruͤber gehabt 

Uns num haben wir nur noch die Berficherung beyzufuͤ⸗ 
gen‘, dei theils Deutfchland fo lange gewiß im Beſitz einer, 
gründlichen Philoſophie Bleiben wird, als ſoiche Männer, wie. 

Verſfaſſer, in demfelben leben, und die wichtigſten Ge⸗ 
genſtande der Philofophie ind des Machbenkens mit edler 
Sregmürbigfeit und wahrer Gruͤndlichkeit unterfiuhen; und 
daß theils das Chriſtenthum fo lange aufrichtige Verehrer ha⸗ 
ben wird, alg man die Lehren deſſelben und ihren Geift mit 
der Bernunft fo in Uebereinftimmung zu bringen wiſſen wird, 
* un dem Verfoffer der Theorie der Offenbarung gefcher 
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ter. Aus dem Daͤniſchen zuierft Überfege von K: 
F. Schröder, gt nach der neueften Driginafaus« 
gabe durchaus umgearbeitet won N. J. C. Tode, 
Könige. Hofmedicus und der Arneywiſſ oͤffentl. 
Lehrer an ber Univerfität zu Kopenhaden. :Kopemi 
hagen und Seipzig, bey Faber und Nitſchke, 1792 
245 Seiten. 8. ır$. J 

DR Da 


ed 





a Arzneygelahrheit. 
I umſere Leſer bie erſte Ausgabe dieſes vortreflichen Leer 
uchs fuͤr Hebammen aus der deutſchen Ueberfegung ſchon ken⸗ 


nen werden, welche Hr. Schröder 1783 von derſelben her⸗ 


! 


» 


ausgab: ſo Halten. wir es für uͤberſtuͤßig, den laͤngſt entfchiedes 
nen Werth Diefet Arbeit eines wahrlich großen Weifters in der 
Entbindungstunft „bier weitläuftig zu bewẽiſen. Won den Zus 


Dr ne Er 


—— Geburtsheffer unſern Leſern wiederholt zu empfeb⸗ 
en; indem das — ſreylich auch vortreffiche — —— 
— ” 


4 


Arzneygelahrheit. 
eundocgue's von Metel für Anfänger und Veiber zu 
weittiutis, mit zu vieler Gelehrſomkeit und zus pretiss gefchries ' 
den if, and wenige der andern Hebammenbücher weder an 

mmeheit noch an Reichthum ptafticher Bemerkungen 
und Borfchriften dem Angezeigten gleich fommen, Möchte es 
dech dem großer Sartorpb gefallen, feine Erfahrungen nd 


Bemerkungen über die ſchroeren Geburten, den Seburtshelfetn 


zum Beſten, nächfteris auch öffentlich dekannt ju mahent—: . 

Weas nun die Ueberſetzungen anlanget, fo find fie bey de 
fließend und deutlich, beyde nach demfelben Original bearbeitet ;' 
jedech hat No. ı. Cobgleich fie, wie leicht zu begreifen ftelit, 
4 Ihr. 6 Sr. koſtet, da Mo. 3. um in Groſchen verkauft 
Wwird,) den großen Vorzug, daß fle die Kupfer und ihre un? 
färdtihe Erklärungen mit entbäft, und überhaupt auch, wi 
es uns ſcheint, dem Driginal getreuer bearbeitet if; da Nr. 2 ; 
hingegen freyer, und freplicd wohl in einer beſſetn Eprack 
geſchrieben ift: ı z $ h 


Iofepki Eysrıl Commentaria in Maxitnil. Stolli 
aphoriimos de cognofcendis et. curandis 
febribus. Tomus quintur. Vindobonae; 1793; 
410 Seiten. IPB: 8 HE. — 

Crigäkt die ſogenannte indirecte Metbode, den Fiebern 

oder ihren Zufällen beyzukofumen. — Im Vordericht meldet 

der Berf., woiefern er dabey Boerbaave, Swieten, G. 4, 


Kichier, Brendel, Gruner, Haen und Tralles gefolgt 
Fr Mit dem fechften Bande foll das ganze Werk gefhloffen 


ide; 9 PR 


Litteratüra üniverfa materiae inedicae, älimen: 
tariae, toxicoldgiae, pharmaciae et therapiae 
emeralis, medicäe atque Chirurgicde, patif- 
mu academica; ſcripſit X. G. alding —: 
Marburgi; in offc. nova äcädemica, 1793. 8 
3sgpage IE  _ | 


Were 


36 Arzneygelahrtheit. 


r Votrede, noch irgend eine andere Nachricht belchret 
uns uͤber den Plan und den Mutzen dieſer Diſputationsſamm⸗ 
lung. Der geneigte Leſer erhaͤlt nichts, als das ehedem im 
Altenb. 1768 herausgegebene, hier etwas vermehrte Büchlein, ° 
unter den willlührlich aufgeftellten und geordneten Rubriken, 
kahle Titel der in die Materia mebica einfchlagenden Schrif⸗ 
tem, Ort, Jahrzahl, ‘des Praͤſes und Reſpondenten, weitläuflg 

edruckt, ohne einiges Mrtheil,über ihren Wert und Unwerth, 
ofters ganz cavaliermaßig citiret, z. B. Zriler de cura in 
ſtabulo, wo der große Litterater bilig vollſtaͤndig xubriciren, 
uud bier, wie anderwärts, die Sammlung, worin,fie flebet, 
genau und fergfältigangeben follen. Am Ende flehen Addenda, 
weit fi) noch etwas zum Ausfüllen vorfand. Hier und da 
ind * angehängt, um den Beſitzſtand zu notifieiren, (denn 

Eanntlich fucht der Verf. darinnen eine gewiſſe Größe,) oder 
auch um ſtillſchweigend die hrifflichen Wohlthaͤter zu frommen 
SBeyttägen zu ermuntern. Es ift alſo ein wahres gelehrtes 
Fingerwerk, böchftens eine aus dem Magazin und Ssourtial 
ausgehobene und in das Fachwerk gebrachte Nomenclatur, bie 
dem Berf. wenig Muͤhe und dem Lefer nicht viel Vortheil ge 
währen. Eann.'. Solche Seriblerarbeiten müflen die Litteratur 
bey vielen anruͤchig machen. Auch willen wir nicht, was 
Litteratura academica ſeyn foll.ı Difputationen und Pro⸗ 
grammen find eigentlich akademiſche Litteratur. Der gelehrte 
Akademiker bat zum Theil die guten Werkchen ſeibſt, und 
überläßt die fchlechtern dem Verf. ;. der Student aber hürfte 
nicht recht einſehen, was und wozu das Ding nuͤtzen fol, fo 
wenig, als der Praktiker. Wollte doch der Verf, ber den 
Ruf eines Fitterators für fi) Hat, und es bey jeder Gelegen⸗ 
heit fagt, künftig mit weniger Fluͤchtigkeit arbeiten, und die 
Scrinia Criſpini gemädhlicher ausraumen! Dergleichen Buͤ⸗ 
‘her kann jeder mittelmäßige Kopf ftans pede in uno gar 
Teicht zu Dutzenden liefern, ohne daß die gelehrte Welt dabey 
gewinnet. F 


Schöne Wiſſenſchaften und Poeſten. 


Gedichte von Anna Louiſa Karſchin, geb. Duͤrbach 
Nach der Dichterin Tode nebſt ihrem Lebenslauf 
J | . beraus« 


Schöne Wiffenfcheften, 
herausgegeben von ihrer Tochter EL. 0. Kl. 
geb. Karſchin. Berlin, 1792. gedruckt mit: 
ricifdyen Schriften. 392 Seiten. 8. 128 € 
Jebenslauf, 13 Bogen Vorrede, Inhalt ul 
dication. Miteinem in Kupfer geftochenn 
blatt, worauf der verftorbenen Dichterin Pet 
abgebildet iſt. 1 NR: 16 9P. 


Fin täfonnirende fritifche Anzeige diefer Sammlung 
Mer. nicht fchreiben, theils weil er vorausſetzen darf, & 
Sei und die Manier diefer deutfchen Dichterin unfern 
befannt genug ſeyn werde; fie nlachte, wenigftens in 
Periede ihres Lebens, ziemlich viel Auffeben, und ihr Ani 
wird wohl bey Freunden der deutfchen Fitteranur foball 
nicht erloſchen ſeyn; theils fürchtet er aber auch, daß ei 
tiſche Anzeige leicht, wenigſtens als ſcheinbare Härte 
die verfiorbene Dichterin ausgedeutet werden könne, 
Rec. moͤchte auch gern den Schein einiger Hätte und K 
gexen die Barfchin vermeiden. Einige Bekanntſchaft m 
Schickſalen der Dihterin und mit dem Druck, unter w 
fie einen großen Theil ihres Lebens binbrachte, (wer mit 
Schickſalen nicht bekannt iſt, den wird der von ihrer 3 
entworfene und diefer Sammlung vorgefehte Lebenslai 
Dichterin, der gar nicht im panegyriſchen Tone abgefa 
bintänglic) davon belehren können, ) legt ohnehin aller 
ein ehrerbietiges Schweigen auf. Unter hundert Maͤnne! 
haͤtten vielleicht neun und neunzig diefem Druck unterge 
Die Rarfchin wußte ſich dennod) dagegen zu waffnen 
leugnen ift jedoch auch nicht, daß fie felbft fich in wanch 

legenhett brachte. 


Man findet hier eine reiche Sammlung ihrer Ge 
Der Hr. Graf von Stolberg » Wernigerode, der. Herzog 
nand von Braunſchweig, der D. Krüniz u. a. gaben- 
reihen Vorrath dazu her, weraug die Herausgeberin 
Sammlung zuſammenſetzte. Rec. hätte doch gewuͤnſcht 
bey der Auswahl nach ſtrengern Geſetzen verfahren n 
wäre; manches Gedicht, beſonders aus den letztern I: 
würde dann, ohne vermißt zu werden, weggeblieben 
Sehr angenehm aber war dem Ree. ein Anhang von P 
ihrer allererften Dichtart, wie dieſelbe von Zeit zu Zei 


Ueberſetzung iſt ſehr ſchlecht gerathen, voll von Sprachfehlern. 


8 Schone Wiſſenſchaften 
Unterricht unb Huͤffe ſich bis zu ber Hbhe geſchwungen, im 


welcher fie beruͤhmt wurde. So etwas iſt ſehr beiehrend. 


Sie war gewiß ein Originalgenie ſeltener Art. Rec. iſt auch 
durch dieſe Sammlung ihrer Gedichte, fo wie durch Die frühere, 
von Bleim veränftältete, zur Bervunderung ihrer Fähigkeiten 
fortgetiffen worden. Wem gleich) manche Gattungen der Ge⸗ 
dichte, z. B. Epifteln, Fabeln und Erzählungen, nicht ihre 
glänzende Seite find, fo muß man doc, geftehen, daß der Flug 
mancher ihrer Oden und die Gewandheit ihres Geiftes, wo⸗ 
mit fie die afltäglichften Wegebenheiten in Gelegenheitsgedich⸗ 
ten (die undankbarſte Gattung von Gedichten!) zu behandeln 
und immer intereffant zu machen mußte, fo wie das Mechas 
nifche des Versbaues und die Früchtdarkeit ihrer Einbildungse 
kraft in den nach vörgefehriebenen Enbreimen in erftaunlicher 
Sehnelligkeit von ihr ‘verfertigten Gedichten: unverfennbare 
Züge ihres ihr angebohrnen Dichtertalents find. Um immer 
muftermäßige und tadellofe Gedichte zu machen, machte fie 
deren (zum Theil nochgedeungen) zu viele. 

Die zwar Blendende, aber nicht fo zahfreiche Subſcriben⸗ 
tenlifte, als man wegen ber Eelehrität der Dichterin hätte er⸗ 
warten Fönnen, If ein abermaliger Beweis, daß es in Deutſch⸗ 
land noch gar fehr an jenem Gemeingeift fehlt, der in andern 
Ländern, 2%. in England, oft fo Eräftige Unterſtuͤtzung 


leiſtet. 
D. 


Perſiſche Erzaͤhlungen zur angenehmen Ausfuͤllung 
geſchaͤſtloſer Stunden. Nach dem Engliſchen des 
Ambroſe Philips, Esq. Erſtes Baͤndchen. 
Luͤneburg, bey Lemke, 1792. 114 Bogen in 8. 
(Unter der Vorrede ſteht als Ueberſetzer genannt 
Herr G. F. L. Bacmeiſter in Harburg.). 12.2. 


Mahrchen und immer Maͤhrchen! Iſt es doch, als wenn 
die Herren glaubten, es ſey eine allgemeine Schlafloſigkeit in 
Deutſchland epidemifch geworden, der man durch folche nares⸗ 
tifche Mittel’ entgegen arbeiten müfle! Der Inhalt diefer Er⸗ 
zählungen iſt äufferft unbedeutend, dient nicht einmal, irgend 
eine moraliihe Wahrheit anfchaulicher zu machen, und die 


Gleich 


2 
—4 


Lebende Sprachen. 39 


Gleich auf der erften Seite Beht: „Er war Vater zweener 

— Man ſagte frenlih zu wedand Gottſcheds Zeiten: 
‚ zwo, zwey, aber ſelbſt damals wuͤrde man alſo doch 

Geyer Kinder gefagt baben, weil Kind generis ‚peaius iſt. 


Comiſche Enihlener, or oder Scenen aus dem menſch⸗ 
lichen Leben alter und neuerer Zeiten. Kopenha⸗ 
gen und Jeipzig, 1793. bey Profi 303 Bogen. 8. - 
IMR- AH Ä 

Seac, ————— sw — Er⸗ 

hlungen und em spmi en t, t 

gi en ans.dem Dänifchen der Herren Baggeſen, Nobberun 

Anbrer überfetgt, wofuͤr Dee Verdeutſcher Dust ven. 
29. 


Deutſche and. andere: lebende 
Sprachen. 


Franzoͤſiſches Handbuch) für die juͤngern Toͤchter. 
Erſter Theil, die Anfangsgruͤnde der Sprachlehre 
und leichte Lesuͤbungen, nebſt einer Anweiſung 
zum Gebrauch des Bushs enthaltend, von Ernſt 
Gabriel Woltersdorf, Inſpector und Profeffor 
om Magbalmengpmnafio und der Toͤchterſchule 
zu Breslau. Zuͤllichau und Freyſtadt, in der 
Frommanniſchen Buchhandlung, 1792 ALVIN 
und 270 Seiten. 8. 18 8. 

j Auch unter dem Titels 

Manuel de la langue frangaife à Puſage des Ca- 
dettes, par E. G. V. 
ieſes Buch verdient vor vielen aͤhnlichen Verſuchen den 


orzug. Zuerſt die weſentlichſten und unentbehrlichſten 
grammarifchen Regeln, beſtimmt und deutlich vorgetragen, 
un 


⸗ 
1 


5 Sehende Sprachen. 


and mit einer Menge gutgewaͤhlter Beyſpiele erläutert. Die 
Erlernung der Paradigmen muß ben Anfängern, nadı Hrn. W. 
Methode, ohne Vergleich leichter werden, und ihnen hellere 


Blicke in den Dau der Sprache geben, als nach der gewoͤhn⸗ 


lichen ganz unpbilofophifchen Methode. Indeß wird auch Sr. 
W. bey mweiterm Nachdenken in einer neuen Auflsge manches 
nech zweckmaͤßiger einrichten Eünnen. Sehr biltigen wir es, 
daß der Verf. allenthalben, befonders bey den Regeln über die 
Ausfprache, immer nur menige und die am häufigiten vorkom⸗ 
menden Ausyahmen angeführt hat. Sie verwirten gewoͤhn⸗ 
lich den Anfänger nur, und werden weit befler durch die Urbung 
erlernt... Eben fo fehr hat man Urſache, mit der Wahl der 
Pofatfchen und peetifchen Stellen zur Uebung im Lefen, Ueber» 
fegen und Sprechen zufrieden zu feyn. Die Fortfehreitung 
vom Leichtern zum Schwerern ift gut beobachtet; die ausger 
wählten Stüde find den Fähigkeiten der Rinder angemeflen, . 


. gefchickt, ihre Aufmerkſamkeit zu fefleln, und ihnen unvermerkt 
„neben der Sprahübung eine Menge brauchbarer Kenstniffe 


benzubtingen, und ihren Sinn für das Gute und Schöne zu 


ſchaͤrfen. Die Schriftfteller, aus denen Hr. W. gefchdpft bag, 


1. 


find Berquin, Trembley, Bonner, Monget, la Site, 
Genlis u.a. Voran ſteht eine franzöfifch gefchriebene Ans 
weifung zum Gebrauch des Buchs, und Überhaupt ift das - 
Sanze fo eingerichtet, daß es von franzofifchen Guvernanten 
eben fo gut, als .von deutfchen Sprachmeiftern gebraucht wer⸗ 
den kann. — Nur hätte der Verf. auf dem franzöfifchen Titel 
fich das a lulage des Cadeites nicht entfchlüpfen laffen follen. 
Caderte deutet immer nur die lungere Tochter in Bezug auf 
eine ältere an: La cadette d'une ſamille kann 60 und 70 
Sabre alt ſeyn. Auch klingt es nun faft fo, als ob, wenn im 
einer Familie zwey Tochter, eine z.B. von ı0, die andere 


von 8 Jahren, wären, nur die legtere nach Diefem Buche une 


e 


terrichtet werden konne. 


Ga. 


Kurzgefaßtes Wörterbuch) zum Behuf des richtig zu 


treffenden Unterfchiebes vieler Zeitwörter, die eheils 

‚einen Zuſtand ſchildern und eigentlidye Handluns 
gen befihreiben, theils Imperſonalia find, und 

ben Dario oder Accuſativ regieren; von M. 8 

ds 


Theater. | 6 
Chriſtoph· "Bollbeding ; Gouverneur beym adel. 
Eadettencorps in Berlin. Berlin, 1792. 3 Bes 
gen, gr. 8. nebft ı Bogen Tabelle. 4 ge. | 


Dem Anfängern‘ in der deutſchen Sprache Finnen dieſe Bo⸗ 
gen dazu dienen, ſich Raths zu erholen, ob fie den Dativ oder 


Accuſativ zu einem Zeitworte fegen follen. Rec. findet aber 


nicht, das der Verf. darin ein Mehreres geleiftet hat, als ſchon 
andere Sprachlehrer vor ihm gethan haben. Sn der beyge⸗ 
fügten Tabelle firid diejenigen Wörter gefammilet , bey welchen 
in verfehiedener Bedeutung eine doppelte, oder auch drenfache 
mehrere Zahl gebräuchlich iſt. er Mb 


Theatern 
Die edle Säge. Schauſpiel in einem Aufsuge, von 


Auguft von Kotzebue. Hortfegung von Menſchen⸗ 


haß und Reue. Leipzig, bey Kummir, 1792, 8. 
64 Seiten. 4. — —8 


Dieſes kleine Stuͤck, ſagt Hr. v. K., verdankt feinen Urſprung 
der Fortſetzung meines Schauſpiels, Menſchenhaß und Reue, 
durch Hrn. Ziegler. Ich ſchaͤtze das auffeimende Verdienſt 
dieſes jungen Dichters aufrichtig, glaube aber, daß der größte 
Theil deg Jammers, welchen er in fo reihent Maaße über 
mein armes Ehepaar ausfchüttet, rühre blos daher, dag er ihm 
nicht einen andern snbefannten Wohnort angerielen, fern 
von der Scheelſucht der Menfchen, fern von ihren Convenien⸗ 
zen und Zwiſchentraͤgereyen. Webrigens war Hrn. 8. wohl 
erlaubt, mein Schaufpiel fortzufegen; aber nicht Mienfchen 
vom Tode zu erwecken, welche ich mit gutem Vorbedacht ums 
gebracht Hatte, und dadurch den wichtigften Umſtand zu vers 
wichten, weichen man bey Meinaus Verzeihung nie aus den 
Augen verliehren muß.“ Wir finden diefes Urtheil fehr ges 
rändet, nur zweifeln wir, ob Sr. v. K. feldft in feinem eige⸗ 
ven Verſuch viel gluͤcklicher geweſen? . Das verfohnte Paar 
lebt bey ihm in einem Winkel der Schweiz, in einer reizeriden 
Segend, im Genuß haͤuslicher und ländlicher Gluͤckſeligkeit, 
suhig und vergnuͤgt. Meinaus Bruſt füllt nichts als Liebe 

und 


63  Xheater; 


j ’ 
\ 


⸗ 
ud Zärtlichkeit, das Andenken der verfloſſenen Tage und dep, 
—* ſeiner Gattin iſt ganz aus ſeiner Seele gewichen, 
nad wenn er ſich deſſelben erinnert, fo iR es nur, um ihre 
Vierzeihung zu beftätigen. Micht ganz fo gluͤcklich iſt Eulalia, 


Zus Bewußtſeyn ihrer Fehltritte und des ihrem zästliien 


Eatten verurfachten Kummers trübt manche Stunde ihres 
Lebens, und vergälft ihr oft den reinften Genuß ihrer Häuslis ’ 
hen Seligkeit. Den Augen des liebevollen Gatten entgeht 
dies nichts es ſchmerzt ihn, fein Weib nicht ganz glücklich zu 
felyen, umd er beugt einen Vorfall, der fid) darbieget, und 
rorsdurch er feiner Eulalig „das fle peinigende Gefühl der Un⸗ 
gl eichbeic“ zu nehmen hofft. Sein Segner hat dag Stuben» 
m söchen. feiner Gattin in einen Zuftand perfekt, worin fich ih 
den Schaufpielen unfers Verf. gewöhnlich irgend eine weibliche 
P erfon befindet. Das Mädchen entdadt ſich Meinaun, 1. 
er verfpricht ihr Verzeihung, unter der Bedingung, daß fie 
ge gen feine Sattin ihn jelbft als Vater angebe. Diefe (nach 
KHın. v. K. moraliſchen Begriffen) edle Lüge mißglückt ‚aber, 
Das Mädchen verplaudert fih, Eulalia ahndet ſogleich, und 
üt erzeugt ſich auch Hald von der gutgemeinten Abficht ihres 
Mignnes. „Dich danke dir, fagt fie zu ihm, deine Licher 
ak er laß dem Himmel feine Gerechtigkeit. Ich kann und darf 
nie: ganz glücklich werden! und was waͤre quch die Tugend, 
wenn es anders wäre? Habe ich vielleicht ducch innige Reue 
untı Buße manches wieder gut gemacht, nun Jo ift mir da$ 


. au:b vergolten worden, ‚denn alles auſſer mir lächelt mit 


Freude, und ich habe nur einen Feind, und den trage. ich in 
mir. — Dos Gott ein seines Gluͤck nur an ein reines Ge 
wien band, o das iſt gerecht und gut, wie dürft ich murren? 
2 Fuhige dich, mein Lieber, ich bin fo. glücklich, ale ich werden 
korınte u. ſ. w.“ — Und damit waͤre die Sache wieder auf 
den Fleck, wo fie vorher war. Sa, die arme Fulalia if, 
dei Ahrer Art zu.empfinden, nur noch ſchlimmer daran, als 
zuverr. Uebrigens Liefert dieſes kleine Stuck einen abermaligen 
Benrpeis, welch eine ganz eigene Moral Hr. v. K. ſich gemacht 
bat, und in welchen ‚ganz eigenen Bedeutungen er ‚manche 
Burzte braucht. Eine gutsemeinte Lüge ift fürtuahr.nody Feine 
edlı: Luͤge, wenn-äberhaupt eine folche nicht gar ein Unding il. 
Es ift nicht einmal eine kluge Lüge, dern wie konnte Meina 
wer m.er feine Gattin kannte, erwarten, daß fie dann gluͤckli 
wei den würde, wenn ihr Mann ſich daffelbe Laſter -oprzumer> 
fen hätte? Sie hätte nothwendig ihre Achtung für ihren Mans 

v u vo 


‚ Nomanr, 63 
verliehren muͤſſen, ohne daß fie in der Achtung ihrer ſelbſt da⸗ 
- kur das mindeſte hätte gewinnen Einnen. Nur ein Weib von 
hochſt gemeiner Denkungsart würde darin eine Beruhigung 
handen haken, daß auch iht Satte ihre Untreue durch Untreue . 
wrocum babe. Ewig Schade, daß ein Mann von fü vors 
mglihem Talert, wie Hr. v. K. (aud) dieſes Srü hat mehrere 
rührende und vortreflihe Stellen), der den ſittlichen Dichter 
machen will, ſolch ein’ verfehrtes moralifhes Gefühl beſitzt, 
feine Begriffe fo wenig durch Nachdenken berichtigt hat, und 
auch in aſthetiſcher Ruckſicht durchaus einen fo ungelauterten 
Geſchmack verrath. Zwiſchen den ſchoͤnſten Scenen diäugt - 
ſcch immer ein platter, komiſch ſeynſollender Auswuchs, die 

ruhrendſten Stellen voll ächter Empfindung werden durch die 
fhaft Falter und übertriebener Declamation entftelle 
und in ihrer Wirkung geſchwaͤcht. - u 


Hier iR eine Wohnung: zu vermlethen, ein Luſtſpiel 
in zwen Akten. Aus dem Englifchen: Riga, 
1792. bey Hartknoch. 63 Bogen. 8. 898. 


Mike Bes, was im England gefchrieben wird, ik deewegen 
get, und werth, überſetzt zu werden. Dies Luſtſpiel z. B. iſt 
eine alberne Poſſe, gleicht ſehr den italieniſchen opere bufſe, 
wo man durch Verwicklungen und Irrungen hindurch verge⸗ 
lens einen Inhalt, einen Plan, einen Zweck fucht. ' ' 
Romane ..: 
Der Burgfriebe, eine Rittergefchichte aus dem brey⸗ 
‚ fehnten amd viergehnten. Jahrhundert. Zwey 
Theile. Braunſchweig, bey Sihröder, 1792. 
L 246. II. 223 Seiten. 8. Mit einem Titelfu- 
Pfr. ı 2. 12 ge: 
En Probuft, gerade von dem Schrot und Korn, wie folche 
eife zur Meſſe fertig fepn muͤſſen; denn. Ritterromane 


ſind eine Art von Manufakturivaare geworden, ohne bie ein 
R.AD.D, I. B. i. St/ io Heft. € Bud 
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Duchhändler auf dem Marktplage nicht mehr erſcheinen Barf. 
Der Anfang des vorliegenden ift ganz in Manier der Affatie 
ſchen Banife, die bald darauf aber einer Menge Flosteln aus 
dern Offian Plan machen muß. Weiter in den Tere hinein 
timmelt es von Blumen und Blümchen, die aus unfern'cheils 
guten, theils nicht guten Schriftftellern gepflüdt find: fogar _ 
dem Dichtering Eſchke werden ganze Lieder abgeborgt. Allein 
gegen das Ente des erften Theils macht der Verf. fhon Fhrms.. 
(ich Bankerot, und entwendet einem unlängft erft abgedruckten, - 
eben fo Tchlechten Roman eine Hauptentführungsgefhichte, : 
and das mit allen Ihren Epifoden. Iſt dem Verf. damit ge⸗ 
dient, fo macht Rec. ſich anheiſchig, dirfe Beſchuldigung Zug 
für Zug zu erhaͤrten. Wie aber, wenn beyde Geſellen einen 
Dritten beſtohlen haͤtten? nun fo wären der Fliegen zwey mit 
einer Klappe getroffen! Auch noch ein dritter Fall iſt mͤgliche 
Vielleicht ift unfer Seribent an fich felbft zum Plagiarius ges 
worden; denn zu was für Kniffen mögen Gudler, deren 
Machwerk zur Stunde fertig ſeyn muß, nicht ihre Zufluchts 
nehmen!  . a: —1 
Die Ingredlenzien za dieſem leidigen Potpaurri find uͤbri⸗ 
gens die gewöhnlichen: durchtriebne Burgpfaffen, iuͤderliche 
Ritter, „junge Herren, die ſich wie Gaſſenbuben behandein, 
Entführung, Mord und Todſchlag u.f. w. Seine Ritter aus 
dem Sattel zu heben, dasin crcellirt unfer Verf. deſto färgli« 
her find Geſchmack, Beurtheilungskraft und Menfchenkerints , 
niß ihm zu Theil geworden., An Erfindung iſt jolcher fo arım, 
daß er fid nicht einmal mit den Namen zu belfen weiß. or 
hen von Diſſon, Freyherr von Snevus, Sobald, Hadat, 
Thanad, Ephron, Orgas, Hemath; Peor, und wie fie alle 
beißen mögen, .find die Namen, womit oberdeutfche Ritter 
‚ und Knappen aus dem XI Vten Seculo bier geftempelt werden. 
Schon wiefe mehr als zu griginefle Nomenelatur macht den 
dickleibigen Roman fo beichiwerlic zu lefen, daß die vielen 
poßierlihen Stellen, die quſſerdem jum Lachen reizen würden, 
darüber auch biefen Eleinen Vortheil einbüßen. 


Den zweyten Theil durchzublaͤttern, Hat Rec. fich durchs 
aus nicht abgewinnen koͤnnen. Blos ein flüchkiger Blick auf 
die legte Seite belehrt ihn, daß der Verf. es bey dieſen zwey 
Bändelt keinesweges werde beivenden laflen. „Nach meinem 
unmapßgeblihen Urtheile, heißt es da, ift das Ruͤckſtaͤndige 
weit intereflanter, als das itzige.“ — Und diefes weniger 

inter 
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tihreffinug hater die Kcrchnheir gehabt, einer regierenden K⸗ 


sgin und dem Erbprinzen eines großen Hauſes zuzuelgnen I 
DR: einem Steine zwey Wuͤrſe. Hoffentlich find beyde ſehr 
" Werdifciis des Zieles liegen geblieben. | 
a —8 D. 


’ - * 


Sechs Jahre aus Tarl Burgfeld’s Leben. Freund⸗ 
ſchaft, Liebe und Orden. Von dem Verſaſſer des 

Poͤchter Martins. Leipzig, bey Goͤſchen, 1793. 
: 386 Siten. 8. 20H 


Ein wunderlicher Fire! Der Verſ. des Pachter Marrins 
wag rin herzlich guter Mann ſeyn und es auch herzlich gut 
deinen, und der Pachter Martin mag auch wohl tin gutes 
Brch ſeyn, (Nee. bat es nicht geleſen,) aber ein unterhaltender 

Dann iR Pr gewiß nicht, denn dieſe ſechs Jahre aus Burgfeld's 

ſid fire der Rec. eine ewig lange Zeit geworden, ehe er 
fe u Ende brachte. — So ift er vielleicht ein lehrreicher, 
weht Naum? Auch davon rann ec. nicht viel ruͤhmen. 
Raſonnement iſt genug in dleſem Buche, (Geſchichte deſto 
veniger. aber theils in einem fo ſchukchriernmaͤßigen, ſteiſen, 
tteckenen Sthle, theils in Anſehung der Sachen voil ˖ von ſo 
Grundſatzen von Frendſchaft und Liebe, daß 
man wohl ſieht, der Verf., vermuthlich ein junger Mann voll 
bbenswerthen Etſers für das Gute, hat feine Grundſatze und 
Marien nicht aus praktifcher Welt: und Menſchenkenntniß 
wd Erfahrung, fondern aus Büchern auf ber Studirſtube ger 
femme, Sein Haupt --und Steckenpferd ift dann endlich ein 
en, der mit vollen Backen empfohlen wird, und der nichts 
geringeres zur Abſicht hat, als — die Menfchen tugendhafter 
m machen. - Furwahr ein großer Zweck! Aber unglücklichet 
weite taugt das Mittel nichts. Rec. hat ſich large genug mit 
Orden und geheimen Geſellſchaften befchäftiget, um dies bes 
Yaupten zu dürfen, ohne von irgend jemanden, der der Sache 
Imdig it, Widerſpruch zu befürchten. In der That, es ſtuͤnde 
elimm um die Sittlichteit der Menſchen, wenn fie ‚nicht 
häftiger als durch Orden und geheime Verbindungen befördert 
werden Eaunte, die gerade das untaualichfte Mittel dazu ſind. 
Denn wodutch ſoll der Orden die Sittlichkeit bejordern ? ‘Das 
burch vieleicht, daß er die beſten un tugendhajteiten Menfchen 
, ” 23 ar 
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am fich zieht, und durch fie, durch ihre Lehre und Beyſpiel auf 
andere wirken läßt? Konnten fie dad aber nicht auch ob 
Ordensverbindbung? Um Menſchen beffer zu machen, muß 
man fie belehren, und noͤthigenfalls auch beftafen koͤnnen 
denn es find ja Menſchen. Wie und wodurch fol und kann 
dies der Orden auf eine fchicklichere und zweckmaͤßigere Art, 
als im gerwöhnlichen Bang der Welt asfchieht? Die mit allg 
eheimen Orden nothwendig verbundene blinde Selafmtlg 
ihrer Glieder und die Anhänglichfeit an Ordensgrundſatze, ai 
immer dem Ganzen eine Steifyeit und etwas ſo Maſchinen⸗ 
mäßiges. und Einfeitiges, woran fein freyer Dann Behagen 
finden kann. Und ift den Vollbringung des Guten und Uns 
terlaſſung des Boͤſen, weil es der Orden befiehlt, etwas anders, 
als moͤnchiſcher Gehorſam? Und dag will man Tugend nennen, 
das ſoll moralifch beſſere Deenfchen bilden? Automaten wohl, 
aber nicht moraliich freye und gute Menſchen. Und endlich 


kann man immer fragen: Wo ift der Orden, ber felbft frey 


erſter 


von ſchlechter denkenden und handelnden Mitgliedern waͤre? 
Wo giebt es mehr Cabalen, Raͤnke, Tuͤcke u. ſ. w. als in un 
fern fo hoch gerühmten geheimen Gefellfihaften, Eeine einzige, 
ausgenommen, die Rec. kennt, und er Eenht deren diele,, 
Eben weil fie gebeim find und ſeyn wollen, fault ihr Inneres 
von geheimen Wunden und überkleifterten Schaden. Experto. 
eredite! Aber an alles diefes dachte unfer Verf. im Enthu⸗ 
fiagmus feines, Ordensmürde micht. Zuverläßig wird er noch 
eben: jo, wie Rec., denten lernen, wenn er langer und vers. 
trauter als bisher damit wird umgegangen feyn, und wenn er 
denn ehrlich genug iſt, ſich oder andern zu geitehen, daß ex irrte. 
und — betrogen wurde. 9 £ 


Mathematik. 


Allgemeines Magazin für die bürgerliche Baukunſt, 

a en von G. Huth. Zweyten Bandes 
bei. Weimar, 1792. 214 Bogen. 8. 

MR. | Ä 

bgieid) die Fortfegung diefes Werks fich zwey volle Jahre 


‚ verzogen bat, fo muß es uns hoch Jieb ſeyn, daB es nicht ser. 
A 
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ia Otecken geraten iſt. Der jetzige Theil iſt reichhaltig an 
theils neuem eigenen, theils aus andern Werken entlehnten 
nutharen Aufiägen. Bir wollen biesmal den Inhalt vollftäns 


| a bemerfen, damit unfere Lefer fehen, theils was fie zu ſuchen 


Gaben, theils wie bemuͤhet der Hr. Herausgeber ift, durch 
uhtliche Mamichfaltigkeit den Werth diefes Buchs immer 
mehr zu erhöhen. Den Anfang macht ein Anszug aus einem 
Briefe bes Hrn. Amtsvorftehernerwefers Schmide in Gotha; 
S betrifft Bemerkungen über einige Werke ber Dankunft zu 
und befonders über die neue von dem Hrn. Baudirecter 
Dautbe daſelbſt verbeflerte Nicolaitirche, welcher -ein gebuͤh⸗ 
tendes Lob erhält. 2) Ueber ben Einfluß der Ausbildung der 
Sandiverter auf Baufunft ınd Staat. Zur Erhaltung der 
Ausbildung fellen Lehr: und Zeichenfchulen errichtet, und der 
Unterricht am Sonntage ertheilet werben. So leicht mochte 
«8 aber doc wohl nicht feun, die Lehrer bier zu finden, wie 
der Verf. meinet. 3) Eine verfiichte Art, Haͤuſer von Kupfer: 
ſiacken zu bauen, von Carl Haldinn. Solche Mauer fell 
er anstrodnen, uud fefter binden, als von bloßen Ziegelſtei⸗ 
om, md im Winter feine Feuchtigteit zeigen. So hätte 
men dem wieder ein neues Baumateriale, und zwar von einer 


ſouſt für mmäs geachteten Sache, Bas wenigſtens da, ron es 


vorhanden, zu einem wwohlfeileen Bau verhelfen kann. Und 
so es auch nicht in folcher Menge vorhanden ift, könnte es 


hoch ſeht vertheilhaft zu Schornfleinen verwandt werden. 


Auch Eifenfhladen leiften diefelben Dienfte. 4) Gedanken 
über wahre Schönheit in der Baukunſt. Der einzige fichere 
wahre Grundſatz der Schönheit ift: Kein weſentlicher Theil 
darf und kann als bloße Zierbe angefehen werben. Wenn bet 
Berl. ©. 38 ſagt: Faſt alle fi fegenannte Portale find in ihrer 


falſch und irrig, weil fie eine bloße Larve find, fo ut . 


bies doch wohl nur von ſolchen zu verſtehen, die etwa der Ma⸗ 
ker hinſetzt. 5) Unterſuchung der Nagelſchmiedearbeiten und 
beren Preiſe, nebſt Vorſchlag zu einer weniger willkuͤhrlichen 
ed für alle Eifenpreife paſſenden Taxation derſelben, von 
€. Sr. Meerwein Hochfuͤrſtl. Baadiſchen Landbaumeiſter. 
Duchaus gleiche Nagelpreife an allen Orten einzuführen ift 
aber wohl nicht möglich. 6) Verungluͤckte Wafferwerfe in 
Sansfouei bey Potsdam. Iſt aus Mangers Baugefchichte 
von Potsdam, doch mit einiger Abänderung, genommen. 
T) Ueber Arabesten und Srotesten. Der Autor redet ihnen 
Is Wort. Man muf fie nur us dem ER rechten —* 

3 etrach⸗ 
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betrachten. Dies bar ber ehrwuͤrdige Viernv nicht getan, 
daher wird fein Ureheil getadelt. Sie find in der Malerey 
das, was Feenmährchen in der Dichtkunſt find... Können alfo 
als Sefchopfe der Phantafie durch Neuheit des Gegenſtandes 
und gute Malerey an gehoͤrigem Dis angebracht eben fo gefals 
fen, wie jene. (Doch aber mohl nur auf kürze Zeit, un 
wenn fie nicht in den Oeſchmack des Prinzen von Pallagonia 
veriafen.) 8) Don Freskomalen. Zeigt, daß zum Malen 
auf naflem Kalk, wenn die Arbeit keine Sudeley ſeyn folk, 
viele Geſchicklichkeit erfordert void, Giov. Cimabue ſoll am 
Ende des ı sten Jahrhunderts die Freskomalerey zuerſt wieder 
ausgeübet haben. Noch wird die Wahl und Zubereitung der 
zu dieſer Malerey ſchicklichen Farben gelehrt. 9). Sefhichte 
der Stustator « und Gipsarbeit in Augsburg; aus Pauf 
v. Stetten Kunſt'⸗Gewerb⸗ und Handwerksgeſchichte Der 
Reichsſtadt Augsburg, iſt ehr kurz. 10) Zubereitung Des 
Gipsmarmors. 11) Beſchreibung von Wentworth » Houſe 
dem Palloft des. Marquis von Rockingham. Aus A. PNounga 
ſechsmonatlicher Reife, 12) Ein Mittel, zu verhuͤten, Da: 
die Schornſteine nicht rauchen, Iſt ſehr kuͤnſtlich, und haͤtte 
Billig durch-eine Zeichnung erlaͤutert ſeyn ſollen. 13) Mittel, 
dem Augtreten der kleinen Fliſſe vorzubeugen. Mach der Ana 
gabe des. Hen. Pingeron, Artill. Hauptm. in Polen. Es 
ſoll geſchehen durch Anlegung won Schuͤtzen, die ſich ſelbſt ofnen 
und ſchließen, wozu die Eturichtung beſchrieben wird. Etwas 
dem ahnlichen hat der hochſelige Herzog Friedrich von Meklen« 
burg bey einer Schleufe zu Ludwigsluſt mit weit einfacher 
Einsichtung bewerkſtelliget.) 14) Mittel, die Strohbächer, 
auf eine Zeitlang zum weniaften, vor dem Feuer zu bewahren, 
” Dich Sen, Wigand, einen Oeſterreicher. 15) Befchrei« 
bung einer vortheilhaften Wirthſchaftsbaͤckerey, nebft einen 
damit werfundenen Flachsdarre, in Siegersdorf bev Freyftadt, 
Aus Plümitens Leſebuch für ale Stände, 2. B. 2. Heft, 
1790, Schade, daß keine Rille beygeſuͤgt find, doch erbiet 
ſich Hr. Pluͤmike, ſolche, nebjt dem Modelle, einem jedem au 
Verlangen zu verſchaffen. 16) Neue Art, alte Holzgebaͤude 
zu berappen, yon dem Hrn. Reinhold Rüderfchild. ı7) 
Meber die Erfindung und Gefchichte ber Schornfteine, Aus 
Hrn. Beckmanns Bepträgen zur Geh, d, Erf, 19) Von 
der, vorthrilhafteſten Zubereitung des Kieſels, Granits und 
anderer Feilen: Steinarten zum Chaufleebau. Die von dem 
Hen. v. Cancrin angegebene Art, harte Steinarten zu — 
wo ey 
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erſcheinen. Zur Probe der ——— Befhaffenbeit dieſes 
nfs bat der Gr. Herausgeber dieſes Magazins ben Anfang 
des Vogelſchen Manuferipts abdrucken laſſen, welcher eine 

Jectür gewaͤhret, und von dem ganzen Werk viel 


Bu 


GSruͤndlicher und ausführlicher Ungerricht zur prakti- 
fen Geometrie, entworfen von oh. Tobias 
Maper, Hofe, unb Prof. der Mathem, und Phyſik 

zu Erlangen. Zweyte verbefferce und vermehrte 
Auflage, Erſter Theil. Mit 7 Kupfertafeln. 
Bäreingen, bey Vandenhoͤk und Ruyrecht. 334 
Detgeſeiten. 1 08. 486. | 
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ie erſte Auflage ehien 1777, als ſich Hr. mMayrer noch 
n feiner Vaterſtadt Göttingen auſhielt. Bey derp Aenderun⸗ 
gen und Zuſaͤtzen iſt der Paragraphen Ordnung ungen uͤckt 
geblieben. Ein Zuſatz beym 14.9. erzähle kuͤtzlich die Bemuͤ⸗ 
hungen um ein allgemeines Laͤngenmaaß, erinnert aber, daß 
der — des Secundenpendeis dazu vielen Schwierigkeiten 
unterrotfen ift: In Wbiteburſt Verfuch durch Zeitmeffung 
unverätiderliche Maaße zu erhalten, den Wiedmann ı 790 
deutſch herausgegeben hat, find diefe Schwierigkeiten deutlich 
gezeigt. Meilen und andere größere Wegmaafe, in rheinläns 
diſchen Schuhen ausgedruckt, nebſt jeder Verhäftniß zum 
Srade. Wie genen fi fi) Weiten durch den Schalt angeben 
laſſen, führt Hr. M. eigene Beobachtungen an, die er auf dem 
Goͤttinger Obſervatorio in Geſellſchaft Hrn. Hofr. Räftnera 
angeſtellt hat. Sie geben 1036 bis 38 Parifer Fuß in einer 
Secunde, und ſtimmen alfo, bis auf eine Kleinigkeit, mit ber 
Daritee Atademiften ihren — , auch mit Hrn. Maj. Moöol⸗ 
ers feinen, die in den Gott. gel. Anz. 17915 1595 S. ſtehen 
Ein Verfahren auf einem Kreife, der 3. E. nux von iO zu +0. 
Graben getheife ift, die einzelnen Grade anzugeben. Wegreife 
lich durch eine. Art von Vernier. Kr. M. empfiehtt diefe fehr, 
und glaubf, mit dem Schraubenmikrometer verbunden, fey- es; 
zumal bey Meinen Winkeimeſſern, nüglih. Hrn. Fiſchers 
Verfahren, flatt des Schraubenmitrömeterg einen retentriſchen 
"Kreis zu brauchen, aus Hrn. Bode aftronomifchen Jahrbuche. 
Die folgenden Theile werben nech mehr Zuſatze bekommen. 


Hz. 


Rufe 


Beleuchtung einer Kecenfion des Buches: Kurze 
Anweifung jum Öeneralbaßfpielen, von. D. G. 
Ti. Am Ende unterfhrieben: Kalle, im 
©. ptember 1792. 8. 2 Bogen | 


Die Recen ſion ‚ toelche. in dieſer kleinen Sri beleuchtet 
wird, ſteht in dem osten Bande der A. d. B. Der NRetenf: 
diefer Beleuchtung aber iſt von dem Verf. der beleuchteten 
“NR :cenfion verfchieden; fo wie es die. Geſetze der gemeinften 
Billigkeit erfordern, und mie es in- ähnlichen Fallen in der 


üg. 


Muſck. 


Ma. d. Bibl. auch Immer Sitte geweſen if, Der Re 
kb der firengften Unparthentichkeit bewußt, und dieſe erfo 
daß er fich blos auf das Sefchäft eines Referenten einſcht 
der den Inhalt der vorliegenden Acten richtig anzeigt, 
wenn er ſein⸗ Urtheil hie und da mit einmiſcht, vorausſetzt 
es dem Richter, welches in dem vorliegenden Jeue das mı 
liſche Kennerpublitum iſt, nicht die Hände binden werde. 
Acten des einen Theil lienen num diefem Publikum u 
beleuchteten Mecenfion bereite vor Augen. Wir müfler 
dören, was der Segentheil zu feiner Rechtfertigung anf 
Diefes audiator et altera pars fann feinem Recenfenten 
falten, und wir würden fehr uncollegialifch denken, went 
bas von Sn. Cuͤrks Regenfenten nur vermuthen welter 


So wie ee ber den meiften Streitigkeiten der Fa; 
daß fie auf Migverftändniffen beruben,, bie durch gen 
Deftimmung des Sefihtsyuntts, woraus ein Schriftftelle 

beurthent feun, am teihnefien gehoben werben, fo ſcheint 
guc bier zu ſeyn. Hr. T. ſagt: Mein Buch iſt eine X 
fung jum Senrralbaffptelin, das befagt ſelbſt der Titef | 
ben. Es iſt alfo Eeine Anweiſung zur volltornmenfter 
zeihnung deſſelben, ſondern zum Leſen und zur Executie 
ablichen und von den meiſten umd groͤßten Componiſte 
genommenen Bezeichnung des: Generalbaſſes. Hieraus e 
ich (hen, daß, wenn auch die Bezeichnung der None bı 
nit zu techtfertigen wäre, er diefe fehlerhafte —— 
nicht zu verantworten braucht. Sie findet ſich in B 
©, Benva’s, Grauns, Kirnbergers, Marpurgs, 
leus u. a. Tonſtuͤcken, wie Hr. T. (S. 2.) anfuͤhrt, und 
biefe executirt werden ſollen: ſo inuß ber Generalbaßſpie 
leſen tönnen. Sein Lehrer maß ſich alfo daran halten, 
fich der Leſelehrer, der Grammaticus, der Lexicograph 
dMiche Srthographie halten muß. Das Keufferfte, tt 
thun kann, ift, ohne fie zu billigen, zu ſagen, daß er ſi 
befelge, weil fie üblich iſt; und da bat At. T. in feiner 9 
fma ©. 237.238 gethan. Hr. T. iſt daher nicht allein 
etfchulbigt, daß er dieſe Bereihnungsart beybehalten 
ſondern er würde alich zu tadeln feyn, wenn er ſie haͤtte 
gehen und mit ber beſſern vertauſchen wollen; dennfer 
derſaumt haben, feine Schüler eine Bezeichnung lefen ; 
ven, Die ihren alle Augenblicke in den Saritten ver g 
Eompeniften vortönmt. j 
5 
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Wir konnen alſo dieſen Tabel nicht anders begreifen, aka 
daß wir annehmen, der Kunſtrichter habe nicht den wahren 
Geſichktspunkt vor. Augen gehabt, gus dem eine Anweiſung 
- zum Sencralbaßfpielen zu beurtbeilen ift, Es iſt daher billig, 
Einen Tadel auf diefe Rechnung zu ſetzen. Mit einem andern 
Vorwurfe ift man ſchon mehr in Verlegenhei Er betrifft 
die Definition des Generalbaſſes. Diefe kurtete Bey. Km. T. 
(5. 1.) fo: er ſey „die Baß⸗ oder Grundſtimme, mis welcher 
„zugleich bie jedesmal zum Grunde liegende Harmonie angeges 
„ben ober geipielt wird.“ Darüber findef ſich in der Rexen⸗ 
fon, gegen die fih Ar. T. vertheidigt, die merwarteto Frage: 
Wie könnte dies wohl moͤglich feyn, daß man mic 'einer Op« 
„„netalbaßflimnge (einem mit Noten ımd Ziffern beſchriebenen 


7Mapiere. welches keinen Ton vor ſich giebt, ) die Harmonie 


ET sanggben und fpielen konnte?“ Dep eigentliche und gleich in die 
5 Kugen falfende Sinn det Definition if offenbar, pas die Harı - 
= mortie die Grundſtimme begleiten fol. Auch beftätige der: 
= gengeinfte Sprachgebrauch diefe Bebentung der Präpafition 
ZMIE Denn mit jemand fpagieren gehen, heißt in jedermanng 


od 


fr 154 317 


2. Münde, Ihn auf einem Spagiergange begieiten. Auch, ſetzt 
"rl gegenwartige Rec, hinzu, fann Hr. T. unmoͤglich unter. 


Stimme dag Srüd ‘Papier vorſtanden Haben, worauf die Ru 
ten, welche die zu fingenden oder zu fpielenden Tone bezeichnen, 
geſchrieben ſtehen; fondern die Reihe von Fönen, bie der 
Sänger fingen und der Inſtrumentaliſt fpiefen fol! Ein viers 
ffimmiger Satz ift doch gewiß fein Sag, der aus vier Stoͤ⸗ 
chen Papier befteht, fondern worin jede Harmonie vier Tone 
enthält. Daß eine Stimme aud) das Stück Papier anzeigt, 
goorauf die Zeichen ber Tone ober die Toten gefchriehen fteben, 
iſt gerabe die untergeordnetfte und entferntefte Bedeutung des 
Wortes. Das kann man aus Adelungs Nörterbuche fehen, 
wo die verfchiedenen Medentungen des Wortes: Stimme, 
vortreflich geordnet und definirt find, Wenn bier der Referent 
bi Meinung hinzufügen dürfte, womit er doch dem Lirtheile 
es Richters, welches immer das Publikum bleibt, nicht gefons 
nen ift, vorzugreifen: fo fonnte, wie es ihm fcheint, ber Be⸗ 
— dieſen Tadel mit einigem Rechte eine Chikane nennen. 
enn die hermenevtiſche Billigkeit erfordert, daß man unter 
mehrern Bedeutungen eines Wortes nicht gerade diejenige 
wähle, nad) welcher die Meinung bes Schriftftellers eine - 
pfferbare und handgreifliche Ungereimtheit enthalten würde; 
and eine harte Befchuldigung kann mit einem harten 
u 


animys jninriandi zuruͤckgewieſen werben, 


ET 23 


Auch der Domaurf daB. hr, T bie Philoſohie nicht ge⸗ 
zug benndt habe, läßt fc daraus herleiten, daß fein Gegner 
den Gefichespukt nicht immer vor Augen gehabt bat, woraug 

eine. korze Amweifang zum Ömeralboßfnielensangufehen if, 

8. hier gilt gewiß, wenn irgendwo, das plülafophandum 
fed paucis. Bey dem Seneralbaffpielen koͤmmt es zunaͤchſt 
auf das Lefen der Zeichen und das Verftehen der Kungpos 
0a; bey jenen. iſt es aber genug, daB fle gedräuchik 
* ben dieſen. daß ihre Erklaͤrung nebſt verräänftigert görüne 
binlönsliche Autoritaͤten für fi ch haben. 2% 

© 112 —— T. ohne Bedenken reine Prime und 
für gleichbede utend Baen er darf (©, 20.) die kleine at 
in den Umfehrungen hey dem Sertquinten und Quartterzien⸗ 
atforden, auch als Quinte und, Terzie Diſſonanzen, Weil das 
von den angefehenften Theoriſten gefchehen ift, und verfchiedene 
ws unge unirktige Gründe es rechtfertigen, In diefen Fallen 
wide eine Abweichung von dem Gewoͤhnlichen aus tiefliegen« 

7 Gruͤnden, geſetzt, daß fie auch nur fo problematiſch waͤren, 
als fie unrichtig find, aller vernünftigen Lehrmethode entgegen 
fan, die doch eine der erfien Vollkommenheiten ift, die bie 
Phi Jedem Unserrichte vorſchreibt. Hier wuͤrde alſo 
die Philoſephie ſelbſt das zu vi e Phiüofephiven, verbieten, 
Hr. J behauptet aber and , daß der Tadel feines Gegners 
bisreeilen auf Fehlern beruhe, bie er mit etwas Philofophie 
leicht hätte vermeiden können. &o hatte er den Ton befinirt 
durch einen m Stang von beftimmter Höher (5.5.) Hier fraͤgt 
ſein Gegn arum na auch Tiefe? denn es giebt ja 
auch u und tiefe Tone,“ Sulzern bat indeß feine Philos 
fepbie nicht gehindert, ihn eben fo zu definiven. Hoch und 
tief find relative Praͤdikate der naͤmlichen Dimenſion, weiche 
She heißt, wenn fie von unten, und Tiefe, wenn ſie von 
oben beträchtet wird. Der nämliche Ton kann daher hoch 
und tief heißen; God) gegen die tiefern, tief genen bie höhern, 
Weiher Ton abſolut tief ſey, d. i. keinen tiefern unter fich 
babe, oder weicher feinen hoͤhern über ſich habe, und alfe abſo⸗ 
iut hech fey, das iſt gewiß weit ſchwerer zu beftimmen, als 
das — des Bo ſippo⸗s bey dem Acarvup des 







Ich ſchließe bier meine Relation, und wuͤnſche nichts 
mehr, ats daß fie ein jeder, den die Streitſache hı: tereffirt, mit 


den Arten ſelbſt wergleihen möge, Wenn fie diefen aemäl: 2 


— Muſif. 


6 wird fle auch unparthediſch ſeyn, unb das muß fle beyden 


heilen empfehlen. Die A. d. B. wuͤrde ſich nicht ſo lange 
in dem Ruhme der Unpartheylichkeit erhalten haben, wenn fie 
je ihre Urtheile für inappellabel gehalten, und nicht vielmehr 
die Rechrfertigungen gegen bieſelhen mit eben. der Bereitwillig⸗ 
feit in aller ihrer Starte dargeftellt hätte, womit fie die Ilti 
theile ſelbſt aufgerminmen hatte. Uebrigens fird wir überzeugt, 
daß die Kritik, gegen- die ich Hr. T. vertheidiat, noch irgend 
. eine von der Art der gerechten Achtung feiner Verdienſte oder 

der nürlihen Verbreitung feiner Schriften ſchaden werde. 
Er ift ein zu beliebter Componift und ein zu brauchbarer Mus 
fitiegrer, als daß ein bald vergeflener Tadel einen unvortheil 
haften Eindruck machen Eonnte, zumal da das muſſkaliſche 
Publikum mehr Noten lieft als Bücher, . 


Differentes : pieces pour le Clavecia etc, par 
J. A. Fehre, Muficien. Volume I. à Vieane, 
“ „ches Artaria. 39 Seit. Quer⸗Fol. ı RR. 1238. 


Eine Eleine Sammlung von Handſtuͤcken, die der öffentlichen 
Bekanntmachung um fo unwuͤrdiger fd, da für Melodie und 
reine Harmonie gleich weniq darin geleiftet if. Jede Zeile 
tann von diefer Behauptung den Berveis liefern. Welch einen 
Mißklang giebt nicht z. B. im vierten Takte von No. Il. das.g 
zu dem gis im Baffe ? Doch Bas möchte noch hingehen! es iſt 
Ane durchgehende Note; aber wer duldet fplgenden Gang? 
Cim fiebenten Takte No ITE.; es find Sechsſehntel. 


Discant. g ahe, die fisg. a g ſs e, d e h a. 
Baß. 3 gdhd,gdhd,fisdad, fis d a d. 


Und in No, XII, zu det halben Note Fis im Waffe, die bey⸗ 
den Viertel Fund es im Discante? op 


Bermifchte Schriften. | 


- Gemälde von Berlin (‚) Potsdam .und Can ($) 


fouct (.) — Politiſch-moraliſch⸗charakteriſch — | 


ſreymuͤthig entworfen von Zuft. Conrad Muͤller () 
London 
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London und in allen Buchhaudlungen Deutſch⸗ 
lands. 1792. 72 Bogen. 8. S83... 


Wie planlos, abgeſchmackt, uncorreet, irrig, widerſpruchs⸗ 
yell and eckelhaft dies Geſchmiere iſt, läßt ſich kaum denken. 
Es würde. ſich kaum des Abdrucks verlohnen, dieſe Behauptung; 
die fi) jedem Kenner, der dieſen Wiſch lieſt, von ſelbſt aufs 
ringen wird, zu beweilen, wenn füh Rec. es nichf zur unvers 


brüchlichen Pflicht gemacht hätte, jeden Ausſpruch gehörig 


durch Belege zu rechtfertigen. Der. Verf. fagt in der Vorrede, 
dab er die Werke eines Nicolai und Buͤſching mit Vorbes 
dacht nicht genufst habe, weil er fich ein eigenes, auf Erfah⸗ 
nung wetes deal von Städfehefchreibung erfonnen habe. 
Er weiß, dad er felbft mit jenen Schriften in der Hand, auf 
der Safle sder in den Käufern ſich ſowohl dem allgemeinen - 
Gelachter det Umſtehenden, als auch einer oft unvorſichtigen 

— dies Demvert bat er felbft mit ausejnandergefeßten Lettern 
dencken laſen — Aufmertfamfeit Preiß geben würde. Vom 
Schriftfieller fordert er die Eigentchaften der Here zu Endor, 

deß er ihm den verförperten Beift der Stadt zeige... Die 

Arbeiten der genannten Männer - Vicolai und Buͤſching - 

forderten.&los Muͤhe, feine dem Melt: und Menfchenbeobache 

tei intereffante Darftellungen aber, auſſer diefer, Verfiand 

und Beurtbeilungsfraft. — So viel aus der Selbftrecen: 

ſien, die wohl bey der Abgeſchmacktheit fchmerlich mehr’ als 
ein inniges Bedauern verdient. — Bon Berlin giebt er eine 
kurze topographiſche Darftellung, die von, Fehlern wimmelt. 
Bey Opernhauſe führt er den Eingang der Hinterſeite gar 
nicht. an... Das -Ordenspalais der Sjohanniterritter liege nad), 
finer Beſchreibung am Donhoffchen Plage, da doch bekanntlich 
der Ordenspallafi an der Ecke des Wilhelmsplages und der, 
Vilhelmsſtraße iſt. Das Haus des Hrn. Geheimkaͤmmerier 
Kies unter den Linden rechnet er zur Friedrichsſtadt. Die 
Friedt ichsgracht oder den Friedrichesraben nennt er den foges 
sannten Beäflen der Spree. Ramler hat fein Profeflorat 
beym Kadettenhauſc nicht mehr, wie er meint, fondern dafjelbe 
kit mehrern Jahren niedergelegt. Im grauen Klofter wohnen 
sicht allein die Lehrer der Schule bis auf einen, fondern auch‘ 
der Ditertor und die Lehrer des Gymnaſiums, mit Aushahme 
der Drofefioren Spalding und Seidel, Ueberhaupt ift alles 
tanfus Durch einander geworfen, es find wichtige Straßen, 
> E die Leipziger Straße bey der Sriedrichsftadt, uͤbergangen. 
eo. . . T. Hierauf 
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Yieräuf: folgt die polltiich » moraliſch· Baratreriftikie 
Seichnang von Berlin. ‚Ras ber Menſch ſich wohl bey der 
leihen Zeichnung gedacht haben mag J Unter diefer Rubtik 
Finder man topographihe Nachrichten zerſtreuet, fo wie beym 
dorlgen Abfchhitt manche Reflerionen und ſeynſoliende Bedbs: 
achtungen über Ehäraktere der Berliner, welche meift tolle 
Einfälle und Calumnien find, Nut etwas von unferm Beche 
achter: „In kleinet Landftädten grüße mich jeder Worüber: 
germbe, in großen "Städten fieht mir jeder ſteif rote einent 
andesverraͤther ing Geſicht, und gehe feinen Gang Fort:* An 
den Erben der Straßen Chefsüders der Friedrichsſtadth ſirn 
Materielhandlungen. — t Zuder 2 ganz erbäriiik 
theuer.“ Auf feine Charakreriftit der Cintoohner Berlin ı 
hut er.fich feht viel gu Gute. Er hat die Uwverſchaͤmthett di. 
behanpten, daß er ſeine engin ſtrenger Wadrheits⸗ 
Liede ſage. Man hoͤre: „Die Sprache der Berliner iſt eine | 
Art niederſaͤchſiſchen Plattdeutſch mit einigen Veraͤnde 
tungen. Sie verwechſelt die Selbſtlauter auf die unange⸗ 
nehmſte Weſſe. Wellen ſie z. B. ſagen: ich habe nichts meht 
dadon; fo Frechen tier. Icke abbe nifcht maͤbr davon.” 
Bon welcher Klaffe Menſchen mag ber Verf. dies gehört Haben? 
wohl unter dem niedriäften. Poͤbel, unter dem er fich fcheint 
berumgetrieben zu haben, unter welchen er auslaͤndiſche Hand⸗ 
wertsgefellen gefunden haben mag, die er für Berliner hält; 
und die Sprache. der Verliner darnach beurtheilt. ec. eckelt, 
mehr detaleihen Zeug niederzufchreiben —- "Der dritte Abe 
ut, Berlin betröffend, Handelt von den Bupplerinnen, 
anzſaͤlen und Freudenmaͤdchen. Hiet ift ber Verf. in 
feinen Fache. Er. kennt die Bordelle und ihre Verfaſſungen, 
. wie es feheint, fo genau, daß er das Kocale oft beſehen haben’ 
muß. Einige der nicdrigften Haͤuſer diefer Art werben aufs 
genauefte und ſchmutzigſte beſchrieben. Potsdam, Sansſouci 
und das neue Schloß hingegen find ganz kurz abgeſerktigt. 
Man fuche ja keine Befchreibung der innern Schoͤnheiten def 
Böniglihen Gebäude. Won dem Styl des Verf, nur eine 
robe: „Ach! es iſt unglaublich, wie der Berliner dem 
rauenzimmer chamirt.“ — „Bey dem Eingang bes Thiet⸗ 
gartens ſteht die fhone Statüe des Apoili,“ u. dal. Von 
Schlern wider die Sprache wimmelt alles; franzäfifche Bro⸗ 
en und Parenthefen find in Ueberfiuß angebracht. Des ©. 
Bejudelt wie eine Schmeißfliege unbefchoftne Leute, fo wie er 
ben Unrath auch nebenher auf andere Städte als Berlin Ki 





. / ’ . 
EUR. Daber V. viel von Adteitten und Nochtſtthlen reden, 





F ı% ſernen, und fich zu einem brauchbaren Meyſchen bilden 
25 Bat die Hoffinmg Schlecht Trfünt.- Wie er 

. äftigumgen er gefucht hat, laͤßt ſich ak dem elenden Bu 

m Theil ſchon ſchließen. J LEN OR * 
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LE OT TAT. DE 2 eu 1 
 "Zefchenbuc für Kaufleute, Mogaziniers.und Miſt- ; 
dceirperſonen, enthaltend die Berechnung ber Ver⸗· 
‚- = Hältniffe des Cleviſchen, Mainzifen, Ttierfhen; ,: 
er Alien, Brabantifchen, Franz Flandriſchen, & 
unnd Elſoßiſchen Getraidemaaßes gegen das Praifle .r 
cche oder den Berliner Scheffel, als eine Sortfegung: 
' zum Portefeuille bey Fouragegefchäften, u. f.w. von. 
ZZaceb Dantziger. Berlin,.1792. bey Schöne; 
22 Seiten ins. CE 
I Ben den jetzigen Kriegeslaͤuften ein ſehr dequemes und nuͤtzli⸗ 
des Vuͤchlein für alle diejenigen, die mit dergleichen Rech⸗ 
nungeweſen zu thun haben, _ Co 


Acidon und Dorinde , ein Gemaͤlde, von G. F. 
Wurrwitz. Berlin, bey Oehmigke, 1792. 8. 
23 Bogen. 48. - 

In dem Kopfe.des Hrn. Rectors Wurrwitʒ, im Amte Zeh⸗ 

den, muß es fehr verwirrt ausſehen, denn ein unſinnigeres 

Peedutt, als dies Gemaͤlde, kann man ſich nicht denken. Um 


über dieſe, Sort Lob! wenigen Blaͤtter nicht zu weiikuftig zu 
| \ > seden, 
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reden, wollen wir nur ben Anfang der finnfofen Vorrede ab« 
reiben: „Die wilde Imagination, die Mutter der Leiden« 
haften, diefe aber, als die Tyrannen unfter Vernunft, find 


die Quellen grober Irrthiuner, die den Verftand umnebeln, 


den guten Willen hemmen, und den möglichen Grad der Erhoͤ⸗ 
ng der Seele hindern — Leidenfchaften flellen das Unvolls 
mmne der Seele ſo deutlich dar,“ u. ſ. f. Pk 


[d 


Waldheim; oder feltfame und lehrreiche Geſchichte, 
> fo ſich mit ber Grafihaft Waldheim zugetragen, 
dem Bürger und Banersmanne zur Erbauung 

und Belehrung in Druck gegeben von Adam Gut- 

- mann. München, bey fentner, 1792. 64 ‘Bogen, 

sæ. ge 


Dieſes kleine Buch (ein Wort zur rechten Zeit!) ſoll in eb 


nem ganz populären Style den Bürger und Banersmann leh⸗ 
ren, was für Folgen aus dem unbefonnenen Empörungsgeifte 
und Nebelliongfieber entfpringen, and dag man nicht jedem 
Unruhenftifter und Obrenbläfer ein williges Ohr leihen dürfe. 
Die Pflihten und Rechte der Obrigkeiten und Unterthanen 
werden zu dem Ende auseinandergefept. Beyde Theile erhals 
ten eine heilſame Lection; der Verf. will nicht blog gehorfame 
Unterthanen, er will auch gewiflenhafte und menfchenfreunds 
liche Dbrigkeiten bilden. Der Ton und die Sprache find, 
befonders wenn man auf das Vaterland des Buͤchleins Ruͤck 
ficht nimmt, gut genug. Etwas weniger Räfonnement wäre 
ihm zu wänfchen; doch Fann es, wenn es in die Hände der 
Lefer kommt; für die es beſtimmt ift, immer Nutzen ſtiften; 
und den wünfchen wir ihm von Kerzen, auf daß jedermann 
ein gerubiges und ftilfes Leben führen moͤge in aller Gottſelig⸗ 
keit und Ehrbarkeit. = — — — 


JENE 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 


Beytrãge zu Bambergs Topographiſchen und Stativ 
Kifchen ſowohl aͤlteren als neueren Geſchichte, vom 
Benignus Pfeufer, hochfuͤrſtlich ⸗Bambergiſchen 
Hofsäthe und Geheimenardyivare. Mit einem Th 
telfupfer. Bamberg, bey Dederich 1792, 1 Als 
phab. 14 Dog. ing. ı MR. 8.3. 


Ran Hobe ih nicht un den Titel, den wir mit ſeiner ganzen. 
Undeutihheht genau abfonirt haben! Das Buch ſelbſt iſt abe 
der Aufmertſamteit und vielen Dankes werth. Kennern brau⸗ 
en wir nicht erſt zu ſagen, wie ſchlecht unterrichtet wir bis⸗ 
der von er Verfaſſung und Statiſtik eines der vörzuͤglichſt m 
deutſchen Bisthümer geweſen fuid. Die heilſamen Wirtum 
gen einer vernumftigen Publieitaͤt laſſen ſich aber auch jert In 
dem fraͤnkiſchen Kreis überhaupt, and beſonders in dem Hech⸗ 
Kifte Bamberg, unter der fo weilen Regierung eines Franz 
Andtig, fpüren. Auſſer einigen Auffägen tn dem or: al 
von and für Teutſchland, (worinn wir ganz neuerlich die Probs 
ftifche Topographie der Statt Bamberg mit ausnehmenden 
Wohlgefallen Iafen ) und in dem Journal von ud für Fıams 
tin, (in welchen die Nachrichten eines Hrn, Schneivawind 
haurtſachlich hervorſtechen, gab 178, der geiſtl. Rath Hert 
Schellenderger in Bamberg einige Beytraͤge zur Altern Ges 
ſchichte aus Urkunden heraus; Herr Hefrath und Leibarzt 
Morcus 178 ; allerhand: ſtatiſtiſche Notizen in ſeinem Bu⸗ 
:s dem Nugen ber Krantenfpitäler ;_ımd der geiffl. Rath 
Schubert 1790 ſchatzenswuͤrdige Nadirichten vor der 
geiftfichen und weltlichen Verfaſſung des Hochſtiftes. Aber’ 
in Rückficht auf weit mehrere Puntte der, eigentlichen Sta⸗ 
tiſtit fättiget mn Dr. Hofr. Pfeufer unfere Wißbegierde; ob⸗ 
glei) fein Werk bey weitem noch Feine vollkändide und zufame 
menhängende Statiſtik iſt. Denn diefe wollte und konnte er 
richt liefern. Die ehemalige Verfaffung des Hochſtiſtes tann 
wegen Der durch Kriege und Feuersbruͤnſte verfohren geganger 
ven Urkimden, und wegen der Verheimlichungen im gewiſſen 
. A. D. B. V. D. 1 St. Us qeſt. Stif⸗ 
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Oriftern man ſehe z. B. S. 11) ja ſeldſt im: Dientapisel 
(ſ. S. 13 u. 94), nicht. gehoͤrig dargeſtellt werden; und in Ans 
ſehung der jetzigen Verfaſſung darf ein einheimiſcher Schrift: 
ſtelldt doch über gewiſſe Materien noch kein Licht verbreiten, 
vorzuͤglich wegen des ſich oft durchkreutzenden Intereſſe des 
Fuͤrſtbiſchoffs und des Domkapitels. Indeſſen nur noch mehr 
ſolche, aus Quellen bearbeitete Beytraͤge, wie.ſie uns Hr. 
Hf. patriotiſch ſchenket — dann wird man dag fo lang ver⸗ 

kannte Land nach und nach genauer kennen lernen. 


Das ganze Buch iſt in Paragraphen eingetheilt. Im 
erſten zeigt der Verfaſſer die Beſtandtheile des Fuͤrſtenthums 
Bamberg, wie er ſich ausdruͤckt. Eigentlich geographiſche, aber 
nicht befriedigende Notizen. Es gehoͤrt dazu die erſte Beyla⸗ 
ge, die ein alphabetiſches Verzeichniß aller großen und klei⸗ 
ten Ortſchaften enthält, mit der Bemerkung der Aemter, zu 
denen fie gehören. Dies ift zwar zum Nachſchlagen bequem: 
aber eine nach der geogsaphifchen Lage der Aemter eingerichtete 
Defchreibung, oder auch nur Verzeichniß aller zu jedem derſel⸗ 
ben gehörigen Derter, wäre hoc) noch angenehmer, Unſerm 
Autor zu Folge find im ganzen Lande — man vergleiche die 
Verbefferungen — 16 Städte, 18 Marktflecken (Buͤſching 
bat ı8 Städte und ıs Marftfl.) und über 1200 Dorfichaf 
ten und Einzeln, unter welchen leßtern man einen oder meh⸗ 
tere große Hofe verfieht. Alles ſteht unter 18 Oberämtern 
und 35 Vogtey⸗ und Jurisdictionsämtern. Hieraus find fos 
wohl Buldhing als Fabri Cin der Geographie für alle Stäne 
de), welche auch von einander abweichen, zu verbeflern. Im 
sten von der inneren politifchen und gerichtlichen Verfaſſung, 
fagt der Verf. wenig, noAs dieſer Ueberſchrift entſpraͤche, und 
verweifet auf das Schuberthifche Buch. Der zte $. handelt 
von dem Domkapitel und deſſen Verhaͤltniß zu dem Fürften, 
Es ift der wichtigfte und anfehnlichfte Körper des Fürften« 
thums, weil aus ihm feit 400 Jahren der. Landesregent ge⸗ 
wählt wird, und weil es, aufler einer Menge Guͤlt⸗ und zer 
hentpflichtigen Unterthanen, die Aemter Buͤchenbach, Bur⸗ 
gellern, Doͤringſtatt, einen Theil des Marktſteckens Fuͤrth, 
Mayneck und Staffelſtein, ganz eigenthuͤmlich beſitzt. Die 
freye Wahl eines Propſtes wurde dem Demkapitel beynahe 
300 Jahre lang durch paͤpſtliche Eingriffe benemmen; erſt 
feit 1723 gelangte es zu diefer freyen Wahl, jedech fo, daß 
die Deftätigung des Neuerwaͤhlten zu Rom nachgefücht und 

alles 


Angel 
dam teitt. die nn: Des —c in, wenn, 
Ir. Pf. Ach aucdruᷣt die Juprema inip Ken mm — 
den ſollte, oder Anfälle anf deſſen — and Kraͤnkungen ſei⸗ 





Kapitutationspuntte ; 
der —EE and zur Erhöhung des Dornrapitefi 
Yen Siſtuſſes von Zeit zu Zeit immer ſtrenger. Wenn man 
wuh bie Kapitulationen nice öffentlich "bekannt machen‘ 
2*5* will; ſo iſt doch gewiß, daB > DO und DomEan. 








iR vergebeugt 4 Herührten 
ren Berfaftuung beruft fi Herz DE wicder auf Herrn 
D chert aud fiefert nur ‚einige Ergaͤnzungen. Die wichtigſte 
Setrifft ie drch den jetzigen Firſtbiſchof veranſtutete muſter⸗ 
Safe uricheung des cheologiſchen Seminasiume. Ganz vor⸗ 
ziolich gefͤlt ıms die von eben demſelben 1790erlaſſene —*& 
uns, welcher zu Folge auch ben der Beſetzung der proteſt an 
Wen von dem Bicthum Bamberg abbängenden Pfarreyen 









‚um dabdurch den ihrer DSeelſorge antergebenen evangel. 
die rimiſchkatholiſche Retigion armehmilich zu machen, 

. Ronfifforium. Der Berf. zeigt deffen allmaͤhlige Res 
fan. $. 6. Päpfilie Nuntien. Da das Biethum Bam⸗ 
berg exemt ift, d. i. unmittelbar unter dem Papft ſteht, (wo⸗ 
von senerlich Ochuberth gehandelt hat, und, wie wir 2.49%) 
Men, ein anderer cheſtens noch gennner handeln wird); ſo 
bat 26 Sich ıe auf Zamuthungen der im teutfehen Reich aufs 
yehkten Nuncien eingelaffen, wie hier mis vielen Vorfäden 
hewieſen wird. Es ließ nie feine Unmettelbarteitsrechte weder 
ta Gnaden noch Zuſitzſachen auf irgend eine Art amaſten 
der auch etwas von ben geifliden Vifariat; ii einem Syn 
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zeichniß det Suffragau⸗ oder Werhbiſchbkke. Im 7ten ind 


fol⸗ 
genden $$. werden die Veranderungen in der weltlichen Deu. 
faffung, und zwar in. Anfehung des Stadtmagilirats, der. 
fogenannten Immumitaͤten, des kaiſerlichen Aandgerichrs : 
mb der Aandesvegierung, qirellenmäßig entwickelt. Nebere 
all wird gezeigt, wie feit dem weſtphaͤliſchen Frieden, de Lan⸗ 
deshoheit zugenemmen und dagegen die Rechte:der Untertha⸗. 
nen geiftlichen und weltlichen Standes vermindert worden find. 
Doch, wir können dabey, ohne allzuweitlaͤufig zu werden, 
nicht verweilen; ſondern gehen zu. gemeinnägigern Materien 
über, die mit dem ı2ren $.oder ©. 139 anheben. Lieber Flaͤ⸗ 
cheninhalt ımd Volksmenge des Wisthums erzählt Kerr‘ Pf. 
nichts Beſtaemmtes: doch verſichert er, die gemähnlich ander; 
nommene Zahl der Volfsmierge von 185,000 Seelen fey 3 
gering... Fahri Le, giebt gar nur 156,000 an; zu Folge des! 
Journals von und für. Tenfchland, Kr. Pf. verfichert, es. 
wären alle Anſtalten zu einer Confeription gettoffen. Bon’ 
dem Charakter der Bamberger heißt es amtfer andern ©. 143, 
fir-feyen, bey allen Ihren übrigen guten Eigenfchaften, anhaͤng⸗ 
fich an. den alten ‚Schlendrian, er möge veligiofe ober ueftite: 
he Gegeuſtaͤnde betreffen; und biefer fchädliche Schlendrian. 
werde nicht felten ſchaͤndlicher Weiſe unterſtuͤtzt. 6. 13. Kan⸗ 
Drspredutte und Vahrungsqͤuellen. Das Bamberg im:. 
Anfehung feiner natürlichen Lage eines der Hefeghieteften ten. 
ſchen Lander fey, iſt bekannt. Mit Recht fagt unfer Autor, 
die Natur habe einen groſſen Therlibres Fuͤllhorns über dieſe 
Gegend. ausgegoſſen. Doc find nicht ale Gegenden gleich 


glücklich. Ueber die Haͤlfte gegen Oſten und Norden ift gen. 


buͤrgig, folglich rauh und minder reikend oder ergiebig in Ans: . 


ſehung der Feldfruͤchte: hingegen deſto ergiebiger in Anfehung. . 


des Holzes und der Mineralien. Die ohnehin bekannte ums: 
die Stadt herum blühende und von 386 Meiſtern betriebene: 
Gaͤrtuerey wird bier noch deufficher dargeftellt, indem z. B. 
S.147 angezeigt wird, wie viel ungefähr jaͤhrlich an Sämereyen 
verkauft wirds 3. B. gegen 30 Centner Anis zu 20 — 22fl., 
fraͤnkiſch. Suͤßholz gegen, ıso Kerner zu 8 — so Ahlen. 
Der Handel mit Schmalz oder Butter ift auſſerordentlich groß; 
die Zahl der Eentner aber kann nicht beſtimmt werden. Man 
vergleiche damit, was S. 275 und ff. vom Schmatzhandel 
und vom Schmalzmagazin berichtet. wird. ährlich werden , 
3 — bis 4000 Eentner Pottafche ausgeführt; an Fifchen 3 — 
400 Centner. . Ergiebig und wichtig iſt auch der Handel mit. 


Y - x - be iu , - Hits 


Seatiſtik. 83 


Ofefen. — Die Schiffahrt auf den Mayn nach Frankfurt 
und Day bat feit 30 Fahren ungemein zugenommen.  ' 


Bon ©. ı52 an beſchreibt Hert Pf. die Produkte und 
tie Induſtrie eines jeden Amtes inſonderheit. Die Aemter 
Hallſtatt, Baunach, Rattelsdorf, Dörrinaftatt, Zapfendarf, 
Scaffelſtein, Memelsdorſ, Scheßlitz, Lichtenfels, Eggols⸗ 
beim, Borcheim. Herzegenaurach, Hoͤchſtadt, Burgebrach, Zeyl 


NMeuntirchen, Weismain, Mayneck, Goßweinſtein, Neuhaus, 


Stadiſteinach und Kupferberg, kurz, die allermeiſten find aus⸗ 
vehmend fruchtbar und eintraͤglich. Hier nur einige Mer 
wixdigteiten aus biefenv Detail! Hallſtatt bauet jährlich für 
mehr als 30,000ofl. Konkrmtibilien. In dem Amte Borcheim 


WM ein Ort Katsbach, der einen ungewoͤhnlich großen "Kandel 


wit jungen Bäumen nach Holland und durch ganz Norden, 
wie ſich ber Verf. ausdruͤckt, treibet. Eben dies gilt von dem 
Amte Neunkitchen. — Bey Gelegenheit des großen Marftfle: 
dens Fürth, jührer Kr. Pf. die befannte-bambergifche, der Ge⸗ 
Khichte freylich wicht gemafle Sprache, - Der Hopfenbau kommt 
ia vielen Aemters foempor, daß es die Bohmen und Timber: 
er gewiß ſchon zu ihrem Nachtheil empfinden und künftig 
nech ſtaͤrker empfinden werden, zumal wenn erſt das Vorurtheil, 
eds wenn der boͤhmiſche und hersbruckiſche Hopfen beſſer ſey, 
roleyds verſchwenben wird. (Weiter unten ©. 268 ſolget 
nech eine eigene dieſe Materie betreffende Nachricht). Wit 
bemerken auch, daß in vielen Aemtern ſtarker Handel mit Klee⸗ 
ſaamen getrieben wird. Die Koͤrbmacherarbeit im Amte Burg⸗ 
funſtadt wird wegen ihrer Schoͤnheit bis nach Preuſſen und 
Außland gebracht und trägt mehrere tauſend Gulden ein. — 
Der Handel, der aus dem Amte Kronach auf den Fluͤſſen 
Redach, Haslach und Kronach; die unter dem Orte Zeuln ſich 
wit dem Mayn vereinigen, bis in die Niederlande mit Floßboͤ⸗ 
den, weiche mit Weinpfaͤhlen, Bretern, Latten, Bohlen, Eis 
fen, Schieferfteingn und Dteinkohlen betaden find, getrieben 
wird; iR fo Kart, daß, ohne die Sache im mindeflen zu über« 
treiben, jaͤhrlich 4 bis 450000 fl. dadurch In das Land kommen. 
He. Df. glauft, es. könne die Summe noch höher fleigen, went . 
die Floͤſſer mit mehr Vorſicht und Eintracht zu Werke gehen 
wollten. Was die erwaͤhnten Steinkohlen betrifft; fo wird 
verfüchert, daß aus den jebt bey dem Dorfe Stockheim gang: 
haren fieben Gruben feit & Jahren 157,990 Cent. gewannen 
worden. Bon denen, die ey Laub gehen, werden jährlich 
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24 R Starieif, 

s2;000 ff, —** Mar vergl. ned damit, vons- ES. up 
hiervon erzahlt wind. - mm Ye‘ Wallenfels findfeit : 785 dyey 
Eifenfteingeuben, dio in Gängen brechen und fehr mächtig find. 
Auch im Anme Stadtſteinach iſt feit 1783. ein Eiſenhammer 
im Gang. Aus demſelben Amte werden feit ein Paar Jahr 
ren viele Centner ſogenanntes isländifches Moos verführt, — 
Sn Amte Wartenfels- ift 1790 ein Alaunwerk angelegt wor⸗ 
Am Amte Kupferbesg befam ber Bergbau 1782 eine 
any neue Neforme. Ganz neuerlich entdefte man einem 
berg, der Buschaus Serpentinfteine fühet, woraus ſchon man⸗ 
che fchöne Arbeit: werfertigt worden ift. —' Im Amte Eie 
Henreuth macht bie Flachs⸗ und mivellenfpinnerey and 
Weberey eine Kayptnahrungsquelle aus. Dort find auch 
Kalrſteingruben die bergmaͤnniſch gebaut werden. — Das 
anz in der Oberpfalz liegende Amt Vielſeck hat einige taufend 
eiher, von denen mehrere nutzlicher um Klee -und Futtet⸗ 
bau umgeſormt werden follten. Die dortigen Bergwerke find 
wegen ihrer Mächtigkeit fhon in Altern ‘Zeiten berühmt gewe⸗ 
fen. Die Eiſenerze befriedigen fünf bambergiſche Eifenfabriken, 
die jährlich für 30_- 35000 fl. Eiſen ins Nuͤrnbergiſche ver⸗ 
kaufen; anderer Dinerakien, befonders der ſchoͤnen Farbener⸗ 

ben, zu gefchweigen. 


Vroaen den Gteuern-und Anlagen handelt der ıate Daran 
I Erſt ihre ältere Geſchichte, befonbers biejmige des 
eldes, als der erſten Auflage, die öfters grofle Unruhen 
verurſachte, weil die Buͤrger fie niche allein tranen tuellten, 
fondern, wie billig, verlangten, daß fie auch die Stifter und 
bie fogenannten Immunita ide entrichten follten. Es wird 
alsdenn gezeigt, unter welchen Umftänden nach und nach ans 
dre Neuere auflamen. Im J. 15 38 entſtanden bey Gelegen⸗ 
heit der Berathſchlagungen über die Tilgung der Landesſchul⸗ 
. den die Landtage und die Obereinnahme. Erft 1677 brachte 
es ber Fürfibifchof Peter Philipp aus dem Kaufe Dernbach un⸗ 
ter Eaiferlicher Beyhuͤlfe fo weit, daß er eigenmächtig Steuern 
auflegen durfte, welches vorher nie ohne Genehmigung der 

Landſtaͤnde hatte gefchehen Eonnen. In der Folge, 
lich feit 1748, wurde jedoch feftgefegt, daß der Landesregent 
die Steuern nicht ohne Einwilligung des Domkapitels erhoͤhen 
ee Sest ift niemand von Steuern frey, fo bald er liegen» 
de Güter befigt : nur den wirklichen fürftlichen Räthen iſt aofl, 
Steuerfreyheit bewilliget, die fie auf ihren Hiuſen der 

vum 


Ornndftäcden beruhen kͤnnen. Die Geiſtlichkeit Eonerk 
wie die Weltlichen, von allen Eigenthumsguͤtern, und 
auſſerdem von ihren Benefizien nach, einem beftimmten U 
abe ein Subfdium charitativom, weldes durch den g 
hen Fiscal erhoben und der Steuerkaſſe eingeliefert ı 
Die in Bergleichung mit andern Ländern ſehr maͤſſige St 
anlage, fo wie fie der Verf. angiebt, ift bisher unveraͤnder 
Hieben, und alle Kreisabgaben oder etwanige Neichsröme 
nate Damit beftritten worden , ohne daß, wie in den me 
teutfchen Staaten üblich if, die Anlage nach dem Maaß 

rbht würde, mie ſich folche Auslagen erhöhen oder vermi 
mögen, ®ogar in bem zjährigen Krieg wurde die S 
wicht um ‚einen Kreutzer erhöht, fondern die Steuer - 
Lonbfehaftskaffe mußte ſich aus eigenen Kräften, oder, 
Yiefe nicht hiureichten, durch, Geldaufnahme zu helfen fu: 
Bon dem jegigen Beftand der Landesfchulden finden wir ni 
nech viel weniger von den gewöhnlichen Staatgeinnahmen 
UAusgesen. Die Urfache, aus welcher der Verf. bie Au 
der legten für unnoͤthig hält, will ung nicht einleuchten. 
muthiich durfre ee nicht, W 


Ben fo maͤſſtgen Abgaben und bey dem reihen © 
des Bodens lebt der Tamberger im einem nicht geringen I 
Yande, der aber auch eine forgenlofe Genuͤgſamkeit und | 
henbleiben heym Alten erzeuset. Man konnte ehedem 
Mittel, diefem Uebel abzuhelfen, erdenken. Der jegige 7 
glanbt es mit Recht in der Verbeſſerung des Erziehung 
fens zu finden; und davon finden wir im, ısten $. berzı 
tende Jiachrichten. Der Verf. fast ©. ası, der. Haupt 
des menfchenfreundlichen Fuͤrſten gehe 1) auf die befiere 
Jiehung dee Jugend und auf ihre Anleitung zur. Arbeit, 2) 
Erieichterung der Nahrungsquellen, 3) auf Sicherfteltung 
Vermögens der Unterthanen, «). auf die Erhaltung Ihrer 
fandheit, Die in dieſen Ruͤckſichten ergangenen herrl 
Berordnumgen und getreffenen Anftalten find gröftent 
fhen bekannt. Man weiß auch, daß Franz Ludwig nicht, 
norimet , fondern auch. unabläffig über der. Vollziehung 
det. Es iſt fchon ehedem, aber in der neuern zeit weit 
fer darauf gefehen worden, daß keine rohe Wolle, Häute 
fenbälge und. andere Rauchwerke aus. dem Lande geführt 
den follen. Die Domainengüter werden nicht mehr ve: | 
bet, ſondern, zum Veſten des ar duch Vererbung | 
0 . . 4 R 
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Bürger und, Unterthanen uͤbergeben. Die Beamten duͤrſen 
feine Güter an fi saufen, um allen daben gewohnlich.vorfak 
lenden Unterſchleiſen und Ungerechtigteiten vorzubeugen. 
Bey Schutzertheilungen ſowohl fir Einheimiſche als Auswar 
kige wird auſſerſt behutſam verfahren. Auch duͤrſen ſeit 1762 
teine ſogenannten Tropfhauſer weht erbaut werden. Boy der 
Handwerken darf; die Zahl ber Meiſter nicht mehr fo, unubet. 
legt, wie ehedem, vermehrt werden. Zugleich wurden Maas 
regeln ergriffen, tüchtige. Meiſtex zu ziehen. Die Handwerte 
gefellen muſſen ohne Ausnahme eine Zeit lang in die Fremde 
gehen. Den Pfuſchereyen geichieht ernftlich. Einhalt: es iſt 
eben audy den Erſchwerungen des Meilterraerdens gejteuert, 
Die Zaht uberfiuffiger Feyertage if vermindert. 

Viel Gutes iſt demnach, obgleich unter Bekaͤmpfung groſ 
fer Hinderniſſe, ins Wert gerichtet worden. Manches ift 26 
im Werden und. mit zu vielen Schwierigkeiten umgeben; > ®- 
die Einfuhrung der Stallfütterung. S. 283 wird von dx 
Pierdezucht gehandelt und zugleich ein Irrthum des Per 
Hofraths Marcus in Anfehung dieſer Materie bei ichtiget 
Sl deſſen Buch von den Vorteilen der. Krankenhauſer 

„45 

Im rzten 8. liefet man mit Vergnoͤgen bie neuern Vers 
befferumgen dee Juſtikweſens, befonders des Advcratenftandeg, 
fo wie im 18ten die Sefundbeitsanfalten: welche legten je 
doch ſchon groͤſtentheils aus dem angeführten Buche des Stu. . 

Hofraths Diarcus bekannt warn.— Wer vor 10.— 12 Jah⸗ 
.sen Bamberg kennen gelerme und: fich. über die meiften Theile 
feiner Verſaſſung aufgubakten Uriache hatte, mird jegt Stadt 
und Land zu feinem Vortheile ungemein verändert finden, und 
es wird noch weit meh vwerbefiert werden, wenn ber jetzigt 
Fuͤrſtbiſchoßf wch lage leben und einen in feine Fußtapfen tre⸗ 
senden Nachfolger exhalten wird, 

Der Beylagen find 27 von ©. 315 bie 571. Sie vers. 
denen zum Theil auch) von Nicht⸗Bambergern gelsfen und 
bebherzigt zu werden. Unter Nummer, oder, wie Hr. Pf.ſchreibt. 
Ziffer 2 flieht ein Verzeichniß der Pfarreyen des Wischums . 
Bamberg, die von der Eathalifchen Religiou abgetreten find. 
Weiter hin verſchiedene Urkunden you Kaiſer Wenzeslaus, Rue 
precht und von einigen Biſchoͤſen, nebſt einigen -uegsen Ver⸗ 
grönungen. j 

Zum Beſchluß biefer Anzeige, die wir wit reinem, petrio⸗ 
eiichen Vergugen wieberfhrieben, müffen wir bedauern, 2 


F } \ 
Erbbeſchreibung. 87 
Is reichhaltize Buch, das uns fo anaenehm beſchaͤſtigte a .. 
eine fo ımteutfchen Schreibart abgefagt if. Ber an ni 
teutſchen Styl — iſt, kann taum ein Blatt ohne Wi⸗ 
derwillen lefen. Da finder man z. B. Bißume ſtatt Bisthoͤ⸗ 
mer, Desläßigteir ſtatt Juverlaͤßigkeit, cbuen ft. ıbun, 
gelegenbeitlich des Sulfitentuiegs ft. bey (Belegenbeit x, 
Es wurde fich nach Bamberg gewendet fl. man wen⸗ 
dere ſich nacb 5. Schenkungen fl. Schenkungen, Us 
namſen fi.benennen, ebender fl. eber, begeben und Bege⸗ 
bung fi. vergeben und Vergebung, fih an etwas ſtoͤh 
ven f. kebren, ſtoßi ſt. Möße, ſich beanfengen ſt. anfens 
gauf.m. N Ä 
© 


Geographie ber Griechen und Roͤmer. Germanic, 
Ryhaͤtia, Roricum, Panmonie. Bearbeiter von 
M. Konz. Mannert, Sehrer am Gymmnaſium zu 
Nürnberg. ZI Theil, Mit zwey Charten. Nine“ 


berg, bey Grattenauer, 3792. 8. 776 Seiten, 
mb VI Seiten Votrede: 2 MR. 16 x. 


Auch als ein eigenes Merk für ſich, unter dem Titel: 


——* Rhaͤtia, Morieum, Pannonia, nach ben 
Begriffen der Griechen und Römer. Dargeſtellt 
von M. Konr. Piannert Mit a Eharten. Nuͤrn⸗ 
berg. 1792. 8.. un 


Dtsteich des V. das nicht geisiftet Bat, toas wir zunächft zu 
erwarten befugt waren, indem er noch mis dem zweyten Sefte 
zum zweyten Theile im Ruͤckſtande it, ſtatt befien jegt. der 
kriste Theil auffer der Reihe erſcheint; fo mäffen wir dennoch), 
vol Zufsiedenheit und Hochachtung für den Fleiß und die Vers 
dienfie deſſelben, das dankbare Bekenntniß ablegen, er habe 
anfere Hoffnung nicht ſowehl getäufeht, als vielmehr übertrefe 
fen. Er läßt etwas größeres voraugehen; die Beſchreibung 
son Ländern und Völkern, hie viel mehr, als das rückftändis 
ge, umfofen, und gleichwohl mit einem male ganz vollenden, 
und um deswillen für ung Deutfche infonberheit doppelt inter: 
dust, . Mi us lite Weberiengmna koͤnen wir Damien, he 


\ 


on 
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. MBiefee TäcH ſeinen Gegenſtand ale :ganz vollendet darſtelle 


wicht blos dem Umfange nach, fondern in der gefammten im- 


nern Einrichtudg und Ausführung, ſo daß er einen vorzuͤgli⸗ 


hen Play unter den befter Werken der letzten Meſſe behaup⸗ 
tet und ein klaſſiſches Werk unferer Nation bleibt. Es ent⸗ 
Hält die Refultate lang fortgefeßter Eritifcher Forſchungen, durch 
mannichfaltige Kenntniffe unterſtuͤtzt, die felten fo vereinigt 
(bey einem Sefchichtforfcher find, zugleich vortrefflich georbriet, 
und in einer fehr correcten und gebanfenvollen Sprache vorge⸗ 
wagen. Bon.einem Werke diefer Art muͤſſen wir den Inhalt 
etwas genauer und vollikaridiger anzeigen, um alle, welchen at 
gründlichen geographiſchen Kenntniſſen, zumal ihres -eigenen 
‚Batepfandes, gelegen ift, auf ein fo wichtiges, reichhaltices und 
Dane Art vollendetes und klaſſiſches Werk anfmerffam zu 

Aus den vorhergehenden Bänden iſt fchen bekannt, daß 
der Verf. ſich nicht auf trockene Ortbefchreibungen einfhröntt, 
fondern zur angenebmeren Unterhaltimg ver Lefer vieles aus der 


Geſchichte mit aufnimmt, wodurch die Erdbeſchreibung felbft 


mehr. Deutlichkeit und Intereſſe gewinnt. Alles, was dieſer 


Theil enthält, iſt unter acht Buͤcher gebracht worden, deren 


Inhalt wir einzeln anzeigen und beſchreiben wollen. 


Das erfte Buch handelt im Allgemeinen von der Ge⸗ 
ſchichte Dex Deutfiben. Cs verſteht fich von ſelbſt, daß nur 
die Altefte Sefchichte deutſcher Wolker, und nicht weiter herun⸗ 
ter, als bis zum dritten Jahrhundert nach Ehrifti Geburt, ge⸗ 
meynt fen. Die einzelnen Detrachtungen, welche ‘der Verf. 
darüber anftellt, find in 13 Capitel abgetheift, Fuͤr das aͤlte⸗ 
ſte deutſche Stammmol€ erkennt der V. die Kimmerier der 
Griechen, in den ſpaͤteren Zeiten unter dem Namen der Kim⸗ 
bern bekannt, die ihre Wohnſitze in der Krimm und Europaͤi⸗ 
ſchen Tatarey hatten, und lange vor dem Trojaniſchen Krieg 
von der Nordfeite des Pontus Eufinus her eingewandert ſeyn 
möffen , ale fie durch die Seythen verdraͤngt murben, welche 
von ben Maſſageten in Bewegung gefeßt worden taten, 
(E,ı.) Thronologiſch das naͤchſto nach dieſen, find die BVudi⸗ 
ni des Herodots (IV. c. 108.) zur Zeit des Zugs des Da⸗ 
rius wider die Scythen. Durch ein meittäuftiges Raiſonne⸗ 
ment, worinn die Umſtaͤnde verglichen werden, ſucht der Vf. 
einleuchtend zumachen, daß fie ein deucſches Volk waren und 
die Gegend an ber Weichfel bis gegen bie Kiffer, ar 


! 
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— der Dentſchen, dewohon. 
durch die —— der Seythen : irre 
wotden und habe fie zu weit oͤſtlich geieht. Nach 
Briten Flären fich die Nachrichten non hen are * 
— ut ſchon Teutonen und Gotbonen an ber. Weich⸗ 
gi. 

worben. und 


dan 
dotus ſey 


Durch bie Römer find genauere Kenutniſſe er⸗ 
aufbewahret worden. Erſte Erſcheinungen der 
Kimbern, verbunden mit den Tigurisern, Teutonen und Am⸗ 
ixonen ; Giege und Niederlagen gegen Papirins Tarbo, Luc. 
Eaffnıs, €: Manlius, A. Sereil. Capio und zuletzt Marius, 
640 bis 653. So gern man.den Vf. liefet, fo wenig läßt 
ſich doch verheeien, daß er über die Grenzen feines Plans bin 
ausgrgangen fen, und, als für — 25. ſchreibend, ſeibſt die 
Stellungen der Armeen zu umftändl ich unterfuche mb vers 
reichnet habe. Und etwas ift babey doch Spiel der Phanta⸗ 
fie, wenn gleich Wahrheit zum Grunde liegt. (E. 3.) — 
Um bes felgenden Willen wird bier durch eine fürmliche Der 
Action aus einander gefest und bewielen, bag Belten und 
Deutfche durchaus verfchieden, und gar nicht nerwandte Voͤl⸗ 
ig wei find. Gaͤnzliche Verfchiedenheit der Sprache iſt 
der Hauptgrund, neben welchen zugleich die Unterfchiebe der 
Sitten und Gebräuche: gegen "einander geftellt werden. Wels 
ges hingegen waren keine Hauptnatlon, hatten auch feine eis 
gene Spradye; bios die Miſchung ber Kelten» und Deutfchen 
Sprache Babe eine Berfchiedenbeit hervorgebracht. Der Bf. 
werpreicht im dem Theile, welcher die Britannifchen Inſeln ent» 
halten wird, gegen Hrn. Hofe. Schleger zu beweifen, daß die 
Oprache der Provinz Wales, nicht die alte Belgiſche, fondern 
die Keitiſche Sprache ſey. (E. 4.) — Caͤſar lernte zuerſt das 
Kand der Deusfchen'tennen, nachdem man fie als Volk ſchon 
früher fanınte. Eigene Unternehmungen und nähere Nach⸗ 
sihten durch die Gallier belehrten ihn. Indeſſen find wirkli⸗ 
de Nachrichten, von Caͤſars Meynnngen zu unterfcheiden. 
Sermanen beraucht er als Haupt· und allgemeinen Namen ; 
ale einzeine Volker an ber Oſtſeite des Rheins kennt er die 
liter, Sygambern, Ufipeter, Teukterer und weiter nordoͤſtiich 
Ne Cherafter. Auffer diefen erwähnt ex den mächtigen Stamm 
ter Sveven, bie er hinter den Uber im heutigen Heſſenlande 
fit. Zie Sig wer an * Donau; folglich hatte er fie mit 
deu Chatten vermecfit. ( €. 5.) — Fernere Unternehmun⸗ 
gen ber Mörner gegen Die Deatfihen, bes Drufus, Tiberins, 
vebſt eu xen Fig —— Speberungen. (€. 6.) re 
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pigke Die Nlederlage des Barus; daven det Vrdas Sahlacho 


"> Feb auf der. Güdfeite der, Lippe. in dee Grafichaft Drarfi oder 


im Herzogthum Weſtphalen ſucht, (ſ. ©.-98.) ımd der Vers ; 

Inf alles Eroberungen an der Ofifeite des Rheins. (EC. 7.) | 
manieus Feldzüge und neue Ersberungen. Die Gegen⸗ 
der zwey von ihm gelieferten Schlachten feßt ber Verſaſſet 

wiſchen. Minden und Blothe ; und zwifhen-dem Steinbubden 
See und.der Weſer (©. 109. 13.) Derjenige Theil von - 
Truppen, welchen er durch Schiffe hatte an das Land ſetzen 
laſſen, dexunglückte durch Sturm faſt ganz.“ Allein diefes | 
Ungluͤck der Römer warb Gewinn für die Erdkunde. Don | 
diefer Zeit an hörte man zuerft von der Kimbrifchen Halbinſel, 
von dem Kodonifchen Meerbuſen, von einzelnen Heinen In⸗ 
en und von Sfanbinavie. (E. 8.) Mun wirft der BF. einen 
Blick auf bie inneen Oechältniffe der Volker in Deutſchland 
durch Kriege und Buͤndniſſe. Der Bund der Cheruſter, wor⸗ 
gzu ſich die Langobarden und Semnonen anſchloſſen, und der 
maͤchtige Bund der Marfomanmen, und die Heerfſhrer beydet 
wider einander, Marcoboduus and Armiinius, werden aus dem 
Taritus befchrieben. Es eurfichen jegt [hen Familien :Par- 
theyen, und von biefen wird Arminius ein Opfer, den der V. 
nad” dem Tacitus kurz, aber ſchoͤn ſchildert. ( C. 9.) — Nim 
folgt bie Geſchichte der Deutſchen an der Weſaeaſoite, nach deu 
Beiten'des Germanicus, im Verhaͤltniß unter fi und gegen 
die Römer. Die Römer unterhielten am Rheine Immer eine 
"antere und eine obere Obferuationsarınge, ohne weitere Ab - 
fiht eines allgemeinen Kriegs, 06 es gleich nicht an Streitig⸗ 
£eiten mit einzelnen Völkern fehlte, befonders mit den Friefen, 
Aufibarieen, Chatten x. Die Römer ‚behaupteten zwiſchen bei - 
derfeitigen Grenzen. unbervohnte: Striche; auf aͤhnliche Art 
entitanden die Deenmatifchen Felder. Was nach der Folge 
ber Kaifer für einzelne Anekdoten aufzufinden waren, bie. hat 
der Verf. aus dem Sacitus fleißig zuſammengetragen, und 
bisweilen aus andern ergänzt. Bey einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit (& 133. n,) rechtfertigt er ſehr einleuchtend im Die 
Caſſ. (LX. 8.) die alte’ Leſeatt Madpoveses wider die ver⸗ 
meynte wahrfeheinliche Werbefferumg iu Mapcos oder Kauyos 
welches wir blos anführen, um zit beweiſen, wie anfmerffant 
der V. auf alles war, auch was nicht unmittelbar fein Gegm« 
fand iſt. (€. 10.) Der V. geht: hierauf von-neuem zuruͤck bie 
auf Auguſtus Zeiten und verfolgt die Geſchichte der IhOöf 
lichen Voͤlker Germaniens, oder. vielmehr, er ſucht die Br 
men 


N 
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mente der Geſcichte daruͤber ncummen. Die Backen 
ober Sue ven hatten vorhin ihre Wehnſite an der Südfejte 
Demau in Defterreid und. Ungarn, aber durch die Erobermme 
gen der. Mömer bewogen, folgten fie dem Rathe des Maro« 


deduns und occupirten Bojſohemum, das Land her Bojer, wor« 


auffie einen furchtbaren Voͤlkerbund errichteten, mit den Lan⸗ 
gobarden und monen, beſonders mit den Quaden und Her⸗ 
Kmbdurern. Abfälle ‚einzelner Verbündeten, befonders aber‘ 
ein Augriff des Arminius und der Cheruſter zertrümmerten 
Kiefe. den ee beſenders gefährliche Macht. (E, 11.) Der 
Marcomanniſche Krieg unter Antoninus Philofophus, (C. 12.) 
— werden noch die ſpaͤteren Veraͤnderungen beſchrieben, 

weiche in ben Donau ». Gegenden durch 'das Vordringen der 


- Gethen in füdlicyere Gegenden veranlagt worden find. Fruͤ⸗ 


ber als in der Mitte des’ zweyten Jahthunderts find ſicher 
nicht die Sorhen von der Weichſel fort in die Gegenden des 
Dniepers und Dnieſters getvandert, weil Ptolemäus und die‘ 
Tabula Peutingeriana fie noch nicht Eerinen. Jornandes ſetzt 
freyſich ihre Einwanderung früher, aber theils durch Vorliebe 
vu feinem Volke verblendet, theils durch den Irrthum irre ger‘ 

„daß Seten einerley mit Sorhen find, da doch jene ein 


"Voraciihes und’ fein: beutfehes- Wolf waren. Unter dem En. 


racalla, um das Jahr ars, kommen die Geten namentlid): 
von Da don ihnen erzaͤhlt wird, fie feyen im Vorbeygehen: 
von den Romern- gefihlagen worden, fo Eonnten fie nicht mehr: 
uͤber den Dnieſter hinaus wohnen, ſondern mußten in Dacien 
eingefallen ſeyn. Sie und mit ihnen zugleich die Roxolanen 


fetten ſich in Dacien feft, und nannten ſich mach ihren Wohns 
gegen Morgen und Abend, Oſtrogothen und Viſigothen. 


—* und andere Nördliche Völter kamen zugleich, mit ih⸗ 


ven, nicht ganz mit ihnen vereinigt, aber doch fo, daß fie oft: 


gemeine Sache machten. Gepibä, von Gothifcher Abkunft, 
Samen fpäter und waren vielleicht Ueberbleibſel der Gothen in 
ihren urfprüanglichen Wohnfisen. Ihr Wandern war Urſa⸗ 
che, da die Burgunder an dem füdlichen "Theile der Weichſel 
auch wanderten, die fich darauf in’ die Gegenden des heutigen. 
Franken zogen. Dies Auswandern ber Deutfchen hatte ‘das 
Einwanbern der Slaven zur Folge, welchen im aten und 3ten‘ 


Jahrhundert die Gothen au der Weichſel Plag machten. A: 


dere Meynumgen von andern urſprünglichen Mohnfigen der 
Slaven im öftlichen Dentſchland, Pannen und Slprien, 


oder 


— 
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vder als wenn — ans Etandinadlen ae 


NKammten, werben’ wibenlegt. 

Wir Haben den Inhalt des erften Buchs mit Borfaß et⸗ 
was ausführlicher dargelegt, um darüber eine Arimerfurig zu 
machen, melde den garzen Umfang diefes Bandes betrifft, 
Der V. ſcheint mit ſich ſelbſt in der Vorr. unzufrieden zur ſeyn. 
daß diefer Theil, welcher die Geogr. Beſchr, von Deutichland’ 
enthält, zu eine? ſolchen Weitläuftigfeit erwachſen iff, und‘ 
weiß gleichwohl nicht zu ermeſſen, soo er etwas, und was Fr 
habe auslaffen oder abfchneiden follen. Wir felbft, wenn ung. 
der Verf. darzu die Erlaubniß geben wollte, würden fo unges 
wis feyn, als er, wäs wohl, ohnbeſchadet der Vollftändigkeit 
tes Werks, als entbehrlich weggenommen werden Eine. In— 
deſſen wenn ein Theil entweder ganz ‚hätte twengelaffen werden. 
follen, fo würde vielleicht gerade dieſes erſte Buch leichter ale‘ 
andere haben vermißt oder zuſammen gezogen werden fhnnen, 
Denn vieles kommt in dein folgeriden ohnedem bey anderer 
Gelegenheit wieder vor, oder wird zweckmaͤſſiger in Werfen. 
über die Gefchichte der Deutſchen abgehandeltt. 

.ı" Bweytes Buch: Wermmniens Voͤſker. Der Verſ 
geht alle vorkonnnerbe Namen von deuffchen Völkern einzeln 
Sur) und erläutert fie etymologiſch, grographiſch anıd hiſtoriſch 
Einige diefer Namen umfaffen, als allgemeine Geſchlechtsna⸗ 
“en, die ganze Nation, arfdere, nach gehfferen Landſtrichen, 
ui Sammtungen von Völkern, andere einzelne Volter. 
Was der Berf. zur Seographie und Geſchichte diefer Wälfer 
beygebracht hat, iſt genau und gründlich mit Beweisſtellen Seas 
degt; in dem aber, was die Ableitung der Namen betrifft, 
fetgt er wahrſcheinlichen Bermuthungen, ohne es nothig, oder 
biswellen auch wohl möglich zu finden, feine Meynungen dutch 
Zeugnüffe zu beftätigen. Thuiscdnen heiße die game Station 
von dem erſten Gotte ‘oder Stammwater der Nation; Tentos 
wen jey der eigenthuͤmliche Name einer verbändeten Samm⸗ 
fang won deutfihen Voͤlkerſchaften geweſen, die einft-mit den 
Kimbern in Italien eingefallen waren, nachher aber ebenfalls 
National⸗Name geworden; mit dem Namen Germanen 
habe der Kelte zuerſt die Deutſchen Belege und von ihnen fep 
diefer Name zn den Roͤmern übergegangen, auch in der Folge 
zu den Deuffchen ſelbſt, obaleich Tektere ihn nicht erfinden 
hatten. Tr bedeute im Allgemeinen Rriegsmänner, und alg 
folche ſeyen die Deutſchen zuerſt den Kelten befunnt Brmonten. 


“es 
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Dr Name ſey hernach ımter Rmern umd Deatfäien aligen 
geworden und der gewoͤhnliche geblieben, , Sin anderer: 

\ Bhdfiche brachte man die Völker der Deutfchen den Himmels’ 
felgen nach unter gemeinkhaftlihe Benennungen: Ingaͤvo⸗ 

| ihießen alle Voͤlker des nordischen Oceans. Iſtavonen 
ch Peer —— die vie des 
ellandes. Diefe Eintheilung und Benennung u⸗ 
ih einen miychiſchen Grund. Alten Volksliedern zu Fir 
pFammten von Mannus, dem Sohne Thniskons, drey Soͤh⸗ 
> nach welchen jene drey Volksſtaͤmme benennt worden. 
B. legt diefe drey Öefchlechtenamen zum Grunde und 
unter jedem werzeichnet und beſchreibt er alle einzelne Voͤlker, 
—— mad ber Zeit ihrer Einwanderungen ımd nach ihren’ 

ohnſitzen eine ſolche Stellung erfordern. 


Fa " 
„. Mösonen hießen die Voͤlker, welche einft Die Rheinlaͤn⸗ 
Sefen, Franten und vermiſcht auch Schwaben bewohnt 
(®, 192.) Zu ihnen zähle der Bf. folgende einzelne: 
‚deren Lage und Grenzen er. möglichft beftimmt ans 

: Shamayi, Tubahter, Ufipier, Arfibarier ; Brukterer, 
| ‚ Marfer, Langsbarden CS. 217 ff. Sie ſin 
die aber aus andern Himmelsftrichen Bieher getrieben‘ 

hen ſind. Der Vf. verfolgt ihre Wanderungen bis zum: 
— Zu ihnen gehoͤrten ferner: Dulgumnier, 
a Tenkterer, Ingrioner; Chatten, Nertereonen, 
fuer, Turoner, Marvinger, Mattiaker; Cherufter,' 

er, Foſer; Franken, Alemannen. Ueber die Chatten, 

fen and Alewannen find die hiſtoriſch⸗ geographiſchen Uns 
ih des V. ungleich weitlaͤuftiger geworden, als über. 
big Öbrigen einzelnen Voͤlkerſchaften, die entweder an fich uns 
Sebeutender waren oder von welchen fich weniger Nachrichten. 
eiaiten hatten. — Seit Caracallas Zeiten breitete ſich beſon⸗ 
bass die Macht der Alemannen aus und warb durch Einfälle. 

in Gallien für die Romer gefährlich. Mach mehren vergehli. 
| Mm Verfuchen gelang es erft dem Befehlshaber der Rheinar⸗ 
au Deftumius, die Alemannen zu ſchlagen und in ihr Vater⸗ 
' ih zuruͤckzujagen. Diefer. dat, um bie Alemannen auf im⸗ 
wer von ÖSallien zu entfernen, einen langen Wall mit Schan- 

‚ Aaufgeworfen, der merkwuͤrdig genug tar, um weitläuftiger 
| trieben i werden. Der Bf. hat biefer Beſchreibung der 
iſchen Linien ein eigenes Tapitel (das ıote dieſes zweyten 
ı us) gewidmet, worin sc Hanſelmann und Went feat, 

| d 
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ob er glei) dardeden feine: eigene Wepnungen Anräber vor⸗ 
rraͤgt. Es find eigentlich drey/ biswetlen unterbrochene, fonft aber . 


eig | 
‚ Höher hernaͤch noch die Geſchichte der Alemannen Bis zur Vdi⸗ 


Lange fortlaufende Rudera von Schanzen, die Teufelsmauer, die 


- Schangen bey Oehringen und Jaxthauſen, und der Pfahlgra⸗ 


den. Es iſt wahrſcheinlich, daß fle einft alle zufammen geharte! " 
gen und zuglekh-die Derumatiſche Felder umſchlöſſen haben, 
obgleich letzeve ſeibſt lange nicht die große Ausdehmung — 


Unter den Decuniatiſchen Feldern denkt ſuh übrigens 


neueroberte Länder, Die theils den Balllern vom jenſeltigen 
Ufer des Rheins, theils den Veteranen eingegeben worden 
wovon ſie den Fehnten der Früchte, als Abgaben, entrichtetr 


muſten⸗ (S. 244.) Die Mauer San übrigens wicht in einen 


derwanderuag far. 


obgleich der Verf. beweiſt, daß nie Rimbern da gewohnt has 
den, und daß fie durch Pytheas aus mythologiſchen Worftels 
ungen dahin verfegt und nachher ſelbſt von Geographen alß 
wirtliche Segenkande der Geſchichte angenommen worden Find, 
Des Berl. Ausführung muß zu weiterer Unterfuchung nachge⸗ 
fefen und geprüft werden. — Saxones. Angeln Die Vol 
er des großen Stanbinewiend. Da die Geſchichte diefer letz⸗ 
teren eingeflochten ift in die Enedeckungsgeſchichte des nörde: 
lichften Enropa Gberbaupt, fo breitet fi dee V. von hiee 
an etwas weiter aus und befchreißt im Allgemeinen die Rerutts 
mß vom Aufferfien Norden in Europa, und zwar in drey anf 
einander folgenden Eapiteln: ) vor der Romifchen Periode, 
Cap. 15. S. 335 fi, Die ätteiten Begriffe davon waren bios 
gedichte, hier fey die entfernte Kufte der Kimmerier, das 


„Volk der Makrolier oder Hyperboraer, darhinter der unbes - 


ſchiffbare Ocean und das Reich der Todten ıc. Erft Potheas 

aus Maffilien verſchaffte aufgeklartere und zuverläffigere Nach⸗ 

sichten von Norden, welche die Quellen alles des waren, was‘ 
! des 


J 
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J 
der Grieche vom Norden wirdte. Der Vf. entwickelt folches 
und zeigt, wie ſchlecht der Grieche dieſe Nächrichten benutzt 
habe. (S. 333 — 349.) 2) Nah Pomponius Meia und Pix 
wine.‘ Man kennt nun den großen Meerbuſen Sodanus mie 
feinen vielen Inſeln, unter ‘andern die große Inſel Skandi⸗ 


menia, den Fluß Viſtula oderdie Weichfel u. ſ. w. ©. 349 ff - 


V Rach Tacitus und Ptolemaͤus. S. 365 ff. Vieie geo⸗ 
graphiſche Kenntniſſe der Vorgaͤnger vermißt man im Tacitus, 


Bremionen (S. 379.) ſind die Völker des Mittellan⸗ 


Yes zeweſen, von der Elbe bis an die Weichfel, bie von ihree 


Lage fo hieſſen und fonft, als Völker, Teutonen and Semnos 
wen genannt wurden, obgleich die legtern Namen nie Be⸗ 
ermmgen rinzelner Wblker, fordern Stamm Namen gewe⸗ 
fen find, bie. eine Menge dentfcher Wolter einfchlöffen. Und 


greichwohl erſcheinen fie bald hernach unter den einzelnen Wib - 


tern, weiches einen Wiberfpruih macht. Als einzelne Voͤlker, 
Be unter ihnen begriffen waren, werben folgende aufgeführt 
wow nach Verhaͤltniß der vorhandenen Nachrichten Gefihrieben:: 
Bariner, ermmologifch Annsohner der Warne, Sidener, Teu⸗ 
tonen md Avarper, Rugier, Durcilinger, Scyver, Beruler in 


Merungernʒ Vandalen, ob fie gleich Pliritus als einen von 


den vorhergehenden drey Hauptſtaͤmmen unterfdriebenen vier 
ten Hauptſttimm der Deutfchen vorftellt, und Ihnen die Go⸗ 
thenen, Burgunder und Variner beyorbnet. Ste wohnten 
miſpruͤnglich auf dem nördlichen Theile des Niefengebürgs und 
in der ufiz. CS. 397. 300 ff.) Ihre weitere Geſchichte 
Bis zur Vertilgung ihrer Macht. Auch wird geruͤzt, wie ir⸗ 
zig man fie für einerley Volk mit den Venetern gehalten ˖ ha⸗ 
de da dieſe Sarmater oder Slaven, jene aber Deutſche wat 
ren. (S. 405.) Gothen vder Gothonen. S. 406. Jornan⸗ 
des Debauptung, als waͤren fie von Skandinavien aus zuerſt 
iv Deutfchland eingewandert, wird beſtritten und dagegen 
durch nehrert Gruͤnde wahrfcheinlich gemacht, daß die Go⸗ 
en zuexft an den Ufern der Weichfel gewohnt haben, obgleich 
der Berk. eine fpätere Auswanderung der Gothen aus Schwe⸗ 
den nicht bexweifelt. Nach ihren verfchicdenen Wohnfiken er⸗ 
hielten fie unterfcheidende Ramen: Oſtrogothen, Viſigothen. 
Der Berf. verfolgt ihre weitere Geſchichte, beſonders die grofe 
ſen Beränderungen, welche der Einbruch der Hanen unter 
RAD. 1,9, 9% Us Geſt B. ihnen 
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ihnen verurfacht. bat. (&: 18 ff.) — Einzelne Gothiſche Vo⸗⸗ 
kerſchaften waren die Moͤſo⸗Gothen in Dacien und Nieder⸗ 
Moͤſien, die Tetraritifche Sothen auf beyden Seiten der. kim⸗ 
merifchen Meerenge, die Sothen in Skandinavien, deren Bes 
ſitzungen in Weſt⸗ und Oſt⸗Gothland getheilt wurden, bie 
Greutbunger, ein Theil der Oftgothen, die Taifaler und Ther⸗ 
vinger, zwey Haupttheile der Weſtgothen, die Viktophaler, die 
Gepiden. — Es folgen noch die Burgunder (ES. 430.) und 
die Eygier (S. 435.) unter den Öftlichen Völkern, mit ihren 
Unterabtheilungen. , 
Der Berf. führt jege feine Lefer auf die Sübfeite Ger 
matlens und zaͤhlt noch die Voͤlkerſchaften auf, welche an der. 
Donau Hin und rückwärts in Mähren, Poͤhmen, Voigtland 
und Franken wohnten. Der allgemeinere Geſchlechtsname 
biefee Völker war Sueven. Tr umfaßte: Quaden, Mars 
‚ tomannen, Bojoarier, Bermundurer. (S. 430 — 460.) — 
Auffer allen dieſen verzeichneten, geordneten und befchriebenen 
beutfchen Völferfchaften waren dem ohngenchtet noch Namen 
und Gegenftände übrig geblieben, welche dem Ptolemaͤus eis 
genthuͤmlich zugehörten und mit den Nachrichten feiner Vor⸗ 
sänger oder den vorausgehenden Betrachtungen nicht vereinige 
werden konnten; Aber diefe folgen noch befondere Unterfuhure . 
gen in ‘den fortlaufenden Capiteln vom 28 bis 32, bie wir mes. - 
nigftens nach ihrem Hauptinhalte anzeigen wollen: ı) Cap, 
28. Eigenthuͤmliche Völker des Ptolemaͤus laͤngſt der Donau. 
2) Cap. 29. Des Ptolemaͤus Kenntniſſe von den oͤſtlichen 
Theilen Germaniens. 3) Cap. 30. Abſtammung und aͤlteſte 
Gechichte der Thuͤringer. 4) Cap. 31. Die aͤlteſte Geſchichte 
der heutigen Oberpfalz, und woher es komme, daß in der al⸗ 
ten Erdbeſchreibung kein Ort in der ganzen Oberpfalz erwaͤhnt 
werde? 5) Kap. 32. Einige Unterſuchungen über die Das 
flarnd, Peueini, Carpi, als die älteften Vbiker deutſchen Ur⸗ 
ſprungs, die in alten Geſchichtſchreibern erwaͤhnt werben. 


Dos Dritte Bud, flellt Germanien, als Land . 
betrachtet, vor. (S. 494 ff.) Voraus ſchickt der Verf. die 
kurze Entdedtungsgefchichte des Landes. Er. geht von der 
Griechen ihrem Keltenlande aus und verfolgt die fiuffenweife 
Entdefung unter den Rimern, welchen allein die genauere 
Kenntniß der Alten. zu verdanken if. Diefe Gefchichte ‚ber 
Kenntniffe von Deutſchland unter den Römern und durch die 
Roͤmer erläutert der V. zugleich durch ein bepgefügtes — 

en, 
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den, welches nach ber Verſchiedenheit der genauern ode 


ſernteren Kenntniß illuminirt if. Klima und Gewaͤchs 


die damals das Land hervorbrachte und eine bloße An 
der Hauptzeugniſſe alter Schriftſteller über Waffen, Ki 
Sitten 2c. befchlieffen das erite Eapitel, weil der Umfan 
Boqs es nicht erlaubte, ſich in eine Beſchreibung diefee 
genſtandes einzulaſſen. Das zweyte Kapitel (S. sıcff.) I 
ein befchreibendes Verzeichniß der Sehürge und Wälde 
wie Das dritte Capitel S. sac ff.) ein Regiſter der 9 
Ueberall fücht der Verf. die Vorſtellung durdy Parallı 
alten und neuen Geographie, oder durch heygefügte n 
Denennangen za erleichtern und beſtimmter zu machen, 


3Imn dem vierten Buche folat abgefondert das Vers 
wißn die Beſchreibung der Srädte, (©, 534 ff.) Der: 
Härt ſich gleich Anfangs, daß er alle mit Haͤuſern angebaut 
Ber jo nenne. In der Veſchreibung felbft oder in ber Angab 
Derter folgt er ganz dem Ptolemäus, in welchem eg, nag 
335, jeßt erſt entdeckt hat, daß er genaue mit den nei 
Maaßen übereinftimmende aftroncmifche Breitenbeftimmu 
vor fi gehabt babe, welches ihm bey der Ausarbeitun: 
Theis von Gallien verborgen geblieben war. Durd 


entdeckten Bebler alter Abſchreiber, in Veiſetzung einiger 


er, der ſich in alle Exemplare eingefchlishen habe, fey 
Gtanbe geweſen, die wahre breite überall Herzuftellen. 
der B. Hey dieſer Gelegenheit mieder über die Veſchaffe 
and über den Gebrauch des geographiſchen Werks des 
lemaͤus fagt, giebt neue Beranlaflung , in ihm den Schar 
and die Selehrfamfeit des Kritikers und zugleich Lie K 
ville des Mathematikers vereinigt zu bemerken und zu Ich, 
So wieim übrigen Ptolemaͤus das ganze Land in 4 EClimat 

bat, fo ordnet aud) der Of. die Orte, welche er 
zeichnet und befchreibt, nad) denfelben Climaten in vier! 
Bern Capiteln. 


Das Fünfce Budı enthäft die allgemeine Sefd 
und Defchreibung von Rbärten, Noricum und Pa 
wien. (&, 478 ff.) Die Länder an der Nord⸗ und No) 
Seite Italiens lernte der Römer am fpateften kennen un 
tt Eroberung war dem Auguſtus und feinen beyden Sti 
nen, Tiberius und Druſus, vorbehalten. Weil die Erob 
gu zuerſt gegen Illyriſche Voͤlker gerichtet wurden und 
der Illyriſchen Kuͤſt⸗ anfiongen ‚ fo belegte man hernac 
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von dieſer Seit eroberten Länder mit dem "allgemeinen Na 


sen Syrien, obgleich der Homer felbft drey verfchiedene 
Voͤlker ſt imme darinn unterſchied: Illyrier, Kelten und Rhaͤ⸗ 
tier. Dieſe Völker werden nach ihrem Urſprunge und nach 
ihren untergeordneten Stämmen beſchrieben; darauf folgt die 
von den Remern gemachte. Eintheilung in drey Provinzen: 
Pannonia, Noricum, Rhätia, nad) ihrem Umfang und ihres 
hernach erfolgten Schickſalen bis zus Völkerwanderung, wel⸗ 
che Periode der Univerſalgeſchichte Hiet erwuͤnſchte Erlaͤute⸗ 
sungen finden kann. 


Das ſechſte Buch: Berge, Flaͤſſe, Seen und 


"einzelne Völker der zulegt genannten drey Provinzen. Das 


fiebende Buck: Irre in Noricum und Rhärie. Das 
achte Buch Grte in Pannonien. Alles dies wird 
nach der bey den vorhergehenden Theilen bereits befchriebenen 
Methode geordnet und abgehandelt. Angefüge find zwey Kar⸗ 
zen: ı) eine groͤſſere, welche Ale» Deutſchland nach dem 
Prolemäns und aus dem Prolemäus darſtellt; 2) eine 
Eleinere des gegenwärnigen Deutfchlands, worin durch ſtaͤr⸗ 
£ere und ſchwaͤchere Schattivung oder Illumimation angezeigt 
ift, wie welt fich die Kenmmiß der Roͤmer in Deutſchland er 
ſtreckt habe und wie verfehieden fie geweſen fen, bald genauer 
bald nur oberflächlich, \ J 
Durch das Studium der Quellen aller Art, verbunden 
mit der Kenntniß ud dem Gebrauche der neueften Huͤlfsmittel 
zur gegenwärtigen Landerkunde, [b wie infonderheit durch Die 
vielen gelehrten und gründlichen Umterfichungen, davon dies 
Werk die Reſultate enthalt, iſt und bleibt es ein hoͤchſt ers 
voänfchtes and [häßbares Archiv und Huͤlfsmittel für den Ger 
ſchichtforſcher und Humaniſten. Nicht fo gut qualificirt es fich 
zum Handbuche junger Studivenden auf Schulen, wozu es 
urfprüngtich beſtimmt zu ſeyn ſchien. Es hat in der Abfap 
fungsart felbft etwas, das jungen Leuten oft unverftändfich iſt, 
und eine fehr angeftrengte Aufmerkſamkeit fordert, fetst auch 
mancherley Kenntniſſe voraus, weiche gewoͤhnlich diefen noch 
mangeln. Der ®. felbft fcheint dies gefühlte zu haben, wenn 
er ©. 476 alfo aͤuſſert: „Was ich bisher gefagt habe, iſt frey⸗ 
lich blos fur den, der Geographie ſtudirt; es muß jeden Leſer, 
der fich ſchnell unterrichten will, von diefem Buche zuruͤck⸗ 
ſchrecken, und das ift mir leid,” — Um deswillen erweckt es 
I | den 
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den Wunſch, daß mit Gühfe beffelbeu ein eigenes’ Handbneh det 
alten Geographie fir Schulen entworfen werden möge. Ueber 
die Einrichtung defielben, nach dem Beduͤrfniſſe den Schulen, 
verſtattet ung. jetzt der Rayın nicht, unfere Gedanken migu: 


Da 


Romane 


Selim der Gluͤckliche, oder der Subſtitut des Ori⸗ 
muzd, eine morgenländifche Oeſchichte. Nach 
ber Guzurattiſchen Urſchrift herausgegeben vom 
Verfaffer des Siegfried von Undenberg. Erſter 
Band. Berlin und Stettin, bey Nicolai. 3792. . 
293 Seiten und XXXIX ©. Vorrede. 8. Zwey⸗ 
vr Band. Ebendaſelbſt 336 S. Dritter Band. 
Ehendaf. 340. S. 2 ME- 4. 38.. Schreibpapier 
3 MR. 888: | ' 


Has D Muͤller in. Ischoe- — denn wer Senne wicht Kingfb 
den Verfafler des &iegiried son Lindenberg, den Mann vol 
garme, Humor, jovialischen Geiftes und tiefer Meenfchenkennt. 
niß? — bat burdy feinen Siegfried von Lindenberg, Wald» 
beim und, Emmerid> ſchon gezeigt, daß er die Kunſt verkehr, 
die unter ung fe ſehr gemißhandelte proſaiſche Dichtungsart, 
den Roman, dadurch, in. Würde zu erhalten, daß er Tharakte- 
nn, wie ſie die Welt, und nicht blos die verbrannte Phantafie 
der gewohnlichen Fabrikanten, aufftelft, mit Dichtergeift und 
Wahrheit darſtellne, daß en nicht blos durch Regeln fondern 
durch eigene Produkte und Proben zeigte, was zu einem gu⸗ 
tes Roman gehöre, dag man, um Menſchen zu fchildern, ſelbſt 
erſt Welt und Menſchen kennen, und um bdiefen Schilderun⸗ 
sen Intereffe zu geben, mit gutem Ausdruck, richtig gezeichnes 
tes Dan, Ordnung und fteter Haltung der Charaktere, auch. 
Bis und Laune verbinden muͤſſe. Alle feine Romane haben 
den großen wichtigen Zweck — und führen ihn meifterhaft 
ud — aͤchte pracsifche Philoſophie bes Lebens zu kehren, 
die wichtigſten aft trockenſten Kapitel ber Deorak in einem'gen . 
ſMigen Gemande den Lefern angenehm zu machen, allen Schur⸗ 
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kereyen offene Fehde zu bieten, ohne drum weder Bitter zu po⸗ 
lemiſiren, noch blos trocken zu moraliſiren, über alleriey läͤ⸗ 
cherliche Bocksſprunge ber Geniemanner und Feuerkopſe unſers 
Zeitalters eine wohlthaͤtige Erſchuͤtterung des Zwerchfells zu 
“erregen — kurz, ohne Kläppchen und Kragen.eines der, wich⸗ 
tiäften Aeıhter, das Amt eines Voltsiehrers, zu führen, ohne 
moralifche. Chrieen zu ſchreiben. Seine große, Bisher noch 
ſelten von einern Rpmanfchreiber deutfches Nation erteichte 
Kunſt war immer die, jene Zwecke fo genau und eng mit dem 
Gange der Geſchichte zu verweben , dag man glaubt, er refle⸗ 
‚ etire und raiſonnire blos gelegentlich, ftatt daß man es arte 
dern ſogleich anfiehet, daß fie erzählen, uns ihre weilen Spräs 
che anzubringen, In feinen bisherisen Romanen fanden wir 
Menfchen, wie wir fie in Deutſchland nd in unſerm alltaͤgli⸗ 
hen Umgange zu Taufenben feben, tan war da gleichfam im⸗ 
mes zu Hauſe; in dem vor ung liegenden Roman aber fin⸗ 
den wir ihn auf einer etwas abgeanderten Laufbahn; es reiſet 
in den Morgenlaride herum, eine Gegend, die ung ſchon et« 
was fremder ift, Recenfene hält das Fach der morgenlaͤndiſchen 
Dichtungen in meht als einer Ruckſicht nicht für fo leicht, als 
es mandgens ſcheinen mag, ber glaubt, es komme da nur "auf 
einen Wirrwarr von Zaubereyen, ungeheuern Compoſitionen 
u. ſ. to, an, er hält es vielmeht für ſchwieriget als irgend eis 
nes. Daß es dies fey, lehren alle in den Augen des Rec. vers 
ungluͤckten Maͤhrchen und Nachahmmgen der Taufend and 
eine Nacht, die auf den erſten Blick fo leicht fcheinen zu coms 
yoniren und zu erzählen zu feyn, es -abes in der That nicht 
. Mid; dern bas Abentheuerliche macht es niche aus. Kr. DR. 
wird uns, ba er nun ſeibſt den Verfuch gemacht bat, ohne 
Zweifel Recht geben. 


Der Verf, des Siegfrieb won Lindenberg iſt laͤngſt bey 
allen Leſern in den Credit eines guten Kopfs, unfer Lob kann 
alſo feinem Crebit feinen Zuwachs geben 5 indeſſen iſt es deg 
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Rec. Pflicht, fein Urtheil uber ein ihm vorgelegtes Buch zu 


hſagen, und da urcheilt Rec., daB der Verf. fih auch hier als 
einen guten Kopf gezeigt habe, der in jeder Negion, auch dA 
106 Andere fchreibfelige Geſchoͤpfe efelartig nur Diſteln fielen, 
fi ein Paradies zu ſchaſſen und die fchenften Blumen zu zie⸗ 
ben weiß. Der Hauptgebanke oder, wenn man lieber will, 
bie Moral, die Selim der Gluͤckliche von Anfang bis zu Ende 
bald fo, bald anders, immer aber anziehend, durchfuͤhrt, iſt der 
ein⸗ 
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Anuertumgen erlauben. 


Selim Mahoglip Ah Bilſuph (denn fo klingt der ganze 
Näime des Heiden dieſer Geſchichte) war unter Umftänden jur 
Belt getommen;, die in Anfehung ber Keuſchheit ſeiner Mut⸗ 
ter Zadicke, eines vorhin ſeht zuͤchtigen und blöden Mädcheng, 
verſchiedene Dunkelheiten unaufgetlärt ließen. Jadiska that ins 
deſſen das Beſte, was fie unter ſolchen Umftänden thun konn⸗ 
e — an unnuͤtzen Debatten aus dem Wege zu gehen, ſtarb 
fe un Wochenbette, und der gutmäthige Biſuph, der bock 
einmal ber Bater Selims, wenigſtens rea ſeyn woll⸗ 
te, beſuchte feufzend ihr Grabmal. Inbeſſen nahm Selim an 
Staͤrke, Tugend und Kenntniſſen bis zur allgemeinen Bewun⸗ 
derung zu. In feinem 2iſten Jahre verlor er feinen Vater, 
ber ver Verzweiflung flarb, als feine hartherzigen Stäubiger 
im alles raubten. Gellın rettete aus den Krallen der Glaͤu⸗ 
biger und ber Gerechtigkeitspriefter nur neun Goldſtuͤcke und 
einen Ring. Mieſer Ring mar ein Erdſtuͤck von feiner Große 
mutter Flostia; als fie ſterbend ihn an Selim auslieferte, em⸗ 

Hab! fie ihm alle Sorgfalt dafür zu tragen, mit dem Zufag: 
es gehoͤre ein eigenes Futteral won Schagrin dazu. „Ach 
liebſter Selim, faste fie, alles in der Belt möchte ich darum 
geben, wem . . ... Sier- unterbrach fie der Tod. Man 
hebt ſchon, daß diefer Hing iverbe in ber Folge ein wichtiges 
Document werben, aber der V. bat die Kunſt verfianden, ung 
de Auflöfung bes Naͤthſels bis giese zu Maren, ohne daß nen 
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De.deey Bände hindurch bis auf den Angenblick der Liſung er» 
rathen kanu, wozu der Ring eigentlich dienen werde. Von 


alter Welt verlaſſen, hoͤchſt miemuthig, macht ih Selim auf 


den Weg nach Tambaya, in Ber Hoffnung, von ſeinem Oheim 
Meſtem Beyſtand und. Rath zu erhalden. Am dritten Tage 
finer Wanderung exfcheins ihm am Rande einer klaren Quelle 
n Derwiſch, von dem er erfährt, daß fein Oheim Meſrem 
lungſt verfchwunden oder geftorben und fein Vermoͤgen einigen 
zogen ſey. Selim erfährt ferner, daß nicht unwahrſcheinlich 
der Großmogul, und nicht Wilfuph, Urſach feiner Eriftenz ſey. 
Dieler Derwiſch ift einer von den fechsmal hundert und ſechs 
und. fechzig-taufend fechshundert ſechs und fechzig Subſtituten 
Des großen Orimuzd und beſtimmt über Selim feit feiner Ge⸗ 
&urt zu wachen‘, der, zu einem. gläcklichen Leben auserwaͤhlt. 
nun vom Subftituten erfährs, daß die Mittel dazu in feiner 
eigenen Macht ſtehen. Do paradox dies dem Selim in feis 
mer gegenwärtigen Lage ſcheint, die eben. nisht viel Aufchein 
von einem glüclichen Leben har, fo rechtfertigt der Derwiſch 
Boch feine Behauptung dadurch, daß et Selim rriauße, ſich 
ft ein Loos, welches er wolle, zu wählen, mit den Ber: 
ſprechen, ex werde feine Wuͤnſche erfüllen, bis ex zugebe, daB 
er gluͤcklich ſey. Selim bitter folgendes: Was für ein Loos 
ar auch wuͤnſchen möge, 08 ihm nicht länger zu gewähren, als 
bis er feiner überbräßig werde, denn aber ihn augenblicklich 


Ras wieder werben zu laſſen, mas er. in diefer Minute fey, 


in allen Otuͤcken genan daffeibige „ daß ev, wenn ein ſolcher 
Gall. eintrete, wieder eben fo jung, fo geſund, fo ein guten 
Moslem ſeyn möge, als, in diefem Augenblick, daß ex feinen 
Ming am Finger, feine 9 Goldſtuͤcke im Beutel, feinen Kands⸗ 
Jar im Guͤrtel. und feinen Saͤbel an der Seite habe. Sei⸗ 
ne Bitten werben erfüllt, der Geiſt verſchwindet. Nach lan⸗ 
gem hin und bes Denken, was er nun wohl wuͤnſchen ſolle, 
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wänfcht er fich endlich ein möhlirtes bequemes „Baus ‚ wo dae _ 


Angenehme mit dem Nuͤtzlichen vereiniget [P, einen treuen 


und gefhenten Bedienten, die jährlichen Einkünfte immer . 


zum wraus in der Caſſe, und für ben Augenblick ein gutes 
Mittagseſſen fie und fertig. Alles erhält ex in demſelben Aus 
genblick. Mac einem Monat fühle er fich doch uubehagtich, 
und fo ſehr er- fiche auch abläugnen will, fo quält ihn doch 


Die Langeweile, und er muß feine Zuflucht zu Njub, feinem treuen 


Schauen, nehmen, ber ihm Mäbrchen erzähle, woräber Se⸗ 
En einſchlaͤſt. Vald aber ‚finder er feine häusliche. Eintich⸗ 


tung 


tung Doch nice fo aut afs die eines Hereiffen Rajab, er wii 
es ihm machthun, in Kurzen bat er kein Geld mehr, er muß 
arbeiten; Die ungerochnft Arbeit ſchmeckt ihm nicht) in einen 
| Anfall von Mismuth befeufzer er fein Unglück, ſogleich liegt 

er wieber in feiner aften Zorm am Ufer jener Quelle, wo ihn 

ker Derwiſch traf und alles iſt verſchwunden. | 


Selim wacht nun einen zweyten Verſuch mit Wuͤnſchen; 
a wuͤnſcht wnerfchöpflihen Reichthum und erhält die Gabe, 
baß, fo oft er feine 9 Goldſtuͤcke aus ber rechten in bie linke 
Hand zähle, fie fich immer vermehren s er zähle 2 und hat 4, 
3 ſo hat er 9, 4 under erhält 16, 5 verwandeln’ id in 25 
uf fe Mie diefer Vermehrungsktaft begicht er fi auf den 
Weg, verirrt füch und. gelangt endlich witer das Dad) eines 
Mares, den er nicht Eennet. In den Nacht macht er die 
Enttedung, daß er bey einem Räuber iſt, der ihn mit feinen 
Helfershelfern überfalle und Boͤrſe und Kleider abnimmt; 
_ Selim wil ſich zur Wehre ſetzen, findet aber Uebermacht, 
— hſt ſich auß eine Kapitulation ein und uͤberlaßt ihnen alles, was 
er hat bis auf feine Kleider und zwey Goldſtuͤcke, und fo wur⸗ 
de er mit verbundenen Augen mitten in einen ungcheuren 
Wald arführt, wo feine Spur eines Pfades war. Als der 
Tag anbgach, machte er fich auf den Weg, um aus dem Walde 
im fommen, aber vergebens, er muß im Walde norh eine 
Nacht aushalten und. lernt, dag man wit einer ganzen Gold⸗ 
mine im Beutel in Gefahr Eommen kann, Hungers zu ſter⸗ 
ben. Tach 5 Tagen finder er endlich einen ſchmalen Pfad, - 
ber ihn in eine verborgene Raͤuberhoͤhle führt, we er todte Mens _ 
ſchentoͤrper umd einen gefeflelten Sklaven von ſcheußlichem Aus. 
ſchen (Mikrak ik ſein Name) und ein faft Balbtotses Frauen⸗ 
zimmer finder. Sie verbaffen die Hoͤhle und Mikrak leiter fir 
duch den Wald zu dem Kaufe eines Banianen. Hier Elärt 
ſich Mikraks Geſchichte etwas auf. Auch Titza, fo hieß bie 
gerettete Schöne, erzähle ihr Abentheuer und wie fie in die, 
Rauberhoͤhle geraten fen. Die Geſellſchaft reift endlich von 
den Bandanenhauſe ab und Gelim hat ſich In die Titza vers 
sole. Ben Dfnar, ein kleines verftümmeltes Maͤnnchen, iſt 
Sührer der Karavane, übrigens, trotz feiner Mißgeſtalt, ein febr 
frohlaunigtes Sefchöpf. Che fie aber noch auf den Weg kom⸗ 
men, Bellen ich 4 Kalender als Bettler ein, die ſich endlich 
als Räuber, denen jene Hoͤhle gehörte, verrathen, und im 
Cherfläninig mit dem Ereiehuben Mikrak ſind; man bes 
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mächtige fidh threr, padkt ge anf und nimmt fie geſeſſeit mit. 


Bedienung Tisa’s diente ein artiges Mädchen Zaide. 
Wir übergehen die lächerlichen Mißderſtaͤnbniſſe zwiſchen Ti⸗ 


"ga, Zaide und Selim im Betreff feiner geheimen Kraft, wo⸗ 


von er gegen Titza etwas dunkel ſich geäuffert hatte, und die 


Buͤberey der gefeffeleen Räuber. Sin einer Nacht hatte eine 


betruntene oder beftochene Schildwacht alle Waffer » und Palme 


- weitifchläuche durchſtochen und nun -Eam die Reifegefellichaft in 


Gefahr, wor. Durft in der Wuͤſte verfehmadsten zu müffen. So⸗ 
lim kann abermals mit allem feinen Gelde nicht helfen. Un⸗ 
vermuthet ftoßen fie anf eine Armee, die dem Groß Scheif 
Khan Sultan Kube Sophi Maha Raja von Gulopatam 
Schah Nagaſi gehört, der, weil der Groß⸗Maogul ihm den Tie 
tel eines Deren des Pfanenſchwanzes ftreitig machte „in eiges 
ner Perfon ausgezogen war, um fo viel Land als möglich zu - 
verheeren. Selim erhält Audienz und findet, daß der Schab 
Nagaſi und alle feine Hoͤflinge affektiren, durch die Fiſtel zu 
ſprechen. Er überliefert die 4 Räuber, findet eine guädige Auf⸗ 
nahme, die ihm fehr läftig wird. Die Hoͤflinge, die den Wind 
beobachten, der über Seſim wehet, hofiren ihm gewaltig. Die 


. ganze Befchreibung dic,ee Audienz und des ganzen Hofſtaats 


ft überaus launige und voll meffender Ironie. Während Se⸗ 


lim und Den Oſnar im Lager des Schah Nagafi waren, hat⸗ 
ten ſchon einige junge Herren vom Hofe den Damen Titza und 
Saiden ihre Aufiwartiing gemacht und auch ſchon ſtante pede ih⸗ 


- re ‘Plane zu Eroberung diefer Feftungen fertig. Sie hatten von 


ben beyden Moaͤdchen durch hin und ber fragen genug erfah⸗ 
ven, um ihre Maasregeln darnach zu nehmen. Gelim kommt 
zuruͤck erfährt den Defuch und wird eiferfüchtig, derin die Maͤd⸗ 


‚hen fchienen Geſchmack an den wackern Kofcavalieren gefun⸗ 


den zu haben. Selim geige nun der Titza durch ein Experi⸗ 
ment, welch ein gewaltiger Seldmünzer er ſey; er fücht fie da⸗ 
mit zu. blenden und von den Hofcavalieren ab u. auf feine Seite 
zu sieben. Sie wird auch wirklich ducch den Seldflumpen ger ' 


blendet; aber ploͤtzlich fällt es dem Schah Nagafı ein, als er 


von feinen Hofleuten hört, was. für artige Fraueuzimmer Se⸗ 


* 


lim bey ſich habe, die beyden Dinger fuͤr ſich zu behalten. Sie 
werden durch ein Detaſchement aufgehoben und zu Schah Na⸗ 


deſi transportirt. Selim Diahoglip wird trumm gefchloffen unb 


auf einem Karren fortgeführt. Der Sultan attakirt, 


- läge ihn zuruͤck und thut einen Vorſchlag zur Guͤte. Sie 


vefrlangt an Maheglip ausgeliefert zu werden und verwen: 
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baf diefer auf ihre Bitte den Schaf Nagaſi in einen gang hüß- 
fen Wohlſtand fegen werde. Die Capitulation wird zuge 
| een. Titza entdeckt dem Schah Nagaſi, was für eine fon» . 
berbare Gabe Mahoglip befige, der alfo einen Verfuch mar 
den muß, um es zu bewahrheiten, und nun beitert ſich das 
Geficht des Schah Nagaſi wieder auf, dA er ſieht, wie nuͤtz⸗ 
lich ihm bir junge Moslem werden koͤnne; er macht ihn zu 
feinem erſten Finanzminiſter, erlaubt ihm die auffallendſten 
Rerzüge vor allen Hoflitigen ‚will ihm eine junge unfruchtba⸗ 
_ re Circaffierin abtreten, aus der er felbft fich nichts mehr macht, 
die aber beynahe ein Jahr lang feine Wonne war, und um 
ihm die hoͤchſte Ehre zu erweiſen, werüber der ganze Hof vor 
Neid berfien werde, will er Tiga zu feiner Faporitin machen. _ 
Kaum war die Aufzählung diefer hohen Gnaden zu Ende, fo 
kei Mahogliy vol Zorn und Wuth zum Zelt hinaus, man ers 
halte ihn wieder und bracite ihm is Sicherheit. Kein 
Menſch begriff, wie Selim ein fo auͤberſchwaͤngliches Gluͤck ei 
unbefennener Weife babe von ſich fEoßen kͤnnen. Schah Na⸗ 
gaſ hatte ber Tide geſchworen, fie frey ziehen zu lafien, wenn 
Maheglip das keifte,, was fie von ihm geruͤhmt hatte. Mar 
hoglip Hatte es geleiſtet, nun Ängftiget ihn der Schwur, da er 
die Tha dech nicht ziehen laffen will. Ein zufammen geruz . 
fener Divan fol entſcheiden. Man farm denfen, wie die 
Stimmen der geheimen Rathsverfammlung ausfallen. &eine 
Gtrahlſamleit (Schah NagafD will nun, ſtatt zu erobern, alle 
Stadte und Zander Eaufen und eine Univerfal- Monarchie und 
ewigen Frieden machen, Mahoglip foll zählen und zwar nicht 
wenig, wo nicht, fo — — — er will es hun, aber Tita 
will er wieder zurück haben, wo nicht, ſo — — — Schah 
Nagaſi erbogt über einen Menfhen, der fich nichts aus dem 
Leben macht, ſucht ihn zu ſchrecken. Suſuruh, ber Großober⸗ 
leibuagelbeſchneidet tritt herein, einen bluttrieſenden Saͤbel in 
ber Rechten, in der Linken einen Kopf in einen Damenſchleyer 
. er A die Stufen des Throns legt. Beydem 
ahoglip zodt zu Boden, denn weflen Kopf ' 
konnte ec Ar pr Lite 6 Kopf? Schah Nagaſi reitet indel- 
In ſpatzieren. 


Zweyter Band. Babes Erebit beym Sultan ſchien 
fen, ſogleich ſtimmten die jungen Herren am Hofe ihren 
um und wetteiferten, wer unter ihnen den armen Schelm 
un ſchwaͤrzeſten machen könne, ‚Mein, wie denn die Sul⸗ 
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ne ithre Lannen haben, fo fand auch der Allerſtrahlendſte fie 
"gut, den Selim Mahoglip waͤhrend des Spatzierrittes — zump. 
Weſſir zu ernennen, ſogleich klang die Unterhaltung der Her⸗ 
‚gen von der Seite wieder anders af vorhin. Das Charak⸗ 
teriſtiſche in diefem Steigen und Fallen des Hofbarometers bat 
der Verſ. meifterhaft darzuftellen gewußt; man fellte glau⸗ 
ben, er fen ſelbſt ehemals Kammerberr geweſen und habe ſich 
an Höfen hetumgetrieben. Selim Mahoglip hatte fi unters 
deſſen erholet, noch lag er am Throne; nicht weit von ihm 
das in einem blutigen Schleyer gehuͤllte Paket, das nad) feis 
ner Meynung feiner geliebten Titza Kopf enthielt, bebend 
toanfte es zum Gegenſtand feines Entfetzens, entwickelt das 
Neſſeltuch und — Ibricht in ein wieherndes Gelächter aus, denn 
er fand einen zum Behuf diefer Pantomirhe frifch abgehauer 
nen Kalbskopf. Der Sultan hatte alfo durch diefen Coup von 
Selim eine Antwort erpreffen wollen, die ihn von feinem Eis 
entbände. Er fabrizirt durch feine betannten Sandgriffe in der 
Geſchwindigkeit fo viel Goldftüde, dag er damit den Kopf, 
den Schleyer und die Blutflecken bedeefen kann, und will eben 
biefen Goldberg verlaffen, als der Greß Weßir hereintritt und 
ihn als feinen neuen Kollegen begrüßt. Selm ſucht ihn zu 
beſtechen, um feine Flucht mit Tiga zu befürdern, findet aber 
an ihn einen unbeſtechlichen Mann — weil ihm das Gelb 
zu laͤſtig beym Transpert wird, und er es in der Wuͤſte zwar 
vergraben , aber nicht wieder würde finden Eünnen, Selim 
denkt an feinen Bach, wehin er fih durch ein einziges Wort 
verſetzen fünnte, aber wie ſoll er feine Tiga mit forebeingen ? 
Shah Nagaſi trite herein, der noch nicht weiß, daß Selim 
den Kalbskopf entdeckt hat. Bald klaͤrt ſichs auf und der Sul⸗ 
tan ſieht ſich sennthiget, da Selm auf Erfüllung des durch 
einen Eib befräftigten fultanifchen Verſprechens dringt, auf 
einen neuen Ausweg zu denken — er trägt ihm an, erſt Huat⸗ 
tinunoleß des fultanifchen Pallaftes zu swerden, und dann mie 
feiner Titza zu reiten. Selim glaube ins Paradies verfegt zu 
ſeyn, weiß aber nicht, daß die neue ihm ongetragene Charge 
nothwendig vorher eine ähnliche Operation an feinem Leibe et⸗ 
fordert, als, wenn von Pferden die Rede ift, bey Wallachen 
vorgenommen wird, Er fucht in der Beſtuͤrzung, worein ihn 
dieſe erhaktene Nachricht fett, eine Audienz bey Schah Nas 
gaſi, entfchließe füch beym Sultan zu bleiben, und wider ik 
en Zinanzminifter zu werden, und es In Anſehung der Treue 
keiner Tige aufs Gerathewohl ankemmen zu laſſen. Das La⸗ 
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ger bricht auf. Alles flieht vor der Ankunft des furchtbaren 
Sultans. Er Eomint auf feinem Zuge an eine große, Ichöne 
und reiche Stadt Tangobul, fie wird aufgefordert und ihr Be⸗ 
freyang von alten möglichen Abgaben verfprohen, der Eule . 
tan fauft fie und bezahlt alle bewegliche und unbewegliche G 
ter, Menſchen und Vieh, ohne zu Dingen, und überläßt es 
den Verkäufern wieder als ein Geſchenk. Schah Nayafı hält 
einen Einzug, und das Volk, das ſich alles recht gut hatte 
bezahlen laſſen, war auffer fi) vor Freuden über den neuen 
Sem, der fo großmuͤthig war. Aber nun fam fo viel Gelb 
in die Stadt, daß die Kopfe verwirrt wurden und niemand 
arbeiten wollte. Selim erhäft durch Zaidens Vater eine Eins 
fodang von einer ihm unbefannten Dame zu einem Rendez 
vens. Er nimmt fie an, gehet bin, findet die ſchoͤnſte Dame, 
die je fein Auge gefehen, auf einem Sopha, alle ihm von ihr 
Apancen fcheine er nicht zu verfiehen, er will blos 
son Tißa hören und fprechen, wovon die Dame, wie fehr na⸗ 
tͤrlich iR, eben nicht erbauet wird, fie entlaͤßt ihn voll innern 
Grimm und Selim flurzt, da er eine Treppe, auf der er vors 
hin Heranfgetemmen war, im Dunfeln wieder binunter geben 
wil, Hipflings ein ganzes Stockwerk hinab, denn die Dame 
harte auf den Kal, wenn Selim nicht zu gebrauchen fen, um 
ihre Rache gu kühlen, die Treppe durch einen geheimen Die 
Ganisuns auf ein gegebenes Zeichen wegziehen laflen. Selim 
wöärde auf dem Marmorpflafter den Hals geſtuͤrzt haben, wenn 
er nicht — auf Eiderdimen gefaflen wäre. Zaide hatte ihn ges 
rettet, fie befehreibt ihm den Weg, den er nun nehmen fol; 
fhen iR er an einer Gatterthür, als am Ende der Mauer 
Sadeln zum Vorſchein kommen, mit der äuflerften Gefahr ent 
wikht er der Schaarwache. Er erhält einen Brief mit Tiga’s 
Unterfeheift, wor inn fie ihm formlich den Abſchied ertheilt. Es 
entfiehen neue Kabafen gegen ihn am Hofe des Sultans, auch 
fein Koch wird befiochen, ihn zu vergiften, Ben Cfnar ent« 
deckt ihm alles. Wer folte nach ſoſchen Abentheuern ſich nicht 
für ungluͤcklich halten? Selim entvoifchte diefer Gedanke und 
— da lag er wieder auf dern Raſen am Rande jener einfamen 
Auelle, wo ihm der Subſtitut erfihienen war. 


Nun thut der Exweſſir feinen dritten Wunfch und wird 
ein Philoſoph; fein Bart waͤchſt zu einer ehrwuͤrdigen Länge, 
feine Ideen theilen ſich in fententiofe Phrafen u. ſ. w. er wan⸗ 
dert fort und fommt, nachdem er fich durch Berg und hal, 
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Vornen und Gebuͤſche gearbeitet Bat, zum Philsfophen A. 
Diefer Enocyendürre, bleiche und daternenpfahjlähnliche Greiß 
ſprach nur durch Zeichen, er findet bey ihm nur noch eim 
menſchliches Geſchoͤpf. Diefe beyden Leute D und A führen 
ein fo erbärmiiches Leben, daß Selim überzeugt wird, er fey 
wenigftens nicht bey Epikuraͤern. Der Philoſoph A ift ein 
fpeculativer Träumer und 9 eine Art von Famulus. Jener 
beſchaͤftigt ſich blos damit, daß er zu vermeiden firebt, fich zu 
beſchaͤſtigen. Sein ganzes Leben ift eine tiefe Betrachtun 
er will fich felbft, fo weit es nur zu treiben iſt, immer gen 
gen — ein wahrer Mehlſack von Apathie. Selim glaubte 
anfangs bier das Stück gefunden zu haben, der Traum dauert: " 
indeſſen nicht langes V und A find froh, ihn io zu werden, 
da er fi fo wenig in ihre Lebensweiſe zu finden weiß, und 
Selm Mahoglip freuet ſich eben fo jehr, von diefer elenden 
Eonverfation erlofet zu fepn. . Der taciturne Phitefoph giebt 
ihm bey feiner Abreife ein Käftchen und Y fchenft ihm einen 
Becher von Kokosnuß und zween kleine Beutel, die, nad) dew 
Geſuhle zu urtheilen, mit einem Pulver gefüllt waren. Den 
Becher braucht er bald darauf an einem Bache, um fich einen 
Trunmk zu fchöpfen, und in. den Beuteln findet er geräfteten 
und gemahlenen türfifhen Weisen Cr kommt endlich zu 
dem weifen Parmolza in der Wuſten in der Nachharfchaft won 
Sarpi, der Hauptſtadt eines großen ſchoͤnen Landes, zu dieſem 
berühmten Dann zogen Menſchen von jedem After, Geſtalt und 
Stande. Mar kann unmöglich, oder der Rec. müßte ſich ſehr 
jeren, in Sarpt Paris, und in Parmolza Voltaire veriens 
nen. Bey diefem Parmolza lernt Selim eine gewiſſe Madine 
- Sennen, die vieljahrige Geſellſchafterin und gute Freundin 
Marmolza's, die einen Fleinen Handel mit den Aubdiengen bey 
Parmolza trieb. Selim fand it noch anderer Rüdficht Gna⸗ 
de bey ihr, sveniger bey Parmolza. Madine giebt ihm nicht 
undeutliche Anfeitung A einer andern Art von Philofophie 
unter vier Augen, die Selim aber nicht zu verfichen ſcheint. 

- Madine wird ergrimmt, Parmolza eiferfühtig und Selm 
gehet uch Sarpi. Hier macht er Bekanntſchaft nıit Blacknor, 
einen Kopieenunternehmer, (Buchhändler). Er findet in dert 
ihm von A sefchenkten Käfichen Perlen, Rubinen, Diamans 
ten, bie ihm freylih in Sarpi gute Dienfte thun konnten. 
Was Blacknor über Die Bucherfabrifanten und über die We⸗ 
ge, ein berühmter Mann zu werden , ihm eröffnet, iſt bie 

fpneidendfte Ironie auf unſere eigene Litteratur. Bey * 
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fr Gelegenheit vergißt der Verf. nicht, die prlvilegirten, we⸗ 
nigſtens gebuldeten Verlagsraͤuber, die Nachdrucker, unter die 
Peiriche zu nehmen, und nebenher die Schriftfteller,, die der 
Meyunng find , die Geſetzgebung babe nicht das Recht, den 
Berlassraub zu verbieten, ad abſurdum zu dedueiren, wozu 
er allerdings auch Fug und Recht hatte: denn lufkig ift es, von '. 
einem und eben demfelben Gelehrten auf der einen Beite 
des Buches demonftrict zu leſen, daß ein Verlagsräuber ein 
eingemachter Schurke ſey, und auf der andern, der Obrigteit 
das Recht wegdemonſtritt zu fehen, den reblichen, fleißigen, 
ubslichen . Mam wider eingemachte Schurken befchügen zu 
dürfen. Gerade als ob es keinen andern Diebflahl gebe, als 
gewaltſamen Einbruch, als ob Verlagsraub erlaubte Induſtrie 
wire? Sin einer Anmerkung verſichert der Verf., daß er bes 
Herrn Baren Knigge und des Herrn D. Reimarus Schrife 

ten für den Buͤchernachdruck zwar. ſtudirt Babe, aber dadurch 
in feiner Ueberzeugung nicht geftört worden fey. — Blacknor, 
bey dem Selim logirt, führt ihn in einige Geſellſchaften in 

Dritter Band, Mahoglip wird in einen fitterarifchen 
Chr eingeführt, wo die Schöner Seifter und Phitofophen von .. 
Sarpi männlichen und weiblichen Geſchlechts wacker radotti⸗ 
ren. Er kommt eines Tages in eine Kirche, wo eben Meſſe 
xeleſen wirb, unb weil er beym Aufheben der Monſtranz niche 
nieberfälle, wie die übrigen, befommt er Prügel, Ein freund 
liches Maͤnnchen erklärt ihm, bag der Mann, den man fo weit 
riechen Ehiiue, Cein Srancisfaner ) den Großen, Unbegreifli⸗ 
den and Einzigen, den Schöpfer. aller Dinge in feinen Händen 
gehalten habe. Selim kann durchaus nicht begreifen, wie Dies 
fer in die Hände wines Menſchen und befonders in die Hände 
eines folchen Stiefbruders gefommmen fey. Er erflaunt noch 
mehr, als er hört, daß der Bahuhu (det Mond) den Schoͤ⸗ 
pr fo eben erfi gemacht habe, und daß er fogar anfgegeßen 
werde. Der füße, freundliche Mann, an den Selim bier ge 
sahen iſt. macht ſich als einen Lolili (Jeſuiten) Eenntlich. 
Gelim fällt einem Unbekannten in die Hände, ber ihn, unter 
dem Verſprechen verborgene Weisheit ihn zu lehren, in eine 
heine Geſellſchaft introdueitt. Der Werf. läßt ihn nun bie 
genze Schule durdymachen , von einer geheimen Sefellfchaft in 
die andere gerathen, die verfchiedenen Branchen ber Freymau⸗ 
tercy, Rofenkreuger, Tempelherren, Cleriker, Aluminaten 

u. ſ. w. 
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u. 0. und allenthalben finder er den Lalili. Weber das Ca 
pitel von geheimen Sefellfchaften ergießt der Vf. feine ganze 
Laune and fchneidende Satyre. Ebenſo bitter wird die Rechts⸗ 
pflege zu Sarpi perfifire. Richter, Advokaten, Prokuratos 
zen, Rabuliſten aller Art bekommen da eine fcharfe aber heil 
fame Lection. Cr hörte z. B. einen Prozeß aburtheln, den ei⸗ 
ne Frau gegen ihren Mann puncto impotentiae führte, und 
fie gewann. Der Beklagte verlor nicht allein den Pros 
3.5 fonbern mußte auch feinen und feiner Gegnerin Advoka⸗ 
‚ten und alle Koften bezahlen. Unſerm Selm fiel das Lreheil 
mächtig auf, denn, fagt er, wenn der Mann wirklich jenen 
Mangel dat, fo ift er ja unglücklich und geſtraſt genug, beſon⸗ 
ders wenn er das Weib diebt, von dem er nun gefehieden yoird,, 
warum fol er noch feine Goldſtucke verlieren ? Aber noch mehr 
erftaunte er, als er einen andern Prozeß gegen einen Dann 
aburtheln hörte, der, ein Mädchen ohne oͤffentliche Erlaubniß 
zur Muster gemacht zu haben, befchuldigt wurde, und in dies 
fon Angellagten den vorigen pundto impotentiae verurtheils 
gen Mann findet, der abermals den Prozeß nach allen geſetz⸗ 
lichen Formalitaten verlor, und Koften und Gebühren bezah⸗ 
len mußte. Sellm kann keine Celebritaͤt erlangen, denn Par⸗ 
molza bat durch Briefe ihn in allen Clubbs angeſchwaͤrzt 
Er gehe ins Schaufpiel und ſieht ein Indianiſches Stück, wo⸗ 
won er, obgleich ſelbſt ein Indianer, fein Wort verficher, fe 
ſehr ift alles, Idee, Plan, Coſtume, Ausdruc und Sprache 
von’ denen in feinem Vaterlande verfchieden. Er fießt Opern, 
Ballette, und findet alles unnatuͤrlich und doch wird alles bes 
Harfcht. Beym Ausgange aus dem Schaufpielhaufe echäkt 
er ein Billet zu einer gewiflen Satne zu kommen, die er vore 
Yin im litterarifchen Clubb hatte kennen gelernt. Er findet ſtatt 
{hrer eine angebliche Schweſter, ein ſchoͤnes Mädchen ; am Ene 
de findet fich Aber, daß Selim einer Bande Beuteiſchneider 
in die Hande gerathen if, die Fatnens Namen gebraucht 
hatten, um ihn in die Falle zu locken. Ein angeblicher Bruder 
diefes Maͤdchens uberfälle ihn In dieſer Schäferftunde bey dem 
Maͤdchen und will ihn, tvoß aller Proteftationen, zum Diebe 
machen. Selim wird von Haͤſchern gepackt und nach langen 
Debatten macht er ſich ans den Klauen diefer Leute durch Ue⸗ 
berlieferung. feiner Banknoten, Affignate und Ausftellung 
eines auf Sicht zahlbaren Wechlels los. Kr fälkt nun den 
tabuliftifchen Advosaten In die Hände, die ihn von der Zah⸗ 
lung des Wechſels losmachen wollen, in Hoſfnuug ee 
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Beſte davon zu ziehen. Meifterhaft werden bier affe die Kniffe 
der Rabuliften aufgeſtellt und. ausgeziſcht. Man zug ihn indeffen 
sein ans, felbft der Ring der gotrfeligen Greosmutter Floskia 
gieng fort, und, was das Schlimmſte war, die angebliche Schwe⸗ 
ſter der Fatne hatte ihm durch ihre vergiftenden Gunſtbezeu⸗ 
gungen die Geſundheit geraubt. Selim wird Autor, faͤllt den 
Recenſenten in die Haͤnde, ſein Buch, ein Handbuch der Mo⸗ 
rab für den. Bürger und den Staat, wird als gefabrlich vers 
ſchrieen; ex kommt endlich an Seele und 85 zerruͤttet ins 
Hoſpital. Wir übergehen eine Epifode, bie die Sejchichte eis _ 
mes ungläcdlichen Solomini ‚. der im Hoſpital mit ihm in eis 
nem Bette lag, enthält. Endlich erhält er den Betrag feines 
‚feine Dian ‚ feinen, Ring wieder; die Rotte 
Befewichter war entdeckt und eingezogen, Hiedurch ers 
kangt er Celebritaͤt, aber er fühle, daß er hier nicht gluͤcklich 
ſey und ſogleich liegt er wieder an feiner Duelle, und chut feis 
un werten Wuriiſch. N . . ⸗ 

1) Die Fortdauer feiner univerſalen Sprachkunde, 2) 
die Quinteſſenz der Philoſophie 3) die unumſchraͤnkteſte Macht 
und Hetrſchaft. Sogleich ſiehet vor ihm eine prächtige Stadt; 
er gehet hinein, findet die Einwohnet beſchaͤftigt, einen Chia⸗ 
balno (ein Oberhaupt) zu waͤhlen. Selim gehet mit feinem 
Birth in ein Haus, wo Rath gepflogen wird, es iſt das. Haug - 
des Drubers feines Wirths, und finder da in ber Dhme des 
hans Zaiden wieder, ‚die ihn fogleich als Weffie begrüßts - 
er erfährt, was nach feiner Entfernung von Shah Nagafi 

Man trägt ihm die ‚einzige Tochter des Präfle 
denten im Staatsrath, die mannbare Nifhifhi an, die dep 
Ger Tante auf den Guͤtern lebt; man mird des Handels ei⸗ 
nig. Zaide bat von feiner Seldmacher · Gabe geplaudert, ohne 

wiffen, daß er fie nicht mehr befist, und Selim Mahoglip 

Bilſuph wird zum Chiabalno yon Alvabirtohep gewaͤhlt. 
Aber er finder bald, daß eine Chiabalney für einen rechtſchaf⸗ 

Mann ein gar muͤhſeliges und gefährliches Ding fey. - 
Seine Braut kommt an und er erblickt in ihr die unglaubliche 
ke Haͤßlichteit, und doch findet er einſt ih ihrem Bette einen 
kiner Pagen, deſſen Wohlthäter und Stüge er geweſen war. 
Um fich zu retten, entdeckt ihm dieſer eine Verſchwoͤrung; aber 
ber Kerl war doch ein Schurke, denn er gab ſogleich nach ers 
haltenem Pardon auch ben Verſchwornen Winte: diefe drin» _ 
gen bis in Selins Zimmer, fie beben ‚- als er fich ihnen zeigt 
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and fie anredet, zugleich entwiſchen ihm auch die Worte: Dri- 
muzd! mac dieſem alleniein Ende u. f. w. und Selim liege 
wieder am Ufer bes Baches und der Dermwilch ftehet wieder bey 

‚ihm und giebt Ihm eine Rection über ſeine Wunſche und fee 
Begriffe von Gluͤch und den Rath, nach Ahmedabat zuruͤckzu⸗ 
kehren und dort ausrufen zu laflen, daß, wer einen Ring ver- 
loren oder jemandem annertrauet babe, fich bey ihn: angeben 
- &hnme, um ihn nach vichtia angegebenen Merkmalen nieder zu 

echalten. ' Wer das Futteral von Schagrin verzeige, dem 
folle er den Ring ausliefern, denn werde er fo gluͤcklich ſeyn, 
ats Menſchen es werben toͤnnen. Selim gehordite, ohnerach⸗ 
tet der Ring fein einziges Eigenthum war. Es meldet ſich 
eine Alte mit dem Futteral und Bittet, daß er den Ring der 
Dame, der er gehöre, feibft bringen moͤge. Ee wird in einem 
Garten geführt und findet eine ſchoͤne, aber nicht mehr gang ' 
"Junge Dame, die niemand. anders als feine Mutter Zadidte 
it. Sie war nämlid) nicht im Kindbette aeftorben , ſondern 
‚ mie Huͤlfe der Zlostia wegtransportirt worden. (Er findet 
hier. eine neue Tiga. Alles Höre ſich num auf, auch Meſrems 
und Ben Ofnars Gefchichte. Selim baut Mefrems Acker, 
der num Det Seinige mar; er war gludlih, denn cv 
war weiße. 


Dies iſt das magere Cieripe eines Romans, der ſich uns 
ver der Menge feiner 3 r gar fehr zu feinem Vertheil aufs 
zeichnet. Das imn demfelßen alles lebt und webt, die Hand⸗ 
img raſch fortſchreitet, kann man ſchon / aus der Menge von 
Gegenſtaͤnden, bie dieſer gegebene Auszug aufitellet, erfen: en, 
und diefe find mit H. M. eigener und befanuter Manier ‘0: 
geichnet und ausgeführt. Eine fruchtbare fihöpferifche Phan⸗ 
daſie, Kenntniß der mannichfaltigen Charactere, Stände uns 
Sitten, tiefe Blicke in bie geheimen Falten des menſchlichen 
Herzens find unverfennbar darinn. Wenn bie und ba bie 
Schattirung und das Colorit mit etwas grellen Farben aufge - 
tragen fcheinen mochte: fo man auf der einen @®eite bc» 
denken, daß es eine morgenländifche Geſchichte iſt, die der⸗ 
gleichen eher, als jede andre; vertragen baun, und daß auf der 
andern Seite ber rei ige Schag von wahrer Dbilofophie 
des Lebens, daß bie fchonen und treftenden bie und Ba uumerks 
lich eiugewebten Reflerionen über Geſellſchaſteton, Aunftgeift; 
Polizey, Inco unferes Verfaffung, mnferer Reben, 
Meynungen und Handlungen, über Litteratur amd Buchhan- 
oo. J . a del, 


m, 
| Bey der Achrung, die Rec. für H. M. hat und In dieſer 
Jajeige auch öffentlich geäußert hat, wird m 68 nit, fi 
venigſten H. Dr. ſelbſt, füe Recenſenten⸗Mierdlogie haften; 
wem sole noch einiges bemerken, was wir für Fledlen ar 
wviefem im n Kbönm Gemälde halten. Bern man dei 

bern von Suiage Gerbicne ber Fukrung im Ahpfinien so 
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eute ein wenig taub zu ſeyn. — Schah Mar 
darch hie Fiſtel und Selim findet, daß alle Hofleute 
n. Benjamin Noldmann muß Sr. Majeſtaͤt, 
einfchlafen will, etwas vorleſen und Ben Ofnar er⸗ 
eben dem Behuf dem Ochah Nagaſt Maͤhrchen 
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2.) ) diefe Neberladeg ſchadet dem 
Der Philoſoph Aift eine Carricatur, die man in 
en wohl außufinden nicht verzweifelt, aber auf 
Seite ift doch auch alles wieder an ibm fo excen⸗ 
u fo mäbeher daft, daß nur eine Morgenländk 
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ſche Geſchichte, wobey man ſich doch immer etwas Maͤhrchenhaf · 
tes denkt, es entfcufdigen kann. Dieſe Miſchung hat indeß 
fen ein nothwendiges Uebel mit ſich verbunden, das dem Gan⸗ 

gen nachtheilig wird; ſte raubt bie Haltung der Charactere 
umd macht eine unangenehme Unterbrechung der Taͤuſchung 
und des Intereſſe, das der Leſer bis dahin fand. Ueberhaupt 
aber dimet dem Rec., daß von der Ankunft Selims bey Par⸗ 
molza an, die Geſchichte den Ton und Gang des Orientalis⸗ 
inus verliere, das Luxuridſe der morgenlandiſchen Phantaſte 
gehet in europäifche tältere Laune. ımd Ironie über, bie frey⸗ 
(ih für den deutſchen Leer unterhaltend’ und lehrreich genug 
dt, aber doch das Ganze zu einer Art vor Zwittergefchäpf 

- macht, dem die Einheit fehlt, Endlich kann Rec. diefe Anzeige‘ 
nicht ſchließen, ohne Hrn. M. zu geftehen, daß das beiſſende 
Satz der Irvnie und Perſiflage, das er im sten Buche Über 
ein Dogma der römifhen Kirche, die Mefle und Transfub: 
ſtantiationslehre, geſtreuet hat, In det That zu fehr auffällt. 
Se ein guter;ehrlicher rechtglaͤubiger Lutheraner, Findet als 
lerdings in jenem Dogma etiwag den geſunden Menfchervers 
fand beleidigendess da 26 aber doch Einmal kirchlicher Glaube 
und Lehre einer ſehr angeſehenen und zahlreichen chriſtlichen 
arthen iſt, ſo hätte er, wenn auch nicht ganz diefen Punkt 

. äbergangen, doch mit mehr Schonung ſich darauf eingelafien. 

u. Selöft der milder denkende und aufgeflärte Katholik, der In 

7° ‚dern ftinfenden Bettelmonch nichts weiter als ein ſauiſches Ges 
fchöpf ſiehet und findet, wird und muß jene Stellen, wo Über 
eine ‚Lehre. feiner Kirche, geſetzt auch, daß er fie migbillige, 
mit der ſchneidendſten Ironie geſchrieben ift, Unwillen ehe | 

‚ Ten; wie werden nicht andere, Bigortere Katholiken, wenn th 
nen das Buch in die Hände fällt, ſich bekreuzen und Teg”' 
nen! — Dieb Ind einige von den Anmerfungen, bie fich 
dem Necenfenten bey dem aufmerffamen Leſen dieſes neuen 
Products der Müllerfchen Laune darboten. Komiſche, " 
ge Schilderungen, Charaktere, Empfindungen und Leiden⸗ 
ſchaften gelingen dem Verf. ohnſtreitig am gluͤckuchſtes amd. 
noch kennt Recenſent unter unſern neuern Romanen⸗Dichtern 
einen, der in Anfehung dieſes Talents und dieſer Darſtel-· 
Iungsgabe mit dem Herrn D. Müller in Itzehoe fih meſſen 
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Fine Geſchichte zweyer Liebenden/ die fich ni tſeweht durch 
Anlage und Plan, durch Verwickelung und —* des Kno⸗ 
tens, denn biefes Alles iſt fo ziemlich alltäglich:, als durch 
seine Diction und einzelne gute Zeichnungen der Charaktere 
zum ange eines lesbaren Buches für Nomanenfreunde ers 
‚bebt, voransgefeßt, daß man es nicht uͤbel nehme, gie und da 
ein Paar langweilige Seiten, die man allenfalls überfchlagen 
tan , und zum Seil Menſchen zulfinden, wie fie freylich in 
‚Bemanen ieben und weben, aber werlich um und neben 
uns ya finden ſeyn mögen, Weber die Wahrſcheinlichkeit der 
Fiction ließe ſich vielleicht auch noch manches erinnern, aber 
es if ja ein Roman, und Romanen» Dichtern quidlibet au- 

ſemper fuit aequn eier, — 

D. 


—8 

Otte der Schot danker von Hehen UÜrenkeln der 
. Beiligen: Eile Geſchichte aus dem vierzehn 
ten Jahrhunderte. Erſter Theil. 193 ©eiten. 8. 
Zweyter Theil. 386 Selten. 8: Jeipzig 1792. 
bey Breitkopf und Compagnie. ı NE 3 


Site, zugenamt der Schuͤtz; ber zweyte Sohn bes Landgrafs 
von Heften Heinrich des Eifernen, ward von feinem Water für 
den geiſtlichen Stand beſtimmt. Dies firüt abe ganz mit 
‚ feinen Neigungen, und ba der Vater ihn in feinen Smalingi 
jahren auf die Univerſitaͤt nach Paris und von da nad) 
Alter, dafelbft den Wiſſenſchaften obzuliegen, ſo beſcha tat 
Im Sehrim mehr. mit ritterlichen Webungen als Büchern, 
* ſodann unter ſalſchem Namen in die Dienſte des Mark⸗ 
* von Mähren, Hält ſich in den Fehden deſſelben als ein 
awer Soldat k, verliebt ſich In die Tochter deſſelben, die er 
*2* einen fruͤhen Tod verliert, geraͤth in die Geſangen⸗ 
des vorn Könige san, geht nach des Befreynng 
ein an ben Hof des Grafen von Cleve, in deſſen 5* 
ir er fc vetiet,, nl die er iu der Folge heyrathet. 
äterer Bruder ficht, der Vater nimmt ihn zum Scegenten 
‚wo, uͤberledt ihn aber, Indem De 1366 fanft und Ar 
t. 


N. 
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882* Sbeſe anhedantende Lebencaeſicte iſt Hier: 'u- guEn 
aͤnden auegeſponnen, und zwar auf eine Art, die dem Me 
ern Soft zwar some gun ie “über defto weniger Seele und 
In Darſtellung iſt ohne Kraft —* 
ben, bie lee find f ne uud —— wie die 
gebenbeiten, die Spradke ee rei n md. —T — bee men u 


Sk chen a Sqh Ha uud —— — Wie — 

ber Verf. ſich in den Geiſt der Zeit, im weiche feine Geſchichte 

fällt, zu. verfegen gemußt bet, kann folgende Heine Probe eines 

Dialogs zeigen 

Humbent. ein in oenn⸗ Gemach) Jren⸗ dich mie u, 
wie empfundenes Surgädien bebt dutch kede else 


..,, 


® DO fteft ht mit d Munde einer 
wo, te die ich Kon ih ae Aue 


Zumbert. Aus ihnen nen elle bie die feliafte aller Freuden, deren 


aber ne Freunde fſteyl 
—— — Darf, wenn Ben nicht 3— —A 
- Pflichten zum Verbrecher werden WINE nf. w. 
Einige wenige Bellen, a ang sonen rin Foͤnkchen Geiſt 
Recent, 338 —— a ef der auf vielleicht Seffer 
und anz fremd in ſchlimmwerndes 
Zuleneı mit * in — —2 —3— —5* gebärt 
« Bet“ zu deu Kiafe von Sorifepeien, van beiten. geſchele⸗ 


"Is eanhent ‚de leur faveis ia plus Kyende pri, 
'Eistvent fans elprit par pare modeltie 
"Et par piti6 möme ennuyent Yes lefteurs,. 


| “ % 

. Schöne Wiſſenſchaften. 
 Offans und Sinedr Lieder. Erfior Band, gedruckt 
und verlegt durch Ignaz Alberti, Kayferl, Königl, 


privil, Buchdrucker. 1793. 114 ond XXXIV Sei- 
ten (ohne die vorl. Abb.) vayur Band, 225 
und 


Ze a 4 


Bine Wiffenſchaften. 7 

- und IAV Seiren (ohne die vorl. Ablu) Dritte 
Band, 66 und XVII Seiten (ohne die vorl, Abh: 
von 9 Bogen) Virter Band, tıg und XXIV Sei- 

.. en. (ohne die vorl. Abh.) Fünfter Band, 154 und 
AXXIX Seiten (obne die vorl. Abh.) Sechfler 
Band, 3x8 und XXVI Seiten (ohne das vorl. Ge 


Sprach) 1798. gr. 4. 20MR. 


En Ausgabe diefer Sammlung von bes Hrn. Rath⸗ 
eignen und Offians, von ihm überfegten Gedichten er: 
mu J. 1784, und ift im 6oſten Bande biefer Bibliothek, 
ato fl. —A—— worden. Ihr gegenwaͤrtiger neuer und 
d& empfießle ſich fogleich dem erſten Ansiid 
* fine —— et Sauberkeit, welche er den 
Dipdekhen Lettern und dern geglätteten Papier zu banfen Sat. 
rm * Bande das von Kobl uͤberaus ſauber ge 
Dani bes Sn. Denis vorangefegt, deſſen Anblick 
den pe ſehr, als feine Gedichte und .mannichfaltigen 
bie Wotliebe der Leſer gewinnen muß. Die in: 
biefer en beftehen in der Hinzukunft eint- 
teuer Gedichte, und in manchen Vers 
- Der Verleger verfichert, daß auch bie 
te Serinerungen von dem Berf. ſelbſt hertühre, 
audy bie te ganz auf feine tief geprüfte Ue⸗ 
rt —— I iſt. Er brachte diefe Werte, und dag 
Reichsprivilegium darauf, von ihrem rechtmäßinen 
Egenthamer, Herrn — bioß darum kaͤuflich an ſich, 
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die Temora folgen, und bie chronologiſche Otdnung der Ge⸗ 
Dichte durch beygeſetzte Zahlen angedeutet if. Sie nehmen 
ſaͤmmtlich die vier, fü wie dort die drey erften Bände ein 5 


‚und ihnen ift noch im vierten Bande die Octobernacht, 


eine alte Nachabmung Oſſtans, angehängt. In unfrer 
ehemaligen Anzeige zeichneten wir einige Stellen ans, die, einer 
Verbefferung zu bedürfen ſchienen; es hat aber dem Ken. Bf. 
nicht gefalen, .diefe Stellen im mindeften abzuänderns.unb To 
wär’ es wohl vergeblich, mehrere dergleichen bey diefer Ge⸗ 
Vegenbeit auszugeichnen, deren fich ſonſt eine Menge darbieten 
würde. Gern: beicheiden wir ung, daß Eleine Mängel diefer 
Art den vielen überwiegenden Schönheiten dieſer Weberfegnug 


wenig Abbruch thun; aber zugleich bedauern wir doch, daß 


der Anlaß dieſer neuern Auflage nicht ſo ſehr, als ſichs wuͤn⸗ 
ſchen lieſſe, zur Ausfeilung einer Arbeit iſt genutzt worden, 
die dem Fleiße und dem Talent ihres Verf. uͤbrigens ſo viel 
Ehre macht. — Vor dem fünften Bande, der, nebſt dem 


ſechſten, die eignen. Werke unfers Dichters enthaͤlt, Reht vor 
der die Vorrede, oder vielmehr Abhandlung, von der «Item 
vaterlaͤndiſchen Dichtkunft ; und auch in diefer at, fo viel 


wir fehen, nichts verändert, noch neu hinzugefsnmen. or - 
dem fechiten iſt das Gefpräh vom Weribe der. Keirhe 
befindlich ; und der ehemalige Anhang deffelsen „welcher die 
Gefchichte und Genealogie der herametrifegen Versart bey wer 
fchiednen neuern Völkern enthält, ftebr segt als eine Abhand⸗ 
fung vor dem vierten Bande, mit an Paar Zufägen in Anfe 
hung Böhmens und Kroatien. Won Herametern in boͤhmi⸗ 


j ſcher Sprache fand Hr. D. die Ältefte Spur unter allen neuern 


Verfüchen diefer Art: nämlich in der Handfchrift eines im J. 
1414 gefchtießenen boͤhmiſchen Katechismus, der vermuthlich, 
fo wie die darin hefindlichen ſechs boͤhmiſchen Hexameter über 


die toͤdtliche und laßliche Sünde, von Jobann Huf der 


rührt. — Der größte Theil der Gedichte ſelbſt ift theils ſchon 
in der vorhergegangenen Ausgabe, theils in-der von Herrn 
v. Ketzer zu Wien 1784 verauftalteten LTachlefe zu Si⸗ 


‚neds Kiedern befindlich. Sehr beträchtlich feheinen bie 


darin gemachten Veränderungen nicht zu ſeyn. Auch find der 
neu hinzu gekommenen Gedichte verhaͤltnißmaͤßig nicht gar viele. 


Zu den beträchtlichften darunter gehören die poetifch überfeuten 


(Brabiieder der alten Schäferdichser: namlich, das Grabe 
mal des Ndonis, aus dem Dion; des Bions, aus dem 
Moſchus; bes Daphnis aus dem Theokrit und Virgil; 
| ae und 


J 
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mb des Melibdus ays dem Ameſcan. Ven den Heinen 
nenen Scuͤcken zeichnen wir folgende us: 


| Verfibiedene Lesart des koͤnigl Wablfpruchs PR 
der oͤſtreichiſchen Soloigungafey ee: Opes FH 
Tu * Corda Subditorum. 


Den Dentſyruch⸗ den Du wählt, lie un Dein 
nter 


3* fingt er nicht, v Sörft, wie Du zu fefen an, 
Das erfie Wort bekoͤmmt bey ihm den legten Platz; 
Und fo wird, Leopold, "Dein zuͤtis Herz fein Schatz. 


Unter Hirſchfelds Bild, 


& „Si Inge Diunen Sa, eu, un o Siie LABfÜL geben 
Mann! 1 ben Sartenfteunden 


Gesine gebt duch Dich mit on Band in Band, 
E iniaft Natur und Kunſt ein ſchweſterliches Band, 


I. 


Phumaner 9*— den Goͤttern im — über die 
Traveſtirung der Aeneis angeklagt, oder Tagſa⸗ 
hong im Olympus, Virgilius Maro contra Blu⸗ 
Mauer, ir pundiö läbefachae Acneidis, Heraus: 

gegeben von einem P.”"*. deipsig ws Srit, 
be Ferſti. 1792. 176. 8 


. Yirgil erhaͤlt in den Elyſaiſchen Feldern von dem —* 
um Verleger ber Dlumaueeifhen traveſtirten Acneis ein Exem⸗ 
ylar derfeiben. Er fängt fehr neugierig es an, —9* leſen, eber 
gleich die ‚entten Strophen erregen feine Gall 

er ſpringt herum und raſt, 

Bleich einem wilden Loͤwen. 


Zwar kann er ſJich bey einigen Selen nicht. enthalten zu li 


‚len, 


. Das Squackigte ven dem Sedich, 
Die herrlichſten —— 


— —— — — — 


Bar 


-- - nn OT — — — — —— — —— 


Mirmoruen Dias ver nice u 
Bu beygen — 
Er siehe feinen Freund Sanchez zu Narbe, ‚ber fich ihm. 
Badyoalter anbietet. Deyde Gefälieien nach hem Fin 
ı reifen, und dort in Perfon die Klage gegen deu Traveſtirer 
anzubringen. &o bald fie anfommen, ehe der fchlatte Behr 
Po sid Patronen win. Die wollen ber Juno ihre Auf 
made, Ve aber von dem Thuͤrſteher — **— 
gen zu 


"4 mu ie feinem an. u 
Dem 


im —— pruͤgelt man 
en € 


Deu Moden an —ãä Tag 
sinn, wie —E Seiten u 


Noch wird die Shan wi wi ein Hahn, 
Sie hätte moͤgen brällen 


Vicgil hefticht fie Birch &chmeichelegen, und fie orſpticht chin 


ihre ganze Protection. Sie bewirthet ihren Beſuch mit Set: 
Br; der Ann ‚aber in bie ae fleigt, und 
Kr n —* ins 15 Quartier —* 

Halb nüchtern, hath Sefoffen. en 


steh datien dig andern Oſtter; 833 Venus, einen 
gute von Juno⸗ Plan —* Sie  macıen eine Kabale, 
wird befchtteffen einfichig , den Supiters umvirtfem pt 
machen. Bey einem großen en 3 ws Jupiter Ach berauſcht, 
gelingt es Juno ‚auch, ‚ihren Gatten in den beruf zy 


ingen? 
Zeus druͤllt, al⸗ wie ein Saweicerſtier, 
Und ſagt: „Vulkan, eb, eile 
An beine Edmiede, * mie 
Zwey Dusend Vonnerkeile 
Vulkau bracht’ fie wit eigner Hand 
ſchrie; ea ſey ganz Wien verbrama, 
man ber Goͤtter potter!” ‚ 


ab ohne daß man’g hindern J— 
Keile, 


Ergreift er ſchon wey Zindr 


| 


a 
Zänd’t fie an einer. A: 
—— m Bi ie. 


Doch Er Age wie ein Pfeil, 
a 
% daß das Feur ertoſchte. Beil >. 


ſich nun. une Drittel und zeigt bie Nothwendigkeilt, 
ter et ich zu erge Beer —* 
In, u Merkur I. den Angekfagten in dei 


u gi im ihren mit Tauben be⸗ 
ya m and br 8327 zu Vegleiterinmen. Die 
haben eine Aurdieng bey der Sjımo, bie es dem 
Bender ans ges Se Fe fih auf ſeinen Vortrag gut vorzube: · 
Blimauern von Bien, mb beinge ihn 
“ = On uud —— wo das Gericht ſogleich eröffnet wird. 
er Ge feine Klage in gereimten lateiniſchen Verſen 
ur; aber führt die Vertheit igung des deutſchen Dich 
ters fo daß er en Binden ker de ſeines Gegners 
vernichtet. wie er wollambe Der Cotterwerfamminng die 
SE Een 
eine e ungen nun 
ohne Bitung bleißen, . 








Blumaner , chf pan Bent, komm der, 
Sig ib; dein Freund ift Jupiter, J 
Safe q gut gem⸗qht Schlingei 


Seh Seim, ein ben Dei, . 
Den fchleidyenben . 
Den Taßo, vn Korayins, 
ditrezen, ‚den — 
Den Yucian,. den 
Unb traveſtir bie ihter "all, 
So ſchnakiſch, wie ben Maro. 


So Lang du lebſt, fo ſchad in Wien 
VBon dieler Stund kein Wetter. 
Dein Dichtergeiſt iſt Medizin 
Fuͤr lange Weil der Götter. . . 
Laß dich’s nicht reu'n, befleiße Dich, 
Und liefre bald was neues; ich 
9 ir’ auf alles.“ 
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Die lager ſtehn verſteinert da, 
Blumauer fährt in gloria 
Nach ſeinem Wien herunter. 


Nach dieſer Sinhaltsanzeige und dieſen ausgehobenen Zeilen 
wate es unndthig, noch viel über den Werth diefer Poße hins 
—5 So plump der Wig des Verf. meiſt iſt, ſo platt 
feine Einfaͤlle, fo roh unb ungefeilt feine Verſe find, fo iſt er 
body gewiß Fein ganz fchlechter Kopf. Mit unter glüdt ibm. . 
eine recht drollige Zeile. 8* Geſchmack und Politur aber 
Saba ibm nach ns an Hein Ki ge ſelbſt if, be 
nbang, worinn er ng in feiner gewoͤhnlichen 
en Manier dankt. ve F 
Mie, ruft er aue, haer· ich gemeynt 
Dh ih im Himmel einen —* 
Und Schutzpatron beſaͤße. 


Ein Glaͤschen Wein; er iſt es werth, 
Will ich, um Dank zu ſagen, 
Ihm gießen auf den Opferheerb, 
Das ift, in meinen Magen, 
Es (eben alle Heiligen, 
Die für die. armen Sterb 
Sa Himmel advoziren. 


Ich weiß zwar, daß bie Heiligen, 
As Simmelreichsagenten, 
Das Honorar der .Sterblichen 
Gar leicht entbehren koͤnnten; 
Doch weil ein jeder auf der Welt 
Moch feinen Opferſtock ſich hält, 
So will auch ich beihnen u. ſ. w. 


ft 


Arzney⸗ | 


u | 208 . 

Arzneygelahrheit. 

4, Hinzes, Doktors der Arzney⸗ und Wundarne. , 
kunſt und Landphyſikus zu Calvoͤrde, Verſuch eis 
nes ſyſtematiſchen Grundriſſes der theoretiſchen und 

praktischen Geburtshuͤlfe. Stendal, bey Franzen 


u. Groſſe. 1791. 204 Oetavſeiten. 10 ge. Zweyter 
Theil. 1792. 143 Octavſ. 88e. 


n der Vorrede entſchuldigt ſich der Verf. daß er die — 
J ſchon haͤufigen Lehrbuͤcher HA die Seburtshäffe noch mir - 
Zegenmwärtigem vermehrt babe, mit folgenden Gründen: 

v) babe feine von allen Säriften, die ſeit Jahrhunderten 

Über die Geburtshuͤlfe erſchienen find, mit der Seinigen, ſo⸗ 

wohl der Art des Syftens, als ber Eintheilung der vorgen 

tragenen Materten wegen, die mindefte Aehnlichkeit. 2) Sey 

feine gewählte Ordnung des Vortrags durchaus neu und nie⸗ 

manden habe er dabey als Vorgänger gehabt. Die zeithero 

errhnlihen Lehrbücher in diefer Materie auf Akademien wäs t 

zen entweder zu weitſchweiftg, oder ohne beſtinunte 

abgefaßt. —*— Fehler habe er vermieden, wodurch der 

ganz deutlich zu verſtehen giebt, das einige fey vollfommener 

md beſſer, als alles, was je über Entbindungsfunft in diefer 

Auͤchſicht gefchrieben worden fep. _ 

Daß Beſcheidenheit nicht die erſte Tugend des Vf. fen, er⸗ 

kennt man fogleich aus dieſem dreiften, Hohen und entfcheidenden 

Tone, mit dem er dem Publikum feine Arbeit anpreißt. Wenn 

Männer von entichtedenem Berbienfte von ihren Kefiniffen bes - 

ſcheiden und fucchtfam ſprechen, ſo erſtaunt man um deſto mehr 
über die ſtolze Miene eines jungen Schriſtſtellers, von ungleichh 

geringern Talenten, mit welchen er auf andere hetabſieht. Sen 

ber Kenner wird beym Ducchlefen diefer Schrift gar bald bes 


| merken, daß der Bf. nicht Urſache Habe, ohne anzuftagen, fich ſo⸗ 


ch auf den erſten Pag zu ſetzen. Was die Seburtshülfe durch 
die neue Cintheilung wi Bortrags für andern bereits in Haͤn⸗ 
gewonnen, haben wir nicht ausfindig machen, 

ann. Es wird nicht fehlen, dag nach wenigen jahren eis 
nem andern dieſe Einteilung nicht gefällt, der eine neue macht, 
und Urfache zu einem neuen Lehrbuche finder. duch die. apho⸗ 
riſtiſche Schreibart, die det Verf. von feinem Buche rühmt, ' 
mohurch es ſich von andern auszeichnen amd zu atedem den 
u | Vox⸗ 


” 


⸗ 


U — * 


Bertefangen dor olich deſunrt am 6 four fol, haben 
Pen gleichfalls nicht anfichtig werden —* Wichtige Zwel⸗ 
fi find uns Wege, der de⸗ 


former nech m Verficherung 

glauben , daß afademifshe Lehrer dadurch in den Seand 4 

Ar t würden, ihtem Vorträge die —— Deutli zu ge⸗ 

Gen, und bie richtigſten Urtheile fiber zweifelhafte Säle Diefer 
Miſſenſchaft mitzuchellen. Denn an Yeim Dede le 

gar deutlich wor, daß der Verf. nit aus guee Gefahren 
—* und in dem — Theile der — nicht 
wandert ſey. Das Kapitel von den Zeichen des am * 


chens wirb biervem ben Beweis führen —— einige Be⸗ 


gange (arachas)“ Der Verf. * ſcharfe Augen haben, * 
er etwas im Nabeiſtrange hat, wi die groͤſten Ana⸗ 
tomen bey ber genauefirn chung noch wicht Haben ent⸗ 
decken können. Denn bis jet * noch niemand einen Urachus 
s einen Nerven im Nabelſtrang des Kindes bemerken wollen. 
y der Warthonianiſchen Sulze will er auch den ſich bier 
ergieſſeuden Urin geiehen haben. Er iſt ſeiner Meynung nach 
weiß von Farbe unbd ſuͤß. Ich erinnere mich nicht, daß ihn 
jemand vor ihn gekoſtet habe. S. 28. „Su den erſten drey 
Monaten wächft die Frucht am ſtaͤrkſten.“ Wir und Anbent 
halten dacz Gegentheil für wahr. Dies ereignet 
letzten drey Monaten. Ferner, „das beſte Due der der 35 
nach dem Kopf, das ſchlechtere nach den untern Glledmaßen. 
Auch eine neue Eincheilung, die uns bis jetzt unberannt war! 
Kenn doch der Verf. die telien in dem oͤrper der Mutter 
angegeben haͤtte, wo das ſchlechte und wo das gute BDlut zim- 


— kulire, und die Zeichen, wodurch man beydes von einander 


unterſcheide! und woher weiß Er, daß, wenn auch die Mut⸗ 
ter zweyerley Blut beſaße, gerade das gute nach dem Kopfe 
des Embryo, und das ſchlechtere nach den Fuͤßen deſſelben fei- 
nen Lauf nehme? ©. zıy. „Iſt der Kopf bey widetnatuͤrli⸗ 
chen und ſchweren Geburten mehr ats gewöhnlich zufammen, 
aedrücdt-oder ganz und car verunflaltet,, Ps wird ein gelinder 
Druck mit der 5 Sand nebft einer fhielihen S andage , welche 
fleiſſia mit ſtaͤrkenden Mitteln angefeuchtet wird, die beften 
Denke hun.“ Diefer Math it nicht gut! Auch der gelin 
dee Drud if nachtheilig und kann ſewohl dem Lehen —* 
als den en Geinibia ten. des Kindes in bey Falge 8* . 
ha⸗ 
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—6 se, gtöfte Ehe der bier anı 
77 Inn chim — der eye 
| Da det 


ie, a wit —— —* gegen —2* eir zeln —*8 
Gt rauhen, fo fheänten wir uns nur auf einen davon 
en Fintgpn diefen Anzeigen zur Eimftlichen Tre und 
ã — — bog dem Verf. ein ſtarker Blut⸗ 
1,1 fer, wo die Nachgeburt' nur zus Hälfte 
EN vor in einer andern amd, als im ı Orunde 


| ee — wurde und den Tod —28 te. 
rar verfehiebenen Erfolge liegt gauz allein in der 
verſhioenen Veraͤnderung, bie in biefem entfcheidenden Zeit . 
! en ber Gebärmutter vorgeht. Zieht fich nämlich durch 
| , der Hand und der Fünftlihen zent der Nach⸗ 
| Sebärmütter ſchnell zufaminen, fe ſtillt ich dag - 
' > Denn alles Gluͤck des des Erfolgs hänge von diefer Su 
| —— — ab. Erfolgs dieſes aber richt, wie dieſes nicht 
| keiten ber Fall if, fo werden durch .diefe T Erennung bie Auel 
—— — ned, ungleich mehr geoͤffnet ud die Frau 
Rübt deſto ſchne ler. Dieſer verſchieden⸗ * iſt der Grund 
verſchiedenen Meynungen bey u daten € Gegenftanke, Es re 
sefähetih, af dieſes — — 
nie und Das ben des Wenſcen dem Zufall bias 
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130. Aczneygelahrheie. 
—E die in der —2 fh befin- 
dende Gebärmutter durch innere und Auffere Mittel 7 


« 

a 
- 

€ 


eine fünftfiche Trennung, die immer Reis, immer Entzündung 


ober vorfäglich einen gefährlichen Blutfiuß veranfaffen kann! 
©. 96.2 Th. raͤth der Verf die Wereiterung der Bruſt bey 


öchnerinnen fobald es möglich, entweder durch das Meſſer 


öder durch ein Aezmittel, zu öffnen. Wit find entgegengefeg- 
ter Meynung. Die Erfahrung bat vielfältig berviefen, daß 
man bie Oefinung bes Citerſacks mit umgleich beſſerm Erfolg der 


Natur überläßt und dag die Verbärtungen der Bruſt ungleich 


fehnefler durch den Eiter ſich auflöfen, als wenn man den Ei- 
ter 


früßzeitig durch das Meffer Dffnet. Das Yegmittei 


ſack 
i niſchicklicher; es verurſacht anfangs heftige Schmer⸗ 
en in der Foige eine üble Narbe. rs 


D. %. Arnemanns, Profeflors der Met. auf der Unis 
verfität zu Göttingen, Mitglieds verſchiedner So⸗ 


cietäten u. ſ. w. Entwurf einer praftifchen Arge 


neymittellehre. Zweyter Theil; von den chirur⸗ 
gifchen Mitteln. Göttingen, bey ‚Banbenbarf und 
- Ruprecht. 1792. Ohne Einleitung und 
‚933 Geiten in 8.. 24:8. 


Mit der Beleſenheit und dem praktiſchen Scharffinn, — 
welche wir bey der Anzeige des erſten Theils von diefer Ars 
Beit des Verfaſſers ſchon gerühmt haben, — finden wir auch 
hijier die Aufferlichen Arzneymittel und ihre Heilkraͤſte behan⸗ 
deit. Obgleich der Verf. auch bey dieſem Theil wenig oder gar 
eine eigene Erfahrungen anführes ſo bat. er doch alles mit Io 


egifter, 


gu 


- 0 7 — — — 


Tposichih - 12 
55 ans den Schetſten der Beften Aerzte und Wund⸗ 
N: RN 


4) — 5) Frntnißreidrige Mittel, 6) Aezmittei, 7) 


2* . — Per wir bier 5; * ben Bal. 
FIRE ‚eXteromn, Bd, u. €. 0, gewiß nicht üben. 
Säfie — Arpnepmite.— 5 - 


Wie Hat man ſich nad idem perhächtigen Beyſchlafe 
zu verhalten? Ein Toilettenſtuͤck für gafante Juͤng⸗ 
tinge und Midchen, Mir einem Rupfer. London 
aub Paris, 3793. 170 Seiten jn.8.. 10-98. 


Nas Palitum kann durch den Abdruck dieſer Brochuͤre 
nichts gewinnen, und es wäre gut, wenn ber Verleger dabey 
verlore, denn jemeht dieſer dabey gewinſit / deſto mehr waͤrde 
Die Weralicät und die Geſundheit dabey einbuͤßen, Das Wort 
Zogettenſtuͤck iſt wohl ein Kunſtgriff, dieſe Scharteke In. die 
Hnde Der —— ſpielen; wahrhaftig die Polizey ſolite 
ſolchen Autoren/⸗ oder Vetlegerkniffen ſteuern, wodurch Schrif⸗ 
sen verbreitet werden koͤnnen, welche die Unſchuld verderben, 
and die Zuͤgellofigteit erhohhen und vermehren. Der Verfaſſer 
mepnt, alle bieher bekannten Polizeyverfuͤgungen koͤnnten der 
Anſteckumg durch Bordells feine fichere Grenzen ſetzen, zuver⸗ 
laffiger warde es ſeyn, wenn die Poligey bie Kennzeichen, 
woraus das Mädchen Lie Anfterkungsfähigkeit des Mannes 
erfahren kann, in jedem Bordefl Hffentljch anhängen und den 

euberumäbchen durch ben gewöhnlichen Aufſeher in jedem 

vnat wenigſtens einmal erklären Lelle. Die Kennzeichen, 
welche ber Verf. angieht, moͤgen für Bordelle ihren politiſchen 
Stusen haben; aber richtig find fie nicht, und eben darum 
kann bier die Angabe derfelben Hey vollkommen geheilten 
Mannsperſonen eine unnbthige Aengſilichkeit und dey Frauens⸗ 
perſonen ungerechtes md ungluͤckliches Mißtrauen gegen ihre 

V. J. D. B.ll. D. 1,5% Up heit, 3 Mar 
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Männer erregen... Alle VBorban engemittel sagen: vereriſcho 
Anſteckung ſind unſicher und kein einziges iſt gewiß, eben fe 
truͤglich iſt das vom Verf. empfohlne chen und Einſpri⸗ 
gen mit Kalkwaſſer. Des Verſaſſers aͤtzliche Rathſchlaͤge zum 
Heilung veneriſcher Aufälle-beziehen ſich nie auf das Oeveliche, 
und es ift doch entichieben, daß zu vollfemmmener Heilurg auch 
eine allgemeine Behandlung durchaus erforderlich ift ! ! ! Les 
berdies find. feine Rathſchlaͤge unbedingt amd quackſalber iſch. 
Es wäre Zeit: und Raum verloren, ſich hier ˖ in Fine detaiflirte 
Beurtheilung derfelben eingulaflen, gnug daß Rec gegen den 
Gebrauch und die Verbreitung biefer in mancherlen Rũckſich 
ten bedenklichen Schriſt laut warn Da⸗ Kupfer ſtellt eime 
gute Murterſprite vor. in" hd 

a, 


un 
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Rechtsgelahrheit. 


D. Ernſt Chriſtian Weſtphals, Koͤnigl. Preuß. 
‚ Geheimen Juſtizraths ze. aͤffentliche und privat 
“ Rechtsgutachten, und ausgeſuchte Erfenntniffe Des 
buͤrgerlichen Rechts, nebft vorausgeſchickter wife 
-  fenfchaftlicher Zufammenftellung der darin, und in 
ben Erkenntniſſen dieſes Fachs angewendeten 
Grundſaͤtze nach Ordnung ber Pandecten. Zwey 
Bände, Leipzig, 1792. be Weygand. 4 10 uni 
394 ©. 91.4. 456. 16 gr. 


Die Verſchickung der Acten an bie Suriften s Facultaͤten, was 
man auch dagegen ſagen mag, hat doch im Sarnen ihten über« 
wiegenden Nugen. &ie teägt - gewiß nicht wenig dazu bey, 
die deutfche Freyheit gegen fo manche Arten des Defpotismug 
zu fiherns und felbit den academifchen Unterricht durch die 
Erfahrung, welche fie den Lehrern des Rechts von Zeit zu Zeit 
verfchofft, deſto Brauchbarer zu machen. Vorzüglich kͤnnte 
aber die theoretifche und practifche Rechtsgelahrheit durch 
zweckmaͤſſi ge Sammlung und Auswahl jener Erſahrungen viel 
gewinnen; allein, ohne das Gute, was academiſche Lehrer 
auf dieſem Wege geleiſtet haben, nur irgend zu verkennen; 
I man doch wohl angeben, baß ie Sanmlungen ſich 9 en 
ens 


Een ü————— m m Veen — 









| beſonderer 
me zu, machen, . Weili 6 aber beffer. ifk, fehreibt - 
ui der Borrede, das, was man thun will, fefort abzu⸗ 





* — —— des Dart; angewandt, 
a Theil weiter —— * | 







D. die he No, Sıt, 
, fehle ganz. Was nun: zunbr 







auf Die Folge der Waterien ein gewiſſes Lehrbuch 
Ya Dandrrien zum Leitfaden Flmn haͤtte; weil anni 








130 —RR 
se; na Dobekü; deer D rien. id na: A 
ee abweichen, und wu in einem‘ Ehrbuche rer 
Diefem Titel vorkommt, den andern Wieder wniter * — 
Titemn abgehandelt iſt. Ach at die gerväßkte. 


—— — Richterx 1ucb der: Enrfiäpfgunnstiage: 


gefagt worden ik. Veſonders muͤhſam Reber 
unterrichtend find auch die Belehrungen No. 70. Bi gegen ih 
Sutachten der Facultaͤt zu Söteingenh, den Streit über ein 
beicommiß en: und. No, 71. über den heutigen 


LH er Achtung, die ich * * reellen 
ab der’ flaffi fen Zöyete über das Pfandrecht umb I 
Lehre von den Servituten bege, dm Ganzen gegen das wos 

liegende Werk erinnern‘, daß der Inhalt —* anf bo 
kannte „Dinger führer, die.man in jedem Lehrbuche Ahorn ‚ame 
sei , und verentwegen alſo wohl nicht: Ieiht ein irgend 3 

ichteter Sachtbalter oder Richter zu den 

der ffentlichen Rechtsſpruͤche feine —32* mehr nehmen· wird 
wenigſtens in hundert aͤhniichen Sainmiungen ſchon Hinlänge 
liche Auskunft findet. Anmerkungen von deni Gehalte, wie 
fie ad Tit. de condici. cauſi data, onula ‚non. ſecata. de 
eond. indebiti, de compienfationibus etc. ‚etc; vorkommei, 
Finder man. durch· das ganze Berk. Tchr häufig. Nicht fen 
find mir:auch Entfheidungen ‚- die ſich durchaus nicht billigen ' 
laſſen, nd in der Einfefting manche Säge vorgekommen, die- . 
der Verf. ;.werm die Arbeit nicht / wie es ſaſt ſcheint, cin weo⸗ 
nig zu ehr beeilt worden wäre, ——— haͤtte einfchteichen 
1.” &04.B. wird &.46. 29 1. Dehanptet; Daj-cinmn N 








E03 ‚groBjäntig 5 
eine‘ gewi ſſe 









ertrag eines Emancipir⸗ 
Er hate ‚ für‘ — —5— 
mm genug für die einzefie Datfhey 
= — der nd der Proce dt 
ne Rechtsmittel mehr ftatt gefund 
aͤre es, wein Das An ben des Bert I ahnen 
ses noch ferner zu gleichen. Tu.fcheißurigen An 
Rechtögelehrte von. einigem chte ‚follten; 
—— ae mit doppelter Sorsfall 7 weil. di im 
BE und Sachführer rechnen Fonnen, die, kdgeia. 
Br u; Brit ehe zu felgen geneigt ink. . —* 
8 darin Sean beypfli 
J * * I heutiges See .ein Schufdner, dem 
MM das —* Kapital —*** wife‘ 
. Zinſen —— worden, und auch ber, 
E Gi Ba Önas nicht eusiseten folte: Su ben. — 
! 
' 
] 
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hie auch- folgende: Cebendafeldit,) 
h Clin den Einwand, 32 en ähggnen; 
Zugleich excipirte m, bas Geid ſchon mieher bes, 
ae Einteven“ Sin ni offenbar nicht 
Br ne 
een. Su ben Ola, und dem 

2 exdipiens. non coufiretur Entgegen, Yuk, 
Be werseikhüste Zahlung, mit. dem —S bes, 
ſon nicht geradezu im Biderfpruche „Day 


b I haben, Der (Seit Br, 

— nee, ei bloß in 
„let. Befugniß weg,” — wohl nech kr einer näheren 

—— —W lten ſoll. ne 


gi ſtizgewalt der Reilchsverweſer in ihren 


te ' 
[$ 
{} — 
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woher Ein — von Dank —* 
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Pe  __ ’* 
— Herzoglich + Wircembergighenr Vter 
gierumgsſekretaͤr 1992. 8. ©. 108. 6æ6. 





er fan and" ber Theorie‘ der vicaria⸗ 
Ge —— —2* 1790 ‚dep - 


der Maymiſcher Seits Sende — Ablieferung der Sayn⸗ 
Bachen iſchen n Exhfolge'sActen praktiſch wurde und hier 
dir —35*— und ſyſtematiſch behandelt iſt. Zuetſt wird der 
Gegenſtand kach allgemeinen ——— und dem Gei⸗ 
Dee deutſchen Skaatsverſaſſung erdrtert; darauf nach der 
afagie' der Juſtizgewalt des —5*— als Reichs⸗Oderhaupec 
und alt ReihpShegere, nach aflen feinen dabey eintretenden 
vhäfmiffen.. "Die Anwendung des letztern Falls, auf bie 
eicheveriuefer führt Verſchiedenheiten aus ben’ Relchsgeſehen 
und der geſchichtlichen Entftehungsart ihrer Juſtizgewalt und 
aus der hefondern Beſchaffenheit der Reichsvicariats gerichte 
‚Herden. Hiexaus entſteht das Nefultat, daß die Reſchsverw⸗ 
fer, ſo wenig wie ber Kayfer, aus richterlicher Macht Seht 
reihen, * rechen laſſen koͤnnen, wenn ein von nen 
rochenes Recht von den Ständen wiberſprochen 
wird; aber bey ‚böglicher — unbe fpeodr. 


tie Dee Ste ——* hatinhen mr . 


rie find‘ pr ngen verbinden, wie fich 


en * das Verfahren‘ der Meihenir a 


— m —* — ei bey 
z. 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Predigten von D. Stanz Volkmar Reinbard, Chur- 
"def, Saͤchſiſchen Oberhofprediger, Kirchentathe 
und Obeiconfiſtoriali. Erſter Theil. Zweyte ac 


lage. 


— — 
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" Procflert-Borengelapegi. 133 
lage. Witterbeig und Zerbſt, ben Zimmermann. 
“ 1792. s Alph. 5 Dog. ing. 28. 


Predigten für, prüfende und geſuͤhlvolle Verehrer bar 
Religion, über bie gewöhnliche Sonn - und Feſt⸗ 

tags⸗ Evangelien ein Jahr hindurch gehalten vor 
Dem Frey · Adelichen Magdalenen, Stift allhier von 
Friedrich Auguſt Fritſch, oͤffentl. Lehrer und Pre⸗ 

diger bey dieſem Inſtitut. Gera, bey Rothe. 
1792. 2 App. 24 Bogen ing. 2 ME. 


bie Reinbardfchen Predigten berrifft, fo zeigen wir 

an, daß der Verf. bey diefer zweyten Auflage manche Fleis 

ne Verbifierungen, befbnders ben Ausdruck ‚betreffend, ange: 
Veacht Babe. Zugleich erflärt er ch in der Vorrede, daß er 
Blens fen, nächfeens noch einen Jweyten Theil nachfolgen 
zu laſſen. Wir werben alsdann Gelegenheit haben, mebrer.d 
zu gen, ums — jetzt den Leſer anf das, was wir be: 
reits zur Empfkhlung diefee erfien Theils in wıftrer erſten 
Fi gefogt haben, (Biche Algen. D. — Band 74 


He. Fritſch Bat feine Predigten nach Angade des Titels 
und der Vorrede zumaͤchſt für peirfende ınıd gefuͤhlvolle Vereh⸗ 
ter der Religion geſchrieben, und. wir muͤgen es auch bezeugen. 
baß er dieſe gebildetere Klaſſe von Zuhörern oder Leſern bey 
Ausarbeitung feiner Predigten faſt immer vor Augen behal⸗ 
Er and dem g emaͤß Sachen, Einkleidung und Sprache gr: 

u Ganzen betrachtet, wollen wir auch jeinen 

die —— nicht abſprechen „ da bie Mater 

rim mehrentheils nicht zu ben alltäglichen gehören, fondern 
mit Sorgfallt ansgefixche und mit fihebarem Fleiß Bearbeiter 
fd. Man finber darin viele fer richtige Frefärungen, gluͤck⸗ 
Nice Wendungen, deutliche und beſtimmte Darlegung der Der 
griſſe und Srimde, auch gute und. paſſende Antvendung der vor⸗ 
agenen Wahrheit. Kurz, der Verf; zeigt ſich als einen 
bſtdenkenden Kopf; der Altes und: Neues unterfischt und ver⸗ 
—* und ſich dadurch einen guten Schatz von Kenntniſſen 
erworben hat. So willig wir ihm dies Lob ertheiſen, fo muͤſ⸗ 

fen wir doch nach unſerer Besenfertenpflicht hinzufuͤgen, dad 


230 Ve eh 


ihin noch. beffet gelungen 


. feige Arbeik noch hebt 
ne verdienen io —* Kar er ve er Kunfl. ange 


wandt zei —* die — — ——— 
druck, geſucht, ſondern aner, natuͤrli und gemeinfaßli 
gefchtieben Häite; n im Ausdrucke des Sauptfiges pi 
feiner Theile ; noch meht in ben Gebeten iind Eingäuge ie 
dieſe Kunſteley bis zum Auffallen ſichtbat. Ueberhaupt ſcheint 
der Verf. ein beſonderes — daran zu fihden;. ment 
er ſich vom gewoͤhnlichen Ton und Ausdruck entfernt; neue 
and auffallende Behwbrtet gebraucht unb ben Stu det 
durch einen ſchweren Periodeubau heſunte. W Bir wollen Dies 
nur durch ein Paar Velege aus feinem Werke gu beweiſen fur 
chen: —* ——ã— Wohrdert fi folgende abgehandelte Haupt‘ 
füge: Am Zideyren Advent , Sonnt; betende Wachſauu⸗ 
keit, ein von Jeſu einpfohlries Mittel, bie Ankunft in Segen zu 
verwandeln; — Am erſten Sonnt. u; Epiph. Foribildung 
der Menfchheit, big eeife Geſchaͤſte ber Erben: — Ati ex; 
ſten Öftetteyertäge: Auferſtehungehoffnung eine von Kot 
tes Hand üng. jügeführke Geſahrtin zum Stade, — AnHinie 
melfaßetsfeite: die Erde, ein Vorhof des Hinmeld — 
Bid Anfnahide dod Geiſtes Sein — Am dritxn Pfingfifey; 
ertage: Pauii. ‚Hottdeäeifterte Lehre voin Schidſal des menſch· 
lichen Leibes ini Tode, nicht ini Widerſpruche nit dem, 
wir vom menfchlichen Leibe· Jeſu wiſſen — Am Trinitatis⸗ 
efte: die erhabene Majeſtatsrechte Gottes über Drenfheules 
er in feinem untdiberftehliäyen Dlige: — Am ı been Soni 
hab Trin: Bott freundlich beh Menſchengraͤbern wie 
- Erndtefeldern — Wir Ernten beit inehrere Anfliheen, da fa 
Allen die von äuten Homiletikern empfohlne Simplieität ſehlt. 
Dies ſey aber zux Probe genug. Nuh huch ein Beyſeiel von 
bet. geklinſtelen Sprüche it Geber und in den Eingängen 
Wir wählen. hier die ung eben In ‚die Hand fallende zebät 
äni 24ſten Sonnt. nach Trinite: Der Verf. ah An 
„Dir, bi görliger Sieger ee Hdũ⸗e und des die 
* ee und sn sieht. ‚infere —— —A— denn du traͤgſt 
» die S ben und Freude 
riſt in Sm eh m de eh Fiber mit 
unſterblicher Klarheit geſchmuͤckt, ſtehſt bu Über dein Otaube, 
»reichft deinen fterblidyen Brüdern deine todtenteißende Sand 
„där, und sbein fie ſich darbletet, der lebet? Dur, der du tab 


wtoäreft und lebſt, alld Schrecken des Graͤbes haft bu ſchag 


agetragen Öffentlich, und einen Triumph aus ihnen —7 


Dwerſcane. Bitngdaiehel,  . 235 


Elnren aun wit frohen Gieguslichertt au 
RT hintreten und den Tag des kommenden 
Tab, wo iſt nun dein a Oral, Hölle, wo tft nun 
ee Eingang ju.def —— 
er damit au/· daß 2t den Sufland, deter beichre ie ſich 
den Tod als einen fortwähsenden Schlaf der Serie bis zum 
Auferfichumgstage denken. Fr — hiet dieſen Seelen⸗ 
a gang 
; ö , verbundeltek, Hit gang 
— Gedanken, bie Kiarheit des Bewußtſeyns it dahin. 


„Thatigkeit ift allein nur die leuchtende Fackel des Lebens; iſt | 


„biete erloſchen, dann Bänkimert'g tur voch in det Seele, gleich 
„dein Paste „. der von einem glimmenden Dochte erleuchtet 
wird. Dean wandein, wenne hoch Kommt, leere Traumge⸗ 
„Seiten er trunfenen "Seele veruͤber und winken ber lau⸗ 
ar Embildungstraft,. ihr zu folgen, um fie einen Au⸗ 
—— Dirimganbern in ein nichtiges Paradies, wo An 
ft, ober ans fie mit täufchenden Schre· 
den zu quälen Iſt dieſer phontaſtiſche Zufand, gleich bei 
Fieberhitze, ein WManſchenewuͤrdiges Leben?” u. 
Li. In dien nu; geht es bugch:den-ganzen · Cingang fort 
Nun felgt dns Thema: Die Subchsiofigkeit eines Thri⸗ 
fien in n Infebung eines zu.befougenden langen Beelest« 
Flafs im Lone: ı) Auf was für Beweifs gender ein 
riſt dieſe —— 2) Was für Einfluß bat 
"Pe auf feine Tugend und Ruhe? — In diefer Ausfühe 
zung Risft wird nun der Merf,, wie dies faſt immer fein Fall 
WR) Teieder um ein merkliches planen und faßlicher Auch find 
Die angehuhste Beweife fo-gut, ale wir fie in diefer raterie 
haben fannen. &o willig mie Dies bezeugen, fo. müflgn wir 
‚doch * den im —— anhere einzelnen 
uften un 3 zur 
Vugeft angeht der Redekunſt 1 viel 


väter An , eine und —E met Di um ſo 

— 
u 
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ſich ber Verß In feier 2 TERN 
nigen zu verwahren, die etwa aus einigen ee 
gen über die Dogmen der Kieche nadıtheiige Süße PB 
Drthodoxie ziehen wollen. Er verfichert, es ſey —2* ſediglich 
Barımm zu thun geweſen, die weſentliche Lehren der Ehriſtucte⸗ 
ſigion, weſche er. von Herzen glaube, in ihrer Vernunftmaͤßig⸗ 
kkeit und practiſchen Brauchbarkeit nach ſeiner beſten Ueber zen⸗ 
gung” feinen Zuhoͤrern darzuſtellen. Und hierin hat er bie 
Wahrheit geſagt; und daran Hat er auch, wie wir meynen, 
recht und wohl gethan. Nur wauͤnſchten wir auch hier, daß 
er an“ manchen Stellen weniger —ã— ‚und dagegen 
mehr a Aha den fimpeln Bert ungen der Bibel geblieben * 
te, vorzuͤglich aber bie prakeiſche Seite mancher Lehre in Ein 
noch Ka Licht geſetzt hätte: ¶ Auch bedient er fich zuweilen 
zur Erklärung ciner Lehte icher Ausdracke, die ſtatt des 
ertheilenden kichtes noch meht Dunkelheit Sringen, So. 
in der Predigt am erſten — Er 
bier von der menſchtichen 
in der Gehurt Cbriſti. ‚Dicht Hanprieh if nen fetbft 
Schon nicht deutlich und richeeg ausgedruͤckt. Aber in der Aus⸗ 
fuͤhrung und beſonders —— der Gottheit "Des 
koinmen der unbeguenten und Yftbefliinmten Ausbrüde noch 
Mehrere vor: Inter andern heißt es Seite 65. „Euch if der 
—5 geboren! Nicht alßk Gott erſt eneſtanden, das waͤre 
«Linien! nne In und mitteiſt der menſchlichen Geburt Jeſu 
* der Lebeibige für Menſchenwohl sehäftige Sett.befanne 
verfinnliche d dargeftellt. "Der Menſchheit wohl⸗ 
—— — bie göttliche. Weisheit ein Menſchenicben. — 
⸗Die Menfchheit fe wird nun alfo gleichſam der Kanal, 
„duch — alte göttliche Segenowirkungen in das Gebiet 
Ider Sterblichen uͤbergeleitet werden. Merifchennatur bilder 
„das Ufer, innerhalb welchen die ewig beglüdtenbe Kraft der 
. „Sottheit auf menkhlicher Daſeyn uͤberſtromt. Und fo iſt 
„Bott in Chriſto und verfnüpft die Menſchhelt mit ſich; fo 
„wohnt in ihm bie ganze Fülle der Gottheit, fo weit fie 
„Menſchen begluͤckt, leibhaftig u. fe" — Wie dunkel! Wels 
cher Laie, ſo gebildet a auch ſeyn mag, kann bier tm Sinn 


des Redners faffen: Ja wie mancher Theolog und Prediger 


wir "hier über Yeteroderle oder Dunteibeit Magen; ebes 
Ye, 





Oecuſt. otmigelahehelt 7ʒ 


Het. an ſeinem THE Manches Wahte‘in’diefen She entde⸗ 
det, bas jebod, weit-faßlicher,. kuͤrzer und bibkifcher alısgedrilckt 
werden konnte. Ueberhaupt if uhfere Meynung, daß der ®.' 
erft deun ein guter Prediger werden fan; wenn er aufderen 
wib, nad dem Sonderbazen und Auffallenden forohl in’ 
Sechen als beſonders im Ausdrucke an ſtreben. ne 


EB 
Predigten zur Beſoͤrderung religiöfer Geſinnungen. 


: Herausgegeben von M. ©. 3. Oppelt, Prebigen 
in Baban ben Weiffenfeis. Seipjig, 1793.76 ©. 
in 8. 14 90 j W 


er Verf. meynt im der Vorrede, Daß vielleicht feine Gönner 
and ‚ denen er zugleich feinen flammenden Dane 
darbriagt, feine Prebisten mehr nad) den Empfindungen ih 
tes Sun wohlwollenden Herzens, als nad, ber Stretige krin⸗ 
fer Sefepe benriheilen werden. Aber er fürchtet ſich vor 
den Serten mit der. ſtrengen paribeylofen Seder, töorunter 
er die Recenfenten zu verfichen fehemt, daß fie ihn nicht fo 
fhenend behandeln duͤrften; Inbeffen wolle er doch das Bere 
hoffen. Bir wollen ihn in feiner Hoffnung nicht eäufchen, 
fondern ihm aufrichtig geflehen, daß auch wir ‚ven ihm dag 
Befte hoffen. Nach ımferm Urtheil und Sefühl find feine 
Predigten keine Meiſterſtuͤcke; fie find mehr in dee Manier 
der ehemaliger moraliſchen Wochenſchriften gearbeitet, ais in 
ber Sprache hröftlicher Predigten, die, ohne zu großen Aue. . 
wand in Worten, den. Verſtand überzeugen und das Herz 
rihren und beſſern. Der Styl iſt zu weitſchweifig, voll Tie 
raden und tautologiſcher Wendungen; bald zu gefchmückt, halb 
zu nachläßig, und am wenigſten einer Dorffanzel ‚angenıefe” 
fen. Anlagen kann man dem Verf. nicht abfprechen: und 
wenn er feinem Bortrage mehr Simplicität und feinen Ges 
danfen mehr Zuſammenhang und Ip äcifion zu geben fucht; 
wenn er durch fleiffiges Bibelſtudium jich hellere Einfichten in . 
die Lehre Jeſu verfchafft bat, und, die Feile bey feinen Pres 
een au brauchen, nicht vergißt: fo zweiflen wir nicht, daß cr 
nftig eine Stelfe unter. unferg guten Kanzeltedi:ern werde 
en fonnen. Weniger guͤnſtig koͤnnen wir von den bey: 
den hinzugefügten Parentationen urtbeilen. Die eine iſt bey 
>. . dem 


= 
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von Worten, redneriſchen. Figuren und Lobererhebungen gehals 
ten, die man kaum bey einem Erwachſenen von ausgtzeichne⸗ 
ten Verbienſten zu-gebrauchen ſich getenuen wuͤrde. Wins. 


boͤre nur in welchem Poſaunenton⸗ der Verf. 5. 358 ſpricht: 
„Schnell wie ein jaͤher Sturm aus Mitternacht riß ep: 


„todverfündende Krankheit die geliebte Eutfeelte aus ben Ar» 


“„inen ber'entfetzten Deutter, bleichte mit einem male die Ro⸗ 


„fenfarbe ihrer Wangen, entftellte ihr holdes Engelgeficht, 
„twüthete mit folchem Ungeftüm auf.fie los, daß ihre zarte Na⸗ 
atur gar bald erfchättert, erſchopft und uller Kräfte‘ beraube 
wronrde. ' Achl nicht: das Anenden der koſtbarſten Semit 
„tel, nicht die ftunmmen Seufzer eines umruhigen Baserd, sucht 


- „das Händeringen einer teoftiofen Mutter, sicht ihre feurigfte - 


„Unrube, nicht ihre Fammenden Gebete, nichts, nichts-mar 
„vermögend, den Abgott väterlicher uud muͤtterlicher Liebe 
„iu retten, — Er kam dee gefücchtete Augenblick, da ein wuͤr⸗ 
akeben zerſchnitt.“ — nn 


In der weyten Trauerrede bey der Beerdigung Herrn 


Geyers, Vicenctyarii im. Amte Mügeln, fehle .es nicht an 


pvetifchen Floskeln, als: „Der furchthare „perhersende sch 
aaten ert.“ — Wir, 


BD 


Ip. Chriſt. Doderleins kurze Unterweiſung in den 
ehrwahrheiten der chriſtlichen Religion; Fe 
ei. 


| 


4 


‚ „gender Steckfluß ihren legten Athem verſchlang, ihr Junges 


Proteſt.otteagelahrheit. "ag 
Tpeil.; Nürnberg und Altdotf, ber Monac ind 
Kußler, 1792. 251.©.8. „1430... 
We Sezichen: uns auf Sans, toae wir über diefe Deberfegung 
ber Döderteinifchen Sommae inftitutionis theologi Ka 
Rn, und ihre. gänzliche Entbehrlichkeit bey der Anzeige des 
eıften Thellg bereits — haben. S. 96. iſt von ber Im 
perſonalitaͤt Der wenſchlichen Natur Eheifti, von den 
perfönlichen, idiopoeitiſchen, auchematiſchen und apo, 
telesmatifchen Saͤhen die Rode, Wo iſt in aller Welt der 
keſer, der, wenn er beigleichen Musdrüce verſteht, diefe Lies 
berfeßung nöthig hättes oder dem dieſe Weberfegung etwas hefe 
fen koͤnnte, wenn er jene Zormieln nicht verſteht, and fih um 
hren Ohm auch nicht zu bekuͤmmern braucht? Na 


Bor Wiederfehn in ber Ewigkeit. Vier Prebigten 
von €. ©. Röder, Zwente Auflage. Magdes 
bwg, 1792. . Im Scheidhauerſchen Werlage 
fe Predigten finb:im-zosten Bande dieſer Bibliothet 

——— 

angezeigt werden, welche ſich von der erſten 
buch einige, doch tm Ganzen nicht beftächtlicge,; Aenderum 


| 0. Ao. 
Mathematit. | 
Ueber die Demähungen der Gelehrten und Kuͤnſtler, 
. mathematifche und aſtronomiſche Snftrumente 
einzutheilen. Bon Joh. Georg Geißler, Mit 
‚glied der Haflifchen Naturforfchenden Befellfchaft. 
Dresden, 1792. in ber Walcherifchen Buchhand⸗ 
lung. 8.136 ©, 7 Kupfert oe © 
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Ver Verfeheſchreibt, wie der Titel zeigt; bie bis hieyhiſerkbli⸗ 
- Methoden aſtronomiſche Werkzeuge genau eingutheilen, 
und zwar in einem 16 faßlichen "Vortrag, daß jede Kunſtler 
auch ohne heſondere mathematiſche Kenntniig zu. befügen , ches 
verſtehen kann, Die Beihreibungen dieſer verſchiedenen Deb⸗ 
Jungsmethoden find auch fo nad) einander georduet, daß Bas 
Werkchen zu einer Geſchichte diefer Kunſt diens. Die Quel⸗ 
Yen, aus denen’ der Verf. fehbpfte und die in mancher Ruͤckſicht 
noch eine volfländigere Belehrung über —— 
gewaͤhren, find in ber Vorrede angezeigt Deutſchen Kuͤnſtlern, 
auch manchem Liebhaber mathematifcher Wiſſerſchaften, wird 
es angenehm ſeyn, in dieſem kleinen und nicht theuren Verkt 
die Hauptideen dev Gelehrten und Kuͤnſtler uͤber einen fo wich⸗ 
tigen Gegenſtand beyfammen zu finden, da fie doch nicht im⸗ 
mer Gelegenheit haben duͤrften, die von 'bern Verf. benutzeé 
Schriften zu tefen. — Zuerit befchreibe derſelbe D, Horks Bew 
fahren bey der Eintbeilung feines Auabranten und 
bafiefbe dnech.3 Figuren: anf deee ten Tafel⸗ Die Anführung Ho 
fr Figuren ift aber in dem Tert vardruckt und in den Kupfern 
fd einige Buchſtaben und Ziffern zum Theil garnicht nd 
sum Thetl undeutlich geſtochen. Mehrere dergleichen im die⸗ 
fem Bud) vorkommende Fehler Gärten forgfältiger vernisden 
feyn follen, da fie Undeutlichkeit veranlajien. Hierauf folgt 
das Verfahren bes Aſtronomen Olauc Mimer, einen Auadrau⸗ 
ten, durch Umſchlagung eines feſtgeſtellden Zirknl⸗ 
in willtuͤhrliche gleiche Theile zu hellen, und die Werthe Dies 
ſer Theile nach der gewöhnlichen Kreißeintheilung zu finden, 
Die Fehler, die auch dies dem Anfcheine nach untrügliche Bere 
fahren veranlaſſen kann, werden bemerft. Daun folge Gra⸗ 
hams Verfahren, der bey feinem Quadranten zuerft Die dop⸗ 
pelte Theilung von. 96 Hanpttheilen und 90 Graden nebfl dena 
doppelten hierzu gehoͤtigen Vernir Akbıhchte und alle Bis hier⸗ 
bin übliche Lnterabtheilimgen durch Iransverfalen verwarf, 
aber noch nicht auf die derſchiedene Ausdehnung der gebrauch; 
ten Metalle bey der Iheilung des Limbus Ruckſicht nahm. — 
Birds Einthellungsmerhode, der einen Maasſtab auf einer 
Meffingplatte mit änfiert feinen Thelttrichen von der Länge 
eines Fußes In 100 Theile eheilte, und mit einem daran ver⸗ 
fchieblichen Lineal durch einen Vernier jeden der Ihelte wieder 
in 208 £leinere, alfo den Schuß in 10000, damit ere 
Chorden des Qnadranten gendu abmaß, und durch mehrere 
Biſectionen auf dem Limbus deſſelben 85°, 20’, in 1024 ee 
eilte. 
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Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Jehann Nicolaus Martius Unterricht in der natuͤr⸗ 


lichen Magie, oder zu allerhand beluſtigenden und 
wuͤtzlichen Kunſtſtuͤcken, voͤllig umgearbeitet von 
Sottfried Ehrich Roſenthal. Sechſter Band. 
mit 10 Kpft. in 8. ohne Regiſter. 408 Seiten, 


Nie. 8 8. or. 


Ant dieſer Band hat die nemliche Ordnung wie die vorigen 
Theile, und bey jedem Abfchnitt eine gleiche Reichhaltigkeit 
am Materien, fo daß man glauben follte, in 6 Bänden muͤſſe 
der Stoff zu einem folchen Werk erfchöpft feyn. Und dennoch 
wird unfer theils in nuͤtzlichen Entdeckungen, theils in phyfie 
kaliſchen Spielwerken erfindrifches Zeitalter in Kurzem noch 
ja mehrerem neuen Stoff peoducirt haben, und befonderg wird 
es dan nicht mangeln, mern der Verf. mehrere aus der Mas 
thematif entlehnte gemeinnägige Sachen, wie bisher geſche⸗ 
fen, mit aufnimmt. on 2 


Der erſte Abſchnitt von der Eleftrizirät enthaͤlt zuerfk 
Beſchreibungen mehrerer elektrifcher Mafchinen, afs eine Er⸗ 
Yung der vorigen Bände, und zwar Walfiers von St. Ar- 
mand Eiektriſtrmaſchine nach Bohnenbergers Vorfrift, das 
Vormetifche bisher empfindlichſte Elektroſcop, (Bohnenber·⸗ 
ger hat dieſes neuerlich noch verbeſſert) Achards elektriſche 
Basar, einen bequemen Funkenmeſſer, Coulombs Inſtrument 
zu zeigen, daß die Wirkung der elektriſchen Materie ſich wie 
die Quadrate der Entfernungen verhalte, ein elektriſch Claviet 


"won Labarde, das Kienmeieriſche Amalgama. Hierauf folc -: 


xn Beſchreibungen mehrerer eleltriſchen Verſuche und der da⸗ 
NELDD, 13,9. 1 1-19 Us Heſt. K „u 
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zu noͤthigen Vorrichtiingen : als die elektriſchen Seifenblafeir, 
der durch einen Waſſertropfen verlängerte Funken, der leuch⸗ 
tende Drathleiter, die Spahrbüre 3: mehrere Verſuche Shwand 
und Ppiver anzuzänden, und hierbey der Feuermoͤrſer, ſeuer⸗ 
ſpeyende Berg, die elektrifche Kanone, x. — Meteorolsgifche 
Elektrizität, nemlich Verfuche, ihre Erfeheinungen zum 
nachzuahmen, Werkzeuge, bie Elektrizität des Regens umb der 
Lufe ju bemerken, und Verſuche mit. Wetterableitern im Klei. 
nen, um den Vorzug der Spigen vor deu Kugeln zu en, 
endlich eine Angabe, einen wohlftilen Ableiter ‚nach ure” 
zu verfertigen. " a EEE Ze Ze Zee . 
Im zweyten Abſchnitt magnetiſche Kümſtſtuͤcke uiid Zwar 
ertſt mehrere Verſuche, die Eigenſchaſten des Magneten fen 
wen zu fernen, und darauf verſchiedene magnetiſche Zauber: · 
kunſtſtuͤcke. — Im; dritten Abfchnite werben unter den opti 
ſchen Kunſtſtuͤcken mehrere Inſtrumente zur Zeihnungdeformirs 
ter Figuren befchrieben, und Vorſchriften, dieſe Figuren zu zeich⸗ 
nen, gegeben. Der vierte Abichnitt von chemiſchen Kunſt⸗ 
fücken iſt fehr reichhaltig: Aus der reinen Chemie nur zwey 
Verſuche, —5 mit wenig heſtigem Feuer Stahl zu ſchmel⸗ 
gen, und ein Mittel, in der Blaſe dad Anbrennen fu verhuͤten; 
defto-mehr aber. aus der phyſiſchen Chemie: nemlich en Bew 
ſuch mit elektrifchem Beuer, welches: aus Eifen und Spirßglaß⸗ 
maſſe gefeilee wird, verſchledene Bellfkigingen mit Deuepher, 
von Selöftzändern zwey Erfahrungen, mantherien Beluſtigum⸗ 
gen mit Hervorbringung von Feuer und Flamme, Feueraus⸗ 
ſpeyen u: ſ. w., von Verwahrungsmitteln gesen das Feuer, 
theils nemlich um die täufchende Künfte des berühmten Dufom 
zu erläutern, theils um Gebäude und verbrennliche Materien 
. für Feuersbruͤnſten zu ſichern. Bon den kuͤnſtlichen uftarten, 
ihrer Verfertigung und Kennzeichen, ihrer Prüfung und Ver - 
befferung, und hierbey verfchiedene Werkzeuge, auch einige 
Werkzeuge zur Sättigung des Waſſers mit firer Luſt. Ger 
ner viele Verſuche aus ber technifcken Chemie, und zivar zu 
erſt mehrere Haluraiiche: Z. B. Recept zu einer Prmmade, 
eine ſchoͤne Begetation von Berliner Biaulauge, von dir Ben 
fertigung des rauchenden Salzgeiſtes, und Scheidung tes mis 
„heralifhen Altali aus Soda und Kochſalz; aus der Glaßche 
mie verichiedene Glasfläße und Glaßuren; aus der Metallurs 
gie eine Vorfehrift, Eiten zu amalgamiren, Vorſchriften zur 
esfertigung von Tombak und Prinzmetall, Werfertigung gruͤ⸗ 
" - ‘ ner 
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Mfiiche Ucberzüge, als Line Verfilberung des Kupfers nach 
Marnit und eine V ng eiſerner Geſaße. Der fünfte 
X mechanuiſch IR 












ematiſche Kımf 


Pe werden. — Der flebente Abſchnitt enthält zwoͤlſ 

. ce Kunſtſtuͤcke, eine Eurze Abhandlung won denen 
| w Deträger nachgeaͤfften Krankheiten und den Mitteln, 
Dieb Serellungen zu entdecken; ein Mittel, im Waller Er« 
zuugilene wieder zum Leben zu bringen, ein Mittel gegen den 
TR ſchoͤdſicher getioffener Schwaͤmme. In dem sten Abs 
ie Ab 18 Rorten- Kunſtſtücke beſchrieben; der. neunte, 
einige Maler⸗ und Rupferftecherkünfte, und eine voll⸗ 

Die Abhandlung der Sühouetirkunfl. Der zehnte, tech⸗ 
iſche Kunſtſtuͤcke, worunter Jakſons Methode zu fothen 


de des Magellans, Probirgewichte zu verfertigen, Die in⸗ 
| — — find, Den Beſchluß macht mieder'ain Anhang 
| . Pr 
| Lurge aber gründliche Mufterung aller bisher mit 
Techt oder Unrecht von dem Yäger als fchäbfich 

geachteten und getoͤdteten Thiere, nebfl Außzahnn⸗ 
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einiger wirklich ſchaͤdlichen, die er ſeinem Berufe 
nach nicht dafuͤr erkennt. Ein Verſuch zur Ver⸗ 
beſſerung der gewoͤhnlichen Verzeichniſſe und Ta⸗ 
xationen ſchaͤdlicher Thierarten, deren Verminde⸗ 
rung dem Jaͤger oblieget. Allen Naturforſchern 
zur Prüfung, und allen Sorftfollegien, Forſtaͤm- 
. tern, Foͤrſtern und Jaͤgern zur Beherzigung vorge⸗ 
legt, von 3. M. Bechſtein. Mir Abbildungen, 
Gorha,.ken, Ertinger. 1792. 200 Seiten in 8. 
ag ” | 
Fa ziemlich weitfäuftige Titel diefer Kleinen Schrift zeigt . 
ren Inhalt Hinfärtglich an. - Ob nun aber diefe kurze Mu⸗ 
fterung gruͤndlich fey oder nicht ; das mögen diejenigen naͤher 
prüfen, denen Herr Q. feinen Verſuch zur Beherzigung vor⸗ 
legt; und die, ‚wenn es ihnen anders um die Erfüllung ihrer ˖ 
Pflichten a thun ift, den ſtaͤrkſten Beruf dazu haben, 
Ein Wort zu feiner Zeit geredet, fcheint indeſſen Mer. 


biefer Verſuch immer zu ſeyn. 
— Cd. 


Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Chriſtian Wilhelm Franz Walchs — Grundſaͤtze 
der Kirchengeſchichte des Neuen Teſtaments. Er⸗ 
ſter Theil, weicher die aͤltern Zeiten, von Chriſto 
bis auf Öregor den Großen, enthält. Dritte Aus⸗ 
gabe, verbeffert und vermehrt von Joh. Chriſtoph· 
Friedrich Schulz, Fürftl. Heſſiſchen Superinten« 
Denten, orbentl. Prof. der Theologie u. f. w. Gieſ⸗ 
fen, bey Heyer. 1792. 264 ©. in 8. 16%. 

Walchs eben fo gründliche als-ansgebreitete Kenntniße in 


ber chriſtlichen Kicchengefeihte ; feine ungemeine Beleſenheit 
in allem mas jemals Darüber gefchrieben worden iſt, nit a ie ’ 


| 
Geſchlchte. 14 


Neigung mb Fertigkeit, es treulidy zu benuͤtzen, verbunden; 
ſeine auſſerſt ſorgfaltige Genauigkeit im Unterfachen ‚ bis auf 
die Heinften Umſtaͤnde; eine nicht geringe Anzahl ausgefuche 


ter Bemerkungen, bie ihm eigen find; endlich ein gefundes ' 


uud gemäßigten Urtheil über die von ihm vorzüglich bearbeite: 


ande 5 alles biefes wird feine vornehmften. Schrif⸗ 


ten über die chriſtl. Kirchenhiſt. vermuthlich fehr iange in Wer 
und Achtung erhalten; wenn ihm gleich nicht fen ber En 


beingende Scharfbli, die höhere Freymüthigfeit, und befüns - 


ders auch die eblere pragmatiſche Methode, nebft dem wuͤrdi⸗ 
gen hiſtoriſchen Ausbruce fehlten. Die gegenwärtige Schrift 
gehört zu feinen unbeträchtlichern 5 fie wird, da wir jetzt meh⸗ 


tere weit befiere Handbücher von diefem Inhalte befisen, nur 


unter dem Schutze feines ehrwuͤrdigen Namens, noch eine 
Zitlang im gelehrten Puslitum herummandeln- koͤnnen. 
Geich der Titel wie unhiſtoriſch, in der veralterten theologiſchen 
Srtache; Kirchengeſch. des Lienen Teſtaments! und von 
dem Duche ſelbſt geſteht fogar Herr Prof. Schulz, „daß fein 
Plan, die Perioden nad) den Jahrhunderten zu ordnen, und 
dieſe nach eingelen Materien zu zerfchneiten, für die pragmas 
tiſche Bindung und Ueberficht des Ganzen aͤuſſerſt unbequem 
und nachtheilig iſt.“ Doch man weiß es fchon aus den erſten 
den, wie ſehr darinne, bey aller Nichtigkeit und voll« 
Händigen Anzeige hiſtoriſcher Merkwuͤrdigkeiten, eine zuſam⸗ 
| blung vermißt werde ; wie oft der ins Klein⸗ 
fie zerſtuckelte Text mehr Wink mir Citaten, (nicht felten auch 
Bes aus den Neuern, nicht aus den Quellen,) als Sefchichte 
ſey; und wie wenig infonderheit die hervortagendften Perſo⸗ 
nen und Begebenheiten in ihr gehöriges Kicht geſetzt werden. 


Unterdefien da Ar. Sch. von dem neuen Verleger des Buchs - 


un bie nöthigen Zufäge und Verbefferungen für daſſelbe er⸗ 


fcht ward: hat er die feit der Ausgabe vom J. 1772. barins 
ne einzuru 


Begebenheiten und Schriften hinzugefügt 5 

bin und wieder Urtheile über eharaltert der Perfonen und 
Geiſt der Begebenheiten eingefchoben; und da er eher zur Be⸗ 
Beeiflang mancher yon bem Verf. aufgeftellten Thatfachen, als 
in Berichtigungen Veranlaßung fand, jene durch ein Fragezei⸗ 
den kenntlich gemacht ; überhaupt aber feine Dermebhrungen 
im Parentheſen eingefchloßen. Dieſe find zeyireich genug, und 
‚wenn gleich nicht immer nothwendig; doch meiftentheils nuͤtz⸗ 
lich. Da das Buch, ben feiner Tabellenmäfligen Trockenheit, 

wohl unmöglich dazu dienen fan ‚ daß jemand daraus ‚sine 

' 83 J pns 
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beſondere Erläuterungen; ble Kirchengeſchicher erferne: ſo Nolte 
de eine’ fruchtbarere Entwickelung mancher Hauptftellen , und 
eine beftimmtere Angabe der Quellen, wohl die zueiimäfttge 
ke Bereicherung deſſelben ſeyn; die mehr als eine Seite lange 
Anmerkung vom Maternus Gingegen, ©. ı 50. fg. ſtellt nur 
einen gelehrten Auswuchs vor. Vey einigen andern hinzuge⸗ 
tommener Stellen wollen wir nodz etwas ftehen bleiben. S. 3%. 
wird. Blondelli Pfeudo - Dionyfias genannt ; ift aber 
lich mit feinem Pfeudo - Isdoro veemifdit worden; allem 
Dallseus de fciptis Dion, Areop. den Hr. Sch. wohl im 
Sinne haben mochte, gehört hieher. Daß nach ©. 65. bis 
Kigaltifchre Ausgabe des Tertulliaucts von der Se 

ſchen uißertroffen werde, laͤßt ſich keineswegs behaupten s Jjeme 
iſt noch immer unentbehrtich. Eben daſelbſt 25 „daß 
er den Charakter bes Papias nicht fo ſehr, einige Heuere 
thun, nad; Euſebii, eines Schuͤlers des Origenes, partgel- 
iſchem Urtheil, beſtimmen möchte.” Wortinne wäre denn aber 
fein Urtheü parthetifch ? mas er vorm Papias aus deſſen Scheiß 
ten beybringe, beftätige ja daffelbe; und welde andere Data 
hat man, um ſich dieſen Mann vortheilhafter vorzuſtellen 7 


u. 


Luther, ober kleine Reformationsgeſchichte. Ein Le 
febuch für die Jugend nieberer Stände, von Jah. 
Chriſtoph Froͤbing. Zweyte vermehrte und ver 
befjerte Auflage, Leipzig, in der Weidmanniſchen 
Handlung. 1792. 279 Selten in 8. 16.98. 


Dieſer Auffag war zuerſt In dem Volkekalender vom J. 1758 
tnitgetheilt, und ſchon damals befendets abgedruckt. Man fes 
be die Rec. n der AD B. Band 67, Stud 2, ©. 607 
und folgg. Die Anmerkungen biefes Rec. fcheint Hr. Er. nice 
dehetzigt zus Haben. Was jener, nicht ohne Urſache rägte, 
Bier meiſtens noch unverbeflert. Für niedere Stände thut ba 
Auch wohl, Leſen werden fie es auch immer gern. Ein ter 
hig weit ausgeholt ift allerdings, Bey einer verbefferten Auf⸗ 
tage follten billig "manche Heine Untichtigkeiten der Schrift 
under des Drud mehr betichtiget fern: z. B. Seite 141. 
"Heißt es von det teen Bannbulle gegen Luthern: „Der 
4 Pabft ſchiete fie in alle beutfche Sünder, fie iſt aber trag —* 
04 ‘ ! ® net 


+ 


.. 
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in Sachſen ger nicht bekannt geworden“ — 
n, gar nicht bekannt gemacht worden. —. 
G42 —— Comma der Sinn ſtark entſtellt, 
mu es \ : „Die Bulle in. coena Domini ilt bisher ale 
3 —— der paͤbſtlichen Macht und Heiligkeit in den 










* D 


ünftigen, aber als, eine Probe der Liebe 
2 u. Ein." — wo das Comma ſtehen follte. vor ben 
| orten. — Ob die Kirchenverfammlungen nad) 
De ua immer in der Abſicht gehalten worden, ‚um die criſt⸗ 
Weligien von Irrthuͤmern zu reinigen, wollen wir dahin 
ef ſe . — Wenn er S. 205 tuͤhmt, daß man in 
heutigen Frankreich in Keligienslachen vollig nach Luthers 
| handle, dem Pabſte in geiſtlichen Dingen gar feine 
mehr erlaube, die Moͤnche aus den Winkeln der Faul⸗ 
Wie Vu die Weit zurückjage: fo muß es um (p-vigl meht Wu 
der nehmen, warum man von proteſtautiſcher Erite mit dars 
af dkingen folle, auch diefe hierarchiſche Ordriung der Dinge 
augen Lathers Sinn wieder herzuſtellen. — Wenn er die Kin 
anf die Augfpursifche "Eonfeifioh damit aufuratffam machen 
—3 daß auch fir bald be ihrer Sonfirmation Bis Beten 
beſchwoͤren wuͤßten: t das, ieſe Kih⸗ 
dr aͤuſſerſt felten —— — Are haben, pie 
es Inen koch feltenet erklärt ift. Und dem ec, IM es nicht 
, daß eine ſolche Angelbbniß erfordert wird, da bie 
üben Ri; ja nur zum Gicuben und zur Ausübung der Lehre 
verpflichten fellen, — Regeneburg wich durch eine Btadt 
| ‚erlärt: ſoll heißen, im Bayerſchen Zreifa, — 
jetzigen Pabſte Pius dem Sechſten wird wohl ein wenig 
u wei setchmeidhelt. Auch Hätte der Verf. Billig bie Gelegen⸗ 
wahrnehmen follen, feiner Gattung von Lefern beyzudrin⸗ 
daß Luthers Nachkommen nicht in feinem Geiſte fortge . 
baben zu reſormiren, und bie evangeliſche Freyheit zu 
kn Deweife liegen genug am Tage! 


| Biographien der beruͤhmteſten Roͤmer, als 
| er Abend jur — der eömifchen Ge 
hdichte, für junge Leute. Mit ra Kupfer, Er⸗ 
Res Bändchen. Berlin, 1792. im Verlage der 


Konfkkandlung. 263 S. in 8. ı MR. 
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150 Gaushaltngsmiffenfchaft. 
Freylich kurze, aber magere und trötfne Ercerpte aus beim Pie 
vius und den übrigen dahin gehoͤrigen Hiſtorikern. Sollten 
es Biographieen feyn, follte die Jugend dadurch auf eine anzie⸗ 
bende Art zum Studium ber Roͤmiſchen Gefchichte im Zus 
ſammenhange vorbereitet werben, fo müßte der Verf. eine ganz 
andere Erzahlungs » und Darftellungsgabe beftgen, die er ver⸗ 
geften bat, den Alten. abzulernen. Es enthält diefes Bändchen 
42 jogenannte Biographieen, die fich mit den fieben Königen 
des alten Roms anfangen, und mit Cicero, Sunius Brutus 
und Antonius endigen. Ein zweytes Bändchen fol die Kay⸗ 
fer und die unter ihnen berühmt geivordenen Privatperfonen 
folgen laſſen, und dann foll die Reihe an die Griechen kom⸗ 
men. Dier2 Kupfer find Bruftbilder von eben foviel beruͤhm⸗ 
ten Römern en medaillon, nad) Antiten, aber eben nicht in 
der fauberftien Manier geftochen. er. . 


Haushaltungswiſſenſchaft. 

Allgemeiner Buͤrger und Bauernkalender auf das J. 
1793. mit Holzſchnitten oder Figuren. Dem 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn Herrn 
Adolph, Landgrafen zu Heſſen⸗Philippsthal in 
Barchfeld unterthaͤnigſt zugeeignet von George 
Stumpf — — — Erfurt, 1793. im Verlage 

“ der Kayſerſchen Buchhandlung. 34 Seiten in 8. 
3%. | W 


Da wir die zwey vorigen Jahrgaͤnge dieſes Kalenders bereits 
unmſtaͤndlich angezeigt (m. ſ. unſere Bibl. B. 106S. 233. des 
gleichen B. 111. S. 291.). und ung dadurch in Stand geſetzt 
haben, bey künftigen Sabegängen kurz feyn zu können: fo bes 
folgen wir dieſe Hegel, und zeigen die jegige Erſcheinung blos 
an: Es iſt auch alles, was darinnen vorkommt, ‚betannt, 
felbft der Heuſchober in Diskau S. 18, der nach Art der 
Oberfchlefifhen, (m. ſ. Riem's Prodromus &. 135 und def 
fen Preißſchrift der Stallfütterung zweyte Aufl. &. 75,) er⸗ 
bauer if. Es Je der Verf, zwar zuweilen feine Quellen 
genannt, zuweilen aber wieder nicht: 3. B. follte der fo Pi 
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jene Sr, St. nicht wiſſen, daß mb wo mehrere Dinkel: ober 
Gyelzemuͤhlen befchrieben und abgebildet find u. f. w. Da er 
ae, entgegen ben ihm gegebenen Winken unverbeflerlich iſt, 
fo mags dabey fein Bewenden haben. Nur feine Einwendung 
gegen den Freyherrn von Linker S. 25 muͤſſen role mit wer 
uigem berühren. Barum fpeiche Hr. St. demifelben Prinst- 
pien über den Spanifchen Klee ab? Er wird fagen, daß fie 

‚ame auch fehlen, wenn wir auf des Freyherrn Seite treten, - 


und diefen Klee, fo wie derfelbe, für den milchreichfien et , 


kennen: allein es ift doch nicht anders umd daher unfere Pflicht, 
zu verſuchen, ob Ar. De. St. mit H. v. L. nach Grundſaͤtzen 
der gefunden Vernunft zu vereinigen ſey. Wir wollen hie: 
bey eben nicht fagen, daß dieſes Kies waͤßrige Subftanz den 
Bertheil bringe, fondern weil er zaͤrter und fafftreicher iſt, 
folglich beffer anf Milch wirkt. Safftreiche Sachen find 
nicht allemal waͤßrig zu nennen: wäßrige ober feuchte 
Theile haben indeſſen alle Futtergewaͤchſe. Iſt eing nun reich⸗ 
lich damit verſehen, dann bedarf das Vieh weniger. Waſſer 
‚9a fenfen; und genießt es mehr trockenes Futter, feys Srası 
oder Blatt = oder Wurzelgewaͤchs, fo bedarf es dann mebr 
Zuien von Feuchte. Es iſt zwar gewiß, daß bloßes Waſſer 
verdunſtet: aber bey vielen friſchen Gewaͤchſen iſt es doch no⸗ 
thig, da zu ſeyn und eben fo beym Spaniſchen Klee. Zwar iſts 
auch wahr, daß weniger waͤßrige oder fafftreiche Dinge, ſeyn fle 
jung oder ale, oft weniger milchend find, wie wäßrigtere. 3, 
B die meiften Arten von Wieſengras haben gegen alle Klee⸗ 
arten die wenigſten wäßrigen Theile, und doc wirkt das. 
Gras meiftens weniger auf Milch; wie jebel Klesart, und bee 
fonderg wie der wäßrigtere ſpaniſche Klee. Undl wie fieht es 
mit letzterm aus, wenn er aͤlter und hartſtenglichter, folglich 
weniger waͤßrig und ſaftreich (nach des Verf. Ausdruck ey 
pacter‘) wird? Ruͤhrte die wenigere Milchung ven feinem 
mwehrerem Waſſer ber, fo müßte er nun nicht weniger, fon« 
dern mebe milchen: und doc) bewirkt er jeßt gerade das Ge⸗ 
gentheil. Alſo den Schluß gemacht: obs innere Krafft des 
Dafftes, ober ehe und wenigere Feuchtigkeit allen fey, 
was Milch zeugt oder- mindert? Findet man ja unter den 
Gewaͤchſen oft Sräfer und Kräuter, davon nur weniger Ser 
we ſchon viele Milchabnahme macht: und doch’ find fle 
nicht mit fo fehr vielen mwäßrigen Theilen verfehen, wie der 
Klee: z. B. das Kräntig von Sellerie (apium dulce) uf.w. 
Weberhaupt ift es nicht fein . Hen. Ot. fo geſchwind andern | 
3 ennt⸗ 


a0 Sonsgeimgsnifenihofl — 
Mennenige ahzuſrechen, am auf deren ¶Vetinſt die Kinigen 
praͤcelliren laſſen zu wollen! "Auch iſt es zu wuͤnſchen, daß Leh⸗ 


‚rer ihren Lehrlingen nicht ſalſche Prinzipien beybringen: ðieß 


iſt der Grund, warum wir Herrn St. etwas umſtaͤndlich Gen 
rechten Weg, über die Gine des ſpaniſchen Klees, zeigen 
wollen, und das noch um fo mehr, als auch Die Baͤrger und 
Bauern, denen er doch diefen Kalender eigentlich befkimmt 
bet, gar geſchwind zn Irrthum und zum wenigen Anbau 
dieſes Klees gebracht werden, zumal Kuzernenklee und Eſper⸗ 
ſette nicht überall fortkemmen. Und warum mußte denn 
gerade der Herr Freyh. v. Linker im Kalender widerlegt und 
ſo allen Bürgern und Bauern blos gegeben werden? Gewif 
ſollte Herr St. feiner Feder mehr Vorficht gebieten, wenn ars 
‚ders fein Kalender von Gutsbeſitzern ihren Unterthanen in 
Die Hände gegeben werden foll! Bey allem diefem fcheine es 


auch Mivderfpruchsgeitt und bloßer Mißverſtand zu ſeyn, 


wenn er dem 2. v. 2. widerſpricht. 3. E. die Dose s, ba 
fogt der H. v. Linker ganz deutlih: durch unpermeidliche 
JZufaͤlle fey vieles Heu und Grummet zu Grunde gegangen; 
und dieſen anvermeidlichen Zufällen wider fpricht er dem ohn⸗ 
geadhtet. Gerade als wenn der Oekonom, ſelbſt der beſte, 
Kr. Stumpf nicht ausgenommen, genen Tolche feyn Fonnte. 
3.2. anbaltendee Regenun. ſ. m. Nun fihliche man auf 
die übrigen Widerfprüches 3. E. der Klee darf wohlbehandelt 
‚Leine Blätter verlieren. Das Wort: Feine, ſollte heißen: 
wenige; dann würde der Verf. volltkommen Recht haben, 
Wo macht man Kleeheu, ba nicht auch wenige Blätter beym 
Aufrechnen und Aufladen verlohren geben ? 


“ 
I} 


Oekonomiſches und Cammeraliſtiſches Tafchenbuch 
für das Jahr 1793, herausgegeben vom M. F. G. 
Leonhardi, ordentlichen Peof. der Defonomie — 
— — mit Kupfern, ‚Leipzig, in ber Baumgärt« 
fhen Buchhandlung. | 

Wir wünfhen diefem Tafchenbuche mehrere Lefer, als dem 

ehmaligen Stumpfifchen, (m. f. unfte Bibl. 103 B. ©. 175 


— 179) zumal esfich vor demfelben fehr auszeishnet: damit es 
nach bes ®. Berfprechen in der Vorrede für immer forıgefeit 
. oe wer 


—— — — 


Bermifchte Schriften: 5 
werben Eine, Der Inhalt kann den Setchöfiäh Kib Eam 


zraliften wirklich von guten Nutzen fen: obs aber rathſant 


a jest erft die Correfpondenz zwiſchen dem Koͤnigl. Preuß. 


ler von Carmer und dem verfterbenen Paſtor en 


—— als dieſem das Sekretariat der dkonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaſt in Schleſien —— wurde, abdrucken zu tafen, 
ba diefe Geſellſchaft eben ihre Endſchaft erreicht Sat , moͤchte 
Ber. nicht bejahen. » 


Vermiſchee Schriften. 


Dipiomatifche Nachtichten adelicher Familien, ber 
ben von Aug. Wilh. Bernd. vun Uech⸗ 
Hard Premier Lieutenant 2c. Vier⸗ 
ter eipjig, 1792. in der Beygangſchen 
Bach. zu haben. 93 8:8. 788. 


Der Verf. bedient fein Publikum fleißig, aber mit keiner beß 
feren Baare, als vorhin, Familien, die ihre Genealogien und 
fi ſelbſt gerne gedruckt feben, werden auf allem Galle mit 
Sa jufrieden ſeyn, aber wahre folide Liebhaber des genealogi⸗ 
en nie. Er liefert immer noch nichte weiter ale 
Naqhrichten/ bie ihm ans den Geſchlechtsorts Kirhenbädhern 
mitgeteilt worden find, welche er Jedoch in ben lebten eher 
im getreuer und pünftlicher, als in den erfiern, ang * 
bat, Daß es dieſen Nachrichten, weil die —— 


vhamoͤglich alle in den Gefehlechtern ſich ereigneten he . 


und noch weniger die Todesfälle angeben Formen, an ber Angabe 
wa) Beſtinmmung vieler Dosen fehlen müfle, kann fich Ice 
—— In der Art, ſeine Nachrichten mizutheilen, hat 
ehe, ohngeachtet es ihm die jet gewaͤhlte Form ve 
Di chen follte, um nichts gebeffert. Er teilt fie fo 
it, —* er fie erhalten zu haben ſcheint, immer mit demſel⸗ 
ben Einerley der Anfangsperiode und zuweilen, tie die Nach⸗ 
Lichten ber 35 yon Doͤring, in einer fo antiken Form, daß 
man fie vor so Jahren gefchtieben zu ſeyn glauben ſollte. Die . 
U biefem Theile abgehandelten Senealogien find die Genealo⸗ 
der Kamilien von Brandenſtain, von Carlpwig, von 
ig, von Döring, Sreyberen von Ende, * 


is Vermilhte Sthriften. " 


Gablanz, von Briesbeim, von Rarras, von Schwar⸗ 
senfels, von Witzleben und von Wolffersdorf.. Der 
Reec. erwartete etwas Beftimmteres von bem Urſprunge und 
den Adel des Sefchlechts von Schtwarzenfels in diefen Mach⸗ 
zichten finden zu konnen; aber feine Erwartung ſchlug fehl. 
Die mehreften diefer Nachrichten find Fortfegungen der in Kos 
nigs Adelshiſtorie mitgetheilten Senealogien. Wenn doch ein 
Mann, mit glaubwürdigen ımd durchaus geprüften Nachriche 
ten in der Hand, aufitchen wollte, der den Konig, ber niche 
zu verachten ift, nicht blos fortfete, fondern auch wirklich vers 
befferte! Der Rec. kennt einen vollkommen zu diefer Arbeit 
fähigen und vorhereiteten Mann aus demfelben Geſchlechte 
unfers Ken. Verf., der aber bey aller feiner Kenntniß bes 
genealogiſchen Otudiums doch noch zufhüchtern zu biefer Un⸗ 

Cm. 


ternehmung ſeyn wuͤrde. 


Sietenbuch oder die erſten Grünbfäge einer heilſa⸗ 


men Lebensordnung und eines guten Verhaltens 

fuͤr Knaben und Maͤdchens (Maͤdchen.) In Er⸗ 
zaͤhlungen, Geſpraͤchen, Regeln und Bildern mit⸗ 
getheilet von Johann Heinrich Bolten, Prediger 
‚zu Krenzlin u. Daxriz. Neu⸗Ruppin, bey Kühn, 
und in Kommiſſion bey Maurer in Berlin. 1792. 
188 Seiten. 8. 26 RK. 


Nach einigen vorläufigen Begriffen, welche der Werfaffer über 
 Mecht und Unrecht, Anftänbigkeit und Unanftändigteit, Be⸗ 
lohnung und Beſtrafung vorausgefchickt hat, zerfälit das Buͤ⸗ 
. helchen in vier Abfchnitte, in welchen über bie Sorge für Die 
Sefundheit, Über das Wohlverhalten gegen andere Menfchen, 
über Wohlanftändigkeit und die Huͤlfsmittel der Sittlichkeit 
manches Gute und für Kinder Brauchbare gefagt wird, ob 
es gleich ſchon beſſere Sittenbücher giebt, ale bigfer. Es find 
3. B. oft die Begriffe nicht richtig genug entwickelt, ober auch 
nicht mit dem rechten Worte bezeichnet, welches in Kinder⸗ 


‚Büchern unumgaͤngaͤnglich nöthig if. So rechnet der V. ums . 


ter die Huͤlfemittel zum Sietlichfeit: Lob und Selbfigefäb 
" igkalk, Unter bem Legen Ansbrude wid aber alemal_ cin 


‘ 
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Schler verfianden, und ein ſolcher Fehler kann doch wohl feine 
guten Sitten befücdern, ? Er if — as Unſittlichet. 
Auch iſt in dem Geſpraͤche, welches eine Mutter mit ihren 
Kindern über diefes Süjet hält, nichts. Eytlätendes darüber ges. 
ſezt. Zu dem. Bude werden nad dem Inhaltsverzeichniß 
12 Kuyfer mit ausgegeben, die aber Ber. nicht anzeigen kann, 
weil er mit dem Sremplare, , welches. er vor ſich hat, keine 


hat. 
o. 


Vade Mecum für luſtige Lente, enthaltend eine 
Sammlung angenehmer Scherze, witziger Ein« 
fälle und ſpaßhafter kurzer Hiſtorien, aus den be⸗ 
ſien Schriftftellern zuſammen getragen. Zehnter 
Theil. Berlin, 1792. 188 S. 8. 128. 


— dieſe Compilation ſchon bis zum zehnten Zeit angewach⸗ 

Rt, e muß fie doch wohl Käufer finden, und dies wird dem 
Berkger ſowohl als dem Sammler‘ (wenn fie nicht beyde in 
einer Haut ſtecken,) ein ungleicdy mwichtigerer Beweis für. bie 
Ofte des Buches ſeyn, als alle Recenifenten : Gründe, die das 
Gegencheil erhaͤrten ſellen. Rec. geſtehet auch, daß hie und 
da ein witziger Einfall, ein wirklich ſinnreiches Spaͤßchen u; ſ. 
w. auch dem feafterften Mifanthropen,: der es Tiefet, ein Lächeln, 
abjreingen würde. Daß aber bey der Menge witig, finnteicy 
und ſpaßhaft ſeyn follerider Geſchichten, Einfälle und Anecho⸗⸗ 
ten auch ſeht viel-plattes, abgenustes und fehaales Zeng mit 
unter laufen müfle, kann jeder leicht vermuthen. Einer der 
beſten Einfälle üt der letzte: „in unbelannter Vutzen 
des Vademecums.“ Ein angefehener Mann warb mit einer. 
Uebereilung, die er fich hatte zu Schulden kommen laſſen, 
„überall verfpottet. Ich kann fie weder widerlegen noch’ ver⸗ 
xtilgen, ſagte er, aber ich will dafür forgen, daß fie Ins Va⸗ 
„demecum kommt. Dann darf fie niemand mehr auf meinen 
„Ramen erzählen, weil man dem Erzähler Be entgegen ruft: 
„Das ſt ein altes Geſchichtchen, es fiber | hen Im Vademe⸗ 
sum“ Des Einfall iſt wutlich naiv: ob er aber: neu iſt/ 
kan Der, nicht entſcheiden. © 


Br 


kom it des Ganzen willen wegwuͤnſchen moͤchte, ſo 


— 
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Frauenzimmer. Almanach zum Nutzen und Bergnüs 
‚gen für das Jahr ‘1793. Seipzig, * Böhmen. 
: 378 Seiten. 16 82. 


mer glelchem Hide auf denſelben Endzweck hin, der nase 
wohl die erſtre Erſcheinung, als die Forrfegungen — 
bey allen, kleinen Flecken und Maͤngeln, die man um der Wifl« 


| . Kr Verf. und Herausgeber dieſes Ymanası arbeitet BEN 


—— nlrcien Unter dem ungeheuren Schwarm uufter 
, die dem groͤßern Theile nad. auf richte 

— als auf wirkliche Bildung des weibliche —— — 

4 ſowohl für Die große, ſchoͤne Befthnmaung beſſetben 





en et, 
dieſes, wa —* Das webliche ey — * 
es site —— en —— a er * * 
en runbiäge 
—* —ã nicht, der Findet, —* ur 
—— — Sanftumth und Sittſamkeit, die Anle 
um Gefallen, aher nicht zur Coquetterie, das 
een * Einſicht. nie nach Kenntniſſen, die das weile. 
Uhr Geſchoͤpf, das allein gefallen und behagen foll, zu «ie 
balbgelehrten faden Schwägerin, fondern Die es zu einer gefaßg 


Yenden untethaltenden Geſellſchafterin und zu einer | 


Uebenswürdigen Hausfrau und Mutter bilden Eommen. 

Berf. weiß ea ſehr gut, was eigentlich dazu gehört, wenn ge 
Unterricht in dem tweiblichen Herzen gedeihen ſoll. Er verbin⸗ 
det die Untergaltung mit der Belehrung, die Beſchaͤftigung 
des Herzens mit der Veſchaͤftigung des Kopfs. Dieſer Eude 
ze iſt wenigſtens in allen ben Stuͤcken fichtbar, die Ei 
diesjähriger Almanach in fich faßt. Die vorangeſchickten Ges 
bichte find alle fo gewaͤhit, daß fie dem weiblichen Herzen 
wicht bios ſchoͤne fanfte Gefühle, fondern auch Wohlgefallen 
an Tugend, Sittfamfeit und Arbeitfamfeit mittheilen Fünnen, 
Einige find unverbeſſerlich ſchoͤn, aber andern fehlt es an Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Correctheit, wie S. ı4, ein reinen unbee 
Berkt (g8) chewiſſen. Die Erzählung, Mutter Rubbera 
und ihre zwey Kinder, ift überaug belehrend, wei fleKerupe 
niß und Leitung des zweyten Geſchlechts in gleichem Grabe vers 
bindet Die fpöttifchen Anbpiugen auf das Mobejournal, 


4 
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ind, fit: Werflant: gebraucht, auch feinen Naten habes dain 
















vinige Meise Auswinhfe in dem Tone ber Erzählung, Die 
abe nichts als fade Witzeleyen heißen Fbnnen, und für 


Yady die Ehre ai verfihern, daß ich ein Braͤutigam 


iger‘ e 


Wo.teibeitet. Die übrigen Auffaͤtze find Fortſehungen 
Ele vorigen Jahrgangen angefangenen: Unterrichts, 
Witten: und Voͤlkergeſchichte iſt eine fEntiftifche Bes 
IRußlanbs, aus der Naturgeſchichte die Geſchichte 
Alpes und Der Perlen, aus der Oekonomie eine Anwei⸗ 
u der Wurzel » und Knollengewaͤchſe und von 


Erhalt 

vom ländlichen Briefwechſel, von der Diaͤtetit, 
a Scnen aus ber Familie Ehrenberg und Mifcellas 
an fin die Toiterte machen den Beſchluß. IBie haben fehon 
ehemals den Gedanken geäuffert, daß diefe Bruchſtuͤcke für el⸗ 
m Unterricht zu kurz zugefchnitten find, und tie 
lien ihn hier wieber Auflern. Die Kupfer von Chodowiecky 
M Berger find, wie man fie von dieſen Künftlern erwarten 
ta, und bie erftern derſelben ftellen bie vorzäglichften Mode⸗ 
taten des X VI Jabrtzunderts vor. | G 

Z. 






ung ber Baumfruͤchte mitgetheilt. Einige 


Eq waͤbiſches Archiv. Herausgegeben von Haus⸗ 


lentner. Zweyter Band. Zweytes Stuͤck. Stutt⸗ 


garde, auf Koſten des Herausgebers. 1792. 8. 


9 Bog. 14 æ. 


\ 


l 
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irſes @chdl des Dchwaͤbiſchen Archivs nchält folgenbe Ab⸗ 
diungen. ı) Johann Matthias Haas, (von Augs⸗ 

- karg, ber berühmte Mathematiker n. Geograph.) 2) Nachricht 
von dem Alter. und den Malereyen der Kirche zu Weilbeim, - 
einer Wirtembergifchen Landſtadt. (von De, Öfiander.) 3) 
Die ältefte Periode der Wirtembergifchen Geſchichte bis auf 

Gbraf Wisich J. den Stifter, oder mit dem Daumen. 4) tos 

pegraphiſche Befchreibung bei Reichsſtadt Biberach, - Es ift 

zu wünfchen, daß der Herausgeber nach) und nad) von mehre⸗ 
zen Schwaͤbiſchen Reicheftädten ähnliche Befchseibungen für Das 

Archiv erhalten möge, 5) Ulmiſche Kocdzeitorduungen. 6) 

Geſchichte des Frauenklofters Ober » Schönefeld, in. der 

Markgrafſchaft Burgau. 7) Wie man für die Bundsver- 

wandte Gott. den Allmächtigen bitten foll, Coom Jahr 1517.) 

8) Verſuch eines Idiotikons aus der. Wirtembergifchen age, 

Erfte Lieferung. 9) Offenbarungen. Ein Beytrag zur Er⸗ 

fahrungsſeelenkunde. Dieſe Offenbasumgen wuͤrden eigendlich 

in einem pſychologiſchen Magazin an ihrem rechten Platze ſte⸗ 

ben; da fie aber der Herausg. einmal in fein Archiv aufge⸗ 
nommen bat; fo würde feinen £efern ein beygefügter Verfuch 
diefe Vifionen zu erklären, gewiß willkommen. geweſen ſeyn 

10). Das Merkwürdigfte aus Schwahen vom ı Sul, bie 31 

Dec. 1799. Unter biefer Rubrik liefert der Verfaſſer für 

dießmal blos einen Auszug aus ber Schrift: Befchwerden 
und Wönfche des Schwäbifchen Reichstreifes; geſam⸗ 
melt bey dem allgemeinen Keichetonvent vom Tabs 

1790. Aus Veranlaſſang der bevorfiebenden Aayfers 
wahl und der zu verfaffenden Wablkapitulation. 
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bt, aafeige der Vorrede ſich nicht ſcheuet, Öffentlich zu 
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Chemie und. Mineralogie. 


Beſchreibung der Gebirge von Baiern und der obern 
Pfalz u. ſJ. w. Don Mathias Flut, Cyhurfuͤrſtl. 
wirki. Berg » und Muͤnzrath, chemal. Profeſſot 
bey der Herzoglich · Marlanſchen Landesakademie. 
Mir vier Kupfertaſeln und eintr perragrappifchen. 
Kart, München. 179% 643 ©. ing. ohne 
Vorrede, Inhalt und Erklärung der Kupfer: 


2 M. 13 3. 


e 


Die Ermartung, welche bie Mineralogen ang eitigen Auf⸗ 


en des ef. im Becgmaͤnn. Journal ſchopfen Fonnten, 


IR darch dieſes Werk mehr als erfüllt! Man wird hier in! 
her mit der Mineralogie zweyer beträchtlichen Länder. 
fee eben fo verſtaͤndliche und kiuͤglich ͤkondmiſche, als 


te Art bekaimt gemacht. Kenner des Siudiums 
wiſſen, daß die Wernerſche Methode in — der 
Jeſilim, dem Weſentlichen nach befolgt, file bie Wiſſenſchaft 
ungemem wohlthaͤtig ſey. Barum folgt ihr Auch, ber Werf., 


kfennen, im feinen vier. und dreyßigſten Werners 


‚ Ohäler'geweien zu ſeyn, und durch deſſen liebevollen Unter⸗ 
uicht ia der Kenntniß dee Foßilien weit mehr Veſtimmtheit 


— * — — — — — — — — — 


ms Auftlaͤrnng gefunden zu haben, alis durch andre Lehrer, 
ducher und Sammlungen. — Um eitterfeits allch Unbe⸗ 


kmmheiten moͤglichſt abzuhelfen, Andererfeitd uͤberfluͤßige 


Viederholungen zu vermeiden, bezieht ſich Hr. F. hauptſüch⸗ 
id auf das mineralog Sandduch durch weitere Aus⸗ 
führung des Wernerfiben Syſtems gelieferi son Kens, 
md auf Sutcow’s Anfangege. der Mineralogie, ohne 
hiehey Die Anleitungen von 
ſiedt und Wallerlus gaͤnzlich aus den Augen zu ſetzen. 
Nebſt dieſem Oryktognoſtiſchen befagt ber Werf, dad 
Leogneſtiſche und Hudtographifche jener Länder, den Berg⸗ 
kat der dort betrieben wird, und deſſen Geſchichte, die Ein 


niheung des daſigen Huͤttenweſens, u. ſ. w «im ſolcht 33 
m⸗ 


.A.D. B. ll. B. 1 St. No Heft. 


rhard, Rirwan, Kron⸗ 
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ſtaͤndigkeit des Plans wuͤrde alein ſchon für den Mann ein: 
nehmen , und wofern die Ausführung fo gut geriethe; als fie 
wirklich gerathen ift, deſſen mannichfaftige geimdliche Kennt⸗ 
niſſe bewaͤhren. Indeſſen vermehren noch mandye andere 
Umſtaͤnde das Gefuͤhl der Achtung, das man für ihn au he⸗ 
gen veranlagt wird. Außer der Treue und Beharrlii Hkeit im 
Beobachten nämlich, herrfcht bey ihm wahre Beſcheidenheit, 
wovon unter andern das Benehmen bey den jetzigen Streitig⸗ 
keiten über die Bildung des Baſalts und Äber bie neuen mine⸗ 
salogiichen Memenklaturen, wie auch die Misbilligmg des 


ons, den mancher (große) Gelehrte hiebey anzunehmen fih 


nicht gefchäme Hat, zu Bepſpielen dienen fonnen. Sodann 


iſt er, wie er felbft bemerklich macht, in Bayern der Erſte, 


der fich an ein foldhes Linternehmen wagte, das bey den Hülfs- 
mitteln, bie ihm zu Theile wurden, gewiß nicht ohne Be⸗ 
fhwernig war, und endtich „waus er fchrieb, das char er 
„feinem Xaterlande und dem Bergbau zu lich, um 
„doch Aufmerkſamkeit auf Gegenſtände zu erregen, Die es 


„nicht minder verdienen, als der Aderbau.“ — Die Wahr: 
- beit diefer Aeugerung Seuchtet allenthalden hervor! Vey jeder 


Gelegenheit erblickt man den aufgeflärten, warmen, darum 
aber keinesweges ſtuͤrmenden Patrioten, der die Gebrechen 
in gewiſſen Einrichtungen tief fühle, fie zwar nicht verhehit, 


. aber hoch auch beym Nachſpuͤren ihrer Urfachen manchen Ent: 


fchuldigungsgrumd findet, und zweckmaͤßige Werbeflerungs- 
vorfchläge mit dem Anftande und mit der Ruhe aufitellt, die 


.den weiten Staatsbürger begeichnen. 


. i Zu einiger Beſtaͤtigung des fo. eben Geſagten zeichnen 


/ 


wir, gegen bie fonftige Regel fofort das. ans, was der Verf. 
über die Urſachen des Verfalls bey dem Bayer. und Dberpfäl;. 
Bergbau, im ein und viersigfien Briefe zuſammengefaßt, 
beybringt. Sie liegen 1) in den: Kriegen, die ſeit den Alte 
fien Zeiten dieſe Länder heimfirchten. 2) An der einmal ge 
faßten, nicht ungegründeten Meynumg, daß man von Seiten 
der Landesherrſchaft die Gruben wieder einziehen koͤnne, falls 
etwas Ergiebiges ausgerichtet wuͤrde. 3) In der Unerfah⸗ 
renheit und dem Mangel an Kenntniſſen über ben eigentlichen 
Bergbau md das Huͤttenweſen. 4) In dem übertriebenen 


Eifer, womit man jedesmal die Sache angriff, wenn man 


den. Berabau wieder zu. erheben dachte. 5) In dem zu fur · 
zen Anbalten der angefangenen Arbeiten, und ihrer Beſchraͤn⸗ 


— 
* 
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fang auf einen ringelntn Ort. — Die lich daraus ergel 
den Vorſchlaͤge zum Wiederaufleben des Bergbaus beſte 
derin: daß die Landeshertſchaft und Stände auf ihre Ke 

qioifie nambaft gemachte Gebirge durch Hauptſtellen ir 
aeſſchlleßen, (wozu naturlicher Weiſe tüchtige Mauner wı 
Reit werden muͤſſen,) und, die Bergbauluſtigen anweiſen, 
fie mit Borcheil anfigeh Eonnen; daß man einen ordentiic 
Dergfouds ertichtes die Civilbeamten uͤber die Abficht 
Landesherrſchaft, umd über Die ertheilten Bergfreyheiten 
berig belehre, u ſ. w. — Manches eindringende W 
daruͤber iſt in Dem vorhergehenden Briefe beygebracht. M 
te es fremmen ! ’ ‘ 


Wir kehren nun wieder im dad gewöhnliche Gleis zur 
. 0b wollen verſuchen, umfere Leſer mit dem übrigen Inl 
bes vertsefflihen Werks cinigermaagien Bekannt zu mac 
Den ſadlichen Theil von Oberbayern begrenzen die ziem 
hohen Tyroler Worgebirge, deren Hauptinaffe ein beifici 
rungsleerer, meiſt tohnledig gelagerter Baltftein von 
ſchiedenen Jatben und Korn ausmacht. &cin abweqſeln 
Brad) machte den Berf. Ungewiß, ob ir ihn zum Floh » k 
Urkälfiten rechnen ſolle. Doch fiheineh bie Äußere Be 
bet Gebirge , worin er vorfümmt, der flets mit ihm verb 
dene Kaltipath und andere Kennzeichen ion zu einer, Mil 
gattung zwilchen deyden zu fpesiiuieen, ©. 7. Noch wi 
ſheinlicher wirb dies durch die Slobdebirge,, die an dem F 
difer Berge ruhen, und eine Art Hügelland im odern Bat 
ausmuchen. In ihnen wethſelt gemeine dichter, an 2 
—— fehr reicher Kalkſtein mit Sand und Mer 
„Stinkſtein und Steinkohlen Beftändig ab. Diele 
lieren fid) Bis gegen die Donau zu in den Ebenen bes ul 
Vaherns, Bie Gries oder Sand, mit Thonlagen abwechſc 
darſtellen. Den nätdlidyen Theil von Bayern begrenzt 
Gebirgsreihe von Granit, bie laͤngſt der Donali aus Or] 
reich uber Paſſau, in zwiyen faſt parallel lanfenden Zu 
heranzieht. Der eine hält ſich faſt durchgehende an ben Ih 
bee Donau, ſchneidet ſich über Donauſtauf wit tinmal 
“mb bar Kalkſtein feinem Fuße angelegt. Der zweyte Ha 
ng geht ven Cüdoft nach Weftnord anf Bbhmen zu 
größterteheils den öftlichen Theil der OBerpfalz, In 
de von Norden ber ein zweytes Granitgebirge, ein 7 
dei fogenannten Bayriuthiſchen Fichtelgebirge, eing 
2 
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Um daſſelbe haben ſich einige Gnels⸗Thon⸗ und Glintmer- 
ſchiefergebirge angeſetzt. Dem mittlern Theil der obern- Pfalz 
nimmt Sandftein ein, und weſtlich übersicht der Kalkfbeitz, 
ber unterhalb. Regensburg auf dem Granit unmittelbar auf 
ſitzt, aud) einen großen Theil diefes Landes. — Die beim 
paute geygefũgte petrographiſche Karte macht dies Alles an⸗ 


Nach einem aͤhnlichen allgemeinen Umriſſe werden nun⸗ 
mehr die einzelnen Theile beſchrieben. Holgendes diene zum 
Vorſchmack! — S. 24. wie die (kaltigen) Tuffteinlager. 
ſich bilden. ©. 29. vergl. S. 75. 87. 103. BSteinfablens. 
flötze, Die zu ihrem Kiegenden Seintfiein baben, oder 
damit abwechleln. (Wie ſteht mit ſolchen Beobachtungen die 
Angabe in Voigts prakt. Gebirgstunde ©. 81. zu reimen? 
„Daß die Steinkohlen unftreitig zu der ältırn Floͤtzformatien 
„gehoͤren, denn jünger Eennen fie nicht ſeyn, weil wir keine 
„von den jüngern Fiößgebirgsarten (zu denen ©. 105. der 
„Stintftein gerechnet wird) unter denfelben antreffien ie: 
„ruben in ihren Sandſtein und Schieferthon eingehüflt, uns _ 
„mitteibar auf bem Urgebirge.“) ©. 38. von einem jeßt ein⸗ 
geganzenen Bruch des ſchoͤnſten Marmors. &.40, Re 
berfiein als ein mit Gips innig gemengter Stinkſtein. ©. 
45. ff. eine intereffante Beſchreibung des merfwürdigen Holz⸗ 
flogens , ber fogenannten Amberteift. S. s3. 61. Korn- 
tlein von verfchiedenen Barben, in dichtem Kalkſtein, mit 
demſelden meift innig verwachſen, auch mit den naͤmlichen 
Kalkſpathadern durchſchnitten, fo DaB man beyde Foßilien zu 
gleicher Zeit und unter gleichen Umftänden entftanden halten 
dürfe. S. 68. Ein Vorſchlag, gewiſſen fehr taugtichen Sand- 
ftein, der Holgerfparniß mwegen,. zum Bauen in. München zu 
benntzen, und &. 70. des Wunſch, die vielen im Obertande 
‚ befindlichen Steinkohlen wenigftens zur Glasfertigung ju ge 

brauden. S. 75. Beiner Sandftein mit Verfteinerungen. 
Moſe in ben orograpb. Briefen hber Tas Sanerland . 
beſchrieb ©. 56. ein ähnliches Foßil, das immet noch zu den 
ſeltnern gehört.) ©&.91. von dem wunderbaren Quirinusoͤl, 
das jetzt faſt Bein Prieſter des dortigen Kloſters mehr für et: 
was anders, ais natürliches Steinoͤl erkennt. Es quille um: 
ter der Nagelfluch, die auf Sandftein licat, hervor. . &. 104. 
Beweiſe, daß ein ganz anderes Waller ehemals da neftanden 
ſeyn muſſe, ale jeßt in unfern gemeinen Seen aufbewahrt. 
. . . wird. 
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Be E10 f. Ein zufälliger Umſtand uereitelte die Bor: 
tung, Ziegel mit Miesbacher Steinkohlen gu brennen. 
„Fremd! (ſagt der Verf.) in fo vielen Landern benust man 
sahne Hinderniſſe und ohne Nachtheil der Geſundheit diefes 
„Foßil, brennet es roh und verfohiter, ja ſchaͤtzt eine neue 
„Mine, die man davon entdedt, fo hoch, als wenn fie Gold 
„und Silber fubete und beſchaͤfftiget damit manchmal tau⸗ 
end Hände, und bey uns — — — geraͤcth nichts!“ * 
Umer den Steintoblen der gedachten Gegend wieſen einige 
woch beutlich die Holzfaſern nach ihren Jahrgaͤngen, andere - 
die ſaſt noch unveränberte Holzrinde, auch fanden ſich manche 
GStäde von bituminsiem Holze mit unter; welche nur ur 
Hälfte in aͤchte Steinkohlen aufgeloͤßt waren, ja ſogar cin 
Cund , worin eine ganz unveränderte Holzkohle faß. Dicke 
GStei icheinen mit den mächtigen Lagern von bitu⸗ 
minöfem holz des Irſendergs zuſammen zu hängen. ren 
dergleiche hiemit Voigts miseralog. Abbandl. Ib. 3. S. 
200. f) Am wolften a. f. Briefen überaus viel Ye; 
teicklihes zur Geſchichte der Eiſenwerke und. Salinen ge: 
ba. ©. 134. cine Beiondere Verfahrungsart mit der Schla- 
* bey dem Hochofen zu Bergen; ; (der nebft einem andern 
um Aucglühen der Bleche in Reichenhall beftimmten Vfen 
33 und abgebildet iſt) S. 148. und 192. von den 
ſoaenannten Brattenburger⸗Pfennigen. ©. 203. Von 
da Boldwäfchen von Innſtrom. ®. 224. Schwarze 
Blererde, in manchen Beſchaffenheiten von der ser sh 
hen verfchieden. ©. 223. Ein Foßil aus dem Paßauiſchen, 
Diamantſpat von einer bisher noch nicht bes 
ſariebenen Kryſt allifation. S. 230. Am Schoͤnberge Gra⸗ 
nit mit lauchgruͤner Hornblende, ebendaſelbſt geht des 
Granit in Sicnit, und diefer in Sornblembfgiefe über. ©. 
235. Der Lufen ein Gebirge von einer halben Meile im 
Ihnfange,, aus lauter großen und Elcinen Oranitbroden bes 
ſtehend. S. 237.242. Granit mit ſchwarzem Stangenſchoͤrl, 
uch Granaten. ©. 240. Ein Beyſpiel uͤbler — 
ms. S. 243. Roſenrother Quartz bey Zwieſel, auch 
&. 150, fo gefärbte Feldſpaib und Steininark, und ©, 


. 252, berillartiger oder weißer Stangenſchoͤrl. S. 253. 


Granit aus lauchgrünem Quarz, olivengrünem Feldipath, 
kennem Slimmer und farmeifinrothen Granaten; Lebergätts 
x des Sranits in Gneis und Slimmerfchiefer. (Vergl. ©. 
360. 378.) Kieslager zu Dedenmais. Geſchichte ihrer Der 

arb ei⸗ 


- / 


164 Chemie. 


arbeitung. Bitrtoffubwefen u. f.w. in der Gegend, &.269. r 
Roſenrother Quarz und guoßer ſchwarzer (etwas eleftrifchen) 
Stangenſchoͤrl am Hörkberge. .&. agı. Geſchichte des Meng 
Baues in der Lahm. &. 305. Brapbie, der in jener Ge⸗ 
gend, nur durch die Verwitterung einer geroiflen Art von GStiuz- 
mer entſtanden zu ſeyn ſcheint. S. 313. Leber die Entſte⸗ 
Dungsart der Perlen aus einer von außen geſchehenen Verle⸗ 
Bung bes Thiers. ©. 327. Flußſpath key Bach. 


. Mit dem neun und zwanzigſten Priefe hebt bie Den 
fhreibung der Gebirge in ber obern Pfalz an, einem Lande, 
welches feine Kultur und Bevslkerung, feinen Wachsthum 
und dermatigen Zuftand em Bergbau und dem damit verbut« 
‚denen Umtrieb des Huͤttenweſens fait ganz allein zu verbausten 
Bat. — Don dem Reichthum der hier dacäber mitgeteilten 
Vachrichten muß man ſich durch eignes Lefen — 
Einige einzelne Bemerkungen mögen ausgehoben merden. 
377. Spuren von Ziunober bey Neuſtadt an der ns 
Beldfpnch it Die verſchobene, ungleich ſechsſeitige Saͤule kry⸗ 
Ralifise, wovon immer zwey on ihrer breitern Seitempäce 
etwas zuſammengewachſen find ©. 380. Granit‘ von einer 
- ehemals dort befindlichen Theerbrennerey ſchwarz sefüche, was 
man fir natuͤrliches Erdharz hielt. ©. 383. 9# 
färbte Duarzlager mit und ohne Eifenglanz. ©. 301. Schwar⸗ 
ger Erdtobold. S. 400, Walkerde. S. 404. 418. 43a 
286. ff. sıo.f. Baſalte im Pfaͤlziſchen unter audern mig 
Veweiſen deß fie lange nach allen einfachen und ſelbſt den 
meiſten Floͤtzgebirgen gebildet ſeyn muͤſſen, und feine Sparen 
von vnffanifiher Antftefiung am ſich tagen. ©. 409. Eine 
dem Selterwaſſer fehe ähnliche wineralifche Quelle. „Baier! 
ꝓlaſſet doch die auch vom der gütigen Natur verlichenen hd 
‚„& nicht länger noch unbenitstunter euern Fuͤßen liegen !- 
©. 413, sı6, Miefelfbiefer, nicht als Bachſtein, tie | 
neuerlichſt Jemand. vorgab. ©. 416. Schörlfchiefer, sine 
eigene Gebitgsart aus Khiefrigem ar und ſchwarzem ſehr 
klein kryſtalliſirten Stangenſchoͤrl. S. 424. Slöne vom | 
erdigen Talk, und talkichter Bifenfein, ©. 429. Dis 
tuminöfes Zolz in ganzen Bäumen noch mit Aeſten und 
Rinde verfehen, &, 438. Ebloritichiefer, In vier und ' 
dreyfigfien Briefe die Beſchreibung des oberpfätziichen Fich⸗ 
telgebirgs. Im fünf und dreyfiigfien Briefe Sehhichte 
bes Dergamts zu Gottesgad an dieſem Gebirge. age 
afigen . 





| 
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bafızen Eiſenhuͤtten, Beſchreibung und Abbildung der Knopf⸗ 
eder Pater: eigentlich Glashuͤtten, nur daß fie Eleiner ange: 
richtet find, und blos gläferne Knbpfe verfertigen, Die 
ſchwarzen ſchmilzt man aus einet Trappart (©. 472. 443.) 
— Eiimflein mit eingewachſenem Aödular, ©&..481. Bley. 
er in Sand, ©. 490. Porphyr auf Gandſtein S. 496. 
ge Lager von Hornblendſchiefer, Sienit, Talk 
und Etrafftein bey Schornreit. — Bey Gelegenheit des 
Amberg und Aerzberger Reviers Nachrichten ©, say. von 
dem berühmten Eiſenſtein mit ſtaͤnglich abgefonderten Otuͤ— 
den, in denen man mehrmals Baſaitkuppen im Keinen bat - 
fehen wollen. Zwiſchen den Klüften und Ablöfungen kommt 
zumcilen Ichener , weißer, baasfürmig angefchoffener Zeoliib 
lenflöße,- Verfleinerungen u. f. w. um Anis 


wer, 
* ®.359. f. won einigen merkwuͤrbigen Höhlen im Kalk: 


ber Daumannſchen ähnlich. S. 564. Kryſtalliſirte 


“ Eifeufteine, fat gleich unter des Dammerde, S. 566. vok 


den Bayerischen Muſchelmarmoren. &, 572. Trodenleaung - 
des Dondammaorg, das mehrere deutfche Meilen in der Lange _ 
und: Dreite betraͤgt. —  Porzelfninfabrike zu Nymphenburg. 
Deſcaelbung der Manipulation, Abbildung des Ofens, Preis- J 
kowent der daſigen Porzellainwaaren. — Schließlich ein 

Berzeichniß ber im den: beſchriebenen Ländern 
vorfsmumenden Boßilien, Bas die Stelle eines Regiſters 
verttitt. — 


Vey der ansnehmenden Reichhaltigkeit dieſes Werkes waͤ⸗ 
re es undillig, mit dem Verf. über einige Provinzialausdruͤ⸗ 
de zu hadern, um fo mehr, da Neinheit ber ©prache uͤber⸗ 
haupt eben nicht has Antheil des Miveralogen zu feyn pflegt, 


und hier das Gepräge der Kultur auch won dieſer @eite, im 


Ganzen genommen, wwerkennbar iſt. 
' Eh. 


J. A. Chaptals, 8.5 G. DO. Ritters, oͤffentl. Leh⸗ 
zers ber Chemie zu Montpellier u. ſew. Anfanggs-· 
gründe der Chemie. Aus dem Franzoͤſiſchen über 
je6t und mie Anmerfungen verfehen von Friedrich 

olff, der Weltweisheit Doktor u. f-w. Zwey⸗ 
ter Ihell. Königsberg, bey Nicolovius. 1792. 
84 540©. 
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. 9 & in gr.g. Dritter und lobter Theil. 
409. a Me 2a. 3» 5 


Des zweyte Band des gegenwaͤrtigin Wertes ‚begreift die 
 Kitbologie, odef die Kebre von erdigten Subſtanzen, 
im weitläufigen Verftande „- und. ift vielmehr. eine chemiſche 
Mineralogie zu neunen. So befinden ſich in der erſten Klaſ⸗ 
fe die Verbindungen der Erben mit Gaͤuren, im ber zweyten 
bie Vereinigungen und Miſchungen der Grunderden, in der 
Dritten, die Miſchung der Steinarten ımter ſich, wie fie ım 
der Netur porkommt. In den folgenden Kapiteln finder. ſich 
die — der metalliſchen Körper, wie die Steine, 
aheun ſo meit zuſ⸗ we hergeholt. wodurch fiherlih die Ve⸗ 
eins Der Kofan —& zerſtreuet werben muͤſſen. 
machen die Gewaͤcbs· und tbiert- 
(tet — ven Er aus, Keunzeichen md Unterſchich 
ber Pflanzen. Vom Bart ber Pflanze, won den naͤhrenden 
Deitanüthsifen, Dem Refultar der Grnähriung, was beu- dee 
——— S von —* entweicht, und von den Ber 


rungen, welche ung aba m Sewähs erleidet, wohey 
zugleich die brumg kt worden. Auf gleiche Art 
‚Werben zuletzt ee aͤrper, ſowehl nach der Ma⸗ 


Pre ale Mi ven Pe Verhaͤltniſſen abge 


Wir hätten i in Deutſchland gar nichts eingebuͤßt, wenn 
dieſe Anfangsgründe unuͤberſetzt geblehen waͤren. 


⸗ 
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Tabulge motuum falis novae et correctao, ex 
thearia gravitatis et ob[ervationibus Fecemtif 
fimis erurae, quibus accedit fixarum praeci- 
puarum catalogus navus — edirge aufpiciis 
er ſumtibus Seren. Ducts Saxo- Grotheni, au- 
&tore Frans. de Zach. Gothae, 1792. Tert 
172 ©. Tafeln 350 ©. ingr.4. In Coinmiſ⸗ 
ſion bey Ettinger. o 12 æ. 


— Dieſes 


Megemait, 167 
es ——— Sart Id fon eine Frucht der veräufgen 
en, welche Se. Durchl. der Herzo Fr —Se 


af dem Schloſſe zu Gotha, zu aftiongfmifche 2 


gen durch den Verſ. haben machen laſſen. * ur — zur 
Berrnolltemmmung ber Aſtronomie noch vieles erwarten, wenn 


"ig uene herrliche Sternwarte auf den Seeberge bey Gotha. 


ganz ausgeräftet ſeyn wird ſowohl von dem thätigen (Eifer 


‚006 edles Zürften, als von der vorzuͤglichen Geſchicklichteit 


I mfeit des Aſtranomen, dem die Sternwarte 
— werden. Das gegenwaͤrtige Werk hat zum 
zwech, eine genauere und bequemere Beſtivumung der 
+ eis bieber anaeachtet dor großen Vollkommenheit der 
— ie, bat erhalten werden Erunen. Die Zeit⸗ 
it der Grund den ganzen praftifhen Aftsonomie, 
ohne eine gern Kenntiih des Ortes der Sonne oder 
17 micht möglich, Wenn zwey Xirgonemen Ihre Zeit 
ar tung zweyer verſchiedenen &terue oder der 
üpb eines Sterns herleiten, fo wird eine Unrichtig⸗ 
Wit in dem Site der Himmelßtoͤrper eine’ Verſchiedenheit im 
Ügen aadern Beobachtungen hervorbringen,, gelegt auch, daß 
de ya And, ynb daf dir Underſchied der geographiſchen 
ihrer Beybachtungsoͤrter richtig beftinumt iſt; dieſer 
ſchied ſelbſt aber kann, bey einem Fehler‘ in der 
‚ich: richtig angegeben werden, daher die —* 
| dee geographiſchen Länge, felbft unferer Otern⸗ 
‚Merten, entſteht· Beyde Aſtronomen müßten alfo überein 
ſommet, denſelben Stern oder die Sonne allein zu ihrer Zeit: 
Betimmung zu gebrauchen ; ober ſte nuitfen Tafeln haben, in 
delchen der Ort der Sonne und mehrerer Sterne fehr genau 
angeben ift, damit ſie, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, 
‚Read einen dieſer Himmelstoͤrper zu ihrer Zeitbeſtimmung 
n Finnen, Dolche Tafeln erhält der Aſtronom in dem 
rigen muͤhſam ausnsarbeiteten Werl. Der erſte 
haut enthalt die Erklärung der Tafeln der Sonne und 
er Kisfterne, und it nicht bloße Anweilung zum Gebrauche 
Wr Tafein, fondern nicht auch Rechenſchaft von ihrer Verfer⸗ 
tigunq, und eheilt die Formeln mit, nach melden fie berech—⸗ 
Bet find; es iſt derſelbe teich an Bemerkungen für die feinere 
gartiche AIxorromie, und auch an literariſchen Nachweiſun⸗ 
gm der neuern aſtionomeſchen Unterſuchungen. 
Die Sonnentafeln hat Hr. von Zach ganz neu berechnet, " 
zit Verbeſſerung ber Firmen uud der Gleichungen der Pers 
I 4 tur 
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turbatipnen: Er bat ihnen um Theil’ eine doppelte Form ge 
geben, theils die gewöhnliche, cheils eite neue, wodurch fie 


jur unmittelbaren Zeitvechmung bequem dienen. Tinter ben 
Perturbationsgleichungen ift eine neue, für die vom Mars 


| 'berrührende, eingeführt, Die größte Veränderung des Or⸗ 


tes der Sonne oder vielmehr der Erbe, die daher eneſteht, 
von 


beträge 3%, 32. Die Tafel ber. Wilttelpunftsgieichung 

10 zu 10 Graden hat ber Herzog ſelbſt Berechnet, fo vote auch 
die Tafel zur Reduktion der Ekliptik auf den Aequator, und 
der Deklination der Punkte auf jener. Beybe Tafeln geben 
von 10.31.10 Mänuten, und geben bie"berechneten Glieber 
bis in sootheilen einer Sekunde an. Die Tafeln XXVII. 
bis XXXVII. find diejenigen, welche zur unmittelbaren Zeit. 
rechnung dimen. Die vier erſten derſelben enchalten bie mitt⸗ 
[eve Rectafcenfion der Sonne, die mittlere Bewegung berfel- 
ben, und bie Gleichung des Mittelpaukts in Stunden und 
deren Theilen ausgedruͤckt. Die ſechs folgenden enthalten die 


MPerturbationen, auf den Aequaser iu Zeittheilen redueirt, 


doch ohne Rückſicht auf die Deklination der Sonne, welche 
bequemer bey der Summe in Mechnung gebracht wird, und 
die Verruͤckung des Punktes der Fruͤhlingsnachtgleiche, wegen 
der Nutation, auf dem Aequator in Zeittheilen. Die Taf. 


XXXVIl. enthält die Reduktion der Ekliptit auf den Aequa⸗ 


tor gleichfalls in Zeittheilen. "Die Tafel der Verbeſſerumg 
des Mittags aus correfponbirenden Höhen If ausführlicher 
als die Bisher in dem aſtronomiſchen Tafeln, felbft in den neues 


ſten von be Lambre, befindlichen. Hierauf folgen noch neun 


verihiedene Tafeln, deren einige unmittelbar zur bequemen 
Zeitrechnung dienen. Den Beſchluß macht eine Verglei⸗ 


- Sungstafel von 314. zu Greenwich beobachteten Dertern der 


Sonne, und den berechneten, nach Mayers, be Lambre und 
son Zah Sonnentafeln. Die von de Lambre berechneten 
Uuterfdiede find von ihm in den Verliner Memoiren mitge⸗ 


theilt. | 
bei Nah den Zachſcheu Tafeln weichen ımter allen dieſen 


Oertern nur 22 über 10 See. im Bogen ab; bie beyben 


aroͤßten Abweichungen find 17° 45 und 15", 65. NRach 
den de Lambrefihen Tafeln weichen 34 über 10” ab, hoch⸗ 
gu 144,6. Mayers Tafeln weichen häufig über ı0” ab, 
iten aber über 20”, nicht Über a4’ Der Fehler derfelben 
ift größteneheits in —, fo daß durch eine Weränderung der 

Spocen die FJehler fehr mochten vermindert werden koͤnnen. 
Das 


RMathematit 269 
Dis neus Verzeichniß von Birernen- ein AR no6 
wihtigeres Geſchenk für die Aftvonemen, Es enthält 388 - 
ansgehschte Sterne aus allen Gegenden des für ung. fikhebaren. - 
Simmmels . won welchen die. Rectaſceuſion im Zeittheilen und 
is Bogencheilen vebſi ber —— Kerialan jene bis auf 
zgotheile einer Secunde, engesehen Die Declination 
hen 6 


, nach nicht ſeihſt anen, und fie um 
ehem Benin u in — usb Minuten beyge⸗ 


@ ben Unter —— ber Rectaſcenſtan Idee ©terne von den 

ihen unten jenen nächften beobashtet, und daraus mit Ruͤckſicht 

Giesen. aiisen Abänterungen . bie Reotafcenffon ber... 

bis Es And. in einer ausführlichen Tafel die Beob⸗ 

jedes Sterns, deren oft 5, big 3 für einzelne Ster⸗ 

ve Mad angegeben, mis dem daraus gejogenen Mittel, eis 

ausgenommen/ welche nur ein. einzigesmal beobachten 
ſcheinen. Damit war diefe Acheit gehoͤrig ſchaͤte, 

es vicht undienlich. ſeyn, aus der Einleitung angüffiheen, 

Beies Vegeichui einig mmufenk Veohadtungen eriordere 
g_ daß die —7 Baͤnde ausfüllen. No. : 

ine wwichtige zu dem fie sehörige Tafet if bie 

uu-@&, 157 — 227. mehhe un. Oremen aus dem obigen 










& —* unternonunen. 
Diet Has Kr. de la Lande in de beiten. Ausgabe ſeiuer Aſtro⸗ 
wonsie, 1792. mitgetheilt. @ie flisemen ſehr nahe mit dem 
von Zachifchen überein, fo daß die Bewegung ber Sonne sder 
vielmehr der. Erbe gegenmärtig fo genat berechnet zu ſeyn 
Scheint „ als man es nur verlangen Lan. Es wird dem Les 
fer vermuchlich angenehme fenn,, die Abweichungen bepderfein 
tiger Tafeln in der Kurze überfchen zu fünrien. Des Unter 
ſchied her de Sarmberfärn Tafeln it in der Epoche der —7* 


aͤnge 
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‚Bänge für'usen, mit Raͤckſicht auf den Uns 


terfchieh der Meridiane Ä — 1,5 
in der Spoche der Länge des Apogaͤum + 4” 
in der mittlere Bewegung ber Sonne In 200 
Jahren J 0 
in der Bewegung des Apog. in 100 Jahren + 135“ 
in der größten Wiittelpunftenleichung 1: 


in den Logarithmen des. größten und kleinſten | 
Abſtandes der Erde von der Soms Be 7 0,000001 3 


Die Tafeln für die Mittelpunktsgleichung find nicht fuͤr daſ⸗ 
ſelhe Jahr berechnet, von de Lambre für 1807, 74; von v. 
Zach für 1790. Setzt man nah de Lambre die Saͤcularver⸗ 
minderung auf 18“, 80, fo iſt der Unterſchied 4 0”, $. 
Was die Perturbationsgleichungen betrifft, fo Eemmen PR , 
die Epochen und die Bewegungen der Argumente, als 
die größten Gleichungen ganz oder fehr nahe überen. De 
‚ Rambre Hat zwey Gleichungen für die Stoͤhrung von Mars 
C(vielleicht wäre gar keine noͤthig); Kr. von Zah nur eine; 
Yenterer hat zwey wegen Jupiter, erflerer nur eine. 


« Aus der ben Tafeln wergefegten Anleitung iſt noch einis 
ges zu bemerken. Den Aufang made ein Verzeichniß der 
Deſtimmungen des Längenunterfehiebes aller offentlichen oder 
‚ Peivatfternwarten, mühlem aus aſtronomiſchen Schriften 
zuſa . Die Erzaͤhlung der Beobachtungen jur 
Erforſchung ber Laͤnge von Gotha nimmt über 6 Seiten ein. 
Hieraus iſt Die erſte Tafel in ber Senunlung-der Sonnenta⸗ 
fein gezogen, welche den Längenuuterfchieb aller befantten 
Sternwarten von der neuen Sternwarte bey Gotha angiebt. 
MPort /ackſon auf Neu» Sud: Wales ift aber in Derfelben 
ganz unrichtig beſtimmt. Dieſer Orr fehlt in jenem Verzeich⸗ 
nie. Es find noch einige Zehler in dem Verzeichniſſe. Sa 
der Erffärung des Sternverzeichnifles ift die neuerbaute ſchoͤ⸗ 
ne Sternwarte auf dem Seeberge beſchrieben, wovon bag 
Tilelkupſer den Grundriß und Die Aufriſſe enthält. Die auf 
der bisherigen Sternwarte in dem Reſidenzſchioſſe aufgeſtell⸗ 

ton Inftrumente werden Befchrieben, mit Anführung afler 
gebrauchten MWeittch, fle gehörig zu flellen uub einzurichten — 
Die Tafel der eigenen Bewegung mehrerer Firiterne, in der 
Meetafcenfion, zufolge der Berechnung drever Aftronomen, 
it zur Vergleichung bequem. Es zeigen fi adır darin & 
& . tr 


a 


J 
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ice Abweichungen. Noch eine ſolche Tafel für die ei: 
Bewegung in der Deklination, nach Mayers und Triede 

Beſtimmungen. Ben Schluß der Anleitung macht 
ruͤhliches Verzeichniß der Unterſchiede der Rectnfcens _ 
der Sterne, mach dem vorher angeführten Wergeich- 
Verf., amd den Bergeichniffen von Flamſteed, de ia 
————— Raderiſchen € ee j 
as Wert ift prächtig mit Repberil chriften zu 
gedruckt. Es ſcheint aber nicht fo frep von Druckfeh⸗ 
zu ſeyn, als man es don'sinem ſolchen Werke wuͤnſcht. 

J | Hu 
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Ercyllepaͤdie der bürgerlichen Baukunſt, in welcher 
alle Faͤcher dieſer Kunſt nach alphabetiſcher Ord⸗ 
ung abgehandelt find. Ein Handbuch für Staats⸗ 
wirthe, Baumeiſter und Sandwirche von C. L. 
Stiegiitz, Dokt. der Rechte, Eenator zu Leipzig 
und Canonicus des Stiftes Wurzen. ter 

bil, A— D. mit 16 Kupfertafe "Leipzig. 
1792. in 8. 2 6. 168. 


Richeige Kenntniffe und einen gelduterten Geſchmack in bee 
Baukunſt immer mehr. und mehr zu verbreiten, und die Ge⸗ 
Iearnbeit füch ſelbſt zu unterrichten, fo viel möglich Irdem zu 
etieichterti , den entweder blos Neigung oder auch Pfli ht dazu 
treiber, ſich wit. den hieher gehoͤrigen Gegenſtaͤnden bekantt 
machen, iſt allerdings ruͤhmlich, und jeber neue Nerfuch' 
dazn, als ein Beweis patriotiſcher Geſinnung anzuerkennen. 
ts it auch unleugbar, daB, da ber Zweck derer, die ſich um 
terihten wollen, ſehr werfchieden iſt, und nicht alle gleiche 
%mmille verlangen noch gebrauchen, auch eben fo der Lin’ 
terricht, die Ordnung und Einkleidung deilelben, Jehr vers 
fkicden ſeyn Saum. Es Farm daher auch eine Abhandlung 
der Barckuͤnſte in alphabetiicher Ordnung, verfaßt, immer ih⸗ 
ten Nuten haben. Nur wer recht vollitändige ımd gehndliche 
Bifenfchaft verlanger , wellen Hauptbeſchaͤfftigung die Bau⸗ 
tanſt ſeyn fol, und der affo wirklich ein ausübender Baus 
Beier, in dem vollen Ilmfang diefes Worts zu werben ge⸗ 
benter,, dem kann keine ſalche Eneykiopäbie genügen, .. 


J 
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ſie auch wuͤrkſich wehr, als ein Jemeines Bauleticon leiſtet, 
weil fie eben auch darum, daß ſie, wo nicht Alle, doch die 
mehreſten Faͤcher der Baukunſt vondentrirt in ſich faſſen fol, 
unmoͤglich alles das enthalten kann, welches einem ſolchen 
Man ie doch zu wiſſen noͤthig iſt, und in der Maaße, tote ve 
som za wiſſen noͤchig if, Und wenn much das waͤre, fo iſt 
doch die gründliche Belehrung immer mühfemer und verdrieß⸗ 
licher, wegen bei norhwendigen Trennung fo vieler Dinge, 
die doch zufammen gehoeren, and weil oft ein Artifel vom 
kommt, der ſeine Erläuterung und Vollſtaͤndigkeit erſt aus. 
einem andern weit hinter ihm folgenden hohlen muß. Oder 
es mu gleich dey der erſten @etegeitheit, alles hieher geher: 
ge erſchoͤpft erden, wo denn ih der Folge blos nachgerdic ſen 
wird. Uber wozn denn die alphabetiſche Fornn? Allein wenn 
denn nim auch eine ſolche Encyktopaͤdie der Baufunſt eigent ⸗ 
lich nicht ar Erlernung derferben dienet, fo kaun fit doch des 
nen, die ſchon mit der Baukunſt bekannt find, zum Nach⸗ 
ſchlagen bieten, wenn fie in diefem ober jenem Attikel ſtch 
eines Mathe erholen, bder auch machfehen wollen, was Tchan 
won andern in dieſer Sache geleiſtet iſt. Und wenn fie 
nicht im ihrer Erwartung getaͤnſcht werden, ſo iſt das allen, 
was man vom ſoſchem Buch erwartet. An einem ſolchen 
Merk hat ed nun feplich det Baukunſt dis jeht noch arfehlt. 
Denn 06 wir gleich fon architektoniſche Wörterbücher haben, 
die der Verf. Auch nicht umgenunt gelaſſen Bat, wird obglelch 
in Kruͤwitzens Encpelogädie mancher hieher dehoriger ſehr 
brauchbarer Artikel vortommt: fo iſt doch das ketzee Merk Ku 
wecitlaͤuftig und zu koſtbar, die erſten aber find, Als eigentlich 
nicht zu dieſern Zweck eihgerichter, zu anvoliftändie Dielen 
Mangel bat nun dee Verf. wit feinem Handduch erſetzet; 
und ob es gleich die architektoniſchen Wörterbücher nicht em⸗ 
entbehrlich macht, indem eine auslaͤndiſche, ordern Kur 
allein deutliche Wörter aufgendmmen find, fo entipriche es 
doc) der Abſicht, zus weicher 26 dienen folk Und es iſt Fein 
Zweifel, daß es wird mit Dank aufgenommen werden, DA 
der Verf, ſich bemüher bat, den Gang eines jeder Baues, 
die Verbindung und die Folge der verichledenen Arbeiten beh 
jedem Bau deutlich vorzuſtellen, und dabey zwiſchen Vollſtan⸗ 
digkeit und Weitlaͤuftigkeit die Mittelſtraße zu treffen. In⸗ 
—** hätte doch hie und da noch wohl manches koͤnnen ange: 
führt werden, das noch zur Vollſtaͤnbigkelt mit gehoͤrt. So 
iſt, um nur eins anzuführen, unter beim Attikel: Kehle 
| ie 
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gar nicht erwaͤhnt, auch nicht der 


vie oſcherſche 
fiegenden Brüden pri die auf dem Rhein als eine vor⸗ 
trefliche Erfindung befannt find. Unter dem Wort: Bal⸗ 
kon — bitte auch die Einrichtung der Balken bemerkt wer⸗ 
den Einen, wovon Schmidt in feinem Baunikifter redet. — 
Die Veſchreibung des Pumpens bey den Saͤugpumpen ift- 


wohl micht ganz zichtig , wenigſtens undeutlich. Die Beſchrei⸗ 


bang einer Brettmüble gewiß ben mebreften unverſtaͤndlich. 


Ueberhaupt konnen ſolche To ſehr zufammengefegte Maſchinen 
denen, die —* ni —* und die Kunſtwoͤrter nicht 
willen, vͤhne Abbildung durch Wortbefhreibumg nicht wohl be: 
gemacht werden u. | mw. — Das iftaher fehr gut, 

daß ben jedem tuichtigen Artikel die verhialiälten Schriftſteller 
ind. verfpricht Der Verf. dab er, nad) 
Belmduug dieſes Werks, noch Die Grundfähe der buͤrgerli⸗ 
den ‚md aller dahin gehörigen. Fächer ſyſtema⸗ 
tiſch geschut,, als ein Kompendium zu Vorlefungen heraus⸗ 
schen wolle. Fin guses Kompendium über die Baukunſt it 
Ya noch Beduͤrfniß, nur das ſyſtematiſch fell doch 
wohl nicht mit heißen: demonſtrirt, wie beym Suckov, oder 
wach bey jedem Gap ar € einer Menge üHeitaten, wie beym 
» Sameeiı?. N , 

WW 


Handlungs: Finamz— und Polizeywiſſen⸗ 
ſchaft, nebſt Technologie. 


Veitere Ausſuͤheung der Salzwerkskunde, ober der⸗ 
ſelben vierter Theil, von K. Chr. Langsdorf, 
Koͤnigl Preuß. Kath, und Salineninſpektor u. ſ. w 
Mit 2 Kupfertafeln. Altenburg, im ber Rich. 
den "Buchhandlung. 1793. 260 Seiten in 4. 


RE: 


Cine Fortfegung der im LXXKIIT. D. Sie Bibl. antdezeig⸗ 
a Anleitung zur Salzwerkskunde. Der Verf., ſehr über⸗ 
kugt, daß noch viele Lücken auszufüllen, und manches zu 
berichtigen ſey, fährt wit raſtloſer Bemuͤhung und dem ihm 

eigenen 





‚bar find. 
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elgenen Schaerfſinn fort, diefe Det Menchbeit fo wichtige 


R:ffenfchaft zu höherer Vollkommenbeit zu pringen. Nach s 


Fahren iegt er hier eine Menge Berbachtungen, Anmerkun - 


gen und Berechnungen in einzelnen Cunplementen „ver. 
SGieichwohl wird damit, wie er felbit erkenut, noch nicht alles 
dag gefeiftet, was zu einem einigermaaßen völlländigen Lehr⸗ 
buch der GSalzwerkskunde erforderlich it; Allein, er wrache 
Hoffuung zu kunftigen mehreren Nachrrägen. 
Diefeg Verfahren mit Oupplementen · das Werk fortzu⸗ 
ſetzen, fer es in einer .nenen Ausgabe umzuarbeiten, ver⸗ 
dient beienderen Dane und Nachahmung. Bey Lehrbichern 
tiber Wiſſenſchaſten, darin jährlich merfliche Fortſchritte ge: 
ſchehen, wird es Außerft läftig, ſich kurz hinter einander neue 


* 


Ausaaben anſchaffen zu muſſen, zuinal wenn ſie ar ſich toſt-· 


Shemifcre und gedlogiſche Kenntniſſe fehlten bis hierhin 
ben meiſten Saliniſten, bis ein Struve, Wild und num 
Langsdorf auch von Diefer Seite angefangen haben, Die 


BGalzwerkskunde aufzuklären. Der Verf. ſcheint Diele Birke‘ 


Befonders bemerkt, und ſich feit der Ausgabe der 
vorzüglich. ver ereitet zu. haben, auch hierin ad Scheer m! 
aufesten zu konnen; und gewiß. er bat feine Abſicht ſchr gut’ 
erreicht. - " \ 
Wohl thut es einem, Wenn man noch zuweilen auf ſolche 
Schriften, wie diefe, ſtoͤßt, worin fi folgenvolle Beobach⸗ 
tungen und ſchatſſinnige Beurtheilungen ohne Wortprumf. 
und Praͤtenſton, anf einander draͤugen, Disechans eines aͤchten 
deutſchen Gelehrten wurdig. —2? 
Dergleichen Schriften, welche zugleich ſehr wichtige 
Kenntniſſe erweitern und verbreiten, verdienen auch im die⸗ 
fer Bibliothek mehr als bloße Anzeige. Zumal wenn der V., 
wie hier in der Einleitung geſchieht, ſo angelegentlich darum 


hitter, und die Wiſſenſchaft dadurch gewinnen kann. 


In der Einleitung witd von Beroddingen, welcher ge: 
gen die koloſſaliſche Begriffe von der Algewalt der vulkanichen 
gie eifert, aründlich widerlegt. Nah dem Verf. iſt der 

dectd der Vulkanen tief unter allen neueren Erdſchichten zu 
fuchen. Bey Erhebung Der feuerfpeyenden Berge muͤſſen in 
große Tiefe ausgehöhlte Behaͤltniſſe, gleichſam unteristbifhe 
Thäler entſtanden fen, worin fi das Meerwaſſer ſtürzte. 
Wenn nun die vulfanifche Hitze diefe eindringende Waſſer in 
Duͤnſte aufloßte, und. bas ſich nachher yurüdioa A 


Ä 
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toanten wohl ſehr betraͤchtliche Salzbaͤnke zuruͤckbleibei 

gen dieſe Vorſtellnugsart von der Entſtehung der Se 
in der Naͤhe der Vulkane iſt wenig einzuwenden.“ 
Ust ſich noch etwas gegen diejenige erinnern, welche € 
153. verkemmme, wornach das Meer in der Nähe der 
vor dem Anfang der Vulkane durch Feuersgewalt er 
Gebirge bis zur Sättigung verdampft. Da das 
Baffer immer von der Urſache feiner Erhitzung wegge 
wird, nach dem delien, und dies nach Dem falten: | 
kann bier feine Sättigung zu Stande fommen, aujer 
tiförmigen Vertiefungen deren Waſſerinhalt nicht 
derchaus mit dem Meere in Verbindung ſteht. Doch 
ſich der Verſ. vermuthlich eben ſolche Vertiefungen zr 
den Gipe⸗Kalch⸗ und Thongebirgen, ohne ihrer nu 
dröcklich zu erwähnen. Dieſe angenommen, teird e 
begreifiich,, wie Salzſtoͤcke ſowohl in der Reihe der rn 
als — angetzcffen werden — wie man alfı 
5 «ats Urkalchgebirge in die Geologie auf 


Das wefle Suppiement enthält Literatur der Satzı 


Im sweyten folgen allgemeine Anmerkungen uͤb 
Sex, befonders Kuͤchenſalze und. falzige Wafler, move 
einige ansheben tonlien. . a | 

6.617. Anm, Nach. Webers Zeugniß foll das 
aus den „Bmänder Biedereyen ganz rein feyn; aber m. 
„det dort eine ſelbſtgemachte Solutjon aus Waſſer und € 
mfelz.- Hier laͤßt fih die Frage aufwerfen: muß dei 

| deswegen rein ſeyn, weil fie aus Steinſal 
Banden ft? Die Unterſuchung des Gehalts bes Salzer 
rerer Salzgruben in verfchiedenen‘ Tiefen koͤnnte vii 
Reſaltate zeigen, welche dieſe oder jene Meynung von 
ſtrhung der Salzbaͤnke unterſtuͤßten. 

6 635..636. Die Güte des Salzes beruht Bf 
der in einem beftimmten Oalzgewicht mis dem Alkal 
bendenen Menge. Eine fehr wichtige Bemerkung. € 
fehlerhaft, wenn man bisher das Verhaͤltniß der Sütı 
der Menge ber Säure beſtimmte, alſo mıch die mit in 
mung brachte, welche ſtatt mit Alkali mit Kufcherde gef 
var. Auffallend ift die Folge einer Berechnung, w 
Galz, darin in 100 Theilen 48 Th. der flärkften Eär 
ſudlich find, Ay mehr leiſtet, als eins drin 25,3 jener € 

NE0.2.1.D8. 18, 0 M 


t 





⸗ 


176 | TDechneiogie 


und 2 Theile erdigen Kodfatiee enthakten iſt Niet man 

die Güte blos nady Verhaͤltniß des mehreren Galigelites, fa 
vhs nur etwas weniges it die Säfte der waheren Dif⸗ 
erenz 


6. 646. 647. wird gegelot, daß Seaume! und Sei net. 
te, wovon erfterer behauptet, daß das Kochfalz ohne. ufag. 
nicht zerſetzt werden Fönnte, letzterer aber bas Gegentheil, bey: 
de es jo gefunden haben fönnten, twenn erfiprer ‚rein Salz in 
"für ver Luft verichloffenen Retorden, Ichterer aber unrck 
nes, oder reines unter Zutritt der Luft Bearbeitet hätte 1 


6.653. Langsdorf fand die fpceiche Schwere des Koch 
ſalzes 1,913. Gegen Wild wird erinnert, daß er den 
Beriufl der Säure denn dazu gebrauchten Kochſalz nicht 
Ig-Nechnung gebracht habe. 

$. 656. Jede Salzforte muß nach Verhatruß ihrer os 
Kanprheife in der. Schivere von andern abweichen 

6. 657. Viele Vergieichungen belehrten den Verf., daB 
das Volumen, tweldes Bas Kritaflifatierteroniler um die 
Säure für fi allein einnehmen, durch die 
Alkali nicht vergrößert: voisd, woraus die ſpeeiſiſche aut: 
bes Kochſatzes erfolat. 
| Deittes Sapplement, Bon ber Loͤchigkeit und ſre 

eißichen Sasse der Soole u. ſ. w. 
6.659.. 8 fand, daB die Mäume, welche 100 Lothe. 
aulöchige Soole und X Lothe fuͤßes Waſſer vor ihrer Miſchuns 
zuſammen einnehmen, dem Raum —* ſind, welche ſie nach 
ihrer Vermiſchung einnehmen. HHierauf gründet et eine alle 
gemeine Formel, welche die ſpe if. Schwere jeder Koh: _ 
falzfotueiori zu jedem Gebrauch [0 ficher augiebt als alle mid» 
ſam berechnete Tafıla, die uͤberdem ummöglich allgemein rich: 
eig feon Foren, ſondern immer corrigire werden müflın. 

$. 665. Das Meer, wenn es ıalöchig toar, mußte . 

4926 hoch ftehen, ım eine 300. mächtige Salzbanf abzufcken. 


Viertoa Supplement - Linſiuß der Temperatur auf 
die ſpeeiſiſche Echwere ber Goole. 

Der Berf. theilt in dieſen Supplement eine Tafel uͤber 
die Loͤthigkeit einer Soole von jcder Temperatur, wenn in- 
ibe die für ‚0° Bear. eingetichtete Sentwage auf o ſteht, 


" Stafın Seppkmun. —R — 
83. - 


— — — — — 
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6.683. Es toÄre irrig, wenn man behaupten wollte, zu 
ſtarkes und anhaltendes Kochen veranlaſſe Weiſchungen des 
Vitter· und des Kochſalzes; im Gegentheil, eher bonne dies 
Bey gefinber Wärme Hefchehen. . $. 654. Die meifen - Diefer 
Vereinigungen ariheben In den Körben von der Feuchtiqkeit, 
weiche nicht ablauft. 5.688, Keine Soole iſt von Murter; 
lange vdllg fery. Wenn man fi) ihrer durch einer fruͤhzeiti— 
gen Anfang des letzten Auskochens entledigen will, fo temınt 
he in das Salz uud macht es ſchlecht. Doch kaun man dag 
Ausidypfen derfelben bie zum dritten Werk laſſen. $. 650. 
2. läßt zum Sorten ſo viele 8 Stunden als Zolle die Seole 
in der Pfanne Tifehat..  -. 


. 693 — 695, Hier wird ſehr gruͤndlich von dem Ab⸗ 
ſenderungemittel gehandelt. 


Karchwaſſer ſcheidetü ſtens das Alkall aͤzend vorm Glau⸗ 
derſetz, wird shit Vitriol und Luftſaure fu Selenit u. ſw. 
Die vorzhalichfte Wirkung deſſelben beſteht 2tens darin, daß 
ſich der Abende Kalch mit den Delen verbindet, welche tet 
Abvempfung und Keiftallifarion hinderlich fine, Auf dieſen 

Darf man immer rechnen, Auf den erſten aber nur ſchr 
moellorumen, zumalen im Großen nicht einmal veriiatret 
if, das Kalchwaſſer: in binlänglichet Menge mit ver Svole 
ju vermifchen. 5.695. Schärtet man in die Ichste- Lauge 
no Alkali zu, fo kann fich aufs neue Küdynfalz bilden‘, in 
dem ſich feine Säure mit dem erdigen Kochſalz verbindet. 


ansfegt, erhalten Eonne, Loͤßt man das Bichlalz nochmals 
auf, und vermiſcht es mit Kaicſaſſer, fo kann man noch bes 
traͤchtliches Kuͤchenſatz davon ſcheiden. Leber das alles haben 
wir ma tunſtig Verſuche Dis Verf. zu ertonnee. -— — .- 
$. 707 — 210. Die Erſahrung einer Siehbyrobe hat ses 


lehrt, Daß ein freyer Luftzug ustehmend viel .Salthrilche 


verftuͤchtigt. Dieſer Verſuch iſt, wie es Rec, ſcheint, beii - 
Voeeſchiaͤgen bes v. Boen und 8 des v. Gamboid im 
*.— a ach 
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aten St. des bergmaͤmmiſchen Journals 1792. die Soole durch 
Meverberirfeuer zu ertoärmen, nicht fehr guͤnſtig. 


$. 712 — 719. Der Nutzen ber Zirkulirheerde haͤngt 
vornehmlich von der Größe der Pfannen und ber Lürhigkeit 
‚ ber Sosle ab. Bebeckte Pfannen, von welchen, daß fie mit groſ⸗ 
fem Vortheil anzumenden feyn möchten, der Verf. in einer 
vorherigen Schrift behauptete, bat Wild jest wirklich ‚als 
Rärmepfannen mit gutem Nutzen eingeführte. 2. ift Wilde 
Verfhlag, die Pfannen auf Gewoͤlben anzubringen, entges 
‚gen, weil die Erde, nicht wie W. meyne, ein ftärkerer Leiter 
ais die Luft ſey. Wild Bat indeflen, ſeitdem in Nr. 72. des 
Intellig. BI. der allgem. Piter. Zeitung 1792. feine Behan⸗ 
ptung nun wirflid mit Erfahrung unterſtuͤtzt. Er druͤckt ſich 
aber jetzt ſo aus: trockne Luft ſey weniger hisraubend' als 
feuchte. Gewoͤlbe ſchließen trockne Luft ein u. ſ. m. 


Sechſtes Supplemente. Vollkommnere Theorie der 
Gradirung. | ten 
$. 728. enthäfe Einrichtangen zur größten Verminde⸗ 
rung des zufälligen Verluſts durch die Winde. $. 729. Meh⸗ 
tere Beobachtungen zeigten einen Verkaft von * des Ganzen. 
Je verfchiedener die Loͤthigkeit derjenigen Sooten iſt, die zu⸗ 
fammenfommen , je größer der Verluſt; daher. ind auch anı- 
fer den ſchon bekannten Urſachen die verſchiednen Fälle bey 
den Gradirhaͤuſern noͤthig — deswegen bringt. ‘der Negen 
green Nachtheil, und die Bedeckung der Grasirbäufer 


ugen. 
6758. 2. theilte die Baffins durch zwo Schiedwaͤnde in 
; Abtheilungen , und fand, daß die äufiere wohinein Tropfen 
falten, welche die ganze Dornwand noch nicht paſſirt haben, 
zur 4 bie ſchwaͤchere Soole als die mittlere enthielt. 
- 6.774800. Vom Einfluß der Wärme auf die Gea⸗ 
dirung.“ Der Unterfchied der Effekte fällt bey ſehr ſchwachen 
Soolen weit betraͤchtlicher aus, als dey flärkrret. Nur we⸗ 
nige, ſagt der Verf., werden die traurige Beſtimmung ac» 
habt haben, mit einer Brunnenſoole kaͤmpfen zu muͤſſen, die 
im Gehalt nur.& bis 4 Loth abwechſelt, und ic) Bin’ gewiß, 
daß noch nie ein Saliniſt in der peinlichen Lage“ geweſen iſt, 
die ihm Gelegenheit gegeben haͤtte, uͤber Fo Frbäcmfiche Sor⸗ 
Im Beobachtungen anzuſtellen, als mein Loos: geweſen it. 
Mer. ſetzt hinzu: der Wiſſenſchaft wars indcß Gewinn, und. 
ſie wird ihn auch belohnen. nn 8 
ie⸗ 
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Siebentes Supplement. Verſuch einer oretifch- - 
xaltiſchen Abhandlung vom Dau auf —— retiſch 


| Bor 2 Jahren ſchickte der Verf. dieſelbe der Secietaͤt zu 
Raufanne,, und hat fie feirdem verbeflert. Sie zu mehrerer 
| Bollfommenheit zu bringen, fchickte cr das Mſcpt an Wild, 
v. Trebea, Vogt und Werner, von diefem follte v. Char⸗ 
| pentier daſſelbe erhalten, und dann noch mehrere bewährte 

Männer. Die erften drey theilten dem Verf. ihre Amer: 
| ungen mit, welche er hat beydrucken laffen. _ 


Werner aber unterbrach dieſen Plan, mehrere Briefe 
bed Berf- blieben unbeantwortet, und erft beynahe ein Jahr 
verfiog, Bis auf ben Sten Brief das Mſept zuruͤck kam. Wenn 
Kr nicht tert, fo bat Abbe Eſthner eine ähnliche Klage an⸗ 
gebracht. Ein Gelehrter kommt zumeiten in Lagen, in wel⸗ 
den es ihm unmöglich wird, alle Anſpruͤche zu befriedigen; 

nmme fih auch wohl ernitlih vor, ein und anderes zu 

1, wird aber nachdem immer wieder unterbrochen, dar» 
aus dann dergleichen erfolgt. So wollen wir wenigſtens 
VWernern einſtweilen entſchaldigen, bis er es felbft thur, das 
er doch immer ſchuldig ift. Gewagt iſt ce, tie dieles Bey⸗ 
‚fiel ehe, Micpte vor dem Druck vielen: zur Deurtheilung 


7 
ıfte Abtheilung/ von den Quellen uͤberhaupt. | 


- 68039—812. Die ſtufenweiſen Fortſchritte der Natur 
vom nnendfich Kleinen zum Merkbaren, und dann oft bis 
zum Fuͤrchterlichen⸗ findet bey Erzeugung der Quellen vor« 
zögfich ihren Ding. Im Innern der Erde wird Waſſer auf 
gelöge und verdampft, indem die Werbindungen vorgehen, 

"wobey Feuertheile befrept werden, welche Die umher liegender 
toffe aͤußerſt erhigen. Als Nebel und Dampf ſteigt dieſe 

« g in die Hohe, und wird in älteren Temperaturen 
wieder zu Waller. Unmoͤglich tft es beynahe, daß nicht man» 
% Quellen fo entſtehen ſollten. Luftzutritt iſt da nicht ere 
" furderlich : denn die Rebe iſt nicht von hydroſtatiſchem, fon: 
dern vom pnevmatifchen Auffteigen. Indeſſen wird es ſchwer 
fallen, irgendwo eine fo entſtanbene bedeutende Aiuclle zu fin⸗ 
ben. Dergleichen Dämpfe konnen mit ihrer Federkraft auf 
der Oberfläche -eines Waſſerbehaͤlters liegen, und damit den 
Ausfiug- als. Duelle bewirken, der aufhört, wenn dieſelben 
einen andern Ausweg erhalten, Dringen erhigte Dämpfe in 
' Mi. angrän: 


? 
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angraͤnzende Waſſerbehaͤltniſſe ſy wird das Waller darin 
immer mehr erhitzt, und durch die zunehmende Federkraft der 
Dampfe zum Aufſteigen genoͤthigt, bis es irgendwo als 
Auelle ausbeiht, Solche Quellen koͤnnen warm oder kalt 
gushliegen, nachdem fle nahe oder fern won der Hbhe , weiche 
‚fie erftiegen haben, ausbrechen. So mag ber Seyfer in 
Island vielleicht mus einer ewigen Teufe empotgetrieben 


werden, , 

Bey dieler Hopotheſe ‚gefiel Rec. vornehmlich, daß DIE 
bey den Verbindungen (Kriſtalliſatienen) im Innern der 
Erde freu werdenden Feusrrheile als Urheber Erfipeie 
nungen bargeftellt werden. Nimmt man bie 
Wirfung dieler Naturkraft an, wie man nicht „anders fan, 
fo werden ausnehmend viele Erfcheinungen begreiflich. . Ihre 
Werkſtaͤtten, die Geſteinſpaltungen, gehen ohne in 
außerordentliche Tiefen. Cxrploſionen ber angehaͤuften einge⸗ 
ſchloſſenen Feuertheile erzeugen immer wieder neue Riſſe. Un⸗ 
wahr ſcheinlich iſt es nicht, daB 80 bis 100 Meilen tief noch 
‚Spalten mit einander communiciren koͤrmen, bis —— vie 
keicht die nach dem — bin gun nebmeube Schwerkraft 
fe Wirkungen begraͤnzt. igen Stoff kann +3 born 
nicht fehlen: fie. erhalten: Me en theils yon andren Klüften, 
theila ans dem feflen Geſtein. Kann die Kunft aus der 
Hornhlende über 7, aus ben Kafchflein » vro Cent 
ſcheiden oder darſtellen, wie viel mehr werben biefe bie vi 
Sabre hindurch wirkende Nacurkraͤſte Veen. 
| Daß man in den tieſſten Gruben Lei wehrever 

Tiefe aufſteigende Dämpfe bemerft, IA jr * erklären : 

unfere Sruben Haben immer noch Waſſer unter ſich, unmbgs 
-Üch koͤnnen diefelben jene Dämpfe durdlaſſen: fle verdichten 
ſich und vereinigen ſich mit ihnen ala Waſſer, vermuthlich in 
weit größerer Tiefe. Selbſt die kaͤnſtlich⸗ fung der Er⸗ 
de führe ſolchen aufiteigenden Dämpfen Waffer erttgegen, und 
enefernt he Bir Stelle, 100 die Verdichtung ver ſich geht, im- 
mer mehr abwärts, 

Treffen dergleichen Dänpfe in der Hohe auf. mächtige 
Kieslager, fo entzuͤnden fich letztere, und ſtoßen warme Quei⸗ 
ken aus, Nur unter fol. oc snehtgungen t es ſich er⸗ 
klaͤren, wie die Waͤrme und dieſer Waſſer tauſend 
und mehr Jahre —— * glelch bleiben kann — wie Die 
Natur einen Cirkel beſchreibt, ſich ale nicht erkhönft. Auge 
fuͤhrlich kann fich Mer. bier Di erlauben Garäßer zu 


> 
— 
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Bey tiefer liegenden Kieclagern mögen Dämpfe. and. 

Wafler wieder erfalten, und dann als alte Mineralquellen 
-m Tag ericheinen. . 

Zur Erklärung des hoben heißen Wafferftrahls in Island 

es eben nicht noͤchig mit bem Wer. anzunehmen, daß diefe 

| einer ewisen Tiefe erporgehoben würdn. Da 

Ä Dirapfe mehr Eeaſtizitaͤt bekemmen, je mehr Beuerbe: 

|  bitrnifle fie ununterbrochen burchlaufen, dieſes abrr ohne 

| e bes Geyſers geſchehen wird: fo bedarf es 






in der She. ’ * * “- " j 
213 — 817. Regen » und Schneewaſſer legen indeſſen 

„ben Grund zu den aflermeiften Quellen. 8 —* durch eine 
figene Berechnung, daß die jährliche Ausbuͤnſtung zur Inter» 
haltung der Quellen und Flüffe volkkommen hinreichen. Nach 
einer Ammerfung des v. Trebra giebt bas Schr aus 
ben Ganzen des Sefteins den Quellen Na ©Solte 
dies Ochwitzwaſſer mas anders als ein Produkt fen ? 


Er 29. Gtarke und beſtaͤndige Quellen kommen weit 
‚Der: Weharrungsft 






ud einer 7007 langen Leitung gab 


. ichen Abteafurmen, wenn man 
viele Waſſerzfluͤſſe über ſich hat, fo daß dieſelde bie 
dew Kunſt zu überkeigen fcheinen , darf man noch nicht 
bie Goffmung zu gluͤcklicher Bolführung aufgeben. Der 
Schacht Bann wait Wolferbehättnig In Verbindung ſte⸗ 
hen, nach deſſen Ansieerung die Waſſer wieber. feichter zu ges 


.. wöltigen find. ° 


Zoeyte Abebeiluag. Von ben Soolquellen und Sost- 
6. 846. Das Meer duͤnſtet weniger Salz aus als bie 
lien; ber Iinsterfehieb iſt aber Subedunderte durch 


ungeheuren Re unmerkbar. 
6.847. Unſere Salzquellen find urſpruͤnglich ſuͤße Waſſer, 
Pi auf Ihrer Reiſe durch ſatzige Schichten ſatzig geworden 


2 re $.150. 
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| 6. 850. Dee Verf dert ſich den Nuchug des Seean⸗ 
und die Erhöhung der Gebirge gleichzeitig. . Feuerwirkungen 
teockneten die alten Erdfchichten unterm Ocean aus, und er⸗ 
hoben fie. Lag Thon, Kal, Gips Ihen vorhin untereinans 
ber, fo mußte erft Thon, dann Lalch, und zuletzt Gips er⸗ 
‚ Haben werden. 
Dieſe Vorftellung fegt voraus, daß ber Gips bereits als 
ſolcher vorhanden war, fo gut wie ber Kalch. Es ift aber um« 
begreiflich wie in ein und demfelben Waſſer Pitriolfäure fich 
nur mit einem Theil Kalcherde vereinigt, ſodann einen am» 
dern Theil ganz rein gelaflen haben follte, nachdem aber wies‘ 
ber mit ber Alaunerde ſſch verbunden hätte. Rec. glaubt, 
Daß mehrere Gründe vorhanden feyn, dem Gyps eine jüngere 
‚ Entftehung zujufchreiben. Erſt dann als die Feuerwirkungen 
zu einem hohen Grad geftiegen waren, ale ſchon der Ocean 
fi in etwas zurückgezogen hatte, und dutch bie Erhebungen 
trächtlihe. Behälter von ihm wenigftens in fo weit «bges 
“ Schnitten waren, baß die in denfelben gebliebenen Waſſer zu 
Laugen verdampfen konnten, welche ihr Kochſalz fallen — — 
— damals moͤgen bie uͤber dem Koechſalz zuruͤckgebliebene vie 
trioliſchen Waffer die benachbarte Kalcherde in Spt uutgeäns 
dert haben. . Schlammige Waffer ber Art. mögen, nachdem 
in niedrigere Gegenden über andere ſchon erhaͤrtete Schicheen 
hingeſtroͤmt feyn, und Floͤtzgipslager gebildet haben. 


6. 851. 852. Gegen dieſe Hypotheſe hat Rec. ſchon in 
der Einleitung eine Erinnerung vorgebracht Hier noch: 
daß zu Erzeugung des Gypſes eben nicht noͤthig ſey, ſich jene 
Behälter als. vollkommen gefchloffen zu denen. Wenn nur 

Ab und Zufluß das Verhältnig nicht überichritt, ben weichem 
eine Ueberfärtigung ſtatt hatte, und Salz niedergeichlagen 
wurde, ‘fo mußten immer die obern abfließenden Walker ſehr 
vitrioliſch ſeyn. Daß manche Gyyſe ſelbſt Kochſalz und Aphalt 
als Inhalt jener Gewaͤſſer enthalten, ift bekannt. 


Hey diefer Vorſtellungsart if auch die große Sie * 
Baffers jur Erzeugung eines Salzſtocks nicht noͤrhig, da 

fetbe durch Zu⸗ und Abfluß erfegt wird. Sehr richtig —* 

ber Verf. anderwaͤrts, das Meer muͤſſe, che es bie 
dem. abgefeßt hätte, weit ſalzreicher geweſen feyn ,. als 

olen. 

58.— 859. Vuikaniſche Gebirge ſeyen keine Zeugen 

ner Sitte Diele ändert ſich nun nach der sun 

orie 
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NVecrie des. Verf. in ber Einleigeng. : Allerdings können auch 
Baizbänte unter erlofchenen Bulkanen ſich befinden, nür-jüns . 
gerer Eurſtehung als bie, welche in der Nähe der Urgebirge 

| Nach Langsdorf kann das Salz fi auch auf: die Unter⸗ 
lage des Gypſes gelehnt haben, doch bleibe dann beyde noch 
Nachharn. Vogt fand bey Abfenkung eines Schachts in 
ya Gipslagen fein Salzwafler. Sollte, fagt er, nicht os 
wehl der Gyps als die tiefe Lage das Hervorquellen der Soo⸗ 
le besunffigen? Nec- tritt letzterem ben. Salzbaͤnke ohne 
Gypelagen in der Nähe möchten fi nur unter Vulkanen 
finden, aber Gyps ohne Salz muß bäufig in, Entfernung 
von ber Werkflätte, wo ber Gyps entſtand, angetroffen 


, Die uſpruͤngliche unterirrdiſche Feuerskraft muß’ nach 
des Berl. Weynimg unter den .utanfänglichen Gebirgen lies 
gen; dej man noch Fein entfcheidendes Beyſpiel von Durch 
beuch der Vulkane duch Granit babe, enticheidbe nichts bar 
un. Die Kraft, welche die Granitgebirge erhoben habe, 
mhlle doch wohl unter ‚Ihnen geweſen fenn. Rec. antwortet 
bieranf:-diefe Kraft kann anderwaͤrts gelegen baben, und lag 
wehrkheinlich anderwaͤrts. ‚Alle, Erhebungen laſſen fich nicht 
wohl der unterirrdifchen- Feucrsfraft zuſchreiben; fie war 
waheſcheinlich ſelbſt erſt durch eine vorbergegangene Revolution 
in dieſe Wirkſamkeit geſetzt worden. Alles Feuer ſtrebt feiner 

ingen Schwere halber bekanntlich nach der Höhe. Ale 
en unfer Planer noch in fich ſelbſt ohne Äußeren Anſteß bildes 
te, fo mußten nach dieſem Maturgefe die Beuertheile ſeine 
Dberfläje einzunehmen ſuchen, und wirklich einnehmen, 
Nach der allmähligen Bildung, . Abfcheidung und Senkung 
der feften Stoffe, mußte fi demnach die allergroͤßte Menge 
der Feuertheile in der Atmosphaͤre befinden, ein großer Theil 
anf und in dem Waſſer, und nur allenfalls ein geringer Theil 
konnte im Gemiſche figiet ich in etwas wieder nach dein Mit 
teiunete hinſenken. Ihnen kann man ſolche Anbhäufungen 
ww Exploſionen, welche erforderlich waren die Granitgebirge 
n erheben, nicht zuſchreiben. oo J 

| Die Naturwirkungen ftehen: im ganzen Weltall Im Zus 
mmenbange. Sollten wir nicht bey diefer ſonſt unerklärbas 
ven Erfcheinung den Grund davon in dieler Verbindung dee 
Banzen ſuchen Einen? Ein unferm Planeten zu nahe ge: 

* N 3 . om 
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kommener anderer Weltkorrey kann vielleicht durch Anziehen 
auf den unftigen, oder legterer auf jenen to gewirte haben. 
daß diefe Erhebungen erfolgen mufiten. Wurden eben daburch 
zugleich andere obere Lagen erhoben, welche, weil fie aus 
— erhaͤrtetem Stoffe beſtanden, wieder umgekehrt Wu | 
rucſtuͤ rzten: ſo konnten dadurch wenig gebundene Feu 
in die Tiefe vergraben werden, woraus fie ihrer Natur 
wieder empor ſtrebten, ſomit die nachfolgenden Erſcheinungen 
erwirkten. Des Verf. Behauptung, dab bie Heerden bei 
Vulkane ſehr tief ſeyen, leidet uͤbrigens hierunter richt: 
denn dag Breanbare konnte fo in ſehr große Tiefen gebtacht 
werden, unter den Granit zu kommen. 


8.8 5. &6 ſcheint alfo her Then das Ganbenbe ber 
Salsgrbirssthichten — gebildet zu haben, und der Gys ei⸗ 
gentlich das Liegende, oder das Bette. 

- In Siebenbürgen hat man mad; Sichtel Indy wie das 
er bes Sreinfaiues erreiche, ob anberwärts mit Ge⸗ 
wißheit 
868. Aus ber raͤvalirenden Ci der Irdart, 
welche nn Soole mit ia & führe, (al De Bet - auf die 
Entfernung des Salggebirgs, 3 D. die Wetterauer Quellen 
führen Kalkerben ‚ folglich it dag Oalzgebirg entferne. 
Diefem Gap ſtehet verſchiedenes entge 1) Gele 
hanko in der Nachbarſchaft der Vulkane n nicht nothe 


wendig Gynslagen neben ſich hahen. 2) abe fie dergieb 


chen neben ſich, fo töımen Boch die Waſſer durch die Lagen 
"ter ohnehin in ber Nähe der Vulkane fehr eh 
Schianen genoͤthigt werben, bald in die höhere Floͤtzlagen 
ſteigen, und fo ihre größte, Reife durch Raldflge zu —** 
Auch der geringe Gehalt der Wetterauer Quellen wäre nach 
„8 fin Zeichen der Entfernung.“ Aber man hat ja ©. 208. 
* Kö muien fe I Den pefeieeichen Salaylägen Dun Zur 
ſche rtuͤſſen fie 

wilden Waſſers geſchwaͤcht werden, Daher" vermuthüich = 

die große Menge der Sooiquellen biefer Gegend. . 
DOteinſalz mürde von ber Hitze, welche Laven erjenst, 8 
geſchmolzen, zerdraſſelt, aufgefahren, und in die obere Ger 
„birgsiagen geworfen worden feyn, won dem alien ſich bod 
„keine Spur finde.“ Ware dies geſchehen, fo würden ber: 
aleichen geſchmolzene und zerſtrente Maſſen laͤngſt vn 

age⸗ 





u | 

| vn dem hoben pulfaniichen A zu fischen, womit 

| niedrigere Wogelsgehirg im Zuſammenhang feht, Viel 

je mag Kalle und Lüneburg geger dieſen Bunte liegen, 

«is die Setterau un Alfo kein Wunder, wenn jene Ouelen 
wet seit ds d diefe And, 


fort. | 
a here —e— 
Was v 


Eſchen und Borlach zur Zeit wey wenig 
Naotarſorſcher das Eigene der ——— 
* werth hieiten — groß 


nd Wwunderungewurdia 
Darum —* man bey —* 375 u ——** 
* gegen af u. ſ. w. 


$, 870. Unter einer tlefliegenden Thondecke flieht die 
Eootguelle ziemlich unverfälfcht duch. Soiche Waſſer kom⸗ 

‚ am mehr von den uriprünglichen Gebirgen, es sriflicen da⸗ 
bey weniger Sommunicationen mit den wilden Waſſern, und 
* ihrer vorhanden find, da ſteigt Die Soele nach der Lehre 
| Hpörodguamit in die ſuͤßen aller eher hinauf, als 
—* in die Soole fielen, um fo mehr, da die Kallhöhe 
ſchlag fommt, als die ſpecifiſche Schwere der 


eine Abebeiloi Bon den Mittein dag Streichen 
und Fallen der Gebirgs n, und die zur Erfchrotung bau⸗ 
windiger Soolen ee Platze kennen zu lernen, _ 

6. 375. Aügemeine Regel für die Wahl einer Stelle 
mu Cinſchlagen, und daraus hergeleitete hefonbere fur hoch 
u für flachgebirgige Erdſtrechen. | 

$. 878: Im Hochgebirgigen, top ſchwarjer Thonſchiefer 
beſahede des urfprüingliähen Gypſes iſt, oder auch von dieſem 


ver⸗ 
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wertaflen „:ftch.fobtgicht, koͤnnen reiche Seblen enthelten ſern 
Im AMachen Gebirge ſcheint das. Oteinkohlengebicg jene Stelle 


di vertreten. 
Man hat umgählige Gypegebirge ohne Soolquellen er⸗ 
ſchraten, und uwgewandt. Hingegen bat man in der Nach⸗ 
barſchaft der Steinkohlen noch wenig vergeblihe Werfuche ger 
mache. Halle, Schmalkalden, Allendorf, Groſenſalza, Cren⸗ 
zenach, Rothenfeld, Una, Wert u. f. w. viele Rußiſche und 
- Englifhe Gruben beweiſen Diefes, 
Nach Ree. Vorftellungsart von der Entftehung der Salj- 
baͤnke ift dieſes wohl zu erklaͤren. Die haarzige Subſtan; 
des Meerwaſſers muß allenthalben in der Nähe wo es gefer: 
ten worden, geblieben ’oder vorhanden gemein feyn. Trifft 
man jegt auf Spolen, wo dergleichen nicht in ber Nähe ſich 
finden , fo fi nd die Siedplage entweder entfernt, oder die 
Kröharge darch nachfolgende Vraͤnde deſtruirt. (Spps hinge 
gen iſt aicht einmal ein nothwendiger Gefährbe der Salzbaͤnke, 
weil er feinen Urſprung nicht dem Meerwaſſer allein, ur 
denen den Siedplägen nahen Kalchlagen zu banken bat. 
is entfernte Gegenden geführten Gyps⸗ und —— 
bami die Ggenſchaft des erſteren, ſchnell zu erhaͤtten, deuen 
Sooler zuführenden Kluͤften öfters hinderlich geweſen, auch 
kann ein Theil deſſelben durch Aufloſung und Niederſchlag ver⸗ 
fest tworden ſeyn; in beyden Faͤllen war ber Zuſammenhang 
“ jnit der Zeugungsftätte unterbrochen, welche Unterbrechung 
ch Steinkohlenlagen weniger Statt gefunden haben mag. 
... 8. 8381. Die Dhalflaͤchen Haben ſelbſt ordentlich ohnge⸗ 
fähr das nämliche Fallen als die benachbarten Gebirgsſchich⸗ 
ten. (Diefes zu verftchen muß Dreite und Erſtreckung des 
Thals in Ruͤckſicht genommen werden.) 


Vierte Abtbeilung. Erſchrotung und Gewinnung det 


Sbolquellen. 

6. 893. Die ſtaͤrkere Ausforderung der Soole kann uͤbeln 
Einfluß auf ihren Gehalt Haben. Urſachen und Mittel werden 
vor und nach angegeben. | 

6.897. Die Abnahme kann gar lanafam gehen. In 


30 Jahren wird die Abnahme von 4 auf 32 Lorh, vielleicht 


der verfchiedenen Temperatur, worunter die Coole gewogen 
worden, zugeſchrieben. Erſt nah 30 — 40 wird. 

die Aufmerkſamkeit gereitzt, und nam irrige Mittel mit Sal 
ſungen u. ſ. w. ergriffen. 6.899 


— — 


— vo. _ - 
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6.399. Mais hat niche zu fuͤrchten, daß eine efchrötche 
Queſle durch die oberen wilden Waſſer im Tiefften des Ochachts 
verunedeit werde. : Die Lehre.der Onsredynamit m) Si 
fahsungen (welchen Wild noch einige in der Aumerfung u 
fekt) betweifen Diefes. Wie ſich dabey zu verhalten, wird in 
der Zolge gelehrt. — u 
Vey S. 230 AR im Paginiren gefehlt, und ein Sprung 
auf 247 vorhanden. Auch iſt die eteimd Fre Abteilung nicht 
germ abgeſondert. Der Verſ. entſchuldigt ſich destuegen 
S. 199. mit dem Aufenthalt ;; weichen ihm Werner gemacht 
babe, und. der nahen Veranderung feitier Lage. Er ſpricht 
Bier von jerflößrter Gemuͤtheruhe und Kummer. Was bach 
dieſem rechtſchaffenen verbienftwollen Mann beunruhigt haben 
mag! möchte eine erwuͤnſchtere Lage ihn Halb: wieder ganz be⸗ 
ruhigen. Dies wird wohl jeder redliche Leſer, welcher weiß, 


was Mätner der Art verdienen, mit Rec. wimſchen. 


. 4, 922. Langedarf‘ Täße nach jeder angehauenen wilde 
Quelle erſt 107 Eohren, un nicht mit Schachtſoole und Sool 
quelle zufammen zu ftoßen, weil letztere fonft ſich ‚mit. den 
wid Vaſſern eher mengsn. : .  . . 

- 5.923 — 925. Von Stollen und Umbruͤchen. 

:$.926; Vortrefflich geſagt und ausgeführt, daß dle Ver⸗ 
beſſrung der Soolen alles Übrige von Maſchinenanlagen, 
Gradirhauſern, Siedereyen u. ſ. w. weit uͤbertrift. 

Ree. hat mehrmals in dieſer Bibliothek den Mangel ei⸗ 
ner guten Theorie der Lagerſtaͤtte der Salzlagen und Quellen 
beklagt. Nunmehr wird fi) von einigen mürdigen Maͤnnern 


beeiſert, biefe Luͤcke zu füllen, Unſer Verf. bat fich durch die. 


ſe Schrift einen vorzüglichken Rang Darunter erioorben, und 
mau kann fich In der Folge von ihm noch viel darin verſpke⸗ 
Cem. Jetzt ift aber auch ein ſehr gänftiger Zeitpunkt dazu, 
in wekhem geolcgifche Kenntniffe weit mehr geichäßt und be» 
abeitet werden als vormals.‘ Noch fehen zwar manche auf 
einen Theil derſelben, als: auf Traͤumereyen herab, weil man 
p oft zu Hypotheſen feine Zuflucht nehmen muß, ſie denken 
aber nicht daran," dag die Vorftellungsarten von Entſtehung 
und Umbildungen unferer Erde mit. den wichtigſten ınıd nuͤtz⸗ 
lichſten ſehr nahe verbunden fenn: Die meiſten, 
weſche dies Zach wirklich bearbeiten, fehlen, durch Einſeitig⸗ 
leiten, ſie kennen die mannichfaltigen Kraͤſte, womit die Na⸗ 
tm wirft, und beſtreben fid) doch das meiſte aus einer Pa 

M Ä raͤfte 


⸗ 
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Kruͤfte heruleiten. Der Wuſſenſchaft gereichen Die darüuber 
entſtandene Streitigkeiten zum Nutzen. Die Gefaimier 
Menge von Meobachtungen dienet auch dem, welcher anders 
dvoriket. . ! 7 u 

MNach Mei. hat dann erſt Die Gerlogie und was damit 
jufammen hänge, die befte Ausbildung zu erwarten, wenn 
than ohne alle Vorlſebe Bi eine Narurkeaft ſich aller bekann⸗ 
ten Erklaͤrungen mit nniger Auswahl bedient. 

Dieſer $ph wird ihn übrigens entfchnidigen, Daß er; ohn⸗ 
erachtet die Recenflon, meht ais den gewöhnlichen Max 
eittnimmie, doch die Schrift hauptſaächlich nur von dieſer Seit⸗ 
Beurtheitt hat. Eben fie iſt es, wobey durch Berichtigen, 
Auſammentragen und Mittheilen noch beſonders viel gewon⸗ 
terben kann. Det Saliniſt wird das Buch abned.m 

Aber des Abrigen. Inhalts dieſes einzigen: Paregraph⸗ 
balber , waͤre zu wuͤnſchen, Daß auch Aegenten und Minifter, 
too nicht die A. doch den Schluß ſeſen, "und dem bier 
angeführten Wegipiel der. Republik Bern folgen moͤchten. 
Nicht blos Erfolg, fondern auch verdienſtvolle Beuifihungn, 
obgleich ohne gluͤcklichen Erfolg ſchaͤtzen, dazn gehören nict 
gemeine Renntniffe. Aber wie oft ſehlt es zuweiten bey den 
Obern ſelbſt An gemeinen Kenntniſſen, ja fogar an der Fähie 
keit, die Wichtigkeit der Gegenſtaͤnde zu erfenten! Boch ge 
ort das alles zur beſten Were — Hilfe mie dazu, daß Den: 
ſchen hierunter oft ihren unvollkommenen Zuſtand zu betrach⸗ 
sen Delegenheit haben, alſo mit wenigerer Verlegenheit 
den Feitpunkt hinblicken, too fie ihn verlaſſen müflen. 

Noch hat L. als einen Anhang von ben Mitteln wilde 


Water von ben Saljqueller abzuhalten beydrucken laſſea 
Sꝛtuve iſt bes Verf. ufd die Arbeit felner mürbig. 
2. 


C. €: Illings Lehre vom Wechſelgeſchaͤffte, dde 
Handbuch eines Banquiers und Kaufmanns, gi 
haltend die Entſtehting und Beſchreibung der Wed 

ſelbriefe des Wechſelnegozes, ber Banken, Meß 
fen oder großen Jahrmaͤrkte, Muͤnzen und Couv 

fen ber vornehmſten Dandelspläge Europens, zei 

Ä Ä ons 


| Kontlungsußffenfchaft. 89 
concoriſiſchen Wechſel und Hülsberechtumgen. - 
Zweyte Auflage. Dresden, bey Hilſchet. 1793. 
29 Bog. in 8. 16 je. | “ | 
De Berf. redet von ber Entſtehung der BWedfelbrieh ; von 
Ä Beſcha 
WMeſſen 


ffenheit vom Wechſelgeſchaͤſſte überhaupt, und 
was dabey zu beobachten iſt; von den Banken, von den 


und Jahrmaͤrkten, von contdtiſtiſchen Berehmugen- _ . 


der Wechfebsaluten, und giebt endlich von den Mänzen und 
Temfen der vornehmſten Wochſelorte Europens Nachricht. — 
Als was diefe Vogen enthalten, finder man bey fo vielen. - 
andern Schriftſtellern, ausfuͤhrlicher und giuͤndlicher; dus 
Publikum würde daher nichts verlphren haben, wenn fie au 
ungeſchrieben und ungedruckt geblieben wären. 


Mittlere und neuere politifche und 
Kirchengeſchichte. 
Dr, Goldſimiths Oeſchichte der Römer von Eebau⸗ 
ung ber Stadt Rom bis auf den Untergang des 
abendiändifchen Kaiferchums. Aus dem Engli⸗ 
(hen nad) der ſechſten Ausgabe neu. Überfigt und 
mit einer Geſchichte des Oſtroͤmiſchen Kaiyekth ung 
ergänzt von Ludwig Theobul Kofegarten, der 
Banunftweisheit Doktor, ber Stadtſchule zu 
Wolgaſt Rektor. Leipzig, in der Weidmanmi⸗ 
ſchen Buchhandlunq. 1792. Erſter Bano, 216 
Seiten. Zweyter Band, 430 Seiten in’gvi 
* 7 
Hat auch den Titel: - 
Die Geſchichten der Römer von Romulus bis auf 
den letzten ber Conftantine, von L. T. Koſegar⸗ 
ten, erſter und zweyter Band. . 
“ - \ u = Dice 
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ieſe zween Baͤnde find ganz die Akdeit des. engliſchen Ferf. 
—RRx Geſchichte wird "Hr. K. nach einem a 
Maasſtabe felber bearbeiten. Als Umſchmelzung⸗der bisherie 
gen ſchleppenden Ueberſetzung hat bas Werk fehr vie gewon⸗ 
nen: derm die Schreibarb iſt nicht mw fließender, fonbeug 
auch lebhaſter, und, kinige neitgeprägte Woͤrter und zur 
fügungen abgerechnet," vortrefflih. Dies ift aber auch 
einzige Gewinn: denn bie übrigen Fehler find, wenn rue 
einige wenige abgeänderte Meflerionett ausnehmen, et 
geblichen., Unkritiſche Nacherzaͤhlung mäcchenhafter Beine 
ten, partheyiſche Erzählung mancher Begebenheiten, 
tagt durch partheyiſche Darftellungromiicher Geſchichtſchre 
zu wenig Geſchichte des ianern Roms, oberſtaͤchliche Betr 
tungen und ſchiefe Urtheile: dies ſud die Fehler, Für weidie 
ein leichter, geſchmackvoller Worrrag nicht Hinlänglich.enefi 
diget. "Wan Hätte mit'dem Dienfte, den Boldfmich bicher 
and) unfrer Jugend und -ıinfern Gefchichtedilettanten geleiſtet 
. bat, auftieden feyn, und dieſem bisher beliebten Werke ei 
andeyes nachſolgen laſſen follen, welches durch beffere Neryiäge: 
"auch; beliebt zu wirden verdient haͤtte. Da Hr. K. ſeinen Me⸗ 
men nicht nur als Ueberſetzer, ſondern auch als Verf. Hat vor 
ſetzen laſſen: fo mag er auch, wenn er gleich nur wade 
old ſm it b gearbeitet haben will, fur alle die Fehler 
haſten, die er hat ſtehen . Hieher gehoͤrt nun erſtlich 
‚die Aufnahme ganz fabelhafter, hoͤchſt ungewiſſer oder wenis 
ſtens zweifelhafter Erzählungen, ohne auch nur ein Wort 
von ihrer Grundloſigkeit oder Ungewißheit zu ſagen. Cine 
mal wenigſtens haͤtten doch dle Leſer an die Unficherheit der 
romiſchen ˖ Geſchichte Bis auf die Einaͤſcherung Roms durch 
die Gallier erinnert werden ſollen. Aber G. und K. thun 
dieſes nicht nur nicht, ſondern erzaͤhſen die Hiſtoͤrchen vor 
Wahrſagerey, Anzeichen und Orakelſpruͤchen eben fo treuher⸗ 
zig ats Avis, Beynahe atgwohnen wir, daß Kr. K. dies 
ſes gethan habe, um der Geſchichte einen antiken Anfteich, 
den Roſt Des Alierthums ju geben. Das läßt ſich wohl 
in einer Epopee rechtfertigen, aber nicht im einer ſchlichten 
Gefchichtserzäßlung. Doch audy die Begebenheiten nach jener 
Zerſtoͤhrung find oft ohne Prüfung den leichtglaͤubigen und 
parthenilchen Römern nacherzaͤhlt. Dies gilt infonderheig von 
der Geſchichte der puniſchen Kriege. Rogulus z. B. wird 
auch hier von den Kartbaginenſern anf das grauſamſte hin⸗ 
gerichtet, ungeachtet der wohlnuterrichtete Polybius ge 
. nichts 
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ut daven gedentt, und Diodor par Skeillen in einem - 


we Valois aufbersahrten Fragment des xMVſten Buchs 
Miner Geſchichte) uns auf ganz andere Bermuthungen leitet, 
Ebern To wenig weiß Polybius von der Undankbarkeit dee 
gegen den Laeedamonier Xantippus, die ihren 
and in nichts hat, als in dem Haſſe der Roͤmer gegen dies 
ꝑ frikanikhen‘ Phonizier. Auch iſt es ungegruͤndet, daß fie 
den Xantippus auf Anſuchen von den Ladedaͤmoniern erhalten 
haben. Er befand ſich mit andern unter bee Schaar ange⸗ 


Klein, und hält fi lieber an Polybins Crjöhlung, nach 


wehher das Tinteruehmen noch immer groß, aber doch nicht 
fo gar Äbermenfchlich und abentheuerlich erſcheint. Zweytens - 
R. ſeinen Autot auch nicht in Anfehaug des Man⸗ 
Innern Geſchichte Rom's verbiflert,, weiches in Ruͤck 
auf Statiſtik, was die Geſchichte bis auf den Untergang 
Republik beteifft, aus Ferguſon, and was ben Zuſtand 
sd Regierung der Kaiſer anlangt, aus-Dibbon, fo 
Sitte ergänzt werben können. : Auch vom ‚moralifchen‘ 
] den Zuftande Ber Nation erfahren wir ſehr 
Drittens bat &. mehrere ſehr nuglädklihe Reflexio⸗ 
1 ©. benbchaften, wovon fir nur einiges anführen tollen. 
Die Verbrennung der zwoͤf in lateinifcher Sprache geſchriebe⸗ 
um Bücher Yicıma’s über religisle von hm angeordnete Ges 
bruche fell fie von den Gelächter der Nachwelt beſreyet ha⸗ 
die Erzaͤhlung wuͤrklich richtig, woran einſtweilen 

pweifeln uns erlanbt on wirb: ſo gieng damit ein ſchaͤtz⸗ 
Denkmal bes Alterthums verlohren, welches nur bene 
ein Gegenſtand bes Spottes hätte werben koͤnnen, 

Ye vicht im Stande find; aus Ueberbleibſeln dieſer Art die 
effichften Bemerkangen zur Geſchicher der Menſchheit deu 


ehen. Die müßten, wenn fle noch vorhanden waͤren, 
— — Geſchichtſchreiber gerade das ſeyn, was 
Wr musſuͤhrliche Veſchreibung des jadiſchen Gottesdienſtes 
Ben moſaiſchen Schriften tft; über welche nur ein unsils 
Wisling lachen kann. S. 141. Cıfler Ch.) wird Die 
‚des Soldes für einen Beweis angeſehen, wie ſehe 
MRömer bon ihrer urſpruͤnglichen Tugend ancgetartet ſeyen. 
N.A. D. D. U. B. 188 Ulo Heft. N Komma 
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Konnte wohl Bas Volk fuͤr die wimer verheißene und nie er⸗ 
füllte Vollziehung des‘ Ackergeſetzes, das man, aller tribuni⸗ 
eifhen Demokratenwuth ungeachtet, dennoch nicht fırr io gas 
anbillig halten kann, eine. unichäilishere Vergutung aunch⸗ 
men, da es felbft durch eine. Abnabe die Entrichtung biefes 
Ausgabe dem Staats erleichterte 3 Doch die Unrichtigkeit Dies 
fer Betrachtung erbellet ans dem, was gleich nachher erzähle 
wird. Wenn namſich Feldzuͤge lange dauerten, und Das Feid 
deshalb unbebaut liegen blieb: fo ‚mußten die Krieger dem 
Meft des Jahreßüber nicht zus in aͤußerſter Duͤrftiakeit 


fhmachten,, fordern wurden auch, weilifie ſich genoͤthigt ſahen 


Ochulden zu machen, von-dem reichen und vornehnun Blau⸗ 
bigern (nicht Schulönern , wie Hr. K. ſich ausdiudt) auf 
das · grauſamſte geplagt, Daß die Turend damals auch unter 
den. Piebejern nicht erſtorben fey, erhellet daraus, dab Dry 


der Belagerung von Veji,- ungeachtet der Aufpegungen der 


Trihunen; die Reichern Pferde zu kaufen, und die Acruinern 
zu Fuße zu dienen, fich erboten. Uebethaupt iſt es um folche 
allgemeine Charakteriſirung eine mipliche Sache; mati yer⸗ 
wickelt ſich unmerklich in Widerſpruͤche, wie auch bier gufches 
hen iſt, indem S. 185. ein entgegenaefektes Urtheil gefällt 
wird: Dies war, heiße es bey Den Kriegen mie Pyucbus, 
das Zeitalter. dee Xoͤmiſchen Tugend. Wenn der Verf. 
glaubt, daß die Römer erſt in dielem Zeitalter fo tugenbhaft 
geworden fenen: fo koͤnnen ſle wenigſtens keiner Ausartung 
von ber urfpränglichen Zugend beichuldigt werden. Vier⸗ 


tens laſſen fich der Dritte md Deutſche durch die Nömifchen 


Geſchichtſchreiber nfters zu partheyiſchen und unrichtigen Ur⸗ 
theilen über Perionen und Handlungen verleiten. Der trotzi⸗ 
ge Patrizier Coriolan, (S. 83, fa.) der auf Einführung der 
druͤckendſten Ariftufratie bedacht war, verdient unſers Erach⸗ 
tens die Lobrede nicht, die ihm hier gehalten wird, Wenn 
ex wahrhaft .ebel geweſen wäre, and ſeinen Ruhm niche im 
wilder, das Bolt mit. Füßen tretender Große gefucht hätte: 
ſo wurde er nicht ſein eigenes Vaterland bekciegt haben. Der 
Sieg, welched nachher über fein Herz davon getragen wurde, 
iſt nicht der wieder erwaäͤchten Vaterlandeliebe — denn gegen 
bes Vaterlands Flehen war er taub — ſondern dee Fami⸗ 
lientiebe: juzufchreiben. Zwar benahm ſich das Volk bieh 


nicht am beften, tie es felten thut tvenn es fh gegen Druck 


und Ungerechtigkeit äuflehrit 5 allein bas kaun des folgen Par 
trizlers Votxagen, wodurch er daſſelbe bis zu Diefer Wuth rcite 
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ee, aicht techtfertigen, nicht einmal entſchuldigen, und Alle 
bie Wurden und Siege (ind für ein ſolches Unternehmen 
die ſchwache Apologie. ©. 103. wird es eine Srechbeit ges 
mant/ (in der alten Ueberſeung heiße ee doch nur eine Kuͤhn⸗ 
Dei) daB die Tribumen (eigentlich Terensillus, . daher es 
lex Terentille hiep) verlangten, daß ein oder geichriebiner 
| geſammelt werden muͤſſe, worin der Bezirt der Pflich⸗ 
up des Volts (oder vielmehr hauptſaͤchlich der. eonfalariichen 
weht) aufs genaueſte abgeſtedt ware, Wie konnte man 
bey fo Dielen patriziſchen G. walttha iglelten dem Velke den 
Ban nach Sicherheit feiner Rechte veraruen? Nut das 
. las getadelt werben, daß fie dickes Geſetz in Abweſenheit det 
Tioſale dorichlugen, und ftatt der bisheriger druckenden Res 
Gerung demefrätifche Tyranney gefeplich zu machen, im Sins 
we detten. Und auch in dieſem ſchlimmſten Fade War es doch 
u Yewalt Beien Gewalt, Kampf des zahlieichern Haufens 
gegen die teichere und bisher machtigere Parthey. Die Feh⸗ 
kr, die das Volk begleng, find wenigſtens wedor zahlreicher 
als die ded Senats; vielmehr zeigte es oft eine. 
berderncwuͤrdige Uupartheplichkeit und Greßinurh A166 
mi Briegstribiur.n mit. confuläriicher Gewalt aneı dnett, und 
die.edge Qufte derſelben aus den Patriziern, dir and.re von 
ben. genommen werden konnte: wählte es, unge 
it A viele Plebejer meldeten, einicemal nach einander 
er Paerrizier. „So wenig, beißt es bier, ift de Menge 
. mit di ſelbſt einftimmig.“ Natüurlicher und biliger ſcheint 
be Setertang folgendergeftait ausgedruckt werden zu muſſen: 
we ſeht liebte Das Belk, nachdem einmal feine Freyheit und 
e Rechte gefichert teuren, das allacmeine Beſte des War 
acdlandes, daß es die Partheyſucht für feinen Stand ver 
af, und, weil es keinen aus finem Mittel fir wuͤrdig zu 
Amte dit, nur Parrizier waͤhlte. Euentus ea« 
u comit oram, jagt Livins, docuit, ‚alios animbos it 
@elenuione libertatis dignitarisgde. alios fecundum de- 
poiks certamina ineorrupio iudicio eſſe. Nach geendiater 
Cedkkang von den decemvirallſchen Streitiateiten wird S. 
Ida Die Vemerkung gemacht, dag Die Roͤm ſchen Geſchicht 
hier die Farben zu grell auftragen; inzweſchen habe. 
be Herf., da ihm die Graͤnzen Dre Werkes keine Unterſu⸗ 
ar die Wahrhaftigkeit der Geſchichte geſtatten (aber 
" SG wohl wahre Geſchichte zu erzahlen nicht Kindern ?) es file 
. We grhalern, Die Zrugnifle ee Sfenaeküreiber anf Treu 
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ten, die dem Plinius ohne weiters nacherzaͤhlt wird; i 
Haut foll ſogar noch zu diefes Maturforichers Zeiten zu 
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u unpartheyifcher Schägung der Charaktere fähig, und 
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und Glauben anzunehmen, als mit Anmaßung eines ſeitc 
nen Scharfünnes zu bezweifeln. Diefem allzubeſcheiden 
Geundfage Haben wir unter andern auch ©. 202. die A 
wahrung der Zabel von der 120 Fuß langen Schlange zu 
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ſehes 
geweſen ſeyn, da er doch blog erzählt, daß ſie bis auf van 
Numantiſchen Krieg, alfo ungefähr anderthalb hundert Jahre 
vor ihn, vorhanden geweſen fey. Eben fo ſchuͤchtern ang, 
unrichtigen Grundſatzen iſt der Werf. auch in: Beurtheitung | 
des Charakters des C. Gracchus. Die Geſchichtſchreibet 
fagt er, behaupten „ dag alle feine Plane lediglich auf Aid, 
dehnung feiner eigenen Macht berechnet, und feine Fi rg 
blos Kinder des Cigehnuges geweſen feyen. „Ein ſolches 
Vorgeben, fährt er fort,. fcheint freplich aus Eeincr Nee 
bisher von ung erzäplten Handlungen feines Lebens zu id | 
ken: jedoch geziemt e8 den Meyern nicht, ‚mit den alten Der 
Khichtfähreibern über den Charakter des Alterthums zu badermd 
fie fanuten die Menſchen ihrer Zeit am beſten, und viellci 
verbaminen fie fle oft im Ganzen wegen Schler, melde et 
jene anfzuzäßlen fie der Mühe nicht werth fanden.“ Hee⸗⸗ 
gen laͤßt fich num manches ſagen. Iſt es ein bloßes Vorgt 
ben der Alten: fo Finnen wir nicht mehr im Zweifel fepeb 
wie wir von C. Gracchus denken follen. Daß die altek 
Geſchichtſchreiber einen Mann, won dem fie fo vieles erzählek:- 
tabeln follten,, ohne desjenigen zu € w, warum fie di - 
tadeln, ift ims nicht bekannt. Ferner find Zeitgehoffen, He 
fonderheit Mitbürger Eines. Staats, oft am allerwenigſten 


ch 
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Nachwelt urtheile in der Berne, wenn ihr nur Data genng 
von Freundes „und Beindeshänden überliefert werben, Yes. 
weiniglich weit richtiger. Endlich wiſſen wir Beinen roͤmiſchen 
Geſchichtſchreiber, der als Beisgenoffe.der Gracchen uns 
ibre Geſchichte erzähle hätte. - Eivius — und wie haben 
die Erzaͤhlung von diefer Befchichte nur ig der duͤrfrigen Eyk 






tome — leber um ein gutes fpäter, und ſtehet eben echt im 


Rufe, ber Parthey der Volksfreunde allju ſehr Jugetban ger - 

teen zu ſeyu: und Licere’a Detlamationen, dem es fo ſche 

um das Anleben des Senats au thun war, wenn Derfelbe auch 

Ungerechtigkeiten veruͤbte, ſollen dech wohl ir den Werte 

oder Unwerth dieſet Männer beſtimmen? CAfars Ermer 

dung, ein fo viel gewaltthaͤtigers Unternehmen, Williate * 
. . . . un . . — j ° enn⸗ 
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lenatortſche Redner, das Veginnen der. Gracchen hingegen 
wrd von ihm verdammt. Wie kann man uͤberhaupt, ohne 
Surtheygänger zu ſeyn, bey einem Senate (wir ſprechen nicht 
man einzelnen Gliedern, in denen vieleicht die Liebe zur Tu⸗ 
| amd nicht ganz erloſchen war) Gerechtigkeitsliebe vorauefcgen, . 
| ber Bald nach Dielen Gracchiſchen Vorfaͤllen feinem vormali. 
‚sen Tugendruhm in Jugurthas Angelegenheiten fo ſchmaͤh⸗ 
' fh beſieckte7 Beym Wolke fand fich damals noch alte roͤmſche 
' Terme, nicht aber bey dem Patriziat und Senat. Wir wuͤr⸗ 
den ifo bier lieber dem Plurareb und Appian, welche das 
Unternehmen der Gracchen vertheidigen, gefolgt feyn. S. 
214. hätte die Unpartheylichkeit verlangt zu bemerken, daß -- 
die Karthager den zweyten puniſchen Krieg micht unbeleidigt. 

warfangen haben, fondern ‚- wie wir aus Polpbias wiſſem 
darch den Einfall der Römer in Sardinien während der 
Ztiedenszeit und durch die ihnen zur Zeit ihrer Schwäche ab⸗ 
. sehrungenen Oeldſummen dazu gereitzt worden find. Ben 
©. 362. gefast wird‘, daß ſich Rarthago's ganze Groͤße 
allein auf den. Handel gegründet habe, „ein fhichtigeg und 
sitiges Weſen, das eigentlich zu nichts nüßet, als eine Na⸗ 

* „tion —— —— — anzulocken, an das 
Schachtopfer zu feinem Untergang berauszupuben;“ fo ver⸗ 
rith das eine gar zu geringſchaͤtz ige Vorſtellung von der Ver⸗ 
fleng der Sanbelsnationen überhaupt, und Karihago's 
 Intiefenbere, wovon Polybins, der wohl uuterrichtet,, und 
niit war ein Zeitgenoſſe, ſendern auch ein Freund der Sci⸗ 

- plouen war, ambers urtheilt, indem er bie earthagiſche 
Staatsberfaſſuung unser bie beten Regierungsformen rechner. 
| Berfalfung und durd; Handel erworbener 
Reichthum gefunden wird, da iſt die politiſche Erifteu; nicht 
kr, und fann nur durch eine barbariſche Gewaltthatig⸗ 
tet, als hier Die Roͤmer ausuͤbten, zermichtet werben. 
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" werben’ falen, - &, ı68, hätte angegeben ſeyn ſollen, was 
für Meilen:gemennt find, Die Zeitrechnung hätte öfters am 
Rand, und jederzeit ben der Rubrik eines Kapitels bemerkt, 

und, etwa auch eine chronologiſche Tabelle anaehängt werben 
ſollen: denn dieſe Merkzeichen Einnen fir Eifer, für weiche 

Wücher diefer Art gefchrieben find, nicht oft genug: wiederholt 

‚ werden. —— In foferne wir diefes Buch als Ueberſetzung 
anſehen, wicderholen wir unfer obiges Urtheil; nur weniges 
möchte etwa anzumerfen ſeyn. &. 10. Bey den. Benenmm⸗ 

en Schirmberr, Schutzgenoſſe, Schunmsrmandt 
haft, Gätten die bekannten Damen Patron, Llient, 
Clientel, wenigftens in Klammern Beygefügt werden ſollen. 
©. 32. Geremonienbücher ift undeutlich; es waren Ne 
der, in welden die won Numa angeordneten gottesdienſtk⸗ 
Ken Gebräuche oufaezeichner wagen, liturgiſche oder Rituale 
vbuchet. Superbun folte niche der ſtolze, fonbern des tye 
ranniſche überfeßt merden. - Mous facer beißt unfers Erach⸗ 
tens nicht Des verwrünfchte Berg. Es ift wahrſch infich, 
daß er diefen Namen mwegen.des lex ſacrata, von der Uxvers 
letzbarkeit der Trihunen, erhalten bat, Au neuen Wäoͤrtern, 

Wortformen, Zuſammenſetzungen und Wortfügungen fehlt 

ees nicht, davon wir einige dem nemeigten Leſer zu Öefichiger 

— — oder Misb lligung vorlegen wollen: Liebgekofe, 
Kuftling, Belebung des Geſotzes, Brotus ſchien ſich 
jeder holden Schwäche Der Mienfchbeir ntwunden zu 

aben, befchwichtigen, entmuthigen, verfelfen, ſich 
verunwilligen, Inhaltigkeit, Die Leben, die Geſchich 
ten, die Umlage der Stade, fi, die um die Stadt liegen⸗ 
den Ortihaften, lüfteen ft. füftern werden, vorberwfcbend, 

(prädominant) Ab fegelten Die Feldhoern, unberftellbar 
u. ſa w. Auch Arhaismen licht Gr. R. vermuthlich um dee 
eben ſchon eswähnten antiten Auſtrichs willen, z. B. Alte 
wordern, fintemal, angefeben, Noidharte u.f, w. DE 
wir gleich nicht fo partichpienichen find, wie Adelung: ſo 
Keinen fie uns doch gar zu gehäuft ‘zu ſeyn. Man fagt nick 
zween Perſonen, wie eg &. 164, heißt; wenn es vier Tiche 
ter End: fe fann man von zwo derieiben nicht ſagen: bie 

"eine, bie andere, S. 12. Es waren nicht. 3000, foudern 
nur 300 Reuter; fo viel nur hat Kivius und auch Golde 
fmiib, S. 135. muß es hrey Monate fl, drey Wochen 

heißen. Die Dedikation an den Kronprinzen, jetzt Koͤnig 
von Schweden, ift, ein Wischen Ziererey in Den Schreibart 
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Der durch ſein ungfüichtiähes Ende. aenugſam Sefannte Par. 
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megaercänet, edel möchten al aAron · und 
—— —— chten fie alle Kron⸗ 
Eh. 


geh— Reinhold von Patkul's, ehemal. Zaariſchen 
Goenerallieutenants — — Berichte an das Zaa- 
riſche Cabinet in Moskau, von feinem Geſandt. 


ſchaftspoſten bey Auguſt U. Könige von Pohlen; 
nebft Erklärung der chiffrirten Briefe, erläutern 
den Anmerkungen, gprichten von feinem teben 


— — In zwey Theiten. Erſter Theil, weis. 
cher die Berichte bis März 1705. enthält. Bere 


tin, bey Matzdorff 1792. Ueberpaupt 292 Dog. 
in gr. 8. ı MR.2096. - 


tut erhielt im J. 1703. vom damaligen Zar Peter l. den- 
Auftrag ‚als fein zweyter Geſandter, doch ohne. öffentlichen 
after , an den Sof des Königs von Pohlen, welcher ihm’ 
kannte und ſchaͤtzte, zu gehen; wo zwar der Fuͤrſt Delgoruki 
bereits die Stelle eines Miniſters bekleidete, aber vermuth⸗ 
lich aus Mangel an Sprach⸗ und andern erforderlichen Kennt⸗ 


niſſen nicht alles beſorgen konnte. Dabey mußte Patkul von 
dort aus an mehrern Hoͤfen wirkſam ſeyn, auch ein Corps 


Truppen kommandiren. Schon bieraus erhellet, daß ſeine 
Berichte in der damaligen aͤußerſt kritiſchen Lage keine Uner⸗ 
heblichkeiten koͤnnen betroffen haben. Wirklich enthalten ſie, 
obgleich Beine ausnehmend wichtigen diplomatiſchen Aufſchlüſ⸗ 


ſe, doch einen guten Beytrag zur Geſchichte jener Zeit, vor 
nenmlich in Hinſicht af den Rupiſ hen Hof. Etwanige Zwel-· 


ſel wegen ihrer Aechcheit, hebt der Rihalt ſelbſt, und das 
Zengniß eines noch lebenden Miniſtere. Der Wigenannte 
—eã— meldet, er babe das dandſchriftliche Qriginal 

eba: deſſen Inhalt und Werth zu kennen, in einer Hffentli- 
den Verſteigernng erſtanden, und nun auf Anrathen die 


. Seren Grafen von Hertzberg fich zur Bekanncmachung ent 
khiflen: man finde darin theils Entwürfe von P. eigner 


Sand, rheils Abſchriften Die & rſelbe durch Schreiber nehmen 
Ren, aber ſeldſt revidirt und n Marginalien ie ba» 
.— 
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be. — (Vermuthlich uͤberzeugte er ſich hiervon durch atcher⸗ 
weitige dagegen gehaltene Handſchriften.) Indeſſen ˖ Icheine 
bey der Neviflon nicht alle Aufmerkſamkeit angewandt zu 
—* weil man zuweilen auf unverſtaͤndliche Stellen und 
auf Luͤcken Rift, z. B. S. 347. Solche bat der erausae 
ber größtentheils auszufüllen geſucht: welches gut iR, weil 
feine Erganzumgen immer als bloße Anmerkungen bengefügt, 
‚oder dur Klammern kennilich gemacht find. Aber daß er 
die Verſtoͤße wider die Rechtfchreibung und Sorachregeln ver 
beſſert, gar bie eingemifchten fremden Wörter er 
gegen gleichbebeutende deutiche-urstaufit, auch manche unger 
braͤuchliche Inverſionen nach einem beſſern Styl gemadelt bat, 
werden —— Leſer mis igen weil man nicht peifien 
Bann , 0b der Sinn des Verf. uͤkerall gehoͤrig dargeſtellt fep. 
Willig Härte das Origingl uUngeändert geliefert werben, und 
ede für nöthig erachtete Verbeſſerung blos in Klammiern fies 
en follen. (Eben daher verdient es Beyfall, daß ber Her 
ausgeber auch die Chiffern eingeruͤckt, aber eine Erklärung, 
u welcher er ſelbſt in dem- Verichten eine Anleimug fand, 
ygefuͤgt bat. 

Im zweyten Theil wid er Nachrichten von Patkul⸗s Le⸗ 
ben und Betragen, ingleichen von-andern hieher paſſenden 
Dingen, auch die noch fehlenden Verichte bis zum Decem⸗ 
Ber 1705. (wenn er ſte irgendwo bekommen kann) lieſern. 


Gh. 


Die inkereſſonteſten Züg e und Anekdoten aus ber Gm 

ſchichte alter und * Zeiten. Ein Leſebuch fuͤr 
bie Jugend zum Vergnügen und Unterricht. Mad) 
dem Sranzöfifchen des Deren Fillaßfier — - Mit 
Anmerfungen und Zufüsen bes Herausgebers. 
Fuͤnftes Baͤndchen. Berlin, im Verlag der K. 
Dr. Akad. Kunſt⸗ und Buchhandlung. 1792. ' 
Bog ing. ı NR 12 


Ri diefem Band ift nicht ein Wort von Sillaier, fonbern 
es iſt eigne Arbeit des Herausgebers, Herrn Brunns in 
Berlin. Indeſſen ift es ein Zeichen, daß Fillaßiers ſogenamn⸗ 

te a Auekdaten, dein das find. fie aicht, und dieſen Damen 
| 94 


6} 


aus 


. Befhte 299 


ihnen anch nur der Ueb bey aller ihrer mangelhaſ⸗ 
Einrichtung, dennoch m Beyſall und Abgang ge 
ben haben, weil ber deutfche Verf. feine eigne Arbeit uns 
dieſem fertgefeßten Titel ſeilbietet. Im Grund ſieht fie 
der Arbeit des Sranzofen, der fie zur Fortſetzung dienen ſoll, 
gar nicht ahnlich. Jene enthielt, nach Art des Valerins 
Marius, unter getoille Titel gebrachte Beyſpiele edler Hands 
: in der deutichen Fortſetzung Bingegen findet man 
Aegentengeſchichten der won vorigen Band noch übrigen eu⸗ 
ropäifhen Reiche; nämlih Biographien und Charakteriſiruu⸗ 
gen der Könige von England, Daͤnemark, Schweden, Dale, 
Nußland, Ungarn, Spanien und Portugel. Manche date 
unter find, wie es ſeyn muß, freymuͤthig geſchrieben. Ue⸗ 
berhaupt laßt ſich das Bud) wohl lefen, und fann daher ims 
mer, etwan beym Unterricht in der Stantengefchichte, ber 
Sugenb zu einem Leſebnch dienen. Bisweilen hätte: durch 
ben Zufag meniger Worte die Erzählung richtiger umd bes 
fimmter werben können. 7, E. bey der Geſchichte Jacobs 
des I. um England, und Wilhelms von Oranien, wird be 
Peatendenten nicht mit einem Wort gedacht, und doch Eurz 
Yasauf geſagt, daß die Konigin Anna verhicht habe, ihrem 
Bruder die Thronfolge zu verfihern. Won der Daͤniſchen 
Mugrtthe heißt es: fie vereinigte mit ihrem Reich auch Nor 
wegen — es Eoftete nur wenige Worte mehr, ſo erfuhr der 
Lehr up, auf weiche Art, Die Anmerkungen des Verf. 
Khränten ſich noch immer, wie vom Anfang an, auf Erklaͤ⸗ 
rung aller geographifhen Namen ein, die noch darzu, genau 
geremmen, niche allemal richtig. And, als weun es heißt: ' 
©. 47..Amfterdam iſt die hauptſtadt in ben wereinigten 
Niederlanden.“ Der Verf. veripricht ucch einen fechften und 
letzten Baud. 9, . 
4. 


Lebensbeſchreibung Heinrichs bes Großen, Königs 
in Sranfreih. Won Harduin ven Perefixe, Bi⸗ 
(hof von Rodez. Aus dem Frayzoͤſiſchen übers 
ſeht. Zübingen, bey Heerbrandt. 1793. Eigent⸗ 
lich 1792.) 466 ©. ing. ı MR. 4.88. Be 


ns. Poero⸗ 
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eflge, ber im Jahr 1671. als Erzbiſchef von Paris 
ſtarb, und zehn Jahre vorher fein Leben Heinrichs IV. 
beransgab, kann fein altes ehrfiches Geſicht noch immer auch 
in unſerm Jahrhunderte mit Ehren eigen, Selbſt feine eb 
was altvaͤteriſche Tracht beleldigt ung eben nicht: das Heißt, 
fin eiftiger Katholiciemus; feine öfters wiederfommenden 
‚moralifchen Deklamationen, und andere Zleden feiner Zeit. 
Hat er doch Veinrichs Größe und Schwaͤche faſt durchse⸗ 
hends ſehr richtig ins Auge gefaßt, und eben ſo wahr als 
treuherzig ausqedruͤckt. Aber wenn man ihn in die Geſell⸗ 
ſchaften des Jahrs 792. einführt: fo muß man ihn wenige 
ſtens etwas näher mit denſelben bekannt machen, damit er 
nicht gar zu fremd und unwiſſend in allem, was ſeit ſeinen 
Tagen auf dem von Ihm bearbeiteten Felde vorgefallen iſt, 
darinne auftretes das heißt, man muß feine Erzäyfungen und 
Urtheile erläutern, ergänzen und berichtigen; fie mehr dem 
jetzigen Geſchmacke, fo weit er geläutert if, nähern: and 
dieſes Bann in kurzen, wohlgewaͤhlten Anmerkungen geſche⸗ 
ben. Bon allem dieſem hat unfer Ueberſetzer wenig gewußt, 
" und nichts gethan. Er bemerft zivar in der Bortebe nicht 
bel, daß Heinrichs IV: Geſchichte in einer ausnehmenden 
Bedeutung cine Geſchichte ber göttlichen Vorſehung beigen 
Eormte, Über das Buch felbft Übergiebt er une ganz wie es 
der Verf. gab, in den er fich fogar nicht immer recht finden 
kann. Zum Beyfpiel, wenn Perefire. ©. 305. der Belage⸗ 
rung von Oſtende durch den Erzberzog gebenft, fo mache 
er die fchöng Anmerkung dazu: „Bas nor ein Erzherzog ger 
meynt ſey, wird nicht geſagt. Vielleicht laͤßt fich auch dies, 
wie manches andere, daraus erklaͤren, daß dieſe Geſchichte 
niur ein Auszug aus einem groͤßern Werke des Biſchofs if. 
Sehr luſtig! Als wenn es nicht allgemein bekannt wäre, 
bag der Erzherzog Albrecht jene berühmte Belagerung uns 
teensınmen bat. Der Ueberſetzer verfichert übrigens, ſich 
vorzuͤglich der Trene befliffen zu baden. Seine Arbeit ift auch 
wiche fchlecht gerathen; aber bisweilen nur au treu und daher 
undeutkh. Der poßierlichſte Fehler diefer Arc komme &. 343. 
vor, wo er den König Das Paßafeſt feyern laͤßt. “Heinrich 
wird doch kein heinlicher Jude geweien feyn? und im Ori⸗ 
inal kann tech! nichts anders ala Päques, Oſtern, ſtehen 
ſi von dieſem Buche ſchon zwo deutſche Ueberſetzungen vor: 
harten find, (wovon ſelbſt die neuere zu Altenburg 1753. 8. 
ceſchienene, freylich auch nur mi.:elmäßig wie bie gegenwaͤr⸗ 
ige 


Proteft, Gottesgelahrhell. 801 
tige and bie ebengedachts Ettlle ganz buchſtaͤblich: ber 
Kerigy jegchte Die Oſtera, giebt, weil der Verf. vermuth⸗ 
ich ſchricb: Le Roi hir fes Paques) fcheint dert neuen Ueber⸗ 
ſeter gänzlich unbekannt gewelen zu ſeohn. 8, 

Proteftantifche Gottesgelahrheit. 
Chriſtoloaie, oder die Refultate der neueften exege⸗ 
tifchen Aufflärungen über den Artifel Don der Gott⸗ 
beit Eprifti. Ein foftematifcher Verſuch, hefon- 
ders den jungen Theologen gewidmet, von Eu⸗ 
Karius Ferdinand Ehriſtian Oertel, Kandidaten 
der Theologie aus Streitberg im Baireutiſchen. 
Erſte und zwevte Haͤlſte. (Ohne Anzeige des 

Verlagortes.) 1793. 33 Bog. in gr. 8. 3 NR- 


Die fogenamnten Refulcate der neneſten exegetiſchen Auftla⸗ 


gungen über den Artikel von det Gottheit Chriſti, welche der 
Verf. hier zu liefern verſprochen bat, laufen auf den non 
Elarte und Purgola angenommenen, von dem Verf. qua« 
fiartanifch genannten Satz hinaus, daß Jeſus Chriſcus ſei⸗ 
ber Natur nach weder wahrer weſentlicher Gott, nach bloßer 
Menſch geweſen fen, und noch ſey; fondern der erſte maͤch⸗ 


"sigfie Geiſt nach Bott, der als der Erftgebährne aller Crequ 


tur ſchon lange vor der eigentlihen Weitſchoͤpfung enitirte, 
der von Gott felbft unmittelbar fein Daſeyn und alle Habe 
Gott aͤhnliche Eigenſchaften empfing, der bey der Schöpfung 
ais thaͤtiges Werkzeug mitwirkte, ber nochher ſelbſt in eigner 
Perſon auf unfte Erde kam, indem er ſeine hohe Warde und 
Sriftesnatım eine Zeitlang ablegte- und ganz Menſchenſeele 
werd. im angenommenen Dinfchenfitper ,. die Menſchen be 
lehrte , um der Sunden der Menſchen willen litt und ftach; 
und nach vollendetem Geſchäffte ſich auffchwang über Grab 
und Belt; indem er feine bisherige Menſchheit wieder abtegi 
te, feine varige habe Geiſtesnatur wieder bekam, und zu feiner 
wörweltlichen Herrlichteit beym Bater zurüdgieng, (S. XIII, 
XIV. der Borrede) Um dies quaſiarianiſche Syſtem au em» 
pfehlen, find hier zuerſt Die nach dem Athanoſioniſchen * 
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holum yehtiäeten Begriffe von ber, Derpeinigfeit;; / da dnigen 
Zeugung des Gohnes Gottes und den beyden Naturen in 


Thriſto kritiſire, und ihnen die bekannten Einwendungen ent 


gegengefegt. Dann find Joh. 4, 1. 2. 17,3. 0, 28. 1 Yo 


"5,7. 8.20. Up. Geſch. 20, 28. Mm. 9, 5. -ı Kor. 8, 5.6. 


Kol. 2,9. ı Tim. 3, 16. Luc. ı, 16. Tit. 3, 33. und bie-Deo 
ariffe Sohn Bottes, Eins mir Bote, und Herr, etläue 
tert, wie man. es nach dem-obenängegebenen Eiuften zum 
voraus erwarten kann. In der zweyten Haͤlfte iſt zuerſt von 


den goͤttlichen Vollkommenheiten Chriſti gehandelt. Dabey 


find Phiſ. 2, 6— 11. und die Saͤtze, da Chriſtus ein Eben⸗ 
bild Gottes heißt, als zur Rechten Gottes ſitzend, und fach 
dem Fleiſche und Geiſte als Menſchenſohn befchrieben wird, 
erortert, und, die Stellen Sjob. 1, 1.2. 8, 58. 37, 5. bie 
Medensart, dag Jeſus vom Himmel gefommen ey, an 5, 
26. Hebr. 1,8.9.|. ı Kor. 15, 24 — 28. und die Attribute 
der Allmacht, Altwilfenheie und Allgegenwart Ehrifti, erlaͤu⸗ 
tert roorden. Kerner wird von den gortlihen Werten Chrifti, 
der Weltſchoͤpfung und Weltregierung und dem Weltrichter⸗ 
amte, und endlich von der gottlichen Verehrung erifi ge⸗ 
handelt. Das ganze iſt unter 35 Mummern, und dieſe find 
wieder in ſechs Abſchnitte vertheilt. Unter jeder ne 

wird kritiſch und polemiſch die gewöhnliche Folgerung beleuch⸗ 
tet und beſtritten, welche nach der Regel des Spftems und 
der ſymboliſchen Bücher, oder nach einigen neuern Ideen, 


oder nad) Socins Erklaͤrungsart, daraus hergeleitet zu wer⸗ 


den pflegte, und demnaͤchſt exegetiſch und dogmatiſch gezeigt, 
warum der Verf. die quaſiarianiſche Meynung in dieſen Stel⸗ 
len finde. Die Schrüten, aus welchen der Verf. das qua 
flasianifhe Syſtem geſchoͤpft hat, find die bekannten von 
Blarte, (Schriftlehre ven der Dreyeinigkeit, Leipjig 1774.) 
Dernet, (de Chrifli deitate, Genev. ı777.) Baſedow, 
(Examen in dee allernatürlichiten Religion, 1784.) Puxs 
gold, (Mefultat meines mehr als sojahrigen Nachdenkens 
üser die Religion, Leipzig, 1788. > und’ einige anonyinifche 
Schriften, z. E. licher Perſon, Amt und Wuͤrde Jeſa, 
Berlin 1783. Skizze einer Geſchichte dee Menſchenreligion, 


Deſſau, 1733. Ueber bie Keteroborie unſerer Zeit, 1788. 


VBeruhigungsgrunde wegen der neuen Veraͤnderungen bes 


Lehrbegriffs der proteitantifchen Kirche, 1790. Wie beyden 
letztern Schriften werden in fofern bieher gerechnet, in fofern 
darin die Schwigiigkeiten der ſyſtematiſchen Drrpeiulgfeitsiehre 
. J gejei⸗ 
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grzeiget werden "Sep der Beleuchtung -der. einzelnen 
Bewelsſtellen A Verf. von den Säriffen ber. — ** 
Ren. Theologen — Zeit fleigigen Gebrauch gemacht, und 

fie ſetbſt uud ihren Inhalt meiſtens angefuͤhrt, fo. — 
Fleiß und die Deiefenbeit des Berf.. —* auf eine fur ihn 
ruͤhmliche Weiſe benrkundet wird. Die Ausdruͤcke und Wen⸗ 


duugen der Schreibart find. nicht immer fo gemaͤßigt, anſtaͤn⸗ 


dig und woͤrdig, wie fle im folchen Unterſuchungen vornchme 
Ih) feyn follten. . Dies erkennt der Verf. ©. KVIL der Vot⸗ 
ſelbſt, and ſucht vergebens ſich mit dein großen Drange 
Ideen und mit ſeinem innigen Gefuͤhle der —* 
ae feiner Gewaͤhrsmaͤnner zu entfchuldigen. Verdienen. 
niche die Andersdenkenden, geſetzt auch daß fie irrten, Adp 
tang bey dem, der fie beurtheilt; zumal auch fie ſich groͤßten⸗ 


a 


- „ Weile ihrer gerechten Sache bewußt zu feyn glaubten ?_ Spott 


erhittert,, Beleidigung ſchmerzt; aber bie Wahrheit, mit bes 
Anſtand, mit Würde und Brändlicher Darſtellung 
—— gewinnet beyde den Verſtand u und das Si der 


Einzelne Prrben v von der Art, wie die Selten der Dh 
bel atlärt werden, brauchen bier nicht angeführt zu twerden 3 
da marı fchon aus dem Reſultat der Erklärung auf den Sinn 
ſatichen taun, weicher ben einzelnen Stellen der Wibel bey⸗ 
Fiegt iſt. Uebrigens aber möchte ſchwerlich das Reſultat, 


welches der Verf —— echt Sat, von den Theologen 
"  ennlaunt werden, 


deren Schriften‘ bey der Erklärung der 
einzelnen Audinen Orden angeführt fine. Außer den oben angeführte 
im Schriftftellern * nd, viel dem Rec. erinnerlich if, 
feiner unser an ogen geraden. file Die qua⸗ 
— —* 8 für das Oubordinationsioftem . . 
Unlengbar druͤcken auch dieſes Spftem nicht mindere 
—— als das Athanaflaniihe. Ein jeder einzelne 
Say diefes Syſtems mußte als ein geoffenbarter Satz ſchiecht⸗ 
hin geglaude werden; denn fie find alle von der Art, daß die 
Bernunft in den. Gegenſtaͤnben ihrer: Erfehntniß gar keine 
Gründe dafür zu finden vermag. (In diefer Hinſicht alſo 
bar bie bies Fa vor dem Athanafianiihen michts, ale bag 
‚ dag ihm fein Widerfpruch wider die Vernunft vor 
** werben kann. Alilein dergleichen giebt auch kein 
Vertheidiger des Athanaſianiſchen Spftems du, wenn gleich 
Kr Verf. beunfelben, wie gewoͤbolich/ Widerſoruch vosmirt. 
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Fran müßte folglich erſt erroiefen ſeyn, daß Jeſus ſelbſt das 
‚ guäfiarianiiche Syſtem deutlich und unberweifelbar gelehret 
hatte, ehe man vernuͤnftiger Welle.fordern koͤnnte, dies Ey 
‚em zu glauben. Schwerlich wird man das aber jemals er⸗ 
weiſen koͤnnen, fo erweilen fünnen, daf an dem Sinne, deu 
han Sefu Worten benleat, Sein Ämeifel übrig bnebe Gebe 
man bey dee Erklarung der Ausſpruͤche Jeſu von dem Grund⸗ 
ſatze mus, daß fie ſaͤmmtlich fo zu verſtehen fepn, wie der 
Sprachgebrauch der damaligen Zeit, der aus der Biryleis 
chung ähnlicher Scellen erweislich iſt, es mit fih bringt: fo 
wird man finden, daß alle Ausſpruche Jeſu von feiner Per⸗ 
fon und ſeinem Gefſchaͤffte den gemeinſchaftlichen Endzweck ha⸗ 
Ben, ihn als den einzigen wahren Meſſias mit ben Benen⸗ 
mungen und Attributen zu beichrelben , toriche die Juden als 
bie erhabenſten Benennungen und Attribute des von ihnen 
erwarteten Meiflas zu betrachten pflegten ; und zugleich die 
innige Verbindung zu bezeichnen, worin er als Meſſias ders. 
geſtait mit Gett ſtehe, dag er fi) es b.wußt fen, von Gert 
geſandt, oder nach Gottes Willen als Meſſias aufzetreten zu 
ſeyn, und daß Gott durch ih lehre und wirte. Chen dieſen 
Charakter tragen auch alle Benenftungen und Attribute, wel⸗ 
che die Apostel Jeſu beylegen, nachdem fit durch ſeine Rück 
kehr ins Leben nach feiner Hinrichtung am Kreuze die feſteſte 
Ueberz: ugung erfängt hatten, daß er der Meflias ſey. Die 
Abſicht, in welcher Jeſus feine legten Leiden und feine Auf⸗ 
opferung ara Kreuje übernahm, Hat er ſelber deuriich genug 
eriärt. Gr wußte, daß ſeine RNuckkehr ins Leben nach feiner 
Aufopferung am Kreuze das wirklamite und der Abſicht Got⸗ 
tes a maßeſte Deittel ſeyn werde, die Ueberzeugung, dab er 
der Meſſias ſey, oder den Glauben an ihn, und dadurch den 
Endzweck, wozu dieſer Glaube das Mittel ſeyn ſollte, die 
Annehmung und Befolgung ſeiner Lehre von der würdigen 
‚Berchrumg Gottes durch Weisyeit und Tugend Ju befürdern. 
Eben fo beichreiben die Apoftel immer die Aufopferung Jeſu 
als das Mittel, wodurch er fein Reich, oder den neuen Dund, 
die neue mit goͤttlich n Vrrheihanoen begleipete örtliche Wer 
lehrung von der wuͤrd gen Verchrung Gottes, geftiftet, oder 
den Sinusen an ihn, die Nberzeumung, daß er der Meſſias 
fey, und daß Alle, melde Gott ttach feiner Vorſchrift ver: 
ehrten, ſich ber Bnade und des Wohigeſallens Gottes ver 
fihert halt⸗n koͤnnten, feſt gegründet und wirkſam gemacht 
»babe.. Hier üt alles. Flar und zujammenhaͤngend, und, Der 
“ .. - j . . ers 
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Vernunft als Mittel und Zweck einleuchtend. Sy.ngegen 
dem vom Verf gezogenen Refultat muß die Vernunft | 
Gehotſam, den der Glaube. gebeut, unterworfen wer! 
Und wer wuͤrde fle nicht gern unterwerfen," wenn er uͤ 
zeugt wäre, fo habe Gott gelehrt? Aber wer müßte n 


auch vernünftiger Weife für jene Ueberzeugung binlängı 


Grunde fordern?. Iſt eine vernunftmäßige Erklärung der 
bel möglich: fo erfüllen wir den Willen Gettes, wenn. 
die vorziehen; denn bie Vernunft Ift das einzige Mittel, ı 
che⸗ Ss ame gegeben bar, um au prüfen, was wahr 
der ZZ 


Da Abg. 


Rhetorik für- geiftliche Redner von Dr. Carl Ka 
drich Bahrdt. Halle, bey Hendel. 1798. 2 
Seiten in 8. 10 9. 


Mies weiter‘, als rin bloßen Abdruck der erſten Aueg 
von 1784. der aber nicht allein nad den Seiten, ſond 
ſogar nach: jedem. einzelnen Buchſtaben mit der erſten Aus 
be übkreinftimme, und mit fehenden Schriften "gedrudt 
ſeyn fein. Warum es dem Verleger nice gefallen | 
Diefes arzuzeigen, if wicht abzufehen. Kee. btancht. alſo 
bieſer Rhetorik nichts weiter zu ſagen, als bag fie fir Anf 
ger ſeht brauchbar it. Die am Ende binzugefügten Re 
in Deklamationsuͤbungen find nur mittelmäßig. A 

. ‘ Q. 


Entwurf einer prafrifchen Dogmatik von Carl Ch 
ſtian Palmer, Peöfeffor der Philoſophie und F 
diger in Leipzig. Leipzig, bey Junius. 17« 
110 ©. iu 8 8 3. . Bu 


Ein ſonderbarer Titel! Doymatif ohne Einfluß auf Dr 


mug und Beruhigung der Menſchen, was iſt fie anders 


theologiſches Spiunencewebe, w Idies weder fuͤr vernünfti 
Naiſennement, noch für Erfahrung, Ha'tung und Feſtig 
gewahret ? muid von der Art giebt es dech keine Dogma 
Uebrigens hat der Verf. bep dieſer Schrift eine ern 


— 
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Auſicht, thells für diejenigen, die fi} von der berubigenden 
und Keffernden Kraft der Glaubenswahrheiten überzeugen 
wollen, theils fiir Fünftige Lehrer, die einige Anleitung sum 
Bortrage derfeiben wuͤnſchen. Aber für Die erſtern hat der 
Verf. nicht genug gethan. Der Bortrag über den Zuſtand 
der erften Dienfchen ; über die Beſchaffenheit des Menſchen 
kn der er gebohren wird, über Vergebung der Sünden durch 
den Tod Jeſu, gehört mehr für den gelehrtern Lefer, fo viel 
Gutes der Berf. auch darüber ſagt. Seht unbehurfam Auf 
ſert er ſich über den Ausdruck Zorn (Bortes, bad man nad 
©. 14. das dabey zu denken habe, mas der Menſch ger 
des Affekts hut. Und was thut er alsdenn? er ah 
andern zu fchaden, und Schmerzen zuzufügen. Angehende . 
Theologen werden indeflen manche Veranlallung zu weiterm 
Dadpenten ig diefer Eleinen Schrift finden, " 


Epeiftriche Andachten ma Gettgefüfliger Borbireitung 
und würdigen Feyer des. heiligen Abendmahls. 
WVan Dr. Chrifian Surf unde,. der Theo» 
logie Öffentlichen ordentlichen Sehrer und Archi⸗ 
biafonus.zu Altdorf. Mürnberg, 1792. 370 >. 
in 8. ohne die Worrede und einen Anhang, bie 
Ordnung der Commumion in ben Nürnbergifchen 
Kirchen, betreffend, 9 #. 


E⸗ iſt ein gutes Zeichen der ſich immer mehr 
Aufklärung ‚ wenn man nicht nur an zweckmaͤßige —— 
Verbeſſerungen denkt, ſonderu auch wicklich Hand anle 
und Proben liefert, die dieſer Abſicht entſprechen. Ein Fr 
thes Uhteenehmen iſt freylich mit vielem Schwierigkeiten und 
Hinderniſſen verbunden, vorzuͤglich an ſolchen Orten, wo 
die alte Form des Kirchenweſens gewiſſerinaßen mit der Staats⸗ 
verfaflung vertoebt if. Aber es gereicht auch um fo viel ehe 

zur Ehre folder Männer, die Muth, Enxſchloſſenheit und 
Beiſtesktaft beſitzen, um ſich durch vermeynte oder wirkliche 
HDinderniſſe nicht abſchrecken zu laſſen ern -die Religion 
und I Diener die Achtung wieber gewinnen Tofen, welche 
An utilern- Tagen To ſehr geſunken ft; ſo kann man nicht eife 
tig, 





Proteft, Gotseßgelahrhein 207 
tig, aber auch nicht vorfichtig genug an liturgiſchen Verbeſſe⸗ 


rangen arbeiten. ITbenberg hat: feit einiger Zeit hierin 
umberrächtiiche Fortfchritte gemacht, Es bat hicht nur 


nicht 
die allgemeine Beichte, und ein neues Geſangbuch ein- 
gefuͤhrt, ſondern auch in der aͤußerlichen kirchlichen Form 
Manche veraltete Gebräuche abgeſchafft, welche die Andacht 
mehr hinderten, als beforderten. Dies hat auch ben Verf. 
dieſer Eicheift bewogen, eine Anleitung zur würdigen Feyer 
des heil Aberibmahls herausjugeden, um dadurch den Geiſt 
einer vernünftigen, Bott gefülligen Andacht und die Aus⸗ 
übung des wahren Ehriftenthums zu verbreitens und Rec, 
zweifelt auch nicht, daß diefes Andachtsbuch erwas dazu bey⸗ 
wagen werde. Sein Werk ſteht zwar, in, Hinſicht auf ges 
läuterte Neligionsbegrifie, Popularität, gedrängte Kürge und 
eindringende Herzenxſprache, den Communionbuͤchern eines 
odke und Hermes, nach;: aber es gehoͤrt doc) immer un⸗ 
ter die beſſern, welche Empfehlung verdienen. Wenn der 
Kerf, ſich nicht zu Änsftich an die Sorache des:Kichenfofteme 
gehalten haͤtte; wenn fein Styl gedrängter wäre, wodurch 
er manche Tautvlogien würde vermieden baben, und wenn 
‚ überbenpt fein Buch in einer zweckmaͤßigern Kürze abgefaßt 
ware: fo würde es fehr an Werth und Brauchbarfeit gewon⸗ 
nen haben. — Die ganze Schrift zerfällt in 3. Theile. Der 
erſte giebt einen allaemeinen Unterricht vom heit, Abendmahl3. 


der zweyte enthält Betrachtungen und Gebete ben dee Beichte, 
md der dritte Betrachtungen und Gebete ben dem. heil Abende 
mahl ſelbſt. Als Anhang ind Bug: und Conmmunionlieder 
hinzugefügt , meift aus den Beften ‚neuen Liederſammlungen 
t. . . . 


a 2 
Kathoiiſche Gottesgelahrheit. 


Jefus der Sohn Gotter und iehrer der Menſchen. 


In kurzen Reben der gläubigen und unglaͤubigen 

- Melt zur: reifern Betrachtung vorgeſtellt. Mit 
Eifaubniß der Obern. "Augsburg, bey Styr. 
1792. 26 Bog. ins. | 


RUD.D. 12. Wii. 3 Bl 
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u 
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De Abſicht dieſer Reden ük, Me glaͤubige und ungläubige 
Welt zu aͤberdeugen daß Selus, ‚der Sohn Gottes, aid 

der befte Lehrer der Menſchen fey.. In zwoͤlf Reden.beweißt 
der Verf. den erften., und in ein und zwanzig Neben ben ars 


dern Sag: Da der Verf für.dte gaͤubige nach dem Sinn, "- 


des Berf., roͤmiſch katholiſche Chriſten) und unglaͤubige Welt 
geſchrieben hat; ſo haͤtte er ſich billig vorher erinnern ſollen. 
dag vielleicht feine Mühe, die er aufgerdendet hat, ganz ver» 
geblich ſeyn Ehrmte. Die glaͤubige Wett bedarf der Beweiſe 
des Verf. gar nicht, : eben: deswegen, teil fie die glänbige 
Weſt iſt, und- folglich an allem dem, was der Verf. ſagt. 
nie gezweifelt Hat, auch ja wohl nicht einmal zweifelt darf; 
und die ungläußige Weit wird ſich wohl nicht Zeit nehmen, 
des Verf. Reden zu leſen. Unterdeſſen mülfen wir gefteben, 
daß dieſe Reden in die Klaffe der mittelmaͤßigen katholiſchen. 
Predigten gehbren.: Uebrigens wimſchen wir dem Verf. von 
Serien Glauͤck daß ihn Gott in der roͤtriſchtatholiſchen · Kirche 
hat gebohren und erzogen werden laſſen, weil nach feiner " 
Verfiherung „die katholiſche, apoſtoliſche, und romilche Des 
„ligiön unftvekig allein gut‘, allein ſicher, und allein wahrift. 
„Denn einjig und allein der kathoiiſchen Kirche hat der Herr 
„feinen’eiwigen Beyſtand verheißen, da ev zum Petrus ſprach: 
ob biſt ein: Kelfe-umd ’anf dieſen Felſen will ich meine Kirche -- 
bauen, und die Pforten der Hole Token fie nicht i- 
„gen! ": Oder wo iſt dieſe Klrchr, weiche Chriſtus fuͤr alle 
„zeiten bis ans Ende der Welt geſtiftet, wenn es die katheo-⸗ 
„iiſche nicht iſt? Wir baden vom heil. Petrus angefangen, 
„ben der Herr auch vor den uͤbrigen Apoſteln mit einem be⸗ 
„ſondern Vorzug feine Schaafe zu meiden uͤbergab, cine un⸗ 
„mittelbare und ununterbrochene Nachfelge der Päpite. Un⸗ 
„iere Bilchöfe, wenn wir von dem heutigen Tage durch alle 
„Sahrhimderte, bis zum Anfange des Chriſtenthums hinzaͤh⸗ 
. „ken, find-eber fo unmittelbar in die Stelle der Apoſtel ein⸗ 
„getreten, welche dern Oberhaupte von dem heiligen‘ Stifter 
„als Mitvegenten beygefelt wurden: Was ihre Shaubende 
„und Dittenlehre in den erften Zeiten war, das iſt fie noch 
„heut zu Tage. Wie fie an eihen Orte vorgetragen wirb, fo 
„wird fie an allen Drten der Welt vorgetragen, wo immer 
„die katholiſche Religion bluͤhet. Sie bleibt allein unveraͤnder⸗ 
slidy, immer rein in ihrer Lehre, und beweiſet in ber Seen. 
„daß fie der Herr zu feiner Braut erwaͤhlet Bat, und mit ſei⸗ 
„uem Beifte regieret. Wir find die einzigen, meine Bruͤher. 
€ W Pa Er, welche 


- 
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Melche unfern Feinden die Stiene Bierden, und ſie auffvr⸗· 
„bern koͤnnen. — benenne uns den Geſchichtſchreiber, 
„man befkiisenee die Dosmen, wo unlere Kirche, das heißt, 
„Dub Oberhaupt derſelben mitt einem anfehnfichen Theile der“: 
Biſchoͤſe, in-oder außer einem Konzitium vereiniget, in der 
Te Bes Glaubens und der Bitten, worin bie Untrug⸗ 
verheißen wurde, fo geirrt, oder- ſich tbidetforochen 

‚ wie: ben’ andren auch chriſtlichen Bemeinett. Mit ges 
Mienen, mit hoͤhniſthem Geldchtes, mit Machts 
„Weähen und erdichteten Hiſtoͤrchen, ift uns richt gedient, 
ollnistiärte und unetfahrne Zöglinge koͤnnen fle damit taͤu⸗ 


‚ aflens aber nicht uns, die wir aus der Geſchichte des ganz 


-- „nme. 


Ancechums, und aus beit dewaͤhrteſten Urkunden wiſ⸗ 
ih die erſte Kirche eben. das ‚geglaubt: und gelehret, 
nes bie anfrige,, bis- auf- gegeimwärcige Gtunde lehret und : 
Aglacbet. OB fie gleich immer von Thrannen und Afterweis - 
„fett derfelgt wurde, hat fie boch an ihrer Meinigkeit keinen 
gelitten. — Die vergeblichen Bemuͤhnngen ſo 
—— — und liſtigen Feinde zeigen klar genug, Le 
* * einen ——2 Fetlſen gegruͤndet und der 
fee zuftı Himmel ſey. — Chriſtus har une :. 
* mRtommenfte eitgionsfpfkem ; und eine untruͤgliche 
Arche in Auslegung feiner Worte zuruͤckgrlaffen. Bde wif⸗ 
„len nice nur, daß, fondern alih, was, er — und 
este ſein Sefe zu verſtehen ſey. Bir find uhſd durch feine 
bie Einzigen, bey welchen für jeden "Fall Irrthum 
iſt. Ein Vorzug, dem wir mit Feiner ander 
Gemeinde, will nicht ſagen, mit keinem Die 
tbeifen. Hoͤren wir demnach bie Stimme unferer 
‚die ung Gott ſelbſt als eine Lehrerin der Wahr 
‚un ale die ſicherſte Wegweiſerin zum, Himmel hintere 
—* hat. Ehren wir Gott, und beſorgen wir das Ge⸗ 
—* — unſerer Seele, wie ſie es uns von Jugendauf gelehrt 
„hat. Trocknen wir derſelben durch unſern Eifer und Gehor 
„am die Thraͤnen ab, welche ihr die widerchriſtlichen Philos 
»Iophen, und widerfpänftige Kinder auspueflen. Wir. mars 
„rein, meine Brüder, auf den lichtvolleſten, und herrlich, 
„ar Pfade, weiche uns nach Thrifto und feinen Apofteln 
„die und tugendhafteſten Männer, Cyprian, 
OEL,’ Gregor, Chryſoſtomus / Auguſtin / Ambros, Leo, - 
st andere angeſehenſte Lehrer vorgezeithmet; Weir Mile, . 
„lionen mit ihtem Vuꝛe ee enötich Heilige Bob 
pt 


[ . 
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„ses von, begbem Geſchlechte ohne Zahl durch ihre beldenmä« 
nthigften und fepeinbarften Tugenden. verherrlicher haben. 
„Zu welchem Ruhme und Trofte muß uns das gereichen, und 
„alle Tage unfern Eifer von neuem anfachen?". 


Katholiſches Sefebuch für den Buͤrger und Sandmann. 


Eine Abhandlung über die. drey Hauptwunder⸗ 

- werke Gottes auf Erben: 1) In der Natur durch 
bie Erfchaffung. 2) In ber Gnade burd) Die Er⸗ 
1dfung. 3) In der Glorie durch die Seeligma⸗ 
dung. Verfaßt von Joſeph Lindenmayr, Welt 
priefter des Augsburgifchen Kirchſprengels. Mit 
Erlaubriß der Obern. Augsburg, bey Doll. 
1793. 35 Bog. ins. 


Der Beruf des Verf. zur Ausarbeitung diefes Buchs, if, | 


nach feiner eigenen Angabe in der Vorrede, fürd erfie, der 
Befehl des heiligen Papftes Damafus vom. Jahr Chrifti 366, 
an die ganze. Kirche Gottes auf Erden, die Worte; Ebre 


fey dem Pater, und dem Sobne, und dem heiligen _ 


Geifte; bey dem unblutigen Altargopfer ſowohl, als am. 
Schluſſe aller Pſalmen, fo unzaͤhlige Millionenmale zu beten 
und zu fingen, damit der wahren deeneinigen Gottheit durch 
diefes Lobgefang für alle Gnaden an Seele und. Leib, für alle 
orte und Wunderwerke des Evangeliums ohne Unterlaß Lob 
und Dan gefagt werden mochte; und fürs zweyte, die Bes 
trachtung der Worte des asften Daims: Kommet und fe 


bei die Wunderwetke des Herrn. Durch diefe Stellen : 
bat fih der Verf. beroogen gefunden, eine Br über 


die drey Hauptwunderwerke Gottes auf Erden, nämlich uber 
die Erſchaffung, die Erlöfung, und Sceligmadung der gan 
sen Welt ‚herauszugeben, und darin fonnenklar zu beweifen, 
a) dag Gott mundersroß fey in der Matur, An Allmacht, 
Weisheit und Fuͤrſicht durch die Erſchaffung; b) noch greßer 
in der Guade an Liebe, Güte und Barmherzigkeit Durch die 


Erloͤſung; ©) am allergröüten aber in der Glorie au Wahre 


beit, Allwiſſenheit und Gerechtigkeit durch Me Seeligmachung 


der Welt. — Wo fehr ſich nun der Verf auch immer über: 
reden mag, durch das Beygebrachte ſich vollkommen zur Aus⸗ 


arbeis 
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arbeitung feines Leſebuchs legitimire zu haben; ſo muͤſſen wir 
doch aufrichtig geſtehen, daß er wohl daran gethan haͤtte, 
wenn er ſich von ſeinem heiligen Papſt Damaſus auch vor al⸗ 
ten Dingen mit den Kenntniſſen und Talenten hätte ausrüften 
laſſen, die zur Veifertigung eines guten Erbauungsbuchs ete 
forderlich find. Dies, und alfo gerade das Wichtigfte, hat 
aber der Verf, vergeflen, und uns desivegen mit einem Er; 


dauungsbuch heimgeſucht, das von Unſinn ſtrebct. Wir mol 


ten unſer Tistheil mit ein paar Zeilen belegen. Gott iſt nach 
dem Verf. auch der allerfruchtbarſte Geiſt, und in biefer Hin⸗ 
ſicht ſagt er vom ihm, S. 33.: Bir Einnen zwar nicht be: 
„greifen, doch glauben und ung gleichjam vorftellen,, wie ber 

chaffene, volltornmenfte Geift, die breyeinige Gottheit 
vn Verſtand, Gedaͤchtniß, Willen und Allmacht, unendlich . 


" „frudiebarer-als alle übrigen Geiſter ſeyn müfle, und wie der 


„röige Vater ohne Mutter aus ſich felbften einen fi) in al⸗ 
„in Boltonimenheiten ganz gleihen Sohn won Ewigkeit 
mber habe gebaͤhren; auch wie denfelben bie afterreinfte Jung⸗ 
„frau Matia als eine tonnderbarliche Mutter in der Zeit ohne 
„Bater von dem Heiliger Geiſt Habe empfangen und gebaͤhren 

Vormen ; role zugleich in Kraft einer folchen Verſtands⸗ und 


rimäiftigen Wilesfruditbarfeit in fidh felbiten der heilige 


Beiſt als gleicher Sort von dem Warer und Sohne ausge: 
hen Eonne. Dies ift jene unbegreifliche Wundergeburt und 
„Fruchtbarkeit des heiligen Geiſtes, von welcher der Cvange⸗ 
„iR redet, da er aufrufet: Wer wird feine Geburt erzählen 
„und faſſen Eonnen, ‚van welcher. Gott ſelhſten längft vorge⸗ 
„Tage hat: Sollte woͤhl ich, der Ich allen andern die Frucht⸗ 


„barkeit gebe, nicht gebähren, und ımfruchtbar in mir felbe 


„fen ſeyn7? — S37. Zu dieſem Ende’hat' es (Chri⸗ 
„flus) auch feine ausermählte und geliehte Braut, bie Kirche, 


els Haupterbin aller feiner unenhlichen Verdienſte, teie auch 
. „ber garız beiondern Verdienſte Mariens feiner gnadenvolle⸗ 


„fen Mutter und aller Heiligen, im Teſtament eingeſetzt, 
„und ihr die Gewalt aggeben ihren Kindern reichlichſt Davon 
„mitzutbheilen, auf daß diefelben, wenn fle ihre eigenen Ver⸗ 
„dienfle damit vereinigen, fi den Himmel defto ficherer und 
„leichter erfaufen mögen. "Weil aber biefes "Alles feiner un 
„endlichen Gnade und Liebe für feine Kirche noch nicht genug 
„ar, wollte er ihr aisch zu ihrem zeitlichen Troſt und Ange: 
„benfen die koſtbarſten Kieinodien ihres Heils, und die ſchaͤt 
„barften Denkmale ihret Eriotuns, das it, bie ven: 

93 34 
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Werkzenge feines Leidens und Dodes hinterlaſſen; nämlich, 


„dag heilige Kreuz, die Lanze und Naͤgeln, bie doͤrnerne 


Krone, die Geißel, und die Ruthen. — S. 348. Hätte. 
. „aber wohl bie ganze dreyeinige Gottheit eine erhabenere Per⸗ 
“ alon außer fi, erfinnen fünnen, als die erftgehohrne Tochter 


obes ewigen Vaters, wie er fie felhft in dein Hohenliebe um 


. „ter dem Bilde der Braut nenner; als die jungfräuliche Mut⸗ 
‚ „ter des göttlichen Sohnes, und endlich als die wuͤrdigſte 
. «Braut des heiligen Geiſtes if}? Ste muß alfa in der Glorie 
aund ewigen Herrlichkeit über alle Choͤre der ferligen Sheifteg - 
pund Auserwaͤhlten unendlich weit, und bie Ju dem geheie 


eligten Thron der göttlichen Majeſtaͤt felbft erhoben ſeyn; 


folglich als die Königin Himmels und der Erken, als 

„Grfinderin.der Gnade , als die Mistlerin zwilchen Sort 
oder Welt, als die Mütter des einigen Lebens verehrt, und" 
„Bote in ihr alg ber größten Zierde ſeines himmliſchen Hof 


„faats gepriehen toerden, tie fle felbft in ihrem evangelifchen 
„Lobgefange mit vollem Geiſte aufrufer: “reine Seele macht 
agroß den Herrn, und mein Geiſt erfreuet fi in Gott mei⸗ 


„nem Heiland, weil beflen Name heilig iſt, der mit feiner 
Allmacht, Gnade und Weisheit an mir grofie Wunder ge 


„soirket hat,“ — : Aehnlichen Unſinn ſindet man auf jeder 
Seite diefes Buchs, und dies Alles — mir Kelaubnif 
der Dbern, - 2 W N“ 


Argnengelahrheit. 


Apologie des Hippofrates und feiner Grunbfäße Yon 

- Kurt Sprengel, der Arın. Doft. und Prof. in 

- Halle — Zepter und legter Theil. Leipzig, 
Im Schwickertſchen Verlage, 1792. 673 S. in 8. 
1 RE. 18 *8. 


Mic dleſem zweyten Bande ſchuegt ſich ein brauchbarer Comp: 


mentar über die Aphorismen, uͤber die Lebensordnung in hitzi⸗ 


gen Krankheiten und uͤber Luft und Waſſer, Der Verf. 
Sennt den Geiſt des alten Zippokrates, und erklaͤrt feine 


Werke mit Unverfangenbeit, ohne fteife Anhänglichteit oder 
Verachtlichkeit, mit ſteter Hinficht auf neuere Sehefäge: KR: 
et ' | 2 | die 


x 
. 
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alfele gewinnt der Leſer einen feſten SCHE und un 


bicler Yur 
ethevüfche Schaͤtzung des Guten, ohne Rückſicht auf Zeiten 


enſchen. Zn’ der Ueberſetzung richtet ‚fi der V. mei⸗ 


ſtens nach der Byimmifchen ; zeigt aber in mehrern Stellen, 


ſt 

wie ſehr ſehlerhaft, ſteif und ſchief dieſelbe an manchen Orten ge» 
sathen ſey. Außerdem führt er ſeine Gewaͤhrsmaͤnner trug 
lich an, und giebt noch am Ende ein Verzeichniß der Schrif⸗ 
wen und ein brauchbares Sach: und Wortregiſter. In der 
Vorrede geſtehet er mit einer feltenen Offenberzigeit die Maͤn⸗ 
gel des erſten Theils nach mehr ‘gereifter Einficht, und legt 
früs Glaubensbekenntniß über Bippokentes ab, das jüber 
. aneiigensmmiener Kenner gerike unterichreiben wird. n 


awiſchen dlinder Verehrung und ſtolzer Wegwerfung iſt und). 


‚ein Kuger Mittelweg uͤbrig, und die Tadler koͤnnein oder wol⸗ 
len nicht feinen, mas noch Gutes manchetley Art, auch für 
die naturgemaße Erkenntniß, Beurtheiling und Rus der 


Krankheiten, in jenen Werfen zerſtreuet liegt. Wer mit 


dieſcn einzelnen Lehrfägen ſich orientist, kann geroiß vor dem 
Krankenbette beſſer fisuriren, als wer alle faden Hypothe⸗ 
ha annügen Theorien der Neuern herbeten und nachbe⸗ 


Anftatt uns auf das Kritiſche des Buchs einzulaſſen, 
begnügen wir uns einige Aeußerungen dee Ueberſ. auszuheben. 
©. 2. wird die Lienterie mehr von erhoͤheter Reitzbarkeit, ats 
Schwaͤche der. Daͤrme, abgeleitet, auch' das ſaure Auſſtoßen 
richtig erfläret. Nah ©. 17. find die Exanthemata blos 
von den erhabenen Blattern zu verftehen,. und bie Theorie 
von den verfchiedenen Feuchtigkeiten,, wövon die Ausſchlage 
entftehen, iſt nicht zu verachten. S. 23. über die Duldung 
alt Hämorrhoiden viel Richtiges und Gutes‘, fo wie ©. 28. 
über die verſchiedene Kur In der Waſſerſucht. &. 35. Hl 
Hipp. Sinn über die Verwundung der Wiafen 1. tv. gut ge 
fat und beſtimmt. &. as. iſt Mya flatt Äsüre genom⸗ 
men, als lokal. Bir glauben, es kann, dem Zufainmen 
hange nach, nicht anders gelefen und verftandin werden, von 
wegen her. angegebenen Aderläffe: S. 67. heißt die zurüd;e: 
tretene Gicht neu. '&. 73. über den Gebrauch der Baͤder 
‚ums Baͤhungen, S 82. von der Nebulfion, und ©. 22. 
vn ru 





der 


— 


oda, fo sie &:.126. von petxsurg, Kurs 
an befriedigend. S. 241. nimſut er apaneAcusg fit 
Sina sentola, und ©. 247. —* er eine kurze Geſchichte 
0 J 


N 
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der männlichen Chirurgie. O. 259. dußert er- mit Recht 


fein Befremden über die Steuern, die ſich um die Theorie. 


- des Todes gar nicht befüimmern. Eben fo inſtruktis ift auch 
der Commentar Über Die Kebensordnung. Daber febe 
viel Richtiggedachtes. & 275. über das Geriie des Arztes, 
und ©. 299. Über bie Diät in Kranfheiten, eine treffliche 

„Skizze, fo wie S. 320, eine gehörige Schägung der Hipu. 


- ‚Burforge in dem Gebrauche der Nahrungsmittel, weiches 


- die Neuern Aerzte faft ganz wernachläßigen. S. 328. 


die Hipp, Srundfäge über bas Aderlallen mit hütorifhen und 


prüfenden ‚Anmerkungen, und. ©. 336. eine Sichtung ber 
‚alten Purgirmittel, fo wie S 443. ber griechiſchen Fifche, 
und ©. 475. des Panafes — Das B. von Zuft, W 
fec und Clima ift chen fo forgfättig überfeßt und bearbei 
Mer die griechiiche Zeitrechnung, bie Arten und Wirkungen 
der Winde, die Eigenfchaften des Waſſers, die glte Theorie 
des Negens In Vergleichung Mit der des de Lucks, die Er 


aeygung bes Eiſes, die Nation der Sauroniaten, und Amos: . 
zenen, das alte Skythien, Die weibliche Krankheit u. dal. 


Eürzlich überfchauen will, wird hier, als Dilettant, hinlaͤng⸗ 
liche Befriedigung finden; geſetzt, baf er auch bier und da 
uͤber Sinn und Worterfiärung anders bächte, inariche Quel⸗ 
‚en vermißte, die billig gebraucht ſeyn follten,, tieferes Ein⸗ 
dringen in den Geiſt des alsen Arztes, befonders eine groͤßere 
und öftere Wergleihung älterer und neyerer Lehrinermungen, 
‚ wünfchte. Durd das letztere hätte ber Commentataer das 
falſche Vorurtheil, als ob lauter Unfinn in den Alten here: 
ſche, und die jegigen Aerzte vor deren ſchaͤdlichen Lektüre zu 
warnen feyen, am bequeusften widerlegen und zernichten koͤn⸗ 
nen. Wir münfchen diefer mühlamen Schrift viel Leier von 
Diferetion „ und dem Verf. anhaltenden Eifer, auch von der 
Seite auf die fceptieirenden Zeitgenoffen feruerhin zu wirken. 
Ein unpartheyifcher Gelehrter nimmt das Gute, wo und wie 
er es findet, mit weiſer Auswahl, yrüfet alles, und behaͤlt 
immer das Veſte. ——— 


Beytroͤge zur gerichtlichen Arzneygelahrheit und zum 
medichhäfchen Poligen. Vierter ‘Band, von Dr. 
Müpelm Heinrich Sebaftian Bucholtz, Fuͤrſtl. 
nn | 5 manns 


— m. — — — 
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manno Wuttwe und Erben. 1793 25% ©. in % 
16 9. ° 


A dieſem Bande, find einige Sutachten und une heine 
von dern Verf. den Herren Koder, Weineck, Herold u. a. 
enthalter. Die meiſten Fälle find alltaͤglich, und ſchon hun 
dertmal befchrieben;; wir ſehen alfo den Nutzen ähnlicher 
Schriften nicht ein, zumal wenn fie fo oberflächlich, wie bie 
Vucholziſchen find? Die beften dürften wohl bie über den 
Vorzug des Närnbergifhen Hopfen, über den Böhmifchen, 


— 


‚und uͤber bie glücklichen Kuren im Irrenhauſe durch bie Gra⸗ 


tiola, Biſſen⸗ und Velladonnaextrakt, das —— — 
fer, und Brechweinſtein. Allein jeder leſender rzt wußte 
dies allen laͤngſt aus ven. und gründuchem o Duell en. 


. - L} 


Befchreibungen der ilfiſte veurfäen Pen 
sifte, nebſt Anzeige der Gegenmittel derfelben; 
ein Huͤlfsbuch zu Verhütung und Minderung des. 
Schadens, weldyer aus mangelhafter Kenntniß 
der Pflanzen und deren Gegenmittel bey Menfchen 
und Thieren erwaͤchſt, von Dr. J. A. Garn. 
Bittenberg und Zerbft, bey Zimmermann. 1792. 

71 Begins. 6 


De Zweck Des Verf. wie er in der Kuffheie anthnbist, if 
rubrulich, aber mir zweifeln ſehr, ob er, auch menn die Be⸗ 
—— 8 allgemein faßlicher find, als fie der Verf. bier 
Gefert, ohne gute und mit Farben erleuchtete Abbilbungen je 
erreicht werden wird; daͤvon "nichts zu erwähnen, daß ſchon 
ähnliche Werke da find, var welchen bieies, etwa Kuͤrze 


und daher ruͤhrenden wohlfeilern Preis, ausgenommen, we⸗ 


nigfiens nichts zum voraus hat. Die Eintheitung iſt dieſelbi⸗ 
ge, wie fie Gmelin in ſeiner Gefchichte der Pftanzengifte 
beobachtete, nur daß am Ende noch auf einigen Seiten von 
Plans engewächfen gefpeochen wird, welche. nur gewiſſen 
Thieren giftig find: Ne Eintheilung wuͤrden wir. ben dem 


‚yopulären Zweck des Kr Vet un oder Fre die Pros 


vincialnamen der. Sswächh e: bers ¶ior sy wife in ein 


. 2 


vollſtamiges alphatetiſches Negiſter gehracht haben: der Aus⸗ 
druck duͤnkt Fan . * Mutter koen 


wollte dieſe darnach exkennen) nicht beftimmt genug. 


nennt der Verf. 3. B. das 
eine Gracart) fo wenig als bie Veſchreibungen (man ſehe 3. 
SD. nur die Beſchreibungen ber meiſten Schwaͤmme: wer 


Cg. 


Journal ber Frfindungen, "Theorien und Wider 
ſpruͤche in der Natur und Arzneywiſſenſchaft. 


E Erſtes Stück, Gotha, bey Perthes. 1792. 


142.©. in 8. Sg. J J 


NDie — ame vblig wnhekoemten Herausgeber wollen de 
dieſer, wit wor uns liegendem Stuͤck angefangenen und zu 


unbeſtimmten Zeiten fortzuſetzenden, Zeitſchrift, die als meu 


Aangekundigten, aber wuͤrklich veu erfundenen Lehren, Hypy⸗ 


⸗ 


: und Xrpeeyriflenfchaft Ent; befamt 


Teerien and Syſteme aus der Hefammten Natur⸗ 
machen, mit der Fackel 


der Vernunft fie beleuchten⸗ mit. unpartheviſcher, jedoch be⸗ 
ſcheidener Frepmüthiafeit prüfen, und entweder ihre Bboſſen 
Nnufſdecken, fie einſchraͤnkeri und widerlegen; oder die Gründe, 
Wwelche für. fie ſtreiten, noch einleuchtender barftellen,, fie be» 
".träftigeh , und fo wianches Wort zw feiner Zeit fagen. : Je⸗ 
dermann ſoll es ftey ſtehn, die Urchelle der Herausgeber, in 


dieſem Journale felber zu wiberlegen, einzuſchraͤnken uf. w. 
wenn nur die Aufſatze mit unbrefangener aber auch beſcheidner 
Freymuͤthigkeit, und mit der Urbanitaͤt abgefaßt find, wei⸗ 


che fo viele hentfche Schriftſtellet leider! ganz aus den Augen 


des ich Zaſtandes Der Natar und Arznehriſſenſchaft bier 


verliehren, und unter ber Addreſſe: „An bie Hetrausgeber 


des Journals der Erfindungen“ dem Hrn. Perthes in Gotha 


verſiegelt, und poſtfrey zugeſandt werden. 


In dieſem erſten Stuͤcke zeigen ſich die Herausgeber ale 
einſichtevolle, ſelbſidenkende Maͤnner und als geübte Schrift⸗ 
ſteller; wir Fonnen daher nicht umhin, dieſes ihr Unterneh⸗ 
men zu leben, und ihnen Much und Aufmunterung zu ber 
ununterbrochenen, ſorgfaͤltigen Kortſetzung deſſelben won gan⸗ 
‚gen Herzen anzuwuͤnſchen. — Als Einleitung ſteht eine kur⸗ 
ze, mit lebhaften Farben Yeeichnete, und mit vieler. Laune 
durchwebte Schilderung der Fortſchritte, Revdtutionen ud 


vorge” 
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vergedruckt; dann folst: 2) eine ausführliche, zwar derbe 
23* vhne Bitterkeit mit Scharfſinn und Sachkenntniß ge⸗ 

ſchriebene Abfertigung oder Widerlegung, des neuen entipblon 
itikchen Softems in ber Medicin des Kran. Birtanners ; 
* es ſich beurtheilen ließ aus feinen 2 Abhandlungen, 
Aber die Irritabilitat als Lebensprincip in der organifirten 
at ; aug Kosiers Journal, überlegt in Greas Sourn, 
s 1791, Beo. 3. ©, 317. so7. Duncans med, 
—“ — V. 5. 1791. und Girtanners Anfangsgruͤnde 
ber antiphlogiſtiſchen Chemie, beſonders Kap. 5. 12. 24. - 
2). Beleuchtung des, von Moneto mit vollen Backen * 
ruͤhmten Mitteis wider die Waſſerſcheu, — welche, w 
leicht zu denken, nicht ſehr zum Vortheil des Getzt ſchon Me 
beorbenen) Hrn. M. und feinen Mittels ausfallen konnte. — 
. 3) Deridtigung,, und nähere Veſtaͤtigung der Theorie des 
Wellard’s über Catharche und Rhevmatisnen, — 
sad welcher nicht anterdruͤckte Ausbünftung, fondern viel⸗ 
mehr ein ſchaͤdliches Miasma aus der uns umgebenden Luft, 
ven den zuruckfuͤßrenden Gefäßen aufgenonmen, Stoff zu 
Rhevmatismen abgeben ſoll, fo daß bey jaͤhlingem Schmerz 
yon Luftzug oder Verkaͤltung, blos ein — Reiz, von 
„ Maren Lufttheilchen auf empfindliche Mervenſpihen, die ur⸗ 
" face deflelben werden kͤnne. — 4) Unterfuchung ber Fra 
9%..06 um gefunden Zuftande Luft im Darmkanal ſich befin- 
de? — weiche belahend ausfällt. — 5) Ueber Gabne 
manns mercarins folubilis und Merkurialfieber. — In 
dieſem Auflage ſcheint der Verf. deſſelben, Hrn, . — mit 
welchen Dec. auch nicht die entfernteſte perfönlidhe Bekannt 
ſchaft hat, — unfter Ueberzeugung zu Zolge, wahrlich zu 
nahe zu treten. Denn obgleich wir wicht laͤugnen wollen, daß 
Hr... — ſowohl bey Hefchreibung feines Queckſilbermittels. 
‚als auch bey der Anwendung deffelben, — nicht fo ganz don⸗ 
fequent und mit den gehörigen Würdigung ber andern Mer⸗ 
furialzubereitung und ihrer Gebrauchsart fo verfahren ſey, 
wie wir es gewuͤnſcht Hätten: fo Eonnen wir doch nicht umhin, 
dureh wiederholte Erfahrungen überzeugt, zu bekennen, daß 
fin mercarius folabılis, (er mag nun cin neues, „aber ein 
wit den mercurias-cinereus Edinb, uͤbereiuſtimmendes Pra. 
parat ſeyn) vor den meheften Queckſilberzubereitungen 
milden, Jeboch kräftigen, mohlchätigen Wurkung we 
zen — gegen veneriſche Zufaͤlle im allgemeinen einen ausgezeich⸗ 
net ofen Vorzug habe. Das Merkwialſieter anlangend, 


‚geben 
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geben ein wieberum gerne zu, ba Pr. H. auch in Liefer 
\ Puntte etwas übertreiben misge, und daß manche Zufälle ber 

Luſtfeuche, durch fein oder. ein andres —— — ehne 
jene ausgezeichnet deutliche Fleberbewegungen gedeilt find, 
und geheilt werden. So viel iſt aber doch unſtreitig wahr, 
daß — auch des großen Hunters Ueberzeugung zu Jolge — 
das Qued feine antifpphilitifche Kraft vornehmlich ei⸗ 
nem, ihm eigenthümlichen Reis zu verdanken fcheine: — 
daß alle Aucckfliberpräparate, — in einem hohen, ja in dem 
yur volligen Sicherheit notbiwendigen Maße geseben — fir 
berhafte Bewegungen erregen, und daß — wir Ihreiben aus 
Erfahrung — ber Habnemannfdre mercarius folubilis oft 
in kurzer Zeit, und in geringen Gaben angetvandt, (ein Zu⸗ 
fag von magneſia ſchien uus feine Wuͤrkſamkeit zu verſtaͤr⸗ 
ten) die Befreyung von den Zufällen der Luſtſeuche und jenes 
Mercurialfiebere bewuͤrke, welches Hr. H. mit fo lebhaften 
Karben, der Natur getreu, gefchildert bat, — 6) Erzaͤh⸗ 
lung der wichtigen Verfuche der Hru. Balvani in Bologna, 
gur Entdeckung der Mervenkraft; — und endlich noch eine 
Purze Prafung mehrerer neuer Erfindungen und Lehren aus 
der A rneyroifenkbafe i ' 
Anzeigen müllen wir unſern keſern noch, daß diefes Stuͤck 
in einem gelben Umſchlage ſauber geheftet ſey. 


Excrcitationes academ. argumenti aut anatomi- 
ci aut phybologici ex diſſertat. Regiomonta- 
nar. penu collegit Dr. 7. D. Metzger , reg. 
arch. et.medic. in acad. Regiomont. prof. 
prim. Regiomonti, apud Nicolovium. 1792. 
303 ©. ing. 18%. un | 


Tiefe Sammlung enthält ſechzehn, und — wie man ſchen 
on- dem Hen. Herausgeber nicht anders erwartet — der 
Au ng werthe akademifhe Schriften, darin man 
über anatomiſche, phyſiologiſche, mit unter auch pathologi⸗ 
ſche und mebieiniſch⸗ gerichtliche Gegenſtaͤnde auf manche gute 
Bemerkung fiöße. Sie ſtehen in chronologiicher Orbnung, 
und da bie mehreften nicht mehr neu find, fo Eommt es wohl 
hier belonders darauf an, zu willen, weiche Schriften man 
eigent⸗ 
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eigeuttich in-Sieher Sammlung ja ſuchen babe? Den Anfan 
macht Das mun felten gewordene . Te. Walteri experimen, 
toram ın viris anımalib, revilor. circa oeconomiam anima 
lem Specimen, prael. I. G. Wernero 1755. welches da: 
mals von Remi experim. quaed. circa cisculat.. ſanguin. 
inftitur. Goetting,. 1752, veranlaßt wurde, and leihen Ges 
genftand betrifft. Dann folgen: Prael, I. G. Herwri et. 


reſp. G. E. Brück Spec. quaeftionem movens, vbi manet . . 


vrina fetas? propol. 1759. Neſt. Kwiatkoski ıhef. ane; 
tom. phyfioh de nervorum fluido, detuflarione et gangliis, 
pars pofter. 1784. 2. D. Metzger Ipec. inang. de. fecre- 
tione generatim tonbderste, pro lote ventil. 1777, 
Eiusd, Pıogr. biltoriam ſection. anat. in cadavere foeminad 
tnaniaco - epilept: inltit. ‚breviger narrans. 1781... IR 
protuf. de rubedine fanguinia propof. 1781. Zissd.Progr. 
de pulmone dextro ante finißr. refpirante, edit, 1783. 
Eiusd. de controverla fabrica muſcoloſa uteri, diatr. prior 
‘783. edit. Uhr. Schindelmeujfer "de vi vitali, praef. 
Merzger propugn. 1789. Joh. Car. Fiſcher diſſi de alli- 
soilattone humurum, praef. Metzger def, 1786. I, Ch, 
Crufe diſſ. hift. ventriculi hum. anatomice et phyfiol,'con« 
Sderst, fe. prior praeſ. Metzger def. 1788. M..Chr. 
Boefeke melet. de bile, pr. Metzger prop. ı739. Joh. 
Dan. Auderfch ſpec. de nutritione 1790. prop. Metzger 
de controverla fabr. mulc, ureri, diatr, altera 1790. 


Es. 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Phbeſien. | 


Bedichte von Balerius Wilhelm Neubeck, M.D. 
Erftes Bändchen. Liegnig, bey Pappäfche. 1792.- 
198. ins. 16. oo. 


Dieſe Erſtlinge eines jungen Dichters werden, wenn wir 
uns nicht ſeht irren, den Muſen kein unwilltommnes Opfer 
ſeyn. Neben manchen mittelmaͤßigen und ganz unbedeuten⸗ 
ben Stuͤcken, die man in Sammlungen immer erwarten muß, 
trifft man auf Stellen und ganze Gedichte, die wahres Ta: 
lent verrathen, von feiner Empfindung befeelt, oder durch 
artige Spiele des Witzes belebt find. Weder in feinen Dom, 
- - . N 


= 


. 
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noch in feinen Liedern und Sonnetten bat Ht. V. einen 
eigenthumlichen Ton, doch zeigt ſich caich nirgend, was fo häu⸗ 
fig bey angehenden Dichtern der Fall if, der Nachahmer auf 


. tine zu ſichtbare und Beleidigende Weile. Man fieht immer, 


N 


daß benm’ Dichten feine Seele bewegr, fein Herz vol, und 
feine Phantaſie in eigener Thätigkeit: war, und nicht bles auf 

eminilcenzen ruhte. Vorzuͤglich ſchoͤne Stellen Haben einige 

tuͤcke nach Oßian. Künftig wird Hr. LT. hoffentlich nech 
mehr Sorgfalt Auf den Ausdruck wenden, und fi weniget 
matte Zeilen und ganz proſaiſche Wendungen verſtarten. Ein 
mehr ausgebildeter Geſchmack wird ihm kuͤnftig Feine ſo har⸗ 
fen und feltfamen Metaphern drlauben, wie hier S. 4, 


7 Yhcer‘(der Frauen) Sitten Anmuth mildert. 


Rauher Maͤnnet Felſenherz, 
27 RER, damit es nicht verwilder, 
23b von ihm des Hartſinns Erz. 
vder Ausdtaͤce, die einen komiſchen Effekt hervorbringen, 
wo er nicht begbſichtigt war, wie ©. 8. 
- „Die verklärten Beifter buͤckten 
.Sich vor Metas Geiſte tief, 


Als ein Engel der Entzuͤckten: 
"5. Komm’ und werd’ ein Seraph! rief. 


In die Bufammenfeßungen hat fi) Hr. N. zu ſehr verliebt, 
und macht durch fle den Gang feiner Verſe oft fehr fchiverfäls 


.. 


lig und misthnend: 3. ®. 


©. 16. Noch Tinne in reichbeblämter Xu 
Die Schattenquelle daͤmmerndblau. 

m Purpurſchein des Srübrorbe gluͤhu 

ie Seen umkränzt von Erlengrun 


©. 34. Erdedaſeyn, Menfchenfehicfalt Ganges 


2... Traumgeftalsenvolles Labyrinth !. 


Werth des ſchwermuthvollſten Klaggeſanges, 
Melancholiſcher als Naͤchte ſind! 


&, 111. Gern durchſchwaͤrint mein Geiſt an Vater: 

* €, 

” 7. Hänge an dent Honigkelch heineiſcher Blumen fo 

a nn - : gern; 
X Wiegt 


0 


j er am Sehbiteestbeon ii Pradiöigeltene 
Diegt ir in des Seuchrbaumwate 9 d 
Du eben em ) nftenden 







| ne Me der Khan Parkenhiodum 

uͤckt der Lenz ihr grunes Shin. 
ir Bergenshräfle. Eu Behnes Erde - 
ulen mit Gedeihn bas junge Habe. 


&. iss. Ninge von —— unifföffen — 
Eiche da kam ihr Schutzaeiſt durch des Gartens 
‚Duftigdämmeinden ‚Srudnbeln, leuſewar 


7er der Weſtwind über ie —— 

| Lispeind dahin ſchwebt. 1 

N Alm anfern Leſern nun auch ein’ ganzes Be yon den Arbels 
ten des Verf. dorzulegen, wählen wit MET, Ai: 


Das Abendwölkchen, “ Bu 


mir gegruͤßt, du Rilles een 
am Aether in deinem Sitberfchiugmen, 
Ach ſo ſanft —3 — vorn Strahl ber ze 
-  Nebmenden. Son ix Eu 
leheſt du fchen? —* nicht ſo eilend Br 
"at jener Gebirge blaue Waldäng ! 
Weile noch am thauenden Abendhinmel. 
Den du verſchoͤnerſt. 
geliebter Zefyr, bin in jznen 
——SS wo die goldgelockte Selma 
Veilchen pfluͤckt, und wehe die Valſamdufte 
Segen ihr Antlig! 5 
Siche! der Lenz bebluͤmt der Erde Thaͤler. 
Dort in laͤftiger Höhe blüht fein Bluͤmchen, 
Wallt kein roſenwangiges Diädchen , das du, 
Flatterer, konnteſt 
Erhmeichelnd umfäufeln: Vieibe Deun im Thal, um 


| Br: 


Blaͤhe lieber die Schleyer junger Buſen, 
Oder wohl? in kenn ra — 
Sdqen⸗ des Bi Itens! Ä 
ud 4 ‘ Ga. 


| 0 Drey 


\ 
\ 


as. - Schön Wiffenfchaften. 


Drey Erzahlungen gur Raräfreiift grope Beide, 
mit Rüdficht auf Berlin. Charlottenburg. 179: 
. 9 Boing. 169 nn 


Dieſe dern Erzählungen find::sin lehereichemm Juhalte FAR 
junge Leute 6: Geſchlechts, auch in einem vicht unan⸗ 
genehmen Styl geſchtirben. Allein die Sprache iſt nicht“ im⸗ 
mer rein, bejbnders in ˖ der dritten, denn da ſtoͤßt man auf 
Provinzialwoͤrter, die vermuthen laſſen, daß bie Ueberſctzum 
gen (dafiir werden fe ausgegeben) nicht von einem Branden 
Burger herruͤhren. Den unedlen Ausdruck Schwager, ſtatt 

Poſtcknecht mochten wir Äberhaupt, vorzuͤglich aber aus dem 
Wrunde eines Frauenzigimere verbanut willen . Br 


Dieogen and Peine Nuffäke. Erſter Shell, Bi- 
| rich, bey Drell und Comp. 179% 276 ©, in. 
/: Zwerter Theil. Ebendaf 298 ©, ı RE- 16.8. 


An dieſem Dache hat Nee. genau dieſelbige Erfahrung ge⸗ 
ı ‚macht, Die eine gewiſſe Ste laut der Vorrcde des Werf., ber 
ſich dafelbft Me nenne, gemacht haben ſoll. „Mein lieber 
‚ner , fagt die Sie, ihre Dialogen habe idy gelefens das ei 
„ne veritanden, das Andere nicht verffanden.“ Wäcklich, 
zwey Drittel des Buches find für den Dec, Hieroalnphen, 
die er nicht enträthieln. kann. Es mag wohl piel Weisheit 
darin ſtecken; aber. fie muß Sehr tief kegen, denn. Reg. der 
“anfteng in feine eigenen Verſtandeskraͤfte ein Mistramn m 
.fegen, gab das Buch einigen Freunden, in Hoffnimg, dab - 
dieſe, von denen er wußte, daß fle font wohl Menſchenver⸗ 
fand von Aberwig zu unterfheiden willen, ihm Muskunft 
‚Heben würden, aber ‘auch fie Haben es mit Pröteft juräd. 
Mer allg Luft hat biefe geheimen Tiefen der Weisheit aufzur 
geraden, ber Laufe bas Buch und grabe; aber verhelen kam 
Rec. nicht, daß der Theil. des Buches, den er verftand, cin 
folches Gemifche von Nonſens und Bonfens im allereclbſchen⸗ 
ichiten Styl und Schweitzerdialekt vorgetragen, enthieit, 
dag er alı feinem Theil nicht den gesingften Trieb in fich fand, 
‘der verborgenen Weisheit nachjugraben. Wundershalben 
müſſen wit. doch einen Brocken zum Weften geben. Der er Ä 
E ge 


a 


- 
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geh . Eine Millis⸗ Million hat ſteben Millionen Sablen, 
ierzehn Zahlen auf den Sechzehntheil einer Elle, —* 
| m31250 Ellen, oder ungefahr 24 einer deutfchen Meile die 
Willio· Million darauf zu ſchreiben, und die Millio - Diillie« 
MR lien 1,95 3,02 5,000 Ellen. Wie lang muß dag Papier 
! ofeyn eine MAlto- Milio- Mihier Willio« Millio- Deillio- 
Million darauf gu fehreiden?° \ 
»Würde'einer ſo viele Sabre, deren jedes fo lade ale 
„bie Summe wäre, zu welcher obige Summe Wurzel und 
»Dignicats- Zeiger ift, leben, ats biefe Sutnite: tind nichts 
„than, ats dieſe Summe durch den vorbergeßenden Eum⸗ 
„men gleiche Zeiger erhöhen, ſo daß er das Reſultat ohne 
Rechnung gleich fande, tie groß würde das lefte Produtt, 
„mb wie large müßte das Pupier ſeyn daffelbe darauf mu 
wiriben, wenn das Produkt mir lauter s gefchrirßen würde, 
„und jedes « ſo viel Kaum einnaͤhme als der Diamerer der 
‚nu prdie Lamberts weißer Krrper der Witteb 
o iſt? nr “ 
„Ungeheuer en u. n 
„Angenommen, bie letzte Zahl der Laͤnge des Papiert 
„in Linien gegeben (die Zahl aber drücke Diameter des Sons 
puchfgfteins aus) fey ein Cirkelſegment zwiſchen zwey Tare _ 
agenten in einem Eirfelpoiyaen, welches fo groß if, dag 
„dies Segment fürs Kleinſte, alſo für eine gerade Linie _ 
„fern angenommen werden, wie groß muß der Kreis, wie 
„ob die Kuqelober fläche, und wie groß der Inuhalt der Aue 
ssel ſeyn in Atomen gegeben, wenn jeder Atom — iſt einen 
„Theil eines mikroskepiſchen Koͤrpers, der durchs Inſtrument, 
„das eine Million in Cobo bergrögett, unterſcheidbar wird, 
seinem Theil, fage id), der herauskommt, wenn diefer Kötr 
„per durch Alle obigen inn wine verwandelten Summen dividirt 
awirdꝛ ⸗·· | en 
Noch ungehetrer |“ m 
sLaft uns nun diefe Atomen zerſtreuen, fie bilder eine 
oherade Linie, und jeder ſeye fo viele Weltdiameter von: dem 
„andern entfernt, als bie Summe det . Atomen anzeigets 
„Diele huüͤbſche Linir mache den Durchmeſſer eines Kreifed 
aaus, wöricher der kleinſte Kreis eines Kedeld feye, der gleis 
ache Bafis und gleiche Höhe hat. Der Kegei jene fo Hoch, 
„daß diefer kleinſte Kreis fur eine Spitze alſo ein unendlich 
Aieines in Abſicht der großen Höhe zu betrachten iſt. 


ADD, I. 2. 158: uis Zeft, $ ‘ „Sol: 
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„other Kegelchen Haben iwvir viele noͤthig, denn Rp 
Wſee "fi ie auf eine Kugel; die fo groß iſt, daß ihre Oberfläche 
: „durch alle diefe Kegelchen Daft (To ſchreibt der Verf. def 
fen Ortbographie Rec. genau beybebäls) „unmerflich 
srauh gemacht wird.“ | 
,Das ungebeuerfte vom ım — r 
Dieſe Kuͤgelchen ſeyen die Kuͤgelchen des Nervenſafte 
‚weines. belebten Weſens, oder beſtimmter, eines Engels, 
„deflen Körper zum geſammten Nervenſaft ſich verhaltet, wie 
die Sonne zum Kleinſten mikroskopiſchen Thierchen, und 
die Quantitaͤt des Nervenſafts des Engels gleich einem 
Cubus, deſſen eine Linie gleich ſeye allen durch die Beant⸗ 
mivortung obiger Tragen berausgefommenen und zuſammen⸗ 
mabdirten Summen, in welchen jede Einheit einen Diameter 
‚weines Nervenkuͤgelchens vorftellet; angenommen, der Kar: 
„per des Engels beftche aus lautes bis zur abfoluten Did 
„tigkeit kondenſirten Lichteheilen, und Lichttheile und‘At- 
„men und Elemente der Kuͤgelchen des Nervenſafts fegen von 
Ei: oben angegebener Größe, fo fraget fih nun, wit 
teen det Angel in fi) enthalte ?“ 
O mein Kopf!“ | 
„Vagatelle! Diefes Engelchen mache ich dur werk 
„Worte zu einem Inſekt.“ 
„Unmoͤglich!“ 
„Sch multiplicire alle obigen geſuchten Summen durq⸗ 
nöeinander, Das herausgekommene Produkt ſeye a, und die 
Große meines neuen, Rieſen⸗ Engels heißet mit zwey 
„Rufen 


„Schade, daß der liebe Gott die Welt fo Elein gemacht, 
„denn mein Engel bat leiber keinen Kaum darin, ſo groß 
nich fie auch auskalkulire, ſo hangen immer, fo bald ic den 
„Engel-hineinitede entweder Die Süße oder der Korf deſſelden 
"über die Welt heraus.“ 

„Benug gefcherzet !“ ; 

nDer Spaß hat auch eine ernfihafte Selte. Obiges # 

„ein Produkt meiner Denkkraft, es ift ein Gedachtes eines 
„denkenden Weſens, und fo viel ich ſehe, ift in diefer unge 
„beuern Anfchweilung von Quantitaͤten nichts widerſprechen⸗ 
‚ ndes, nichts abſolut unmoͤgliches; phyſiſch genommen, if 
weder moͤgliches noch unmogliches darinnen, en 
er⸗ 


— — — — — — — 
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lerdinge. Es laͤßt ſich alſo über diefes Denkphaͤnomen nur 

dontologiſiren und pſychologiſiren; doch will ichs einem andern 
n, was Pr. daraus analyſtren wird. 
„Eines inuß man mir zugeſtehen, daß ih unter allen 

„Ingelmachern derjenige bin, der den arößten verfertiget. 
„Bas find die Talmudiſchen und Coraniſchen Engel ges 
„genden nieinigen? Nichts, weniner als nichts: An Vol ' 
 „täces Mikromegas ift nicht einmal zu gedenken,“ 0 
| Was Tagen nun unfere Leler von dieſem Encelmacher / ’ 
Qui capere poteft, capiar! Der Verf. if, wie Rec. auf 
emem burchgefchnittenen Titelblatt fieht: Herr Ehriftopp 
Geinsih Miäller, Prof, em. Gynn. lvach, Berol 


Tb. 


Theatern 
Der Halbe Ring, ein Driginalfchaufpiel in. fünf Aufe 


sügen, von W. Thombrinck, Canonitus. Lin⸗ 
gen, dry Juͤlicher. 1792.“8 Dog. in 8. 8 KH. 


Venmihlich der erſte dramatiſche Verſuch eines Diannes, 
der, wenn er unſerm Rathe folgen will, keinen zweyten wa⸗ 
gu wird, da cs ihm an allen Talenten zu dieſer Dichtungs⸗ 
art fehlt, und fein Werk ſogar voll von grammaͤtikaliſchen 
Fehlen iſt. | 

v Eg. 


Yan anf Falkenſtein, oder bie raſche That mit ih⸗ 
ten Folgen. Ein Trauer fp:el aus den Ritterzel⸗ 
. tem in vier Auszügen Holle, bey Händel. 1793; 
144 S. in 8. &8. 
Di es geich am Ende des Stände fo bunt und abgebröcdhen 
wie in winer Zauberlatertie heraeht, ber Hauptknoten, ſchon 
der Mitte des Drama, nicht aufgelößt‘ ſondern gewalt⸗ 
zerhauen wird, der ‘lan alſo feine Oekonomie, und die, . 
Oprache nur felren Haltuna und Adel hat, auch die Weſen 
all ganz ohne Noth vervielfäitiget find, fo gehört der V. 
hennoch nicht unter Den Sam von Schwindekläpfen die 
Ä N | n 
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matt von dem Glatteiſe des Theaters ohne Schonung und auf- 


immer zuruͤckſcheuchen muß. J 
Durch den unuͤberlegten Einfall, auch die Folgen dee 
angeblich raſchen That auf den Schauplatz bringen zu wol⸗ 
ley, bat der Autor den Eindruck rein wieder verroifcht, den: 
dle Handlung auf den Lefer zu machen anfing. Wenn er, 
ſdatt feine Agnes Knall und Fall ermorden zu laſſen, und 
das unter Umſtaͤnden bie Außerft uwahrſcheinlich angelegt 
ur [w, folhe nur verwundet, entführt, mit einem Wort, aus 
m Geſicht eine Zeitlang entfernt Hätte, fo würden ihm dar⸗ 

“aus überfläßig Materialien gugewächfen ſeyn, ſeine vier Alte... 
ſchicklich zu fallen, ohne der lieben Einheit Gewalt anthuz, - 
und die vielen Flickyerſonen einhängen zu dürfen, modard. 
die zweyte Haͤlfte feines Stücks zum abentheuerlichiten Wir: 
warr von der Welt geworden iſt 
Der junge Mann ſcheint uͤbrigens nicht ohne Erfindunge . 
Praft und Taft, auch nicht bohne guten Willen zu feyn, fh 
die Fackel der Keitif leuchten zu laffer Ob der jegt | 
Geſchmack an Sagen der Votzeit eine fo wich verſprechende 
ionapnföthe der wieder aufwachenden deutſchen Männliche 
keit ſey, wie in der Vorrede geruͤhnit wird, will Nee uner⸗ 
oͤrtert laſſen; obgleich die Geſchichte des Tages ihm gerade 
das Gegentheil anzukuͤndigen ſcheint: fo viel aber iſt ausge ⸗ 
macht, daß ehe der Verf. wieder etwas zum Vorſchein bringt, 
er ſehr wohl thun wird, vorher den ruhigen Gang ber Alten 
aufmerkfamcr ja ſtudiren, feinen Geſchinack, Mas Ausdruck 
der Leidenfchaft and Sprache Überhaupt betrifft, ſchaͤrfer m 
läutet, und vor allen Dingen feinen, Gegenftand dergeſtalt 
überfeben zu lernen, daß. wenn er num endlich, die Feder ans 
fett, ſolche fire ihn nichts andere als ber fichere Canal eines . 
in Kopf und Herzen ſchon zur Neife gediehenen, von allem 
Auswuchs befregten, und die Matur treu zuruͤckſpiegelnden 
Ganzen geivorden feyn möge: mens enim partum edere 

. neguit niſi ingenti literarum flumine inundara! 


- 


Der Tod Jullus Caͤſars, ein Trauerſpiel in drey 

Aufzuͤgen, aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn von 

| Voltaire, von Joh. Fr. Leonhard Menzel, Kans 
'  bidat der Philologie. Baiteuth, auf Son 

u | Zr Ueber⸗ 


| Sem — 227 
Ueberſetzers und in Kommiffion in Ber Luͤbeckſchen 


. Hoftuchhandfung. 1793. 6 Bog. ing: 6 ge... 


Der Verf. diefer profalfchen Weherfegung verläßt ſich, laut 
der Vorrede, ganz auf die nachſichtsvolle Guͤte feiner. Lefer, 
Be mieiſtentheils, wie er fagt, feine lieben Landsleute ſind 
bedankt ſich für die großmuͤthige Uhterflügung, bie man ihm 


bey der Herausgabe des Brutus habe angebeihen laſſen, und . 


jerfpricht eine aͤſtethiſche (aͤſthetiſche — muß es heißen; 
wer über efivas fhreiben will/ follte doch wohl erft den Nas. 


wen des Gegenſtandes ſeiner Schreibſucht richtig ſchreiben 


termen.) Zetgliederung des gegenwaͤrtigen Stücks, wenn 


Anders ihm Gott Geſundheit verleihet, die-gegenivärtige Bır- 
. Seariöning veifichert er mit dem beſtmoͤglichſten Fleiße verfer⸗ 
tiger zu haben. Oo weit ber Verf. Biefer Ueberſetzung. Nun 


. auch bier eine 
eiver zu —X 


der Rexenſent. Das cui bono weiß zwar der Mer. bey dieſer 
profaffchen Ueberſetzung nicht anzugeben s möchten, da fie eins 
mel da iſt, mas bleibt uns übrig, als zu ſagen, wie fie iſt? 
Der Rec. ift Feiner ven des Verf. lieben Landsleuten; ber 
Berf. bar ſich alfo vorl ſeiner nachſichtsvollen Guͤte auch nichts 
za verſptechen; ‘an ber Unterſtuͤtzung feines Brntus iſt der 
Her. auch unſchuldig, er verlangt nichts von des Merf. Dank, 
meg fü aber auch wicht der Sünde Ichufdig machen, ihn zu 
der werisröchenen Ääftbetiichen Zergkiederung ermuntert zu bar - 
ben, denn auf Recenfenten Ehre und Gewiſſen verfihert er, 
de Hr. Menzel durch die Werdeutfchung des vorliegenden 
Trauerfpiels, ſich eben nicht als. einen Mann gezeigt babe, 
der jener Arbeit geroachfen ſcheinet. Enmeder iſt es nicht ſo 
zenan mit dem beitmöglichften Fleiße, den er Hierauf will 
gewendet haben, zu nehmen, oder es fehlt ihm an Kraft, 

v darauf zu verivenden, Die ganze Ueberſetzung iſt fteif, 
beipericht,, ohne Noth mit Flickwoͤrtern reichlich begabt, und 
hie und ba fogar gegen deu Sinn des Hriginale. | 


In er Lettre de M. Algarotti à M. PAbhé Fraochini 
for Is magoedie de Tüles Celar par M. de Voltaire, wovon 
Ferſetzung bengefünt iff, fast Algarotti von 
eriienznen Ausgabe, die Voltaire nicht bes 
fergt hatte: cependant la critique a jugẽ cetie piece avec 
Iameme fererit&, que fi Mr. Voltaire etc. H. M. In 
jeſchen hat aber die Kritik u. ſ. w. Schon das iſt ſteif- 
Beh der Ueberfeger genau dein En alien ach das a Jess 
- 3 | TE 
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uͤterſetze, er muhtte das deutſche Imperfekt nehmen: mud.uen. 


gar das Inawiſchen aber: Vous enſin je tabieau, tel 
qu'il eit furti des mains da maitre — „Kurz, das einem, 


Gemalde gleicht, weiches unrerftlimmelt aus den. Händen | 


des Kunſtlers tommt. Ganz faliht Algarotti will lagen: 
Hier haben Sie das Stuͤck gerade fo, wie es aus den Hans 
den. des Kunitlere gekommen iſt. Algarotti ſchickte naͤmlich 
dem, Abt Franchini das Trauerſplel gerade ſo, wie es Baltgia 
re niedergeſchrieen hatte ;, vergleichen will er es vicht mit eis 
nem Gemaͤlde, et nennt es tableau, weil er ˖ vorher die et⸗ 
ſchienene fehlerhafte Ausgabe ı et einem tableau Titiqns ver⸗ 
glichen hatte, barbouille par un peintre-moderne; ©. 9% 
Die merſten Trayeripicle dieler Meiſtet — — — ent 

‚ten entweder eine: gefchloflene oder. miggegluckte und getrennte‘ 
Heyrath Un mariage concert, trrerl€ ou, rompa, 
Un mariage concertc it nicht eine gefchloffene , fondern nur 
verabrdete, befihliflene Hryrath; un mariage traveiſt ik 


— — 


nicht eine misgegluckte, Das heißt, eine ungluckliche Ehe, fm 
den eine vereiteite Heyrath, die nicht zu Stande kommt, 


H faudrgit avoir bien peu de conngiliance de. ’humme 
pour ne pas faruir, „Wan mußge eine fehr ſeichte Keuntnif 
von den Menichen bahn, wenn man nicht wiſſen wollte, 
Eine ganz verungluckte Periode iſt folgende; „Was überbiek 
Nie Bearbeitung, dieles Gegenſtandes aͤußerſt ſchwer macht, 


"AR die Kunſt, womit man auf der einen, Seite den Brutz— 
fihildern muß , der wenigſtens dem Aufchein nach und vermi 


ge der Zeiten, in die uns. der Autor verlegt, die gerechte Car 


be in Handen hatte, dabey aber yon einer wilden Tugend (d) 


und beynahe unbdanıbar war.“ ‚Das Hriginal Elinst gang - 


anders. 


iſt der Anfangı | 
Antoine, Celar! tu vasregnerz; völcı le jour augüfle 


Oy.le peuple romaig, pour toi tonjours injufte, 
Chang? par tes vertus, va reconnoitre en toi 


Son vaınqueur , fon appui, (og vergeut er fon 
| roi. 


J Antoine, tu le ſuis, ne connait point l’enries 
ai cheti plas que toi la gluire de ıq vie.etc. 


Antonius. Ja, Caͤſar, du wirft Roms Beherrſcher 


werden! — Heute iſt der feſtliche Tag, wo dag, * 


Tun auch ein paar Beweiſe aut dern Ctück ſelbſt, bier 


ee m — — 
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gegen dich ungerechte Volk (,) durch beine Tugenden entzüct 
(change?) in dir feinen Sieger, feine Stüge, feinen Rächer 
and Konig erbliden- wird, Du weißt es, Antonius kennt 
feine Misgunſt; ich habe. mehr als Dich felbfiden Ruhm dei⸗ 
nes Lebens geliebt u. w. . 
Caͤſar ſagt: 
J Je pars, er 'vais venger fur le Parthe inhumain 
‚bonte de Craſſus er du peuple romain. 
Hr. M. läßt das Expreſſive je pars ganz weg, ziehet alles im - 
eine Periode, bie er alfo fhließt :, „und an ben graufamen - 
Kraſſus und des roͤmiſchen Bolks Schande zu raͤ⸗ 


den.“ an glaubt faſt, der grauſame Parther ſey Kraſſus 
geweſen. R 


3 je rainerai farız orgueil ou monrrai fang me plaindre, 
„Sc; werbe ohne Stolz überwinden, oder ohne Klage dahin 
“Wie frhleppend ! warum nicht: Siegen will ic) 
ohne Bol, Oper ſterben ohne Klage. "Eben fo gedehnt und 
Mit iRfolgennen: = . 
Er qu’ emportanr:d’ici le grand titre de roi, 
Mon fang et mot ami le prennent apres moi. 
„Denn wenn ich als König aus dieſer Stadt ziehe, fo wirft 


ba nad) meinem Tode mit der Famifie des Caſars das Sce⸗ 
ger zutheilen vermögen.“ “ | = 


Doch wer kann dieſe Schuͤlerarbeit cortigiren! Noch iſt 
Wer. nicht am Ende des zweyten Bogens, und feine Recen⸗ 
don iſt ſchon über die Grenzen einer Anzeige, wie fie für eine 
Schrift von der Art erlaubt iſt, weit hinaus. Tb. 

€ , ° I 


Weltweisheit. 


Weber bie Tugenden und Laſter, fo nie Überhaupt über 
die Neigungen und Leidenfchaften des Menfchen, 
belegt und erläutert mit vielen Anekdoten und 
Benfpielen.aus ber alten .fomohl als neuen (ie 
ſchichte, von Heintich Siem Eamäg, ang 
‘ Kae ” 4 i 


Bandes, 


Erperimensalfeglenteb;e, "praftif 


eigenthumlichen Ehaxaktey, ihren Zweck und 


. 


7100 Daniſchem : Juffiearfe: ¶ Piter: Dwes 
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Flensburg und $eipjig, ‚in der Kortenſchen Buch⸗ 
‚handling. 1299. 5a4 Selen in gu & 1 RE. 
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Bey einigen, Artikeln ſtehen wietgiiht.mehrere bifkerifche Der 
tage müpigs; a.ıderu fehlen, fie gang. Demohngeachtet ru 
. die verbonpelte Aufmerfiamteit und ben verdoppelte 


Flieiß, weichen dep Berf. ſichtbar auf Miele Fosticgung gewaudt 


te Das Werk mag ja aut. aller Muß: vollendet werden, 
Binigkeie,; Enshaltfamfeic, Kniſchkoſſenbeit, Erbar⸗ 
'men, Ergebuug is den. gärtlitben Willen, erkenne 
lichkeit, rnit, Faſſung, Heiß, Folgſamkeit und, 
Sreundlichteig,. find dig. Geazbeiteten, Artifel dieſes heiten 


be 


Allgemeines Repertorium für empirifche Pfuchelogia 
yad vermandee Wiſſenſchaften. Mir, Unterfiie 
ung, mehrerer. Gelehrten herauggegeben You $ 
e 8 Mauchart der Weltweisheir Magiſter, Ne 
petent aim, theo ogiſchen Stifte zu Zübingeri, und, 
- guswärtigem Mitgliede det litterarifchen Gefells 
ſchaft zu Halberſtadt. Erſter Band. Nuͤrnherg, 
. in ter Seisscerfcpen Buchhandlung, 2792. 2% 
WIE a — 
In des Vorrede giebt der Heraueg den Geſichtspunkt am, 
us welch. m dieſes Rıpertorium feinem Zweck und feiner Ar 
‚tage gemaß betrahtet werden fol, Zuerſt heſtimmt er ge 
dauer, wag er eicntlic, unter efapieilcher Pſychologie were 
ftehe, und wodurch fie ſich von der rationalen unterſcheide. 
Man behandsit dieſe Wiſſenſchaft unter verfehiedetie: Namenn 
— empixiſche Pſychologie, hyr ngsfeelenlebre, 
Seeleniebre — 
die Boch im ſtren iſten S'nne genommen, wrichiebene Bebeus 


- tunaen haben, Der Herausg. alaubt, dag Vaturlehto der 


Seele, das Inudividuelle der ——— ah 
€. mim 
$ \ wm 
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n 
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ã 


ain beſten ausdruͤele. Sie unterſcheldet ſich von der one 


Ä Ku Pyhchelogie, daß fie das a poſteriorĩ durch Erfahrung 


ib Beobachtungen beweißt, was dieſe a prigri zu beweiken 
Da aber in der rationalen Pfochelogie, die Kapitel 


| von dem liefgeunge , den Weſen, und der Fatdauer der Seen 
le ausgenommen. alles ewpitiſch ift, indem wir von unfeser 


Seele nichts mit Gewißhelt wiffen, was uns niche duch Era 
führung gegeben ift ; fo beſteht der Linterfchieb zwiſchen beyden 


Siffenſchaften blos in der Methode, In diefem Repertorlum 


fd run ** — immer ae Naturiebre der 


* and * Bee —5 * * das, akanr. 

ſchaſten bat anſchaulich dargelegt 
Kg deswegen dieſes Wepertorium nicht blds fiir empikis 
ſche Diochelogie ellein, ‚föndern auch für andere mit ihr ver⸗ 
wandte, oder’ ſolche Wiſſenſchaften beſtimnit iſt, deren Grund⸗ 


fie auf pſychologiſchen Prinziplen beruhen, 3.8. Sittenlehre, 
Mbageg * 


ik und Aeſthetik r Streichung dieſes Zwecks folk 
Mes Repertorium immer nach folgenden Rubriken bearbei⸗ 
tt werden: 1) Empiriſche Pſychologie. Unter dieſe 
Rübeike "gehören, Abhandlungen über Erſcheinungen der 


teenfähtichen &eele, Im fofern ihr Stoff empiriſch iſt, auch 


5* r eſycholog ſche Spruͤchwoͤrter und Sentenzen. 
—* tungen und Beobachtungen, theils nur hiſto⸗ 

tſch erjaͤhlt, theiſs mid Erklärungen begleitet „ pſochologiſch 
Beacheitere Biographien, Charakterzeichnungen, Selbſtbeob⸗ 
ühtımgen, und einzelne Beobachtungen an Andern in ver⸗ 


ſhiedenen aſtaͤnden. a) Pffcbalogifche Sittenlehre. 


‚Hichen gehoͤren Abhandlungen über moraliſche Gegenſcaͤnde, 
in ſoferne diefe nur durch Pſychologie Seirttheilt, und a poſte 
riori deſtimmẽ werden Fontfen; ferner, Erfahrungen und Dex 
ebachtungen aus der Praris des Seelſotgers und des Jurie 
ken. 3) Päöagögil. Abhandlungen ühen gute und —* 
hafie Methehen in der. Erziehung und beym Untericht, in 
Bi diefeiöen, auf: pfichöleniihen Prinzipien *8* fe . 
her, Erfahrungen von ausubenden Erziehern über den Erfolg 
und, die Vitkung ſolcher Metheden, und über den Gang und 
die Aushildang iwendcher vi „ Arliberit, All 
Kr 


“n 
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gemeine Bemerdungen und Unterſuchungen über Ssyumftägrbe 
ber allgemeinen Theorie der ſchoͤnen Litteratur, in ſoferne Here 
Erklaͤrung und Anwendung auf pſychologiſchen Prinzipien bes 
ruht; ferner pfncbologifche Erläuterungen äfthetifcher Thatſa⸗ 


hen. 5) Befsichse and Litteratur der empiriſchen 
Pſychologie. — Der vor uns liegende erſte Band dieſes 


Repertoriums enthält genugfame Beweiſe, daß es dem Her⸗ 


ausg. weder felbit an Kraft, noch an Unterftägung gutes. 


Mitarbeiter mangelt , feinen’ vorgefegten Zweck zu erreichen, 
umd wir halten daher dafür, daß durch dieſes Repertorium 


nicht nur pſychologiſche Kenntniffe allgemeiner verbreitet, fon« . 


dern auch dieſe Wiſſenſchaft felbft auf mancherley Weile bes 
‚veichert und, berichtiget werden koͤnne. In dieler Hinſicht 
wunfchen mir, daßder Herausg. auf feiner angetretenen Babe, 


Anaebinbert möchte fortwandeln koͤnnen. In biefem erflen 


ande find, folgende Stücke enthalten. ı) Empirische Die 
hologie- =) Verſuch einer pſychologiſch· teleolhgiſchen Beur⸗ 
theilung des Traͤumens, vom Hrn. Repeteit Kapp. b) 
Auszüge aus der Lebensgeſchichte Dr. Joh. Philipp. — 28 


ehemaligen SHofpredigers und Konſiſtorialraths zu Bühl, im 


Elſaß, und nachherigen Hofrarhs und Leibarzts zu Homburg 
vor der Höhe, von dem Herausg. <<) Einzelne Erſcheinun⸗ 
gen. Einige Beyträge zur Gelhichte der Ahndungen und 
Wiftonen. Orthodoxie und Heterodorie aus guter oder ſchlim⸗ 
mer korperlicher Dispoſition. Verluſt der Perſonalitaͤt in 


4 


{ 


der Trunkenheit; zwo Geſchichten, nebft einem Verfuch zur . 


lärung diefer Srfcheinung. 2) Pſychologiſche Sitteniehre 
3) Ob und In wieferne es raͤthlich fey, den Sünder durch 
Haͤufung allc: möglidien Schreden und ſchauderhaften Vor⸗ 
flellungen yon der Natur und den Folgen feiner Suͤnden zur 
Buße zu erwecken? b) Ueber moralifche Triebfedern, bes 
fonders die der chriftlihen Religion, vom Hru. Nepetent 
Rapp. 9) Fragment aus dem Roman meiner Liebe, vom 
Hr. G. in S. nebft Bemerkungen. darüber, in pfuchologifcher 
und moralifcher Hinficht, von Ebendemf. und Anmerkungen 


vem Herausg. A) Auszüge aus Triminglaften, Geſchicht 
eihes in der Trunkenheit begangenen Mordes, nebft Bemere - 


Banıgen über dieſe Geſchichte, yon dem Herausg. 3) Paͤ⸗ 

gogik. a) Etwas zur Beantiwortung einer pädagogifchen 
Mreisfrage, über den Werth öffentlicher-und häuslicher Ju⸗ 
genderziehung, vom Ken. Rektor Hutten. b) Eine mer 
würdige paͤdagogiſche Erfahrung, aus einem Brief, on ben 
⸗ . er 


Wenreichelt a 
renos € aus dem PN einen machenden - 
Eruehere. N x tie, ” Ueber das, Bererliche, in Dei 

f vord b) Pfocholagifche Bem 


wann —— 


Kan nur noch den Wunſch Kara do die —E in 
Aukanft immer in einem Band ganz möchten geliefert, und, 
— weh weichen, Rdn Vinten werde wach und uud, abge 


un 5 
Haushaltungswiſſenſchaft. 

Handbuch, für kleine und große Hauspaftungen; s oder. 
grünbfiche Anweiſung, wie ein jungeg Srauenzim« 
mer Küche und Haushaltung auf.die angenehmfte 

08 wortbeilhaftefte Art beforgen lernen hann. 
| Ein Geſchenk guter Muͤtter an ihre Taoͤchter. Aus 
dieljähriger Erfahrung gefammelt und auf eigene 

Koſten zum Drud betöxdert, von M.E. *°* 


Rinteln, gedruckt ben Boͤſenthal. 1798. 4085, 
MR. 149% 


— die Verkaſſerin (vielleicht auch ein eebichteten 
da fein genannter ſichter Name Puͤrge daſur iſt. 
po md: die Verfaſſerin) in ihrer Sphaͤre bleibt, d. i. 
zum Rochen und innerm Hau⸗halte ertheilt, dann 
iR fie ganz paſſabel, fellte es auch nur aus den beſten Koch⸗ 
kühern zuſammenqgetraaen ſeyn maaßen alles ben Ko 
| - ab Koͤchiunen bekannte Sachen für, : ſobald fie ader — 
-  Wuthlich um gern von allıın Ichrriben zu wollen — ins eb; | 
Rlogifche Fach cinzehet, dann koͤnnen wir, ſeys Compi⸗ 
a oder eigen⸗ I mammensragung , gar nicht zufrieden 
| n. 3.8, diene S. 65., da foll das Bersaide zum 
‚m blos benetzt werden. Deere Hereitungen lehren, a 
u es in Zeit von etlichen Tagen zweymal mit frifchern Bap 
Werafn, eb eben Io aft abgezapft, und dann {n Quadrat 
aufen 


” 


”- ih‘ 
* 


J na i , 

. 23% Haushaltuugewiffenuſchaft. 
4 . , | a ' 

. Hafen. zum Mäfzen aufgelegt, endlich nach und nach 
tuieder-dänner umgeſetzt werden muͤſſe; fo ift die Sache auch 
deutlicher gelehrt... Indeß ift es zum Gluͤcke für die Leſerin⸗ 
nen fonöthig nicht mehr, daß ein Frauenzimmer die Kung 
‚des Bierbrauons und des Eſſigbrauens geradezu, wit. 


allen Handgriffen, lernen muß, da dieſes ſchon Dinge find, - 


die son Profeffloniften im Großen befler und twohlfeiler ger 
‚ tiefert werden, als im Kleinen, Beym Kochen überhaupt 


will des Rec. angetraute Köchin feinen großen Werth biefem- 


Buche beplegen ; und bey manchem. herrſcht zu viele Einfär« 
migfeit. 3.8. nur bie zwey Bierſuppen &. sı.: da wird 
in eine wie in die andere fo alles ſchiechtweg gemiſcht, d. i. 
Brod, Kümmel, Zuder und Butter ins angefegte Bier ges 
toorfen, fo iſts fertig Und warum fo einfeitig?” Dean 
kann doch eine Bierfuppe auf. mehr Arten, und weit beſſer 
machen, 3. E. Brod und Semmel zu Wuͤrfeln gefchniteen, 
diefe. in, Söutter- geröftet, fo, daß. fie zwilchen den Zaͤhnen 
Erachen (daber.diele Würfeln, auch Kracheln beißen) dann 
in die ganz letzte Malle des Biers gethan, fo erhält man eine. 
Berrliche -Dierfuppe auf veränderte Art. Manche unbedeus, 


tende Saͤchelchen haͤtten auch noch wohl im Anbauge:meg- 


bleiben Eonnen: dabey wundert ſich Vec., daß nicht eine 
Brandteweinbrennerey zur Vermehrung der Bogen ein⸗ 
gerückt worden, da diefes doch in manchen Probingen ein eis 
gentlihes Gefhäfft der Srayenzunmer ift, und im Buche ſelbſt 
einiger Aquavit zu’ bereiten angegeben terden? das wird 
“aber wohl eine neue Auflage leiften, und ſich die Autorin 
alsdann, zu beflerm Glauben an ihre Lehren, zu nennen bes 
Keben. Das vorzüglichfte Mißfalien koͤnnen wir ben biefer 
Sammlung doc) nicht Sarüber verbergen, daß b:6 Verſaſſerin 
bey Verfchtweigung ihres Namens auch die Gegend oder den” 
Wohnort nicht genannt bat, wo dies Buch nefshrieben wor⸗ 
den iſt, um doch ihr. im Buche angendmmenss Maaß erflä« 
gen, ju koͤnnen; wenigſtens märe deutlich, zu beſtimmen gewe⸗ 
fen, wie viele Pfund einoDaftgeitSaaß, 5.5. bey den Rum⸗ 
mern 18, ı9, und 20, von flugigen Dingen enthalte? Bass. 
nen und Maaß find fich nicht oͤberall gleich; weniger febls 
man in Pfunden, und doch verlange die Accurateſſe, daB 
in anzeige, weicher Gegend Gewicht man mennes denn 

das Buch m Rinteln gedruckt ift, laͤßt noch nicht gerabe 





ad Gewicht daſelbſt zu Hauſe feyı VDey nielena wird run 


* 


zu ſchließen, daß die Autorſchaft, und fo auch das Maaß 


— — — 
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ist, Diefer zweyte ent 
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nicht einmal ein Sewicht angegeben, alſo keine lernende, 


ſendern ſchon geuͤbte Koͤchin erfordert So ſagte Wilbelmi⸗ 
ne, meine Tochter won ıı Jahren, bie glaubte, das Buch 
ſey ihr gewidmet , gleich mit ihrer Älteren Schweſter, bey 

den Aiınmern 3, 5, 8, 10, u. ſ. m. Tie fänden ja nat, wie 
hr fie von jedem, was dazu gehoͤre, Nehmen follten; ich 
konnte Ihnen nicht beiler rathen, als ihre Mutter zu fragen: 

ey, fagte Withelmine, wenn id) erſt die Mamma darum fras 
* and; fo braucht fie mir ja dies Buch, wie der vielver⸗ 
ſprechende Tirel ſagt, nicht erſt zu taufen; und die Dedika⸗ 
tion an Wiſhelminen ſchreibt fo auch von dieſem Buche die 
Vahtheit? daß man mit Ihm blos einen ſchoͤnen Titel kaufe. 


Alfo empfehlen wir den Verfaſſerin, bey der zweyten Aufia⸗ 


ge ja ſchen das zu ergänzen, was unfte jungen Tochter, des 


ven fe 6 widmet, verlangen; und dann das, was ältere - 


darin vermiſſen, nicht minder zu vervolllommnen ! 


Endfich pt dem Buche auch eine ordentliche Einthei⸗ 
kung: alles laͤuſt im Artikel vom Kochen ıı. ſ. w.von Nr. 
Farbe fort, dann fängt der Anhang wieder mit Nr. ı— 

3. an, und die folgenden Artikel Haben gar keine Nurkmern. 
Da man in der Inbal teanzeige auch ulles durch einander 
geworfen iſt, fo follte dies ein Kegifter vermuthlich wieder 
gut machen: das verdient aber eber Inhaltsanzeige zu heißen, 


da es alles in XVI. Rubriken eintheilt und nichts alphabetifch 


citirt. 
iR 


X 


ri Erfahrung gegranderes braftihe Hausjat 


tungsbuch, auch in. Ruͤckſicht auf Natuͤrlehre. 


Nuͤtzlich für den Bürger und Sandmann, Zwey⸗ 


ter Band. Seipzig, bey Sommer, 1792. 130 


©. i ın 8. 8 a. 


Den erſten Band finden unſere veſer dech Wuͤrden in unſe⸗ 
ver Bibliothek, dem lan Bande ©. 462 — 454, ange⸗ 
ſt 


kannt und von weniger Bedeutung find. 3. B. nur das letz⸗ 


: „Hr. Schlipalius hat im ötonömiichen Garten 30 . 


—* 707. ‚einen Verſach mit dem Schröpfen bes * 


8 


41 Kunſiſtuͤckchen, die ale DR - 


. { 
236. Sauspakumgsniffenfäeft 
gemicht ;" Tofagt ber Werf. ohne da melden, wo das gefchriee 
den ſtehet. Bean preiße er bieles an, ohne fich erkundigt zu 
haben, ob dies Schröpfen nu in der Folge im Brößen 
wg gefunden worden fen Go fol man dann dem 
"Verf. auf Die andern Stuͤckchen Treu und Glauben vpferm? 
Die groͤßte Unrchtigkeit iſt die: daß fein Schtipalius und 
fein konomiſcher Garten in Keipzig, ſondern beyde zu 
Dresden find, Der Verf. weiß vielleicht etiwhas von einer 
‚Beipziger oͤkbonomiſchen ˖ Befellfhaft, aber nicht, daß 
diefe ihrer Hauptſitz zu Dresden har? Es tft dies auch 
Deweis genüg, daß fich der compilirende Verf. — untere 
Worberichte des ıften Dandes ſteht: Die Verfaſſer — nicht 
an. die belehrenden Urtheile gekehret, koch weniger ſich ges 
beſſett habe. Zu | 


on Bu. 
Vrermiſchte Schriften. 
Aphorismen und Fantaſien eines Briten. Dres 


den und Selpzig, bey Richter. 1792. 237 S. in 8. 
a BEE 


aut der Vorrede, bie Bang darhäch ausficht aus bei Tram | 


Zſiſchen übergettagen zu feyn, iſt das Original 178 4..1mter 
dem Litel: Satiricat Mifcellanies of an Englishman zuerft 
 erfhlenen, und im J. 1790. ſchon zum viertenmal aufgelegt 
werden. Ob es nach der Urſchrift verdeutfcht ſey, fagt der 
Wortedner nirgend; wohl ber, daß man bier ımd da Zuͤge 
tocdcenommen, die feine Landsleute (weſſen ?) nicht interellicen 
koniſten, und andere.an deren Stelle geſetzt habe. Auch ſchon 
ein Weft: oder Neufranke kann der Urheber dieſer Veroͤnde⸗ 
runeen fen. Da Ree. das Original nicht beſitzt, ſo iſt er 
eben fo wenig anzuzeigen im Stande, ob es unter der Hand 
des neuen WBearbeiters geibonnen bat, oder nicht. Ganz 
oder belſehnitten: Auf keinen Fall durfte das Werken in 
MDeutſchland eine vierte Auflage erleben, fo unerſattlich unſer 
— auch iminer geworden ſeyn mag. 


Der Enslänber bat bie Artitel, worüber er feine fatyei 
ſche, mit unser auch unpfankune Laune ſich eigichen läßt, 
| 1 | unter 


« 
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Wermiſchte Scheiften. ‚237 

"inter neh Rubriken gebracht, als da. ud: Eitelkeit 
im Kleinen, der Kirchhof, der Schmaroger , das Spiel. die 
chwaͤtzer, die Bader, u |. mw. Lauter Gege iſtande, 
wie man fieht, woruͤber feine Landsleute fchon zu Hunderten, 
und das ungleich tiefer eindringend fatyrifirt, und humoriſirt 
haben; da unfer Miſeellanſtt hingegen überall’ und dergeſtalt 
kdy mit der leidigen Oberfläche beanügt , daß feine ſechs Ein. 
fälle bey ihm anzutreffen find, die nian in den witzigen Schrif: 
ten jeder kultivirten Nation nicht ſchon unzähligemaf gefunden 
‚hätte. — Der zweyte Attikel: Maeia Blondwell, eine 
Erzählung , ift der länafte der Sammlung , und enthält die 
rährend dargeftellte Sefchichte eines verfuhrten Dorfmaͤdchens; 
roar auch eine Materie, Aber die man in-allen Sprachen ſich 
Jabra und müde geſchrieben has; da jedoch das Werkchen ver: 
mathlich einen guten Theil unſrer Leſegeſellſchaften durchlaufen 
wird, fo mas diefer kleine Roman, worin beſonders der Wer: 
führanssanfang anſchaulich entwickelt wird, für manches jun: 
ge Frauenzimmer noch immer au rechter Zeit lehrreich werben 
Eonnen. — Die fpashafte Beſchreibung wie der Sonntag 
in md um London angewendet wird, läßt fid) auch noch durch 
Mättern; enchält aber, ‘wie gefagt, wenig oder nichts, was 
denjenigen ſchadlos halten koͤnnte, der die ginzelnen Züge. hier: 
zu ſchen anderwaͤrts gelefen; oder, menn ihm der geringfie 
Beobachtungsgeiſt eigen üit, in den Mauern feiner Vaterſtadt 
ſelbſt, alle Sonntage wahrzunehmen Gelegenheit bat. 


©s unbedeutend nun auch der innere Werth diefes Pro: 
dakts ift, verdient es dennoch, mehr als hundert andere, un⸗ 
fern Refesieteln empfohlen zu werden; waͤr es auch nur des⸗ 
halb, weil es gar nieht ſchlecht Überfent if. Wahrlich, Fein 
geringes Verdienſt! Nein deutlich geſchrieben, oder in unfre 
Sprache ertränlich übergetragne Bücher werden von SJahr 
za Jahre ſeltner, und mas aus dem ungrammaticalifchen 
Gewaͤſch endlich entftehen wird, mag der Himmel wiſſen? — 
Daß es Übrigens ungleich leichter iſt ein Buch zufammen 
zu Ihreiben, ale den Titel dazu ausfündig zu machen, 
davon ift die Leberfchrift des vor uns liegenden ein neues 
Benfpiel. Die von Apborismen verdient folches am tes 
nigſten, und die von Santafien ebenfalls nur in fehr ſchwa⸗ 
dm Grade. Freylich wäre: Satyriſche Miſcella⸗ 
nen, für unfee Duchlaͤden auch nicht fonderlich anlos 
kend 


gen übrig. 
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ckenb oeweſen· md hier eben iſt es, Me ber Kween za 


» 


von Lorenz Flammenberg. Mit einem Tirdto- 
pfer. Breslau, be Korn. 1792. 22 Bog, ia. 


LE , _ 


Von ver Ber Ans Ba die Geſchichie des Geiftitfihers at 
j Den ve Thalla Aufmerffarnkeit erregt hat, find wir init 


einigen aͤhnlichen Produkten verſehn werden. Hier iſt enn 
auch eine Menge Geſpenſterhiſtoͤrchen die, Wie ſechs her⸗ 
nach Jeigt, mit einander In Verbindung ſtehen, erzählt: 
Zuletzt entwickelt fihe nun wohl, daß alles raturlich zuge 
dangen iſt, obgleich das woie? (naͤmllch die aͤußerſt zuſam⸗ 


mengeſetzte, kuͤnſtliche Art’, ſelche, jedermann kaͤuſchende 


Erſcheinungen hervorzubringen) nicht ſehr begreiflich gemacht 


wird. — Allein was der Leſer, fuͤr Kopf und Her 
folhe Schriften, die den Verfaſſer wenig Geiſtesañſtren⸗ 


gung koſten, gewinnen ſoll; das bleibt noch immer zu fra 


. 
. a * 
- Eg. 
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F Beifterbanner, eine Waundergeſchichte ud mand. 
iheh und ſchriftlichen Traditionen gefammelt 
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Ekizze einer pragmatiſchen £itterärgefchichte det Me⸗ 
: Dein, von D. J. D. Metzger, 8. Leibarzt und 
? Prof. Meble: zu Königsberg. Königsberg, bey 
Nicolobius, 1792. 8. 430 Seiten. (Ohne ein. 
furzes Namenregiſter.) 1 NE- 8 H- 0 


Üitterdrgefihichte ift und war von jeher. die Bafıs.aller gruͤnd⸗ 
üchen Gelehrſamkeit, die Fackel, die alle Regionen vor, um 
md neben uns eileuchlet, Das Mebitel, wodurch wir mit den. . 
Werken det Greß⸗ und Kleinmanner aller Jahrhunderte bes 
tannt, werden, und Geſchmack an den Kenntniſſen von man⸗ 
hherlch Art gewinnen. Reine Wiſſenſchaſt kann thne dieſe 
NPtaliminarkeinmniniſſe beſtehen, Fein Gelehrter in feinem Fache 
Rund gewiß ſchn, kein Schriſtſteller ohne deren Eirwirkung 
BG} vor den Übkigen auszeichnen. Manche wackere Manner, 
„bie alles aus ſich ſelbſt ſpinnen, alles ſelbſt ſehen und entdecken 
Bolllen, haben deren Vernachlaͤßigung vielfaltiglich gefühle, 


T—⏑⏑⏑⏑— 
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derbt, amd fich Bald Unwiſſenheit, bald Plagiat muͤſſen bef;uk 
digen laſſen. Unſere Vorfahren faben ihren Wert ein, und. 
trieben dieſes Stadium, wie die Maturforfcher und. Botaniften 
ihre Lieblingswiſſenſchaft, mit einer folchen Beharrlichkeit, die 
ohne Enthuſiasmus nicht denkbar iſt. Unter diefen Umftänden ' 
tan man ihnen die gerade in dieſem Fache höchſt nöthine und. 
he verzethliche Mikrologie gerne vergeben: Die verfchiedene 
Liebhaberey führte zur Auſhellung mancher veroͤdeten Fächer, 
und am Ende gewaͤnn immer bie Litteratüur dabey, mehr oder 
weniger, je nachdem fie ſich engere oder weitere Graͤnzen ſteckte. 
Die Sammlungen eines Maittaire, Panzer, Denis, See: 
miller n. a. hätten ohne diefe Monographien fehr viel atı Voll⸗ 
Hindigkeit und Grändfichkeit entbehren muͤſſen, ſo wie ein 
vlftändiges Pflanzenſyſtem ohne vorgängige mehrere Previns 
Salfloren nicht denkbar und möglich iſt. Dur die allgemein. 
ämeifiende Seichtigteit in Studiren, der ausgehangene Schild 
br Gemeinmigigteit, der praktifche Ton, die Mode einiger 
Vritten, welche, wie eiuſt die Franzoſen, alle Nachbarn für. 
EI.D.D.1.8.1.0. Vs heft. 8 dummt 


— — —— — — 


— 3 — — — e—— — —ñ —ñ— —— — 


Bien gegeben, ſich vetgebene Mühe gemacht, bie Beit ver» | 
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dumme Thiere, und fich allein für weile halten, Eonnte bie 
Deutfchen, befonders die Aerzte, von einer Difciplin abreiſſen, 
die ben aller anfcheinenden Beſchwerlichkeit und. Kleinlichkeit 


ſehr viel Arziehendes, Annehmlichrs und Belehrendes bat. 


Buͤcherkenntniß bo zur Realkenntniß, fo wie ahses Sprach⸗ 
ſtudium zur vielfachen⸗Wiſſenſchaft, die jedem Gelehrten zur 


- »Zierde, dem Schriftiteller zur Empfehlung, dem Dilettarten 


zum angenehmften Zeitvertreiße dient. Auch üt es wohl für 
.die emfigen Deurfchen keine Schande, wenn es gleich ein SBr.tte 


und nachbetender Deutfche fagt, in .litterarifchen Arbeiten feine 
Vorgänger dankbar zu nennen, und die gereifte Delefenheit 
mit Anftande zu zeigen: Dies ift gemeinſchaftliche Schwache 
des Dienfchen und Gelehrten, wer Schaͤtze und Reichthürnier 


| den täßt Jedermaͤnniglich feine Groͤße und Herrlichteit gerne 


eben. Wer nach der Mode ausſtaffirte Zimmer bat, macht 
fih ein Vergnügen, jedem Einheimiſchen und Fremden das 
Siuf eines mwohlbabenden Mannes ſichtbar zu machen. War⸗ 


am fol der Gelehrte fen Pfund vergraben, fein Licht nicht 


u vor der Welt leuchten laſſen, und feinen Reichthum hinter er» 


tünftelte Armuch, das Plagiat Hinter Nichtwiſſen verſtecken? 
Dir Verf; der vgrliegenden Schrift fücht einem wahren 


“und. wefentlichen Mangel in der medicinifchen Litteratur abzu⸗ 


‚helfen, bringt DIE gefammleten Materialien in das gehörige 
Fachwerk, verbindet Arztbiographte mit der Bücherkennenig, 


und erleichtert dadurch dein Anfänger , vielleicht auch dem Ve⸗ 
. teranen/ die ‚vorläufige Ueberſicht des Alten und‘ Neuen. 


‚ Dadurd) ſchmiegt er ſich an die beyden Rivalen, Ackermann 


Y%. 


und Sprengel, an, und bringt fein Buch in eine gute Geſell⸗ 


fchaft, da alle drey zu einem Zwecke, obgleich auf verfähieder em - 


Mege, arbeiten, — Wiederbelebung der mediciniſchen Ge⸗ 


| ſchichte in ihrem ganzen Umfarige. Daß hierbey noch manche 


manqhes gute und klaſſiſche. 


Luͤcken übrig geblieben find, mancher Kızt in einem wahren 


oder falfshen Lichte erſcheiut, nach Beſchaffenheit des Führers, 

| Buch dem fchlechtern Plaf sachen 
muß, und überhaupt der Plan und Die Behandlung nicht un: 
fern ganzen Beyfall Hat, können wir, aus Liebe zur Wahrheit, 


‚nicht bergen, ohne die Werdienfklichkeit und Nuͤtzlichkeit der 


5 Unternehmung zu verfennen. Win Hauptfehler ift die Form 


nach Blumenbach, defien Buch, auſſer manchei ley Mängeln, 
theils oberflaͤchlich und flüchtig gearbeitet, theils bleße triviale 


Charakteriſtrung der Autoren und kahle Puͤchertitel lieſert 
| 2. cheils 


⸗ 
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heis planlos nur einige Lieblingefaͤcher begreift , woruber 
manche andere ungleidy nothigere vernachläßiät wurden. . Der 
Bari. mußte allo bey feinen (ſ. Vorred.) Vorlefunden, Falls 
ee dieſer Introduction folgen wollte, die fehlenden Rubriken 
erſeten und durch ſeine Eolleckaneen ausfüllen, Dadurch er⸗ 
hielt das Duch ſelbſt mehrere Vollkommenheit, Vollſtandigkeit 
und Gemeinnützigkeit, und der Verf. gab hier und da weniger 
Dlopen. Man ſieht es gleich beym erften Durchblattern, daß 


Pflanzenwiſſenſchaft, Naturgeſchichte, Chemie, Arzuehmittel⸗ 


lehre, nicht eben Lieblingsfaͤcher ſind: denn ſonſt waͤren die 
Netizen nicht meiſtens fo mager ausgefallen. Auch iſt es Uns 


hier und ba vorgekommen, Als ritire er Andern nach, ohne die. 


Schriften ſelbſt gefeher zu haben. Deshalb find die Urtheile 
us Selbſtbeſchauumg uhd Gelbſtpruͤfung gemeiniglich beſſer 
gerathen. Ueberdies fehlen ihm, wie es fiheint, manche 
Haupt⸗ und Speclatquellen, die leider in. wenig ofen 
Disräten befmlih Mad, ehr in manchen Eikpabet 


So viel im Allgenieinen, Stun wollen wir dem Verf. 


keiingeln nach den mgenommenen 15 Perioden folget,: und, Yob- 


nithig, die etwaͤnigen Sufäe und Weriditigungen beyfüten, 
In der inlerrung ftebet, wie gewöhnlich, die Extlärung, 
die Nethwendig⸗ und Mißtichkeit ber. Bitteräneklichte bie 
Empfehlung des Quellenſtudiums und: dev netien “Bearbeiter. 
(Kies fehlen der Vollſtaͤndigkeit halter. ſchon einige Schriften 
von Goelicke, Neander, Matthiaͤ, James, Schmiedlein, 
Cellurius, Sue, Juſtus u. a. bivgraphiſche Schriftſteller, 
insleihen Carrere, Aloy u. ſ. w. Vom le Clerc fehlt die 


Lusg. 1707, und Freind's Buch iſt etgerſtlich nur Fortſekung 


des praftifchen: · Theilz. Bergmann iſt von Wiegleb über⸗ 
ft und fortgefegt.)- »I. Vom Urſprunge der Arzneywiſ 
ſenſchaft wis auf Rippokrates. Vegreift eigentlich die 


| " mfprängliche empirtfche Miediein ber Vorzeit, bie Bruchſtuͤcke 


über Aeghpter, Hebraͤer, Indier, Sineſen, Eelten und Gries 
sen, sder, wie fie. Gruner nennt, die fabelbafte Periode, 
MR mager und unbeträchtlich, aus Mangel an Actenſtuͤcken. 
Indeflen" ließe fich doch gegen die Behauptung des Verf, Über - 


die Erlernung der Arzneyen buch: Thiere eindenden, daß der 


ſch und Jaͤger auch dergleichen bey den ungezaͤhmten 
Thieren ˖ beobachten konnte, und von bet Ausſehzung der Kran⸗ 
Im, als alteſten Poligeybefehl, ebenjale mehr erwa ben. Ans 
f a. BR . — 3 € 
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ber Voysge eduj jeune ‚Anacharfis wuͤrden wir feinen Beweis 
e 


führen 
fheidung der älteften, mittlern und neuern Bet. Die 


des Hermes (&. 1 3.) würden wir wegen des Berbots, birerfien:: 


drey Tage keine Arzneyen, d. i. heftige —— — geben, 
von ſpaͤterer Abkunft, fo wie die Chymie, erklaͤren. Ueber 
das Repenthes fehlt Petit und Triller, Ueber die Srbräer 

— nicht einmal alles, was in der Bibel hieher gehöre. 


Warum giebt uns nicht ein gel, jübifcher Arzt aus dem Tal⸗ 


mub die mebieinifchen Meinungen und Vorſchriften? Dean 
viele —— © ze⸗ und Verbote bekommen daher Licht, wie 
ſich fhon aus R. Moſes Maimon ©. de cibis vetitis ſchlieſ⸗ 
ſen läßt.) ‚Weber die Indier — nach Gruͤndler — Aber 


die Sinefen — faft blos nach Cleyer, und faft gar nichts ” 
ie beleuch⸗ 


nach den neuern Huͤlfsmitteln, an der Fackel ber Kritif 


tet — und von den Celten, lauter Kleinigkeiten. Chen ſo 
gehet es mit der fabelhaften Soureriehre der Griechen in Be⸗ 
ziehung auf Arzneykunde. Dieſe, wie die vorigen, forderte 


entweder philoſophiſche Behandlung, oder Beglaffung, Auch 
haͤtten wir in Borlefungen für Aufemger die nähere Beſtim⸗ 
mung der Aeſculapiden/ ihre innere Verfafſung und äuffere 


Verhaͤltuiß zum Gtaat, fo wie nachher zu dert Philoſophen, 
ingleichen von dem vier alten Schulen wentgfiens-das Eigene - 


ainer jeden vermuthet: denn Gieräber finden fich doch einlo2 


ber Xegypten — viel zu wenig, auch ohne Unter et 
Wüdee 


La. an . — — — 


— 2... 


Fragmente bey den alten Saiten, die. ſich einigerznapen 


in ein Ganzes auſaumentrihen ließe ieße 


I. Vom Zlppokrates bie auf Aſelepiades Die 
Bio raphie und Schägung dieſes großen Arztet, die Cenfur - 
der aͤchten und unaͤchten Exhriften, fein Lrbrgebäude — erſtere 
unpartheyiſch, letztere —A ganz vollſtaͤndig. Und gerade bie die 


Dogmen oder Erfindungen inte Neben Werth aus 
zeichnen. . Bon Plato und Aciftoreles ſelbſt für den Arzt 


zu wenig, auch dürften fle wohl beffer bie philsfophifche Periode 


befchloffen. haben. — Durch die unſchickliche Theilung in 
“ Anatomie, Botanik, Chymie uf. w. wird der Faden der aflı 
gemeinen Befchlchte zu ſehr und oft.umterbrochen.. Wir ſehen 

x alfenthalben mr Fragmente, und vermiffen immer die Chro⸗ 
nofogie, welche wenigſtens am Rande ober in Alammern 
bengefügt ſeyn folte. Vom Heropbilus (©. 53.) heiße es 
wohl unrichtig, er ſey, als praftifcher Arzt, die Veranlaſſung 


zur empirifgen: Serte seneken, Durch Darlegung der noch 


vorbam 


z 
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verhaudenen Säge Krb des Hanges zu Arzneymitteln wurde 
des einleuchtender. Auch Eraſiſtratus (&, 54.) wird zu 
Cu; abgefertigt. Wir erwarten vom Hrn. Hieronymi 
(Di de Eralfkceto, len. 1791.) einen beflern ımd vollwich⸗ 
tigern Entwurf. Aus-bem praftifchen Sache wird blos Diokles 
md Pragagoras gegeben, und von dieſen liche fich wegen 
des Humoralſyſtems mehr ſtizziren. Likander 
ſtehet bier oſſenbar am unrechten „, blos nach Haller, 
dem der Bert, aͤberhaupt Pa anbebingt folgt und trauet. Die 
neuefte Ausgabe der Alexiph. bat Schneider. vor kurzem ges 
Gefert. Der Uebergang (©. 57.) ſcheint ung etwas zu raſch, 
md auch nicht ganz richtig. Billig mußte Alerandriens 
Orandung durch Alexander, die Niederlaſſung der Griechen, 
die Wesänfligung der. Könige, das. Handelsverkeht u. dgl. 
veraugehen, um zu zeigen, tie die Revolution und Verbrei⸗ 
tung der sriechifchen Mediein in. alle befaunte Welttheile To 
leicht und möglich war. Eben daher würden wir den Archa⸗ 
gachas lieber unten an die, Epite der Romifchen Diedicin, 
die doch immer ein Zweig der Griechiſchen bleibt, geftelle, und 
das Epiturifche Suftem als Baſis beym Afflepiades vorgeſetzt 
baten. Bon deri Secten — das Gewoͤhuliche und Allgemeine, 
und nech überdies zu kurz. TR " 


11. Von (vom) Aſ clepiades bis auf den Galenus. 
Den Zug eröffnet der Zuftand der Mediein bey den Römern, 
hierbey der Streit über den Sclavenarzt) dann folge Aſkle⸗ 
pisdes in einer Skizze, deſſen Syſtem in die methodiſche 
Secte ancartete, der Uebergang in die bekannten Secten. 
Nebenbey etwas von den Archiatris und Votaniſten. Unter 
dem vielverſprechenden Titel, Literatur und Pbiloföpbie, 
finden wir nichts, als Erobian und Herodian, die bekannten 


- 


an) 


der junge Leſer wußte, was fle waren und Ichrten. Huch gehet 
der Verf. zu willtührlich mit der Römifchen Periode um, 
da er vors und ruͤckwaͤrts bis in Ttajans Zeiten fpsingt, und 
Dinner, die notorifch nie Aerzte waren, z. B. Cicero, Co⸗ 
lumeſla, Virgilius u. a, hier aufftellef. Denn auf dleſe 
Art müßte in der neueften Zeit jeder Dichterling die Ehre Has 
ben, wie Saul unter den Propheten, zu erfcheinen, 
Q IV, Von 
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' ww. Von dem Galenus bis auf die Araber | Bon 


hm das Gute und Wöfe, auch bie Fitteratur zweckmaͤßiger, 
- als beym Blumenbach. ben fo von den fpätern 
das gewoͤhnliche Urtheil, ala ob -fie bloße Ausichreiber und 
eek waren. Dies iſt nur mit Reftriction wahr. Beym 
ribafius, tie oben beym Zbnocrates, vermijlen wir. die 
yon Bruner gelieferten Fragmente und Varianten, und beym 
Paulus die zwey Abhandlungen von Vogel, weil dergleichen 
u in das Departement eines Pitterators gehort. 
pisias (©. »00.) hat Bornboid wieder abbruden laffen, 
und Thegphilus de corp. fahrica, ftehet auch lat. am Guͤn⸗ 
therſchen Handbuche. Die gaiız legtern Griechen Find zu me 
er abgeſertigt, Demerrius de podagra ift ſchon vom M. 
afuro. Pat, 1521. 8. 4 d’Attugr. auch Opp Paril. 1556. 8. 
warhanden. | . 


V. Araber bis su den Arabiſten. Von ben Arabern 
das Verdienſtliche und Nachtheilige um die Medicin, nad) den 
Vorgängern. Der bisgraphifche und litterarifche Theil wird 
fo lange dunfel und mangelhaft Bleiben, ale die vurhandenen 
Hulfsmittel unberust bleiben, Abu Osbaiab Virae Medi- 
corum Arabum, hie noch immer im Buchhandlerarreft liegen, 
duͤrſten manches auftlären. S. 102 wird dag Maͤhrchen von 
Verbrennung der Alexandriuiſchan Bibliothek, auf Treue und 
Glauben, mig erbaulichen Amnerkungeu wieberholet. Avertoes, 
der zu ſehr herabgewuͤrdigt wid, iſt auch Venet. ı 560. 8. bete 
ausgetommmen, “Die Fragm, de variulis hat Bruner ges 
fernmiet, fo wie von den folgenden Arabien, Albucafem und 

venzoar ift ſichtbar nah Kriend behandelt, und die Be⸗ 
bauptung CS, ı21.), daß der Mame, Alchymie, den atabi⸗ 
ſchen Urſprung verrathe, wohl nicht ganz grammatiſch richtig, 
Abd ꝗllatif Hätte wohl einen Platz verdient. 
VI. Arabiſten bis zum⸗ ısgen Jabrhunderts. 
Abvendlaͤndiſche Medicin. Die Eintheilnng und Bena⸗ 
mung ſcheint wohl nicht ganz richtig zu feyn. Denn eigentlich 
iſt es Arabiſche Mediein unter den Chriſten, groͤßtenthe ils nach 
Ackermann erzaͤhlt. Conftantina Sthl iſt nicht fo ſchlecht, 


wie der Verf. glaubt, beſſer, als bey vielen aladem: ſchen Aeiz 


ten des ı8ten Jahrhun derts. Aber er hat ver zuglich den 
Iſaac woͤrtlich abgeſchrieben. Die Solernitaniſche Schule, 
Stiftung einiger Untverfitäten, und deren Einfluß auf das 
Studium: (denn auch, in diefer fo verſchrieenen Pericde anb 

es 


1 
‘ 


\ 
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es aufgeklaͤrte Köpfe.) Friedrichs Verdienſte, auch um um 
fere Kunſt, nebſt den Namen der vornehmſten Maͤnner. Vem 
4 ‚ als damaliger Generaltrantheit, vom Linterfchiede 
des medici phyſiei und medici chirurgi — ſchwerlich gar; 


richtig gefaßt. In der Chirurgie — Ebauliac -obenan. 


Pitards chiturgiſche Stiftung, der Grund zu allen nachſol⸗ 
senden Zanfereyen zwiſchen Aerzten und Wundärzten, mit 
männlicher Vertheidigung des hiſtoriſch richtigen Satzes, daß 
die Chirurgie immer nur durch "Aerzte gewonnen habe, und 
mit ſichtbarem Ruͤckblick auf die Becgebenheiten der neueften 
Zeit. Auffallend iſt S. 148, daß ſchon Chauliac die Peſt 
von der Conjunetion bes Satums, Mars und Jupiters herlei⸗ 
tet, wie die folgenden Schriftfteller die ausbrechende Luſtſeuche, 


und daß der Poͤbel fich dabey gegen bie Edellefte benahm, wie 


die neuen Srenhettsichreindter in Frankreich. - 
Vn. Das funfzebate Jabrhundert. Revolution 


in der Arzneywiſſenſchaft. Der letztere Name iſt wohl 


der ſchicklichſte. Die geröhnlich.angeführten allgemeinen und. 
beſondern Lirfachen voran, dann die Revolution felbft, d. i 


Serfellung der griechiihen Mediein. Ob aber gerade die. 


neuen Krankheiten, beionders die Luftfeuche, daran Schuld 


waren, wie der Verf, mit Henſler u. a. glaubt, twäre wohl 
nod ein Problem. Auch gehüren manche ruͤckwaͤrts, als. . 
shenbare Arabiften., Hier alfo ſchon mehr Neichhaltigkeit in - 


der Schriftſtellerzahl, weil fich deren Werte eher. in ‚alten 


Dibliotheken erhalten, und die fpätern Aerzte, als Kenner aus. 
Lectuͤre, ihr Urtheil bingenflarzt haben, Beym Benedettz 


Spuren der Düffonfhen Zeugungsſtheorije, Keonicens und 
einiger anderer Verdienſte um Chirurgie und Medicin. 


VII. Kefle Halfte des ıöten Jahrbundertes. 


"IK. Zweyte Zaufte — —. Veyde gehoͤren ohnſtreitig 


femmen, und mächen, aufrichtig zu reden, nebſt No. 7. ein 


Ganzes — bie Nevolation — aus. Jenes bahnte den Weg, 
dieſe vollendeten den Umſturz des Galeniſchen Syſtems, oder 


vieimehr des Galeniſchen Deſpotiemus. Denn das erſtere iſt 


Im Grunde noch immer da. Die vornehvriſten Maͤnner ſtehen 


hier greßtenthells gut gefaßt, nur iſt nicht immer das Beſte 
von ihnen erroähnt. &o wärben wir &. ı7 3 vom Niphus 


gerade nicht feine verkiebten Schwachheiten erwaͤhnen, noch 
weniger aus feiner Schrift: De pulcro, auf allgemeines 
| 4 


Sitten - 


‘ 


4 


Ed 


f 


246 | Argneygelahrhelt. 


Sittenverderbniß ſchließen. Denn er beſchreibt dloe eint (chip 
Frau nach allen Prädicamenten. Eigeutlich if sr, als da: .. 
eitier Mann, felbftfüchtiger Vielſchreiber und Schmeichler der 


Großen auzufehen. Denn bey obiger Schrijt nennt er ſich 


fegar aus Schmarotzerſchaft Medices. Vom Prracelfus — 7 


zu oberflächlich. Denn da der Verf. hier von Revolutien redet, 
fo war es Pflicht des Litterators, zu zeigen, was und wie viel 
er zur Stürzung des Balens beytrug, was gr Eigenes in ſei⸗ 
nen Syſtem hatte, was er freminte und ſchadete u. ſ. w. 


‚Dies muöte aus eigener Lectüre geſchoͤpft werden, nicht ang. 
den trüben Quellen der bamaligen Gegner. Und dies find ale 
beleidigten Galeniſten. Won. Velalü Epitome haben wir 


auch die Ausgabe L. B. 1616. 4. wor ung. Etwas won den 
DBemerkern des Blutumlauſs &. 184. on der Chymie und. 


udn J 


2* 


% 


Ab . 


ze. Lasik? 


Piarmacie — nur 66. 4. Biel zuwenig für die Wichtigteit | 


ber Sache, auffer einige Gemeinpläge vom Paracelſus. da 
gerade diefe verhaßte Chymie erſt eine neue Secte, dann Kader, 
und Streit mit den Galenikern, und zulegt die Einimpfung 


auf den medicinifhen Stamm bewirkte. Umſtaͤndlich iſt 


Briſſots Streit uͤber das Aberlaſſen erzaͤhlt. Er war 


eigentlich der erſte Stoß gegen die Arabiſten, und nachher auf 


entfernte Art die Veranlaſſung zum Prüfen und 


des Galeniſchen Syſtems, das allmaͤhlig zu leicht und voller 


Irrſamen befunden wurde. Rueff, als Erfinder der Zange, 
bie Cunftiturio criminalis, als Baſis ber Staatsarzneytunde, 
als dentfches Produkt im Anfange, das bis jeht von deutſchen 
Aer,ten am beiten gepflegt iſt (S. die neueften Franzöfifchen 


- Delege.)_ “uarte, als erfter ertiger einer medicinifchen 


Pſychologie. Lob der Befoͤrderer alter Arzneykunde und 
Sammler. (Wie kommts, daß wir jetzt weniger folche 
Sammlungen haben, als in ben vorigen Zeiten ? Und dennoch 
möchten gewiſſe Borfallenheiten in der Medici, neue und 


ungeroöhnfiche Krankheiten u.f. w. dergleichen wünfchenswerts 


inachen. Sin kurzem find die fliegenden Schriften sergriflen | 
und vergeflen.) Bon Thurngilfer — einiges nach Moͤbſen, 
aber nichts von dem ehen fo fehr beruͤhmten Streite Aber den 
Gebrauch des Spiesglafes in Frankreich. Der verkannte 
Eaugalen wird bier (S. 234.), als treflicher Schüderer des 
Scharbecks, in Schuß genommen, ſo wie die Fragmente über 
Staatsarzneykunde angegeben find. Denn die medicinifche 
MPolizey gewinnet erfi feit 1573 mit Struͤpfen Platz. 


X. 


-w — — —— — —— —— —— 
” 
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X md xi Brfle und zweyte wälfee des ızteı 
Sehrhunderts. Die erſte betitelt der Verf. Entdeckun 
des Blutumlaufs, die andere, Verſuche mit den Trans 


fofionen, Warum: nicht licher, wie vorhin, Revolutioı 


der Arzneykunde Durch Den von Anzvey erfundene: 
Arelsumlauf? Denn diefer. war doch jetzt die Hauptſach 
und die-unter den Titel, Litieratur und Philoſophie 
auſgeſtellten wenigen Philologen und Philoſophen follten- ari 
ders geordnet und genägt werden. Vom sAarvey nach Ber 


dienſt, fo wie feine! Nachfolger im anatomifchen Fache — 
grͤhteytheila unpartheyiſch und als Kenner ; die Votanifter 
meiſtens nach Haller. 


q Eben fo ift Sennerts Verdienſt ın 
bie Einführung der Chymie erkannt, aber gerade nicht da 
Unterfheibende. aus bem B. deChym. et Arittotel, eonſenſ 
U en. Dan Helmont, als offener Kopf und Schwaͤ 
„28T; nebſt den übrigen Beobachtern. Sylvlus, Etifter de 


: ‚stbolliichen Secten. Die Entbindimgskunft war umbebentend 
| $ ber Sta —* | 


— — — — — — — — Pe 


atsarznenfunde kemmt der von Gaſſendi ebredt 
Streit Aber verfpärete Geburten vor. Die Errichtung veı 
ſchiedener gelehrten Gefelifchaften, die Journale, als Bütfemt: 
tdi, Locks und Leibnigens Pbilofophie, als einmwirten 
auf befiere Medicin, zweydeutiger Nutzen der Fernglaſer 
die Transfufion und Injection, nebft andern Erfindungen 
find zur Beurtheilung und fernern Erorterung des mündliche 
Vortrags, wie es feheint, eingerichtet. Vorzuͤglich find Ma 
pigbi und Xuyſch merkwürdig, Willis und Vieuſſen 
noch mehr der Streit zwißchen den Anhängern. Schwan 
merdam, Redi, Valisnieri, als Naturforſcher, Ray, u. 
als Methodiſten in der Botanik, Leuwenhoeck mit feine 
Saamenthierchen, werden ausgehoben, fo wie die Veibeſſ 
‚rung der Arzueymittellehre durch Verſuche. Als praktifd 
Hereicherungen nennt der Verf. die engliſche Krankheit ur 
NRerdenſchwindſucht, den Hautwurm, die Kinder⸗ und Hanl 
werkskraritheiten, verſchiedene Beobachter, vorzuglich Bonn: 
ud Sydenham, als Wiederherſteller der antiphlogiſtiſche 
Methode, Baglivis Verſuche, den Sectengeiſt zu tilgeı 
und die Hipp. Kunſt wieder herzuſtellen, einige Verbeſſeru 
gen in der Chirurgie, nech mehr im der Enebindungsku | 
dabey Deventers Verdienſte, aus der Staatsarzneykunde d 
tege gewordeue Lungenprobe, die der Verf. auch hier, wie ir 
mer, in Schuß nimmt, nebft einigen Samnilern — beſſ 
Veſorderern. Denn durch re fortgefegten Bemähuns: 
;s. war 
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ward bie gerichtliche Mebicin ſyſtematiſch. Wichtig M Graunt 
wegen ber Thdtenliften, und der Pfarrer Albinus wegen 
Belebung der Scheintodten. . 
XIL iKefle Hälfte des ı sten Jahrbunderis. _ We 
chaniſche und. organiſche Arzneywiſſenſchaft. 


XIII. Smeyte Haͤlfte. Vieueſte Arzneywiſſenſchaft. 
Wenn einmal getrennet werden mußte, warum wird die lehztere 
nicht eclectiſch. im Prattiſchen rt genannt? Sach -der 
einmal angensumenen und dem Verf. ſelbſt läftigen Ordnung 
machen bie. errichteten Univerfitäten wıd Akademien ben An⸗ 
fang, han folgen die Litterateren le Clerc, Stiend, Aſtruc, 
Manger, Mead, Wiorgegni, Boerbaave, Verbeſſerer 
des Syſtems, war wegen feines philoſophiſchen Einfluffes, 
Gaub, Begründer der empiriſchen Seelenlehre, Tout nefort, 
Juffien, Veofroy Stabl und Hoffmenn — .beyde als 
Gegner und Stifter ber Syſteme, der Streit in Frankteich 
über das Aderlaffen und‘ Pockenimpfen, über deu Staar und 
Hteinſchnitt. die Errichtung der Hirurgiſchen Akad⸗mie und 
die damit verbundenen Fehden, uͤber die Unterbindung der 
Nabelſchnur und verſpaͤtete Geburten, der Jenaiſche Kohlen⸗ 
dampf (die Schrift iſt nie von Hoffmann, ſondern von 
Schul: gefertigt), über Rindiiehfeuche u, dal. In der letz⸗ 
ten Periode bebt der Verf. die vornehmſten Maͤnner aus, und 
ſchmeichelt ſelbſt dem Rolzen und vindieativen Haller niche. 
Oie Auswahl ber Praktiter iſt nicht gang gbuͤcklich und zweck⸗ 
mäßig ausgefallen, und billig hätte der Verf. boͤnnen mt ſol⸗ 
under Einfluß bemerklich machen, den der euglifche Ueberſetzer⸗ 
unſng und der daher entftandene englifche Ton auf unfere the 
retiiche und, peaftifhe Medicin gehabt hat. Denn ohne für 
die eine oder andere Patthie zu ſtimmen, fa haben doch bie 
Enyelländer ung oͤſters ESchehr für Wahrheit —— und 


durch ihre unbedingt angenommene Meinungen der Feftigteit 


des Syſtems unendiich geſchadet. 
Soo weit mußten wir dem Verf. fol , der auf alle Fälle 
viel gefgmmiet bat. Bey einer yeuen uflage laſſen 1 die 
eingefchlichenen Fehler und Deänget leicht verbeffern. 

denn dach wohl das Eis gebrochen! Wie leicht ift es, ee 
fortzusücten! ! 


Axneygelahrheill 


Ueber die gewoͤhnlichſten Kinderkrankheiten und deren 
Becehandlung. Nach Armſtrong neu bearbeitet 
von D. Jacob Chriſtian Gottlieb Schaͤffer, 
Fuͤrſtil. Thurn» und Taxiſchem Leibarzte und Hof 
rathe u. ſ. w. Regensburg, in der Montag» und 
Weißifchen Buchhandlung, 1793. XXXVIII und 
213 Seiten. 8 204. 


ge det Vorrede macht Hr. Sch, an feine Leſer nicht blos ein 
empliment, fordern giebt auch Nechenfchaft, was ex bey. dies 
fer neuen ganz umgearbeiteten Ausagbe geleiitet habe, uud iſt 
wich Hier ſchon unterrichtend, indem er. das Vorurtheil, daß‘ 
bey Krantheiten der Kinder der Arzt wenig oder nihte tbırı 
Gene, weiches auch in Deutſchland Hin und wieder noch ges 
mein HM, gründlich widerfeget. Ferner wird Auch hier bewieſen, 
daß: bey den Unpaͤßlichkeiten ber Kinder vorzüglich Brechmittel : 
angezeigt, und daß Ihre Krankheiten bey weitennnicht fo mannich⸗ 
feltig und ver wickelt find, als die der Erwachſenen. Am Ende 
ber Vorr. wird auch noch die fo fehr und falt aller Orten einges 
riſene und höchſt nachtheilige Gewohnheit, in allen Geſell⸗ 
die Unterhaltung aufdie Stadtktranken zu richten, tref⸗ 
denb geſchidert, woben die Mittel — ſind, wie derſel⸗ 
ben am leichteſten abzuhelfen. Mediciniſche Kannengießer 
gehts theils von ſelbſt, theils werden Schwatzer wohl gat 
dazu gedungen, die Abſichten find verſchieden, nur die wenig⸗ 
Bet rubenlich. | 
Die Armſtrongiſche Schrift hat Hr, Lelbarzt Sch, bey 
dieſer neuen Ausgabe nicht allein ganz umgearkeitet, fondern 
er bat auch etliche ganz eigene Abfchnitte an gebörigem Orte 
noch derſelben beygefuͤget: bey diefen tollen wir ung nur ein 
Wenig verweilen; die übrigen Abfchnitte aber, da fie aus den . 
vorigen Ausgaben diefes Buches ſchon bekannt find, um der 
Kürze willen gar nicht beruhren. Diefe Abfchnitte heben wir 
in der Ordnung aus, in welcher fie im Weiche ſelbſt folgen, 
. Am erften Abſchn. wird Unterricht uber die erfte Pflege 
der Neugebehrnen gegeben. Die Behandlung eines neuge⸗ 
hehrnen Kindes hat. immer einen großen Zinfinß auf die Ger 
fandheit und das Befinden der Rinder in den folgenden Jahren, 
ich von der Geburt an -tann die Geſundheit entweder ſeſt 
gegtimdet oder untergraben iwerden; bier findet man bie 
treflichfte 
$ 
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1 


a. Anke. 


xreflichſte A am 8i 
bleibende — ——— zu vor — 
terbindung wohl ausſtreichen, nicht als eb in dem 


fenfl-darinme. 
— hdurückgebliebenen Gebluͤte der Blatterzunder — ſey, 


wie ‚ewige wider Erfahrung bereden wollen, ſondern um das 
natätlihe B: erfrocknen und Abfallen deſſelben zu erleichtern 
hund öidernattrlichen Eiterun ngen. ugeh. Gelegentlich 
sy ErZADIE H. Sch. die Geſchichte eines Kindes mit verſhlofſſenem 
vorn ars dem en ae — enonmen — 
ey Leichenẽ nung man hier den datm ganz 
len und dan Grimmdarm da, wo er ſich in ben After verbeh⸗ 


ren fellte, Hin eine Rundung fehließen. Vor Vertältung der 


Naagebohrnen warnet ber Verf. ernſtlich, fie iſt Die Urfeche 
haͤufiger Krankheiten, nicht ſelten des Todes, felbft,. Daher wid 
das. Tunfen der Kinder in Kirchen, befonders im inter, 
aghdtuͤ lich widerrathen. 
€ —— vorzüglich wird hier jener in dee Nabelgegend bey 
6 feickh vorkommenden Verhärtung des Zellengeipebes: exe 
hie die Franzofen Endurciliement du Tiffu cellalaire 
nennen. Der ste Abfchn. von der Gelbſucht der Neugebohr⸗ 
en. Der San leitet die Urſache diefer Erſcheimmg von der 
Berfhliefung des gemeinfhaftlihen Gallenausganges im 
Zwolfiingerdarm ber, der wahrſcheinlich durch den nie gefühl« 
ten Reiz der etften Koft oder der abführenden Arzuey zufams 
mengeſchnuͤret werde, und die Galle zurück in das Blut preſſe, 
wodurch dann die Hanf, das Weiße im Auge und der Sem 
gelb gefärbt wird. Der ste Abſchn. von der Verflopfung ber 
Naſe. Der Verf, will von dem in ber Nafenhöhle aufgehaͤuf⸗ 
ten dicken zähen Schleime, wenn er ſich ſchneli abloͤſt, und 
nach den Rachen und Schlund’ zufließt, daſelbſt aber fich vor 
die Luftrehre legt, verfchiedene Kinder erftickt gefehen haben. 
Der ste Abſchnitt, von der Eiterung ber Augendeckeldruͤſen. 
Diefer Zufall wird, da er — ſelten vorkommt, genau ge⸗ 
ſchildert, um den Arzt recht aufmerkſam darauf zu machen. 
Als Urſache diefes Fer eint dem Verf. das unvorfichtige 
zu ſchnelle und anha en der Neugebohrnen in helle, 

— —— Orte, ie —— — zu ſeyn, die die erſte 
Gelegenheit dazu gebe. Die Heilmethode wird muſtaͤndlich 


angegeben, und mit angeführten Krankengeſchichten beſtaͤtigt ⸗ 


erner der 2.0te Abſchnm. vom Schorftopfe und dem Erbgeinde 
Sr u a — — Uebel fand der V. einige 
zen Plumerifhem Pulver 


Der are Abſchn. von den Weblin 


| 
| 


| 
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Auabarber oder Belappennmrzel —5 und äufferlich ein 
Linent aus Ammoniakgammi in Meerzwiebeiſafte aufgelöft, 
E \ —— 2 — Erſolge, Der ı Ste Abſchn. von den Pocken. 
Sad. dem Verf, gefchicher bey det Anſteckung zu diefer Kranke 

der etke Endruck diefes Giſtes auf die Nerven und nicht 
ri vogtde ein eigenes Fieber, das. Pocken⸗ 











Mechode derfelben und deffen dies 


Angenhoh 
— ———— chier mitgeche iet. Dex ı ste 
Des Earl eber kann auch 


—— — wovon ber Verf. auch 
; ansieht. Die n b Krantheit. eintretende 
— — ats dikerſte Krankheit, 
rrgyte Abſchn:. ven den 
| *5* die Ye nachtheiligern —*— tſoch dieſer Krank⸗ 
ui man auch bier -aufmerbfam gemacht “Der löste vom 
re oe in diefem Buche chobene eigene Abſchnitt iſt 
der ee, welcher von den falten Tiebern handrit weil Kin⸗ 
der uch von dieſen Fiebern oft befallen werden, fe hat er 
fh hier nicht je nz. übergehen tollen. . aan eindern ſirid 
i Wechſelſieber bisweilen verlarvt und verftecht 

„Oð war diefes Vuch, welches wir noch zjuletzt erinnern - 
| ‚in teinem Vetrachte einen vollſtaͤndigen Unterricht 
en Kinderkrantheiten enthält; fo wird man doch einge⸗ 
ſtehen, daß die Diet abgehandelten Krankheiten richtig und ges 
nan geſchüdert find, und daß verſchiedene griindliche und heile 
3 Rachſchlaͤge zur Eur derſelben dabey gefunden werden: 
es behanytet daher daſſelbe ohnſtreitig feinen Platz unter den 
verzglichſten Schriften, die wir nur bisher über bie Krant. 

heiten der Kinder erhalten baden. xb 


EEE 





hi 


I, A. Marray — Apparatus medicaminum, ‚tam 
Aimplicium, quam praeparatorum et compo- 
fitorum erc. Volamm fextum. Polt mortem. 
auftoris edidit Zudov. Chrifloph Aithof, Med. 
Dot. . Goetiingae,' apud Dietrich, 1792. 8. 
243 ©. oo das ı4 B. ſlarke Regiſler. 16.96. 
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Ritter Murray verſprach in einer Vorrede zum B. V die 


ſes Werts, einen Supplementband zu liefern, welcher fowohl 
diejenigen Atznenpflanzen,, welche wahrend des Abodrucks Der 


s 


erſtern Bände entweder: gafıy neu entdeckt, oder beren botani⸗ 


ſche Gattung und Art erſt neuerlich beſtimmt tworden, ais ach 


Diejenigen vegerabitiichen" Arzheymittel abhandeln follte, von 
welchen bie Gattung und- Art der Pflanze bis jetzt noch ent⸗ 


weder gar nicht, oder doch niche mit Gewißheit betaniſch auge⸗ 


geben werden tann, denn glaubte er auch in dieſem Supple⸗ 
ment diejenlgen Arinepträfie der von ihm ſchon abgebandchen 
Pflanzen noch nachholen zu muſſeir, die erſt leit einigen Jahren 


entweder neu beobachtet oder genauer unterjucht werden; z. B. 


die europaͤiſchen Verſuche mit der Moxa, die Kräfte der Wohl 
verley wider bie Fallmig der Eäjte, in der Lahmung; ım 
Wechſelfieber, des ſtinkenden Aſants wider den Kucchent aß ꝛc. 
Dies Supplement haben wir nun, unter der Auſſchrift: Sechs⸗ 
tet Band, aus den Handen des Hrn, D. Althofs erhalten ; 


der erfte Theil: dieſes Bandes; Fvelcher die neu entdeckten und 


. die hegerlich erft botanifch beſtimmten Arzuehpfianzen enthalt, 
wär fiheri abgedruckt, als der beruhhmte Verf, Harb; den ans 


dern, welcher die Arzneymittel von bis jetzt noch unbekannten 
Pflanzen begreiſt, erhielt Altbof wenige Stunden ver des 


Verf. Tod als Manuſeript aus deſſen Händen, um ihn dem 


Drucke zu übergeben, er mußte aber vorher noch einmal durch“ 


gefehen und in Rürkficht der Eitaten verglichen werden. - Dex 
Juhalt diefes Bandes it alſo noch vollflandiges Eigenthum 
und Ardeit des fel. Ritters, der Herausgeber bat nichts hinzu. 


gefuͤgt, als eine Furge,Borrede und ein vollſtändigeres Register 
über alle ſechs Bäude, inf weiches auch die ſyſtematiſchen Ne: 


men aufgerroininen worden find. Dieſer Band enthält =7 


. Dflanjen, unter welchen Gallse -tussicae, faba St. Ignatii, 


viola teiculor, cortex peruvianus ruber, chinchina fandae 
Lutiae, rhododendrum, aftrapalus exfcapus, Geoffroya 
lamaicenfis und Surinamenhfis, balſamum peruvianam, nux 
mofchata, am lehrreichiten abgehandelt find; und 31 arznen: 


- liche Thelfe von undefnunten Pflanzen, unter welchen: ſich 


tadix colambo, radır Lopez, cortex angutturae, lignum 
alods, gummi athmoniacafn, gummi Kino, gummi ım 
mae, auszeichnen. Der Serausgeber hat auch dasjenige von 


dem ſel. Manne erhalten, was er jur Vermehrung der erften 


R 


Theile geſammlet Harte, er ſagt nicht, waͤrum er biefen 


[4 
e 


Ss 


rayſchen Nachlaß dem Verſprechen des Verf. zuwider, diefen 


rw — — — — 


Mängel verbeſſern koͤnnte. 
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letzten Danbe nicht. beygefugt hat, viefleicht daß er nech zu ſehr 
crads indigeſta · moles mar, und er bewahrt ihn hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich zut neuen Ausgabe des ganzen Werts, auf, die nach⸗ 
ſtens beransfommen Soll; ob Sr. A. auch ſelbſt dieſe neue Aus⸗ 


‚gabe berichtigen und vermehren wird, iſt ihm vorjetzt nicht ces 


ſallig geweſen anzuzeigen, Mec. hofft es, aber auch, daß er 
feine Zuſatze und Derichtigungen von denen unterſcheide, welche 
der Verf. ſelbſt ihm hinterlaffen. hat. So ware denn dieſcs 
Wert vollendet, das den Beyfall fo vieler Aerkte Europens 
erwarb, und welches Cullen das vollitänbigfte und volltem⸗ 


“mente nennt, welches je über biefen Gegenſtand erſchieren iſt; 


unwiderſprechlich iſt Murrays Arbeit die gelehrteſte und voll⸗ 
ſtandigſte Compilation, welche wir über die Materia ınedica 
haben, aber daß er nicht, praktifcher Arzt war, machte ihn oft 
zu leichtalaubig , Daher daß er oft die unzuverlaͤßigſte Berboch⸗ 
tana von jeden Schriftſteller als wahr annahm, und nicht 
den Muth Bette, den Werth eines jeden feiner befchrieberen 
Mittel fo fefizufegen, wie ein Arzt von weitläuftiger Praris 
und von feiner Gelehrſamteit allerdings hätte. thun Eonnen, - 
Dieke Leichtglaͤubigkeit und dieſe Muthloſigkeit im Entfcheiden 
mindern die praktifche Nupbarkeit des Werks, und es ware 
voctreſtich, wenn der Herausgeber der. neuen Auchabe diefe 


ot. 


D. G. R. Boshmeri -Commentationes oecono- 
mico · medica hotanicae, quarum’prior de 
plantis ſegeti infeſtis, poſterior de plantis 
austoritate publica exſtirpandis, cuftodiendis 
. et e'foro.prolcribendis. Virebergae et Ser- 
. veltae, apud Zimmermann. 1793, 128 Gii- 
ten in 4. to. 
Ja der erſten Abhandlung nennt der beruͤhmte verdienſt⸗ 
volle Greis, nach einer Unterſuchung über das Weſen des Un⸗ 
krauts und uber die treffendſte lateiniſche Benennung deſſelben, 
74 Pflanzen, die den Saatſeldern feiner Gegend nachtheilig 
find, giebt eine kurze Nachricht von den verſchiedenen Abhal⸗ 
funds s und‘ Ausrottungsmethoden bes Unkrauts, die ung ader 
leider! niches neues lehtt, und erklärt die. Art umd Wriſe, wie 


- 
s 
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das Unkraut den Kornfeldern nachtheilig mich, nämlich entwe⸗ 
der vorzuͤglich vermoͤge der Wurzel, oder veirntͤge des Sten⸗ 
gels und Des Krauts aber vermöge bes Saamend; jeder 27 
heile koͤnne wieder auf dreyfache Art ſchaͤdlich werden, die 
Wurzel, in ſofern fie jaͤhrig, ausdaurend oder ſchmarohend iſt, 
das Krane und der Stengel in Hinſicht auf Höhe und Gergde 
beit, auf Windbarkeit und. auf Schmarogen, und ver Saame 
in fofern: ee im Acker zuruͤckblelbt, und in-fofeen er mit cms 
geerndtet wird, und durch feine Beymiſchung das Getreide 
ſchlechtet macht, aber deſſelben eigenthümliche gefunde Eigene * 


ſchaft veraͤndert und verſchlimmert. Nach dieſen 


feitsarten teilt und handelt der Verf. die Untroutspflangee - 


feinen Gegend ab, ſtellt fe-unter ihrer Linneifchen Benennung " 
auf, fiat verſchiedene Boltenamen bey, beſchretht fie 


kurz, aber meifk ziemlich starakterifliich,. beſtimmt ihre Bluͤhe⸗ 
Neit, Hriugt bey einigen dotaniſche, phifologifche, Arztliche Ber " 
merkungen bey, und jagt, für welches Vieh fie als Futter tan: 


So 
4 


⸗ 


3° gem Rur des ſaͤhrigen Pflanzen, weiche vermöge fhrer Bu | 


dein ſchadlich woetden, rehnet.er: veronica agteflis er arverk 


= Jiss vaterian® Inrufta. olitoria, holofteum umbellstum, ſpe 
ratdia ärv,, aigeralaary. „ sphanes arv., myoldtis fcorpie- 


a, 


des ar, litholpergsum.arv., anagallis arr., (die fis 


= chen durchſcheinenden Punkte auf den Blättern halt der Berf, 


Für ein befündsres Abfonderungswertjeug) fcandıx peäten 
‚Veneris, polygonum aviculare, fcleranchus annuus, fper- 
gula arv. (die fperg. pentandea, welche einige zum Futter: 
kraut empfehlen, ſey wahrfcheinlich mur eine Varietät von dies 
,) ranandulus arrenfig, lamıum amplexicaüle, antisıhi= 
Rum minus et arv., thlaſpi arv. er purla paftoris, geraniun 
cicutarium, trifolium arv,, hyoferis minima, filago arr., 
viola bicolor, oxalis corniculata, Zu den Unkrautspflanzen 
mit ausdaurenden Eriechenden Wurzeln zähle er: triticam re 
pens, cetaltium arv., ſerratula arv., lonchus arv., rumex 

acetofella, equiſetum arvenfe, conrolvulus atv., lachyrus 
tuberolus. Als Unkraut, das durch feine Schmaroßernurpl 
fchädlich wird, führt er, ohngeachtet fie-in Sachfen nicht eine 
heimifch iſt, die orobanche maior in der Abſicht an, um zu 
geigen, daß die orobanche der Alten eigentlich die Culcuta ber 
Meuern fey. Unkrantspflanzen mit geradem Stengef find die 
faponaria vaccaria, papaver rhoeas, delphinium conſolida, 
nigella arv., galeopfis ladanum et tetrahit, flachys ar. 
myagtum lativ., eryimum cheisanthoides, braflica am- 
2 pelisis, 


t 


i 


/ \ 
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Gaapis arv., saphasius. aphanifirumm), Sderuria off. 


bus oleraceus, <arduus erilpus, fenetio vlg, matrica- 
. sa chsmomilla, anıhemis ary, er:cotula, clendula.ary, 


urtica drens, mit windbarem oder rankichtem Stengel aber, ' 


m æv, Yieia cracca et fativa und ervuni ‘etr 

Schmarotzertraut führt er blos did cuſeuta europaea 
Der Same von arena fatus, agrottis ſpiea venti, nd chry- 
Yantbemum fegeram bleibe pr dem Feld zuruͤck. Als Un⸗ 
kraut, von welchem der Saame mit dem Getraide eingeerndet 
wird, deſſen Beymiſchung daſſelbe auch ſchlechter und nahrungs⸗ 
Loſer, aber nicht ungeſund macht, werben Hier Gtos bromms, 
amenfis aud antauren cyanus aufgeftellt. (Goͤtzens Ans 
ae, die Haarkrone des Kornhlumenſaamens ( Burſtchen) 
Habe , unter Linſen gekocht und genoſſen, Koliken erregt, zieht 


galiam aparine, polygemum eonrolums, Ischyros Aph.ca, 


der Berl. In Zweifel.) Der dem Getraide beygemiſchte Samme 
des help: | 


Hpi burla paltoris mache das Brod blaͤulich, ſchwer 
a umezdaulih; der Saame vom träolium arvenle theile 


dem Brod eine vhthliche Farbe mit; von agroftenmne girhage - 


werde-das Brod Hläutich und von bitterlichem etiwas ſcharfem 
Geſchmack, aber nicht ungeſund CI!) Der Saame desmelam- 
pysum arvenſe gebe sein ſchwaͤrzliches, bitterliches, "vielleicht 
and augefimdes Brod, weit das Bier, das aus mit diefem 
Daamen reichlich verunreinigten Waizen gebraut wird, Kopf⸗ 
weh erzenat. Vom mminanthus criſta galli farbe der Saame 
des Brod zwar auch ſchwarzblan, ſcheine es aber weder un⸗ 
ſmadhaft, noch ungeſund zu machen. Man habe dem San 
men des brommus Tecalimes wine betaͤubende, Schwindel erke 
gerde Eigenſchaft zugeſchrieben, aber wahrſcheinlich ſey er alte 
denn mit dem Lolch verwechſelt worden, er gebe nur ein ſchwe⸗ 
26, zahes, ſchwarzblaues Brod, Bis den Magen beſchwert, 
Unter den Graͤſern ſey dus loliem temulendum die einzige 
Giſtpflanze, der Bert: belegt die giftigen Wirbungen viefes 
Saamens, in Bier, Branutwein, Brey oder Brod gerufen, 
wit vielen Zeugniften bewaͤhrter Schröftftelter, das Brod werde 
Ion ſchwarz und birterlih. Diele erſte Abhandlung Het 
allerdiugs vielen Werth, und Rec. wuͤnſcht, daß Tie, des aus⸗ 
gebreiteten Nutzens wegen, in mıffever Mutterſprache abnefnßt 
ya mochte; fFreylich iſt ſie für den Landmann zu gelehrt ges 
ſchrieben, vielleidyt daß fie es aber alsdann minder ſeyn wurde, 
wenn ſie nicht m der gelehrten Sprache rbgefaßt wuͤre. Ein 
Vuch vom Mlrant wäre dem Tandurarmwielleicht willtammner 
"ADD 121815 R ‚ad 
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und für die defentllche Geſundheit auch zwedimägiger, als die 
Hauderzuepbücher , welche ohnehin den Bauern entweder 
. gleichgültig find, oder fie zu äuffeslichen Quackſalbern machen. 


Die zweyte Abhandlung, weiche eigentlich medicinal⸗ 
polizeylich iſt, hat dem Rec. minder gefallen, ſie enthaͤlt wenig 
-Heues und wenig Mitbbares. Jede Pflanze, die einem 
‚oder dem andern. Tbiere, oder dem Menſchen, 
vermdde hrer natürlichen Eigenkhaft, ſchaͤd lich iſt, er⸗ 
lart unfer Verf. für giftig Ceine wohl etwas zu weit San 
Definition). Alle bey uns wildwachſenden giftigen Pflanzen 
„sollen durch öffentliche Veranſtaltungen ausgerottet werben; 
er giebt die Hamen der in feiner. Gegend wildwachſenden Gift⸗ 
.pflanzen mit einigen kurzen, Bemerkungen an, welche ſich vor⸗ 
züglich auf die Schaͤdlichkeit derſelben beziehen. Auſſer den 
ſchon allgemein als giftig anerkannten Pflanzen findet man 
bier auch rhinanthus arifta galli, weil ihn das Vieh weder 
- auf der Weide noch im Heu frißt, und weil er dem Vieh Kräge 
und Laͤuſe verurfacht habe!!! Thlalpi arvenfe es hurfa pafto- 
. sis, von welchen er doch ſelbſt fagt: utramque plantam ulli 
. animali nocuiſſe non conſtat: carex acuta fey dem Hornvich 
ſchaͤdlich, die drofera greife vorzüglich die Leber und Lungen 
‘der Schaaſe an, ob vermöge ihrer Schärfe, oder wegen der 
an ihrer Wurzel hängenden Matwürmer. (falciolae), ey 
noch nicht ausgemacht! equiſetum aryenle, evonymus 
europaeus, myolotis fcorpioides paluftris, feyen den Schas⸗ 
fen ungefund; die Wurzel des Gum latık, ade Knaben raſend 
gemacht, und Puihn fage, das Kraut davon fey dem Hornvieh 
ſchaͤdlich. Giftpftamgen, Lie zugleich Arzneypflangen find, und 
ale ausfändifche giftige Pflanzen, welche zum Vergnüugen 
- ‚und zur Zierde in Garten gegogen werden, ſollten in einem 
„durch eine Decke oder eine Mauer eingefchloffenen Ort vor 
jedem Unfundigen bemahret werden; da aber die Ar legung 


reines folchen befondern Giftgartens mancheriey Ochwierigteiten 


habe, ſo koͤnne man dergleichen Pflanzen in einem Garten 
aufnehmen, der nicht jedem offen ſtehen dürfte, und überdies 
‚mäßten’ fie von den andern abgefondert,, und an einem entleges 
nen Ort, der ſich durch eine Tafel mit der, Inſchriſt: noli me 
tangere, auszeichnete, aufbewahrt werden, (Die Aerzte 
möchten mit diefer Verpflanzung der Atzneytraͤuter aus ihrem 
‚Standort in einen Garten wohl übel zufrieden ſeyn.) Man 
müffe auch die auf den Märkten vertäuflichen Pflanzen und 


Kopaogelaßrhet am. 


Panzentheile unterfichen, weil.mandye entweber an ſich oder 
wegen ihrer Vermiſchung mit- andern ungefünd oder fdhädlich . 
Fb. Unter andern betannten verkäuflichen Speifepflangen, 
die ſchaͤdlich werden Finnen, führt der Verf. auch den mit Rau⸗ 
Eneyern befesten Kohl, die Paſtinakwurzeln, die unreifen 
: Kartoffeln, den bolligen Kaͤlberkropf, die Piaterbfen ( lachyros 
‚ era er ſativas, und die Steineiden ervam ervilia) an. Den 
VBertauf der Schwaͤmme will er ganz verboten wiffen, weil . 
di HR ſchwer von den giftigen unterſchieden 
werden konnen. E ſollen ‚Aerzte angefcut werden, welche 
de vertaufſichen Ootraide⸗ und Pfionzenarten befichtigen, und 
über thank utcheilen muͤſſen. Die Obrigkeiter 
ur wagen, daß die Giftpflanzen allgemein bekannt 
würden, Das Vorzeigen der Pflanzen ſeibſt reihe, ivenen dee 


und deorch inſtructive Abbildungen ankhaufich gemacht werden 
fand. wirtfamer ; die Scwlmieifter. follten in den fonntäglichern 
der Bauern dergleichen Schriften vorzeigen 
and efläzen; auch -den-Kirten a le Viqer gegebeit: 
“ 


altdenn auch Prämien unter fie. vrrtheilt werden. 


Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. | 
Caſſiſan Anton Roſchmanns von Horburg, Kaiſ 
Koͤnigl. ehemals O. und V. Oeſterr, nunmehe 
imen Hausarchivars, Geſchichte von Tirol. 
her Theil. Sammt einer Landkarte von 
Rhaͤtien. Wien, bey Gaßler, 1792.83. 19 Bo⸗ 

gen. 5. SUSE 

Mi Aecht vemerkt der Hr. Bert. In der ſehr wohl und 
unterhaktend geſchriebenen Vorrede, daß Tirol den Auslaͤndern 
faſt inbrekannt iſt, daß dieſes nr weil: es Sale „mie 
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Deutſchland zuſammenhaͤngt, in der Geſchichte dieſer bevben 
“Weiche wichtig iſt, umd daß, ehe man nicht genauere und kri 
tiſch verfestigt? Gefchichten einzelner beutfchen ‘Provinzen Der 
figet, man keine vollftändige deutſche Reichsgeichichte erwarten 
koͤnne. Der Ar Verf. hatte den. Vortheik, daß er einen Theil 
ber zu der Tirolifchen Sefchichte nüthigen Draterialien von fek 
nem gelehrten Vater, Anton Roſchmann, geerbt bat, son 
* dem wir eine Abhandlung. de Epilcopatu S. Cafliani er de 
‘$. Ingenuini Ep. Sabionenfis actis Fpiſt. Tartarottianag 
dilquifitio (Ulmae 17410), dann Nachrichten über Das Leben 
und. vormals berühmte Grabſtatt zu Mays in Tirol des beif, 
Valentins, Bifchofs zu Paſſan Cebend. ı 746.) ingleichen eine 
Schrift unter dem Titel: Veldidens Urbs autiquifbeng, 
Augulti Colonia, et totius Riraetiae_princeps (ib. ı 744.) 
beſihen, und daß ihm der reiche Schatz deu: Landesarchivs amı 
vertrauet iſt. Ihn belebt ein pafriotifcher Eifer, unb er treikt 
die nicht allemal angenehme Arbeit, eine Mende erbichteten 
“ oder unerheblicher Nachrichten zu prüfen, unb das Wahre aus . 
ſelbigen ab jufondern , mit Vergnügen. Er verehrt die Wahre 
beit, und iſt fein Freund von Partheylichkeit, denn er weicht 
son Sägen angefehener Gelehrten, anch feines Waters, ab, 
wenn ihm wichtige Zweifel aufſtoßen. Er betrachtet jede 
Handlung in ihvem vortheilhafteſten Lichte, und verbindet auf 
eine gluͤckliche Weiſe ſtrenge Kritik. mit.einem angenehmen und 
nicht ermüdenden Bortrage. Bey diefen Umftänden wird dann 
das Werk, deſſen erften Theil wir hier anfagen, ein wichtiges 
Geſchenk für jeden Freund ber GSefchichte, und insbefondere 
für jeden nachdenkenden Tiroler werden, Cs ift fehr. bequem 
eingerichtet. Das Ganze ift in Abtheilimgen und Kapitel 
es zerichnitten, und hinter jedem. Kapitel find wohl⸗ 
ewählte Beweisitellen aus vollig gültigen Schriften zur Be⸗ 
 quemlichkeit. der 'gelehrten Lefer abgedruckt. Die erfie Abtheh 
tung handelt von den erften Bewohnern der Tyrolifchen Alpen 
und Thäler; die zweyte von der Romifchen Beherfhung der⸗ 
ſelben, und die dritte von der Beherrfchung der Sothen, Lon⸗ 
‚gobarden und Kranken. Der Hr. Verf. iſt nicht geneigt, mit 
dem Livius, Juſtinus und Plinius die Tuster unter dem Ans 
führer Rhaͤtus für die erften Bevoͤlkerer der Tiroliſchen Alpen 
zu halten, fondern glaubt, ‚daß diefe, von den Celten aus den 
Ebenen am Po veutriebene, Fluchtlinge nur Graubundten beſetzt 
haben. Daß die älteften Tiroler. zu den Celten gehörten, zet⸗ 
gen die noch vorhandenen aͤchteeltiſchen Namen von Aſ 
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garen, Tätern und’ Möhen, Die Liroſtſchen Celten ver⸗ 
 beilten fich in Clans oder Ciwdad (römifch Civitares), und 
Mehrere Elans machten untergeordnete Voͤlkerſchaften aus. 
Bon diefen wohnten die Brenner am Brennerberge, die Am- 

bicili im Ziſſerthale, die Licarik im Lechthafe, die Faurunates- 
ad ſavces Montiura bey Fuͤſſen, die Ucunates am -Fiuffe 
 Sierus, die Venenotes im Vennonsgaue, die Tauriſd auf 

. dem Taurngebirge, die Venaftes im Vinftgau, die Genauni 

im Thele Balgenaun, die Sehaces um Schabs, die Hifarch - 
dm Ehakfluffe, die Ambidravi an der Drau, die Brixentes 

im Brigenthafe, die Ananriienfes am Ntorieberg, die Flamo- 
fienles im Kieimferthale, die Camuni im Thale Serge comu- 
dr, bie Friampilini im Thale Trompla, die Medoaci an det 
Brente, die Symbrii im Simberöthafe, die Tridentin: bey 
Trideut, die Sroni bey Srenico, die Sarni am Fluſſe Sarno, 
de Aluısenfes im dederthale, und die Euganei im Valſugan. 
Die Lage dieſer Voͤlkerſchaften macht eine von F. €. Zollee 
defertigte faubere Karte deutlicher. Den Celten fihreibt Hr. 

89. das Johannisfeuer und viche Stein⸗ und Grabhägel, 

OR zwey topifche Goͤtter, Rerinus und Berginus, zu, welcher 

mm gefundene kömiſche Denkmäler gedenken, und die die 
Görrer des Reifs und der Berge zu ſehn fchernen. "Der. An⸗ 

‚ fang der Römischen Kriege mic den Rhaͤtiern fällt in dag Jahr 
der Erbauurig Roms Gas, und damals wurden die Stoni und 
Erganei bezwungen. Die Ehmbien fiegteh über bie Roͤmiſche 
Orlatung eines Cafelli zwiſchen Bpgen und Trident im Jahr 
649, und das Caftellum fehein den Namen Caftellum Foe- 
deris erhalten zu Haben, und das heutige ha Feder zu ſeyn. 

Die völlige Bezwingung der Tiroliſchen Selten unternahm 
Auguſt in den Fahren 739 und 740. Die Alpenländer bahn⸗ 
ten den Zugang zu Deutfchland, auch lieferten fie einen Wein, 
den Auguſt allen Übrigen Weinen Yorzog, Daher wendete et 

de Borafalt an, dieſe neueroberten Länder mit Römern ſtart 

. A bevoltkern, und an der Donau’ gegen Die Anfälle nördlicher 

detbaren durch viele Feſtingen zu beten, Auch zog er viele 

| püen buch Tyrol, von welchen viere, die von Berpna 

Mer, Tribene nach Augsburg, von Aquifegia nah Trident, 
ver chen biefer Stadt über Veldidena ( Bilten bey Jnsötuc) 
uadı Gelften, und von Veldidena nach Sorh tiefen; Durch die . 
kipesgria und Peutingerifche Tafel, eine .aber, pie. zwiſchen 

Bike urid Ciinpodderütn gezogen tar; ‚nur aus einem Moe 
cnieutr Dekanat finds: Degen ſuchten zuerk int es 
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Chriſti Geburt 168 in Nbdtien zu deingen 3 tm Jahr 354 


nach 
wurden ihre Angriffe ernſtlicher, und nad) 430 gaben bie Mb 


‚wer die Vertheidigung Rhaͤtiens ganz auf. Nun wurden Die 
Abatie frey, und die Breoner erkheinen als Huͤlſeverbundene 


 , Dboacher verwuͤſtete mit feinen Herulern und 
Ein 476 alle Wohnungen und Städte in Rhaͤtien. Thie⸗ 
derich, König der Gothen, regierte das Land feie 489 milde 
und vortieflih. Sein Dax rhaetiarum war nur eine milisals 
niſche Obrigteit der an ber Graͤnze liegenden Beſatzungen. 
Nach ſeinern Tode 576 kamen, mie es ſcheint, durch feeyswilige 
Unterwerfung, die nordlichen Rhätier und die Baiern, im 
Jahr 536 aber die übrigen Rhaͤtier dusch einen Vertrag bes 
hiſch⸗ italieniſchen Königs Witigs an die Franken, die dar⸗ 
einen Herzog verordneten. Diefer hieß Herzog der 
Bhoiern, das iſt, des unbewaffneten Landvolks; denn der Name 
Bazuvari oder Rawari entſtand damals, und deutete Bauern 
an. Alboin, Koͤnig der Longodarden, wuͤuſchte; da er im 
Jahre 568 Stalten bekam, auch die dazu gehörigen Donau⸗ 
zeocimen — te aber nur das jetzige Hochſtift 
Trident elches er einen beſondern Herzeg 
verordnete. hen Kari der Große im Jahr 778 
den Bungobasifhen und 788 den Bairiſchen Theil von Tirel. 
Vom Alter der hrätlichen Kirche in Tirol at man wiele fabels 
hafte Nachrichten. Vor 384 findet man feitien Viſchof won 
Trident, und vor 452 keinen fihesen Biſchof von Chur. Außer 
dieſen hatte auch der Biſchof von Liburnia einen Theil von 
Tirol in feiner Diocefe. Im Jahr 724 warb zu Tirol das 
Biſchofthum Freyſingen aeflifter, und mit dem Jahre. 763 | 
fangen die diplomatiichen Anzeigen Airoliſcher Kloſterſtiſtu⸗ u 
gen an. 
Bb. 


D. G. P. Hönns Sachſ. Cobagiſche Chronik w.f.w; 
berichtiget, vermehrt und fortgefegt von Chriſtian 
Friederich Dotzauer, Diaconus zu Sonnenfelb 
im Hildburghauſiſchen. In zwey Bädern. Ca 
burg, 1792. » Alph. 4B. 4. 28.16 3 
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Die Oburgiſche Eeſchichee meiſtens aus archtvarkſchen Quellen 

nm bearbeiten, und mit viefen Urkunden, die jedoch nicht überall 
ganz correct abgedruckt find, zu bereichern, Dieſes fuͤr bie 
Geſchichte der Coburgiſchen und: angränzenden Lande höerans . 
brauchbare Wert befteht in zwey Bhchern, wovon dag erhlere 
in 46 Kapiteln, die ältere Geſchichte fowohl, als die politifche - 
mb tichlihe Berfaſſung der gefammten fogenannten Pflege 
' Coburg aun Segenfland bat, und zum Theil auch von den 
Iemtern und. Klöftern dieſer Lande Hifterifche Nach⸗ 
sichten liefert. Das zwoyte Buch beftchet aus Annalen 
vom 9.791 bis 2630, und aus vielen merkwuͤrdigen Urkunden, 
die der Berf. zur Erlaͤuternng der vaterländifehen: Geſchichte 
mitgetbeilet hat. Geis dem Umlaufe fo-vieler Jahre hat man 
nun ſceylich in der Geſchichte manche neue Entdeckung gemacht; 
werurh die Coburgiſche Chronik vermehst und verbeſſett wer⸗ 
ven tonnte, und da ohnehin der Werf, nad dem Geſchmack 
Rines Zeitalters gearbeitet, feine Sefchichte zu weit ausgeholet, - 
nd manche unerroiefene Nachrichten mit worgebracht batte, fo 
war es gewiffermaßen ein Veduͤrfniß der Geſchichtsfreunde, 
Kies ohnehin vergriffene Wert nach einem gutgewaͤblten 
von neuem umauarbeiten, baffeibe von den hiſtoriſchen 
— ah die Geſchichte bis auf die jetzigen 
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Dickes mähfame Unternehmen erfordere aber einen Mann, 


bdiſchen Geſchichtsbuͤher, genau zu ie das Wahre vom 
| ——n und felchergeflais Die Geſchichte der gan⸗ 


tes. mblichen und planmäßigen Geſchichtſchreibers die ver⸗ 

fendene Oenäge sleißet Haben teerte.. Leider muß aber Rica 

„ baß er in feiner Erwartung niermalen ewpfindliche d 

ed „ats jetzo. Hr. D. ſcheinet mit den Worten, 
gung und Vermehrung einen gar fonderbaren Ste 

BF yı werkinden, wem gta, daß bloß⸗ matu 
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062: Geſthichte. 
Wegaſfang und Abkaͤruumgur ganzer Kapitel der olien Accacbe, 
berichtigen. und vermehren heiße: Entweder hatte der Hr. 

Berf. die Aönnifche Ehronik nach einem-guten hiſtotiſchen 
Plan ganz umardeisen, und die Geſchichte bes Pflege Coburg, 
von welcher in Schultes diplom. Geſch. des; gräfl. Hauſes 
Henneberg Th. 1.8. ıoxf. Brauchbere Nachrichten anzutrefe 
fon. find, nach, der heutigen reinern Schreibart vertragen — 
oder „ wenn er ſich zu dieſer Arbeit nicht ſtark genug fühlte, 
das ſelten gewordene Hoͤnniſche Wert ganz und unverflüne 
melt wieder. abbeuden laſſen, und feine angchlichen Berichti⸗ 
gungen und Vermehrungen in einigen Noten unter dem Texte 
zweckmaͤßig anbringen, Die Fortfegung bis auf die jetzigen Zeiten 
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aber jedem Kapitel beſonders anfügen ſollen. 


Damit indeſſen ber unbefangene Lofer über deu Werth 
und Unwerth Ber Dotzaueriſchen Ausgabe feibften urtheiles 
‚ möge, wollen wir. den Inhalt bes vor uns legenden + tan Bu⸗ 
ches bier Eurzlich anzeigen. Zurorderſt wuͤſſen wir Im Allge⸗ 
meinen bemerken, dag Hr. D. fich die Erlaubniß genemmen 
Bat, mehr als big Haͤlfte won den in Hoͤnns Chronik befindli⸗ 
chen 46 Kapiteln ganz wegzulafſen, und einige derſelben, wie⸗ 
Wohl nicht mie glücklicher Auswahl, zuſammen zu ſchmelzen, 
Po daß dieſe neue Ausgabe mehr nicht als 17 Kapitel aucmacht. 
Diefe Berftämmelung, welche Hr. D. nicht einmal in ber 
Vorrede zu rechtfertigen iveiß, ſtehet mit dem Titel in großem 
Widerſpruch, uno ob wir gleich zugeben wollen, daß viele Kar 
pitel des Boͤnniſchen Werks dem Ausländer unteichtig bleiben, 
fo £orinen doch dergleichen individuelle Nachrichten den Eins 
heimiſchen in manchen: Betracht intereffiren. — : Warum 
. D. unter andern andy dag a2te Kapiteh welches von den 
Wappen handele, ganz anogeheben ? täßt ſich um fo weniger 
entſchulbigen, da diefer Gegenſtand für die Coburgiſche 
ſchichte, int Auſehung der altern Wappenkunde, allerdings von 
Wichtigkeit iſt. Denn bekanntlich haben die Markgrafen von 
Brandenburg zu der Zeit, als fie die Pflege Coburg beſaßen, 
in verkhiebenen Siegen das Henhebergifche Wappen geführte, _ 
wovon in Hoͤnns Saͤchſ. Wappenunterſuchung O. 683, in 
Gevtens Cod. Dipl. Brandenib. T. IV. pi 172. md in 
Schultes biplom. Beytraͤgen Th. ı..neben dem Tiselbiätte, 
vetſchiedene Abdruͤcke anzutreffen find: Hoͤnn hat ſelbſt in feir 
ner Coburgiſchen Chtonit ©. 120 uns 128.%. I. verſchieden 
©ieget, und fogar eins mit de. Heune, ven der rede Cetn⸗ 
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witgeheilt‘, deren Eyifieng Hr. D. venigterx haͤter anzeigen 
se mit der Geſchichte verbinden follen: Durch diefe und an⸗ 
bere willkuͤhrliche Weglaſſungen ift alfo die Coburg. Chronik 
sicht vermeber, fonbern vermindert worden, und ſoichem⸗ 
nach bleibet dem Geſchichtellebhaber die Originotausgabe noch 
innmer umentbehrlih. — Doch wir ſchreiten zum Inhait des 
—— ———— 
e i tigungen ge⸗ 
- Kup. Von dem Urſpreng, Alter und Namen 
der Stadt Coburg uno dem Sirflenrbum:diefes Na⸗ 
mens, Deffen Kage, fEintbeilung und Altertbum. — 
Shen diefe Ueberfchrift verraͤth den Nictfenner der ältern 
Geſchichte. Denn wer wird wohl in jenen Zeiten den Namen: 
‚eines Faͤrſtenchums Coburg ſuchen, welches ſich erſtlich im 
I. 1680 darzu ausbilbete ? — Nach einigen, für Die Geſchichte 
ganz unnuͤtzen etymolögifchen Erklärungen des Namens Eoburg, 
wird ©. 3 behauptet, „daß biefer Ott vor 600 Jahren diefen 
Damen noch nicht gehabthabe, woraus zu ſchließen, daß 
dieſes nunmehrige Kürftenthum als ein Theil der Grafſchaft 
Henneberg unter.deren Benennung mit verftanden worden.“ 
Hr. D. mußte aber doch, nach ©. ı0, wiſſen, daß in’ einer 


. wm Adan B. 11: ©. s edirten Urkunde der Name Coburg 


fon 1057 vertommm, — daß diefe Lande, wie man bereite 
mic hiſtoriſcher @uibenz betviefen, im 12ten Jahrhundert ſich 
in den Haͤnden verfchiederier Familien bes hohen und nieder 
Adels befinden‘ haben — und daß felbige eher nicht als in det 
erften Hälfte des 1 3ten Jahrhunderts nach und nach an die 
Giafen von Henneberg gekommen find. (Gruner: Opuſe. 
Vol.:11. p. 6%. - Schultes bipfom. Geſch. Th. J. &. i11) 
Wie Tonnte alſo Coburg, nach bes Verf. Meinung, fchen im 
sıten Zahrhundert unter dem Samen der Gtaſſchaft Herine 
berg degriffen geweſen ſeyn, da felßige damalen ſelbſten, dem: 
Kamen nad, noch nicht exiſtirte? — Noch unverzeihlicher 
iR es, tvenn Hr. D. bey Gelegerheit der Gaubeſchreibunge 
Coburg in den Mayngau ſetzt, welcher dach, nach der mittlern 
Geographie, Einen ganz andern Bezirk: umfaßte, und jenfeie 
Des Mainſiufſes gelegen war. Da bas eine Gtunde von Ton 


Yang gelogene Scteh Bohenflein, nach einer Urk. im-Gra- 


‚ ser l.c.p. 11. und viele andere m: jener. Deren beſfinduche 


Dirfer in Schaunats. Trad. Fuld. in dem page GBrabfeld 
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geſest 
deſſen — bie Lehre * der Gaubeſchreibung noch nice 
- Bearbeitet mar, allerdings berichtigen fen. — ⸗⸗ 


Des Kay. II, von den älteften Bewohnern und vom 
fchiedenen Beberrſchern dieſer Lande — enthaͤlt nichts 
Meues; und überhaupt folfte jeder Geſchichtsſchreiber ſich enthal⸗ 
ten, von den Alteften een eines Kleinen Landes Nach⸗ 
richt geben zu wollen, weil fie ſich piervon nie mit Gewißheit 
angeben läßt. Statt defien hätte Hr. D. von den ehemaligen 
Landesbeſitzern, deren er S. 10 einige, Im Vorbeygehen, nut - 
namhaft macht, etwas umftänblicher handeln, und diefen Ge⸗ 
genſtand mit ben darauf folgenden sen undb-eten Kapitel,“ 

„von den ebemaligen Kandescegenten“ u. f. w. in Ver⸗ 
Bindung bringen ſollen. Mit großem Beftemden muͤſſen wir 
ſehen, daß Hr. D. im sten Kapitel S. 12 die Grafen von’ 
Kenneberg von. den alten oftfränkifchen Herzogen ableitet, 
und bis in das ate Jahrhundert binauffteiger. Daß der gute 
Goͤnn diefen Irrthum besangen, muß man mit den Grund⸗ 
‚ fügen feines Zeitafters entſchuldigen, wo jeder Geſchichtsſchrei⸗ 
ber den Urfprung der gräflichen Haͤuſer ſchlechterdings aus dem 
älteften Zeiten herzuholen pflegte, wovon jeboch nie ein N tausti> 
her Beweis geführt werben kann. Daß aber Gr. D., der: 
boch als Berichtiger auftreten wid, diefen alten Kohl wieder 
aufwaͤtint, und. laͤngſt ausgemerzte eſen von neuem 
zum Vorſchein dringt, verdient keine Nachſtche. Mer wird 
Ach wohl heut zu Tage noch einfallen laſſen, bie Genealogie 
der Grafen von Henneberg bie ins 4te Jahrhundert —* 
fuͤhren, und von den ehemaligen, zum Theil noch un 

nen, Herzogen zu Franken, als angeblichen Hennebergiſche An⸗ 
herren, ein Verzeichniß zu ‚liefern, welches jeden Renner ber 
Geſchichte zum Echel gereicht? Die Anherren ber Grafen von 
Henneberg, die zuerſt im ı «ten Jahrhundert diefen Geſchlechts⸗ 
namen zu führen anftengen, waren anſehnliche Dynaſten und 
Edeln, die beſonders in pago Grabfeld viele hatten, 
und zur Zeit der Sanmmerfafung hier das Grafenamt bekleideten. 
Sr. D. hätte ſich nur die Maͤhe geben ſollen, Die Im ı. Theil 
ber Sennebeesikben Geſchichte S. 1— 26 befindliche Abhand⸗ 

Gaugraf des Grabfelds zu leſen, ſo wuͤrbe er die im 
* 2 —— senenlegife Angabe ſehr leicht ha⸗ 


* 
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. Bas IVie (ches aberma ben Kogentem 
der Pflege Coburg —* faͤngt erben Graf Doppon xiu. 
won-Henneberg an, und endiget ſich ©. 41 mit dem jetzo regie⸗ 
renden Herzeglichen Hauſe zu S. Coburg. Da der Name; 


Pfiege Eoburg, nicht bios dieſes beutige irf euthum, ſon⸗ 


dern auch die ©. Hildb — einingiſchen 

Dberlande begreiſet: fo h A die Regeüten, der 
Vereinigten. Gattesticen Bande | Bis zu. der im 3.’1680 im 

Haufe Sadyen :sergenonmenen brüderlichen Thellung anfüßs 

zen, und ſodann in zwey heſondern Kapiteln bie —— * 

von jener. Zeit an. enstanbeneh zwey durſtenchier, € 

md Hiloburghauſen, bemerken ſollen. 


©. 25 gehet Kr. D. uͤber die makwuͤrdige Periode, vo, 
die Pflege Coburg ‚von Brandenburg wieder an Henneberg 
gekommen, ſehr ahan weg. Er haͤtte doch weragene u 
den befannten Nachrichten kurz bemerfen ſollen/ daß &t 
thold X. diefe Lande durch die Vermählung feinee Sohnes, &. 
Heinrichs XI. mit Markgraf Cnicht Graf) Hermanns zu 
Brandenburg Tochter Jutta, und gegen Bezahlung einer 
Kaufſumme von ı9475 Matt Silbers erlangt habe 


S. 21 hätte Sr. D. nicht mit Stillſchweigen Äbergehen 
hie, daß die verwittiwete Sram Jutta mit rem Schwager 


‘I. zu Senneberg 1947 einen Theilungsvrttrag 
— durch welchen fie die Coburgiſhen Lande erhalten 
mb Bis an ihrem 1353 erfolgten Tod Befeffen hate. Die 
Mote ©. 32, die ohnehin unrichtig if, konnte alſo erſparet 


werden, wenn Hr. D. den beſagten Theilungsreceß , ber ins 


2. Theil ber Hennebergiſchen Geſchichte ſtehet, getannt und 
genutzt hätte. 


. ©. a2 wird bie Stade Ummerftaͤde ii, wu Eandaref 
Friedrichs von Thhringen Erbportion gerechnet; denn die Urs 
£unden beweifen, ‚daß jolche dem Durggraf Albrecht zu Sahne 


Gera, der. die Gtaͤfin Sophia won Denneberg zur Gemahlin | 


atte, im 3. 1353 angefallen, und erſtlich 3 der. bekannten 
g vom J. 1374 an Albrechts Tochter, Margaretha, 


——ú ——* DR Thinringen Oensahtin, gerommen ie 
©. 33 beißt fü, daß Herzog Friedrich Wilhelm zu S 


Altenburg bey ber. Hennebergiſchen Landestheilung vom * 


1660 Meiningen, Fl d, Kombi u. ſ. w. bekommen habe, 
in afenbagen Sprthum ‚dt fr, ©. obeiähen a * 








Grugers Befchteiß, vor: Codukg adgeldiriehen ; ‘er haͤtte 
aber doch diefe faliche Angabe erft prüfen und aus andern Ge⸗ 
(hihrsbuhern lernen follen, daß Roͤmhild Ihren im J. sss 
an das Furl. Haus S. Erneftinifcher Linie gekemmen; und 


Bag der Theilungsrecek von i 660 blog die Herneb. Schleuſingi 


4266 Er — 


(hen Lande betroffen habe, — 


AInm Vten Kapitel, weichen von der Ritterſchaft und 
einigen abgeflorbenen Särftl. und Graͤfl Samilien hans 
Belt, eher S. 41 — 34 ein mageres Verzeichniß der adelichen 
Samilten,, die in vorigen Seiten bier begutert geweſen find: 
aber Nachrichten von dem Zuftand des jetzt lebenden Adels 

‚und ihren Beſitzungen fuchet man in diefer vermebrten und 
—** hronik vergebens. — Mit Verarügen las 

Rec. S. 30 eine gruͤndlichere Nachricht ven. Markgr. Herẽ 
mann von Vobura, der 1071 dag Kloſter Banz ſtiſtete, und 
als Defiger des Banzgauen Marchio de Hanla genennt wird, 

. Ob diefer Zufag zur Coburg. Chronif vom Hrn. D. felbit herr 
ruͤhre, oder. von einer geſchicktern Hand waͤhrend des Abdrucks 
darzu gekommen ſey, wollen wit aus Veſcheidenheit an feinen 
Ort geſtellt ſeyn laſſen. 


Kap, VII, liefert ein mageres Verzeichniß einiger Lara 
desverordnungen vorm vorigen Jahrhundert, die Hoͤnn 
BSG. 150 ff. ‘dem Inhalte nach weit ausführlicher bemerket. 

Dec. vermißt aber die ſeit dem J. ı 700: bis hieher erlaſſenen 


kandesherrlihen Mandate, deren fehr- viele vorhanden find, _ 


und vom Hrn. D., wenn er das Aönnifche Wert fortſetzen 
goolite, um fo viel leichter hätten bemerket werden koͤnnen, da 
dergleichen Mandate einzeln im Druck erſchienen, und zum 
Theil in das. Journal von und fir. Deurfchland eingerüdt 
ſind. — ©. 58 gehet das Privilegium, weſches K. Friede⸗ 
ch II. im J 1216 ben Graf Poppo XIII. von Hennekerg 
uber die Gold» und Silberdergwerke ertheilte, die Coburgiſchen 
Lande nichts ati, weil fie damalen noch nicht zir Grafſchaft 

Henneberg gehörten. = LO 
S. S ſteht icrig, daß Saalfelb nach dem Tode Herzog 
Johann Caſimirs zu einer, Muͤnzſtadt erwäplt worden ſey 
Dies. mar fie ſchon in aͤltern Zeiten, inderh K, Ludewig IV, 
. iin 3. 1323 die Örafen von Schwarzburg, als damalige Bes 
fitser von Saalfeld, mit dem bortigen Muͤnzrecht beliehen hat. 
Als in der Folge [138 9) He Vorfahren dee RES 
| iefem 


hirfert Ort Fäuflic, an fich bradgten, ertheilte Herzog Withel 
einer ungen ten Urkunde zufolge, im I. 1448 dem Stade 
zu alfeld die Erlaubni auf der bafigen Diimgftättg 
neue Pfenmüge zu ſchlagen — nu 
Kap. VIII. Von des Farſtentbums Coburg ebe⸗ 
maligen und jetzigen Belegeribeiten, Graͤnzen, Aem⸗ 
tern u.f.w. — Don den ebemaligen Gelegenbeis 
gen (ein übelgemwählter Ausdruck) fagt Kr. D. nichts, 
dahingegen liefert’ er eine Befchreibung des gegenwärtigen Zur 
ſtandes der Bränjen, Volksmenge u, ſ. w. die er groͤßtentheilz 
aus dem Gruneriſchen Werke vom J. 1783 entlehnt hat, ohne 
die, in Anſehung der Bevolkerung, inzwiſchen vorgegangeneij 
Beränderungen bemerklich zu machen. 


Kap. IX. Karze, Doch zuverlaͤßige Beſchreibung 
der RXeſidenzſtadt Coburg. Dieſer aus der Gruneriſchen 
SBefcgreibimg zufannmengezugene Aufſatz ift noch am ertraͤglich⸗ 
Ren ausgefallen, uttd Hr. D. giebt von der innern Einrichtung 
der Stadt, von dem Schloffe, von den öffentlichen Gebäuden, 
won dem Gyumnafio u. a. d, einige ziemlich befriedigende Mache 
richten. S. 88 hätten aber auch die Arnrenanftalten', die ſeit 
einigen Jahren in Coburg mit gutem Erfolg angelegt worden, 
bemerfet werden follen. — Mit welchem Grunde, Hr. D, 
&;59 das dortige Publikum, wegen der allda errichteten zwey 
Lefebibliothekeri, einer aͤbertriebenen Leſebegierde befchuidigt, 
faıın Rec. um fo weniger erflären, da Hr. D. den Nutzen 
davon ©. yo ſelbſten zugeſtehet. nu 

Rap. X... Befchreibung. der Nefte Coburg. EGik 
geherte (nah ©, 91) im J. 1057 der Pohlniſchen Königin 
Ricjejg, einer- Tochter des Pfalzgrafen. Hezels (Ehrenfriede) 
am Rhein, wie aus siner Urkunde in Hoͤnns Chronik B. II. 
&;5 erhellet. Auf die Frage: ‚wie diefe Richeza zum Beſih 
der Veſie Coburg gekommen? hat fih Hr. D. nicht. einlaſſen 
mögen. Indeſſen hat man mit hiſtoriſcher Wahrfcheirlichkeit 
bewiefen, daß Kaifer Otto II. feiner Schwefter Mechtild, alß 
fie ch mit dem Pfalzgrafen Hezel 990. vermählte, viele konig⸗ 
liche Domainen in Frauten und unter andern aud) Coburg 
als Mitgabe uberlaflen babe. (Leibnit, introdu&t in Col» 
jet. S. R. Brunfwic. $. XXVHL) — ©.9a liefet man eine, 
kurze Beſchreibung des Amtes Coburg, die doch billig bey der 
Ueberſchrift dieſes Kapitels haͤtte angezeigt werden follen. gi 


” 


enthält 


f 
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enthäft weiter nichts als et Verzeichniß aller Bapı gehörigen 
Ortſchaften und die Anzahl der Einwohner und Wohnhaͤufer, 
To wie fies 7122 in Brunere Beſchreibung angegeben worden. 


“ı Kap XI. Beſchreibung der ssersoglichen Reſt 
Densfiadr Hllöburgbaufen." Bon S. y7-— 100 verſchwen⸗ 
bet Hr. D. uͤber den Urſprung und Namen diefer Scadt viel 
vergebliche Mühe, und am’ Ende bekennet er ſelbſt, daß ſich 
hievon nichts mit Gewißheit angeben laſſe. Weit nuͤtzlicher 
für die Geſchichte wuͤrde es geweſen ſeyn, ivenn ev von dem 
St. von Wildberg, die:im ı zten Jahrhundert im Befitz von 
Hildburghauſen waren ‚'einkge-Machrichten bepgebracht, unk 
Überhaupt die Geſchichte der Stadt gründlicher bearbeitet hatte, 
©. 109 — 102 werden’bie Regenten vom J. 1323 bie bast 
angeführet, dann Übehüpft- Hr. D. zwey ganze Jahrhunderte, 
und geber zum Stifter bes jeßigen Fuͤrſtlichen Hauſes über, 
deſſen Genealogie von, S, 104 —ı13 vollftändig anzutreffen 
iſt. "Da, wo von ben Sheft, Derfonen die Rede iſt, macht 
der, Verf. bie eckelhafteſten Werbeugungen,- und jede Eeite 
ſtrotzet von Schmeichelehen und geiftlichen Segenswänfchen, 
die unter, der Würde einer Landesgeſchichte find. Der Mibders 
wille.erlaubs es ans nichtl, „die Eleinlich pomphafte Anzeige der 
Geburt des igigen Deriige S. 108 und feines Exrbprinzen 
©. 112, und den Eanzelmäßigen Segenswuuſch zu deflen Ver⸗ 
mählung ©. 111 abzuſchreiben. Sie übertreffen alles, womit 
je der ſchlechte Geſchmack ein Geſchichtbuch verunſtaitet Hat. 
Das die Hochfuͤrſtl. Kirchgaͤnge nad} jeder Entbindung nicht 
sergeffen werben, und dem Herzog Jofepb ein treflicher Pa⸗ 
heghricus gehalten wird, verdient auch noch Ermahnung. 
Ueber dieſen Strom von Complimenten hat Hr. D. &. 109 
vergeſſen, feine Leſer mit dem ergiebigen Bergwetke, welches 
i757 zum Gebrauch des Muͤnzregals Anlaß gegeben haben 
Voß, naher bekannt zu machen. Nee. kennt in den Hiltburg⸗ 
‚ hanflihen Banden fein Silberbergwerk, von deſſen Ausbeute 
man 1757 Münzen geprägt habe. Aber das weiß jedermann, . 
da die dortige Muͤnzſtaͤtte damalen an gewiſſe Juden verpach⸗ 
tet, und von ſelbigen ſchlechte und vorrufene Geidſorten ausge⸗ 
muͤnzet wotden, welches erſt noch in dieſem Jahr Cı 792) auf⸗ 
neue geſchehen iſt. — Berner bat Hr. DEn den in der 
S. Geſch. merkwuͤrdigen und vriginellen Umſtand anzufähren 
vergeffen, daß nämlich der jegt regierende Herzog, nach feiner 
wlangten Belljäprigte, im J. 1784 feinem FR Bortune 
2 V re  Gerzog - 
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Herzeg Jofeph, Die Banbesregierung durch eine. frpesliche Geffich 
. Böerlaften habe. S. 13 nimmt Die eigentliche Weſchreibu 
ber Stadt Hildburghauſen ihren, Anfang, und endiget 
©. 133, Hin und wieder zeiget der Bert, einen ganz eigenen 
Kant‘ zu Dchmeicheleyen, die gewißlich auch den Perfenen, 
en er fe wacht, in —28 gereicen men. Man 
e ur 3. B. ©. 16 die Beſchreibung eines an ſich unbebeu⸗ 
teriben htnengärtcheng, Mionbiion genannt, um fich davon 
wudbernugen en 
Rap. XU. Beſchreibung der Stadt Koͤnigsberg 
in Fratzken. Ste ift meiſtens aus Krauſens Sildburgbaufie 
Shen Landeshiftorie genomanen, und enthaͤlt wenig Neucx. 
"Die Gefhichte if uwwollſtaͤndig und verivorren vorgetragen, . 
“und verbiente eine befondert Berichtigung, ‚Zur Erſparung 
"des Raums Pr wir en ‚die Breuume des en 
Seſchichte auf den 1. Theil den neuen diplom. ge zur 
Frant. und Sächf, Hikorie verweilen, wo &..73— 84 zuver⸗ 
lfige Nachrichten von Anite Königsberg eingedtuckt find. 
Ron gleichem Schrot und Korn And die im KILL, XıV.-XV, 
XVI. und XVIL Kapitel befindlichen Beſchreibungen des 
Schloſſes und der Stadt Heldburg, ingleichen der 
Stadt Ummerſtadt, der Stadt ——— Kloſter⸗ 
amts Weilsdorf und des Amtes Bebringen, der Staͤdte 
"Kodak und Kfeuftadt, des Kaſtenamts Moͤnchtoͤden, 
des Berichts Geftungshbaufen und. des Kloſteramts 
Sonnefeld, mit weichem dieſer Band befchloffen wird. Rec. 
iſt müde, die zufammengeftoppelten und fo uͤbelgeordneten Nach⸗ 
xichten von diefen Städten und Aemtern genau aufzuzeigen, 
"und das Bisherige mag genug feyn, um zu beivelfen, daß der. 
Hr. Berf. nicht viel von eigenem Prüfen und Nachforfchen in 
der vaterländifchen Geſchichte Hält, wie man denn Kberall ſehr 
"yeutlich merket, daß er viele gute Schriftsteller und Urkumdente 
ſammlungen entweder nicht gehabt oder wicht benutzt habe. 
96 er im zweyten Buche der, mehr verſtuͤmmelten als berich« 
tigten, Coburgiſchen Chronik intereflantere. Nachrichten und 
neoch ungedruckte Urkunden liefern und feine Abkaͤufer dadurch 
nur einigermaßen ſchadlos halten werde, muß die Zeit lehren. 
Dies kann uͤbrigens Verlegern zu einem neuen warnen⸗ 
den Veyſpiel dienen, zur Umarbeitung und Fortſetzung geſchaͤtz⸗ 
ser Werte den rechten Mann zu wählen. Durch eine unglude 
Uge ap ik pam die Frunige Eon na nur vehung, 
J ondern 


Br. Rioflhe Phadiogle. 
Tender auch” Freunden. der Oäcffhen Geſchichte Ichte auf Tome 


* die Hoffnung verderben worden, dieſes brauchbare Weer 
verbeſſerter Geſtott wieder —8 zu ſchen. mi 
ir 


° 


F gieſfiche, PP und Jate miſche pi 
| lorogie nebſt den dahin gehoͤrigen Alter i 
umem 7 


Ymmanuel gehann Gerhard Schelers —*— | 


deutſches und deutſchlateiniſches Handlexicon hop 

nehmlich Für. Schulen. Erſter ober —— 
dentſcher Theil. 4 Alph. 9 Bogen. Zweyter oder 
deutſchlateiniſcher The. 2 Alp —8 nrd$. 
Leipzig, bey Fritſch, 1793. Complet. 386 


Dei Verf. hat mit feinen —— Worterbuͤchern Schon 
manche Veraͤnderungen vorgenom —— Jahr 1783 0: 
ſchien fein ausführliches und möglichfi voll Händiges Berjs 
con in 4 Bänden, Daraus verfertigte er ein kurzes latein⸗ 

Iches Wörterbuch, zum Gebrauch des Vocabellernens auf er 


fen. Darauf erfhien im J. 1788 eine ſtark vermehrte Auge 





gabe feines großen Lericong in - Bänden, mit em V 
noch größerer Vollkommenheit in der nächften X — 
‚aber dieſe zu Stande kommt, liefert der thaͤtige 
weilen ein Handlerion, das, als ein Auszug aus dem — 
zwiſchen dieſem und dem Wörterbuch gleichfam in der Mitte 
ſteht. Ne immer ift es nase: als die gewoͤhnlichen Hanh⸗ 
lerien, die in den Bänden der Schoͤler zu ſeyn pflegen: allein, 
es übertrifft fie auch alle fo fehr, daß itzt für den, der ein nenes 
Lexicon kaufen will, gar keine Wahl mehr .iftz welche 

lichkeit durch den uͤberaus billigen Preiß noch weit mehr en 
pfohlen wird. Eigentlich iſt diefes Handlexicon durch * 
zung des groͤßern entſtanden; — der Verf. verfichert, 

dag von den vielen Fufäten und Verbeſſerungen, die er zu feb 
nem großen Wörterbuch zu machen Gelegenheit gehabt Habe, 
viele auch in dieſes Handlericon eingefielen een, ſo dag as 
al une ale Erben Bra au aan ep Wir wollen den 


dieſes gerne glauben, 6b uns gleich bey dem gelegentlichen Ges 
brauch, dem wir davon gemacht haben, Feine Bceyſpiele davon 
aufgeflogen find, auffer daß bey magnanimus die Bedeutung 
sapfer eingerüdt ift, die wir bey jenem vermißt hatten. . Die 
—— beſteht denn theils in Weglaſſung ſolcher lateini⸗ 


Grammatitern vorkommen, fo wie der minder befgnnten fe 
riſchen ımd geographiichen. Namen; theils aber und Haupt 
lich in Abkürzung des in den großen Lericöti ſehr reichhalti⸗ 





men 
Kändig a Buch, Kapitel, Brief oder Vers ſehr genau citirt 


—— nicht blos ſolche, die nur ben fi tern Schriftſtel 


Kar : wir haben 3. B. fonticulus, Her, Serm. 1. 1 


- ” aller Recenflonen der Schellerfiben Woͤrterbaͤcher 


In Liefer Bibliechet iſt dem Verf. der Borpurf gemacht wor⸗ 


den, daß er die profedifhen Quantitaͤtszeichen weggelaſſen, 


ader doch nur über ſolche Sylben geſetzt Hat, wo man fie nicht 
wertangt, weil die Quantitaͤt derſelben aus dem Ton oder an⸗ 
dern proſodiſchen Regein entſchieden iſt. Es iſt ihm geſagt 
worden, daß die Quantitaͤtczeichen über ſtrittige Sylben 
lateiniſcher Wörter in Woͤrterbuͤchern, bie doch hauptſachlich 
zum Gebrauch fir Schulleute und Schuͤler beſtimmt ſind, 
ſchlechterdings noͤthig find, fo lange noch lateiniſche Dichter ter 


tlart, Sylbenmaße verſtanden, und Iateiniehe Bichteräbungeh - 


giter Koͤpfe geduldet und unterhalten 1 ſollen; und daß 
er feiglich durch diefen Cigenfinn gegen Teme-cigene Abſicht 


handle, und veraulatfe, daß Diele, die feine doppelte Lexixa 


ITI.DD1.D.1,8. IVso Heſi. ah 


räügtichfte aber in den Schellerichen Woͤrter⸗ 


WMiaſſiſche Philologh. 371 


fhen Wörter, die nur bey ſebr äten Schräftftellern und 
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hezahlen konnen, ſich ‚licher mit hrem Kirſch aber Macibiã 
beheifen, roo-fie ſich Über die Länge der Sylben Naths erholen 


koͤnnen, als ein Schellerſches Wörterbud ſich auſchaffen, 


deſſen Gebrauch zugleich auch Das Beduͤrfniß eines ändern mi 


einſchließt. Wer, hätte nun alfo nicht glauben follen, daß der 


Verf. wenigftens ist bey dieſer dritten Form, die er feinem 
größern Wörterbuch giebt, dieſen gerechten Forderungen werde 
nachgegeben, und..dje Wörter, die es nöthig haben, mit ihren 
Duantitätszeichen werde verfehen haben? Wie er dies aber 
befolgt habe, davon Eonnen folgende Proben zeugen. Er febt 
Quantitaͤtszeichen über Poſitionsſylben, wo fie Niemand er⸗ 


Wartet und verlangt, 5. B. abdußtus, abiungo, oder über 


doleo, doceo, patior, über, die Eudungen ius, olus, ilis 
u. ſ. w., wo fie gleichfalls nicht Anchig find. Auf den Hütori 
taͤtsſylben aber, wo fie gar nicht wegbleiben follten, fehlen fie ' 
Jaft Bucchgehends: z. E. acer, deleo, futilis, adſeitus. fedeo, 
dolium, dolus,. dolor u, ſ. w. Andere bezeichnet. ex gegen 
bie gewöhnliche, Ausfpradye, fo E. ‚alle griechiſchen Beneu⸗ 


nungen der Wiſſenſchaften auf ia kurz, als 'geometria, philo- 


Jophia, geographia u.f.w. Und nun Höre man die Art, wie 
er fich darüber in der Vorrede entfchuldigt. Er geftebt bie 
Billigkeit diefer Forderung zu, leugnet, daß er die Bleichgüls 
‚sigkeit gegen die Profodie von der Thomasfchule angenommen 
‚babe, und behauptet, ſchon von feinem zehnten Jahre an läteis 
nische Verfe gemacht zubaben: „allein — dies find feine Worte > 
nich hatte mir bey diefem Handlexicon vorgenommen, bey al: 
Jen Woͤrtern die Quantität aͤber jede Sylbe za zeichnen; umd 
ic) glaubte wenigſtens nicht anders, als. daß ich fie. Darüber 
tt hatte. , Aber hey Erhaltung der abgedruckten Bogen 
ade ich, daß das nicht geichehen. Alſo künftig folls geichehen. 
Kaum kann man es für möglich haften, daß ein ehrlicher Mann, 
ber Käufer und .Lefer nicht zum Weiten haben will, ‚b mas 
‚schreiben koͤnne. Der Verf. pflegt immer etwas für Ehnftige 
Ausgaben zu verfparen, und dadurch ſeine Freunde zu noͤthigen, 
‚feine Bucher doppelt: zu faufen. Wir hielten es vielmehr für 
anftändiger, die Befammelten Verbeſſerungen und Zufäge feines 
‚arößern Berivong, bie er für eine dritte Ausgabe beſtimmt, 
zugleich auc fiir die Beſitzer der zweyten befonders abbrucken 


a laſſen. Iſt dem, die Sylben aller lateiniſchen Worte eines 
Zi/ 


zlcong „mit: Quantitaͤteze ichen zn verfehen, eine {p’ kutze 
. veoruͤher ⸗ 


\ F 
ur Ä 


. Kaffee Phu⸗ loe 213. 


I aeißergehende Sache, daß man, glauben Eaun, fie gethan au 
bWen wenn man Be nicht gethan bat? Vielleicht aber Ad 
| vi er gehofft oder gewurſcht, daß dies waͤhrend des Abe = 
" Brafe vorm Gorrector geſchehen möge, und ſah hernach aus 
| Be Aushängebogen., dag es nicht geſhehen war, Sin allen‘ 

zeugt ein foldier Cigenfina gder Leicktfinn von der menis 

—* — —3 u das doch 7 

BWve wiederholten und verandelten Auflagen feiner Bis 
} de Wide I en 
2° Bias ben Beutfihlateinifchen Theil Anlangt: To muͤſſen win: 
Aas dılp da auf Die Urtheile berufen, bie man über den deutfchz 
Mtinifgen Feines größern Lericons gefallt hatte. He. 
Oh. Ucht bey Ueberſttzung ins Latein die Kürze, und hält das 
her ades Wort für.aut, das den Begriff bes deutfehen Wortes; 
Wal macht, wenn es auch gleich nicht von rimifchen & chrifte 
.. Aeöetibes beſten Zeitalter gebraucht worden Hi, hilfe fich alfa 
‚, PR. diädenn mit den; zur reinen Latinitat fenöthigen- Um⸗ 
" gen, wenn ihm gar tein einzelner Jateinäfcher Ausdeuck 
WR Öchete ſteht, „ber das beutfche Wort auede icke Daher fin 
Wr Anfanger, der Latein ſchrelberi will, Heer die Wortes 

0, fecretkrius camerae. confilarım coxtliftorii, regh 
Bttie, maltrumn; (opetintendens und dal. Was die Bells 
Pinbigkeie dieſes beutichlateinichen Iheifg anlangt, fo if:Et 
——— * Alphabete ſchwaͤcher als der bey dem groͤßern 















a; doch Haben wir aus der Durchſicht einiger Buchſtaben 
„daß niemals, oder überaus felten, ein Wort bi 
| in dem größern befindlich iſt. Nur die Anwendun⸗ 
er Önes Wortes auf mehrere Redensarten find hier nehr 
Ins Kurze area. Bon Worterm die wir auf Geradewchl 
J Kßrsbeaufichlugen, fehlen in beyden Wörterbüchern: Deipot, 
Welntifh.ı Beipsriomus, “Prabende, Selbumlanf, Ehocolade, 
—— — ren 7 
Sn Vorreden fhriht der Verf.’ mit viner gef 
tigkeit, wie fie Tonft nur Greiſen eigen iſt — von aller« 
k —— den Beruf, Schul: und Methodenbücher zu ſchret⸗ 
. W,-äßer die Unnoͤthigkeit der lekten bey einem guten. Schu 
Bar, von den Eigenfchaften derfelben; ift Jaudarur temporis \ 
le Hugro, verfpricht feine eigene Leber. sbeichreibung, und 
ant, daß eine ſolche Biegraphie mehr Nutzen ’ftifte, als bie 
Xgraphie eines Furſten und Helden, beuncheilt einige Wör⸗ 
Inhäher mad. Eprachlehten nad eltern; vom ber beflen. 
u — FbI Bd ; 
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274 Kafiiche Philologie: 
‚Art, Grammatit zu treiben, oh durch Memorkeh ober gele 
gentliches Auſſchlagen, und iſt für das. legte geneigt; ab mak’ 
Latein, ohne Grammatik und Klaſſiker, burhs Sprechen ters 
ien könne — es verwirft diefe Methode, wie wir glauben, 
fehr richtig, weil Lateinfchreißen oder Sprechen nicht der Zweck 
der Latinitaͤt ſey, fondern Verſtand, Geſchmack und Herz dur 
Leſung der: römifchen Schrifefteller zur Bilden, und weil man 
Ahıre Grammatike teine Sprache gruͤndlich lernen könne. 
Einen Gedanten heben wir noch aus der Vorrede aus; daß 
nämlich’ die.ugenb' chemals wit ſchueller und fläcter auf 
Schulen Latem and Grieiſch gelernt Habe, als ist; und Diefek 
komme dahet „:wsert,, ben ehemals beſſern Schnibi FR. 
mehrere Männer von Kopf und, Keuntniß zum Schulfente 
veckanden hätten, die ohne Weethodenbüicher den Oprachaertene 
sicht zu erleichtern gewußt hätten. Banz allein aber IR die 
wohl die Urſoche nicht : fonbern. Latein und Griechtſch war 
demals noch nicht durch Ochwaͤtzer verdächtig gemacht und deu 
Zugend. verleidet; es mar der einzige Maßſtab des Fleißes und 


bvobes eines Schuͤlerc, es gab weniger zeitı und geſchmackoer; 


derbende Refetegeri, die den leſenden und wißbeglerigen Ange 
ling von den Alben abzogen. — In der Vorrede zn zweyten 
Wheile sieht er Varſichteregeln für Lehrer, die aus dem Deus 
ſchen ins Latein uberſetzen laſſen. Fa ' 
nn ne 8* | or Ä Ti 
Gott Ohriköph Harles Anthologia graeca po&: 
: tica. Editio nova, multo ayttior et emenda- 
. tor Berüthi. 1792. 8.18 pl. 20 9. 


® 


Keffiſche Pic 15 


& —2— 2 hinu Stocle yon, Falliut Sof; 


oclus, Skolien; mehrere Stuͤcke vom There 
wu mehrere Epigrammen aus dem Meſleager, Antiphil 
Seat, Antipater, nach der alten griechiſchen Authologie oder 
Ka Bruntifchen Analecten. Der Juder nder ‚hat nady- dieſen 
nen Stuücken feine Erweiterung dem dem hm. M. 
zu Neuſtadt an ber Aiſch zu verdanken. 


Gegen Auswahl und Anordnung der Stellen Hat Med. 
nichts zu eriinern. Aber geſtehen muß er, daß ihm bie NY 
za cerentiren und Anmerkungen zu machen, beym Hrn. 


mie tedt gefallen wollte. Hier in biefer Yursofogie find di 


Boten vorn herein 7 den leichtern Stuͤcken reichlich, und 
ewach bey viel ſchwerern Sducken aͤuſſerſt fparfam, oder 
An g mes. Das iſt eines. Berner, was find dieſe Noten) 

Rh wiches ale Collectaneen, auch Citaten mit gelehrtem 

be. Men der Lehrer die Bücher, die hier eitirt werden, 

u vun Dach lagen hat, fo kann er gar figlich der übrigen 

Set ren, Wenn er fie nicht hat, fo müßten 

* m bins eitirt, ſondern ezterpirt ſeyn. Nirgends ift ein 

ndenicher Plan der Interpretation. Das nf doch wohl 

His Infänger vom Herausgeber, jetzt wiſſen, daß, wenn man 

Prog machen will, man vorher überdenft: wo ſteckt Dunteh 

het, Zweydeutigkeit, gelehrte Aufpielung , here Diction 

we wird ein gewöhnlicher Lefer aufgehalten? 2: Ay 
dans feinen Fletß anftrengen, und feiner Le 

mes. Nicht aber Bier und ba etwas aus andern —5 — 








hinetſen, dlos damit es Noten werden. Daß denn freyli 
unter der Tarragine manches willlonmmen und erlaͤnternd 
—E—— ler nicht, 2. 


Peorellantſche Soneroclatrheit. 


Beoteichige Hrufferung über verſchledne Begenftänbe 
dee chriſilichen Glaubene = und Sittenlehre in einſ⸗ 
gen Predigten von M. Ernft Bengel, Abendpredf 

"gen und Amtsfuperintendenten zu Tübingen, 
Tübingen, im Verlag der Cottalſchen Buchhand⸗ 


ung, 1193. 428 ©. gr.8. 20 He. 
S3 Der 


—*8 — . 
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Bey Veurtbeifiing‘ des. Inhalte und der garen Eintlchtumg 
diefer Schrift muß, wenn. der Sinn und die Abfihedes Verf. - 

dabey nicht, verfehlt werden fall, der Nachdruck und das Char 
ratteriſtiſche derſeiden, wie es ſcheint, in den Warten: Frey⸗ 
muͤtbĩge Neuflecung;, gefucht. werden „ welche die Verrede 
bahin erklärt: Gewoͤhnlich fegt ein Veifaſſer bey dem Ausa 
Ktud: frey muͤrbig, das. Bewußtſeyn woraus, daß er von 
der. einge übzıen, % ebrform abweiche, und will dadurch 
ſeine Entſchloͤſſenheit zu er kennen geben, feiner Ueherzeugung 
mehr, als der. Furcht ver unangenehnier Beurtheilgung — 
X. hot dann in jedem Fall die Xeufferung individueller, von dem, 
‚gewöhnlichen Ölguben des. größern Theils abgehender Ueberzeu⸗ 
gungen, wenn fie. anders nur auch, Gruͤnde für ſich haben „ Die 
man bey, genauerer Prüfung der Ayfmertfamfeit nicht unwerth 
findet, und dabey mit, anftandiger Befcheidenheit, vorgetragen, 
merden, unangenehme Beurtbeilung zu, firchten und ja 
erfahren ? wird ihnen nicht vielmehr bey.aller Neuheit und oft. 
gaiız perfönlichen Eigenheit nach der bitüigen Regel: andizyur 
Et altera parst; jurgeilen, oder, mngiftens,, von unpasthrpiichen, 
uͤmdlich usterfgchenden Richtern das yerdiente, allen leiden. 
Ghefligen gewichtloſen Tadel der in ihre gangbarere , aber 
emeisloſe Meinungen, eigenfinnig verliebten Verfechter des 
Bewoͤhnlichen aufinagende. Lch höherer objektiven Wahrſchein⸗ 
lichreit und, groͤßerer Gute gegeben 7 gefolgt zu baben.) Ich 
glaube. aber, in einem Zeitpuntte (Zeitperiode) zu leberi. da eb, 
heynahe mebr Srevmöcbigfeit. esfprderg, ſich fur Die alıe 
Wabrheit zu erklären, als. an deu. neuen Auftlärang The 
Ja nehmen.“ Diefem zufolge iſt hier: guermlnbige Aeutfes 
Kuna, deutlich fo viel, als: „unerfchrodgene, jeder unangenehe 
ren Beurtheilung trobende, ſich an neuere Auftiärungen zum 
| Beh einer tichtigeen Schriſtauslegung wenig kehrende (und 
bar.eben mit ſteten, wohl mertbaren polemiſchen Seitenblicken 
geſchehene) Wiederholung (aber durch, mit neuen und ſtringen⸗ 
tet: geführten Beweiſen unterſtuͤtzte Wiederholung 27) der al⸗ 
hergebrachten Vorſteliungen uber Gegenſtaͤnde ber chriſti⸗ 
en Dogmatig und, Mirgl.‘ Sichtbar fieß ſich der . 
von feiner Freymuthigreit (die wir übrigens ale ſtandhaftes 
Vekenntniß feier wirklichen ſubiettiven Ueberzengungen gerne 
Soßen), in Anfehung der fogemannten alten Wohrheit (ein um 
beaueruer Ausdruck, denn die Wahrbets ift eig, wicdin we⸗ 
der alt noch neu), zu weit führen, und zur mancheriey unctweis⸗ 
lien Vehauptungen und unhaltbaren Saͤtzen wekien. 
‘ : inige 
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Einige Bedſpiele mögen das darthum. ©. 23 redet der Verf 
von der nöthigen Bewahrung der theuren Beylage des Evan. 
geliums, und fagt dann unter andern zum eis des großen 
Serths jener Deylage: „die ganze beil. eife alten 
Teſtaments Calfo das 1. B. Moſ. durchweg bis auf das lebte 
Kapitel des Malachias? nad) welcher Hetmenevtik aetraut 
fi der Verf. diefes herauszuhringen; felbft wenn man feine‘ 
Worte nicht fo genau nehmen will, und fie nur, um hm den 
Beweis leichter zu machen, von dem groͤßern Theil der alt, 
teſtamentlichen Bücher verſteht?) worauf fi Paufus ı Cor. 
15, 4, beruft, sielt auf das Evangelium von Jeſu Ebrifto, 
sbeilg in offenbaren beftimmten Worten, theils unter 
gewiſſen Bildern und finnlihen Vorftellungen, aus welchen 


uach und nach (wenn ynd mo? doch wohl nitgends als it deu 


dogmatikhen Compendien) eine vollftändige Schilderung 
Ckdr wibig nennt fie der Verf. anderswo Pie Perfonalien 
Ebrifti) von dem, verheiffenen Erloͤſer nach feiner Perfon, 

Aemtera und Ständen erwachſen if." *) ©. 24. ifts doch 

auch wiederum unleugbar zu viel gefagt: „eine andere Wahre . 
Bett Cauffer die von unferm Erfofer) mag fo ſchaͤtzbar undher 
traͤchtlich (was ift bier beträchtlich ?) ſeyn, als fie immer will, 


Po gicht fie dem Menfchen weiter nicht das Beleite, als bis 


— 
k 


an die Anfechtung Hin: und dann laͤßt fie ibn ſtecken“ 
. 33, wird wiederum viel zu allgemein behauptet: „edle 
Handlungen — eine Benennung, die jedem Kenner bes 
menſchlichen Herzens verdächtig ſeyn muß!“ Iſt es wohl 
hiftorifch erweislih, was ©. ı25 ſiehet; „der Herr Jeſus 
fein Blur, als unſer Löfegeld, bis auf den letzten 
sopfen von feinem zum Suͤndopfer dargebrachten Keibe 
abfondern laſſen?“ S. 141 wird Paulus über Ebr. 9, 
11—ı5 auch gewaltig mißgebeutet, wenn auf feine Autorität 
hin gefagt wird: „der Apoftel giebt auaenfheinlich zu erken⸗ 
nen, Daß das ganze Priefterthum des A. T. gar nicht (77) 
eingeführt worden wäre, wenn es nicht, nach güttlicher Abſicht, 
das wabre Prieſtertbum Chriſti auf einine Zeit haͤtte 
vorſtellig machen (eine wahre homiletiſche Terminologie!) 
ſellen. Nicht ımm deswillen heiße Ebriftus ein Priefter, 
ber den Menſchen durch feinen Tod einen Zugang zu Gott ver: 
84°. ſchafft 


— 
* 


er mag wohl dem Verf. das Reimlein im Gedachtniß vee⸗ 
"gone aba: iſt allein dein Kern, Jeſus aller 


r 
/ 


218, Prarsl, Bottengelafepei. 


ſchafft Habe ; weil es zur Zeitdes A. T. Priefter gegeben batte, 


4 


die für die Sünde des Volks opferten: — ſondern umgekebrt: 
weil es von jeher bey Bott beſchloſſen war, daß fein ein 
gebehrner Sohn ‚durch fein blutiges Opfer die Dienfchen 
verfohnen und ihnen Vergebung und Seligkeit auswirken fol: 


‚te; — und niemals wärde, auf göttlichen Befehl, irgend 


ein Prieſter beſtellt und irgend ein Opfer gefchlachtet worden 
feyn, wenn ber Sohn Gottes nicht dazu beftinmit gersefen 
wäre, durch fein blutiges Verſohnopfer den Sündern den Weg 
u Gott zu bahnen.“ Wie, ließen fich dann, den vorbildlichen 
ed auch Angenommen , feine. andere, der Gottheit ganz 
arftändige und. der Stufe ber frühern Menſchencultur und der 
damit zufammienhängenden Denf: und Empfindımgsart aiıyaf 
fende coordinirte oder ſubordinirte weitern Zwecke bey der Prie⸗ 
ſter⸗ und Opfereinrihtung denten? — Eben fo wenig twin 
wir uns in die Behauptung S. 152 zu finden, „daß das 
ihdifche Volk bey der Sinaitiſchen Befergebung ge 


.- wiffermaßen (in welchem Maaß, hätte mahrheft genauer 


angezeigt zu werden verdient.) das ganze menichliche Bes 
ſchlecht vorgeftells habe ; fo wie ung auch am naͤmlichen Ort 


bie vorgetragene Erklärung von Gal. 3, eo. ziemlich raͤtble lhoſt 


.Sollen wir nun diefe Schrift auch von einer- andern 
Seite, in fofern ſie nämlich eine Sammlıng von Prebigten 
fft, (oder richtiger gefagt, von weitlaufrigen Dredigtentwärs 
fen, dengi fie, wie fhon aus dein Verhaͤltniß der Seitenzaßl 
zu ein und vierzig Predigten, noch uberdies bey ziemlich 
großem Druck ‚abgenommen werben kann, naͤher kommen, 


“ale eigentlich durchgeführten homiletiſchen Ausarbeitungen) 


würdigen, fo müffen wir auftichtig bekennen, daß fie ben, 
auch weniger ſtrengen Forderungen, die man in unferm Zeit« 
alter, nad fo manchen vorhandenen vortreflihen Muftern, 
an gute Predigten zu machen berechtigt ift, krineswegs Senuge 
than s. und daß fie durchgehende in einem fehr unrichtigen, an 


einem Prediger in einer Llniverfitätsftadt, wo man doch gebil⸗ 


detere Zuhörer voransfegen darf, wirklich befremdenden Ges 
ſchmack und Ton gefhrieben ind. Man merkt es dem Verf. 
überall an, daß er recht plan und faßlich predigen will, (nur 
in der achten Predigt hat ex ſich, wenigſtens was das Materielle 
betrifft, wo er von dem unanfaͤnglichen Grund des We 
fens dena Sohnes Bottes in dem Weſen des Vaters 


bandele, hierin ſelbſt vergeffen,) und über diefem Beſtreben 


haſcht er recht angftlich forgjältig nach Fiosteln, Porafen und 
' I. t I en⸗ 


= 
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Be gar nicht im Geiſt der Zeit find, und ſtatt 


Wendungen, 
populär zu ſeyn, ins Gemeine und Viedrige fallen, und 
ſich eben fo wenig gut leſen, als hoͤren laſſen. Am uns nicht 


in den Verdacht einer Ungerechtigkeit zu fegen , belegen wir 


wiederum unfer Urtheil mit den noͤthigen Beweiſen. &.28 


ist es: „die Beylage bes Evangeliums muß gegen den 


atan behauptet tocrden, er mag in Diefem, oder in jenem 
Aufzug Eommen; — und die Erfahrung Ichrt, daß ſeine 


Schlangenraͤnke ungleich mehr Schaden anzurichten pflegeit, 
als feine offenbarite und ausgelaffenfte Löwenwuch, 
©. 76 „Seft war. gleich anfangs der einige Kanal, vermit- 
teilt deſſen alle göttliche Lebenskräfte und Lichtftralen in die 
Menſchen ausfließen Eonuten.” S. 80 Giebt es fchon jetzt 
noch manche fleife Aniee auf dem Erdboden, die fich vor Jeſu 
wicht beugen, und manche geläbmte Jungen, die ſich eher zu 
Ledpreifungen heidnifcher Gottheiten (?), als 5. €. Branchen 
taffen, fo u. ſ. w.“ ©&.85 „Der heil. Seit muß uns endlich 
aufgeben, wenn mit uns das Boͤſe nicht wollen wehren lafe 
fen” S. 86f. „Was muß es ben dem majeſtaͤtiſchen Gott 
für eine Berantwortung geben, menn man den Geift, der 
nicht etwa ein vornebmer Fuͤrſt des Himmels — ſondern 
mit dem Vater und Sohn Eines Weſens ift, und den er nicht 
nz aus feiner Königlichen Refidens — fondern aus feh 
nem herzen beraus fendet; ja durch welchen er Sich ſelbſt 
md feine goͤttliche Natur (2 Der. 1, 4.) mitcbeilen 


will, — wenn man diefen Geiſt fo ſchnoͤde und veraͤchtliich 


behandelt, und fich nichts daraus macht, Ihn einmal über daB 
andere vergeblich erinnern zu laſſen, und feine innerliche Pros 
tellasionen — unbefonnener Weiſe zu überhörn! — ME 
emem folchen Gefandten läfie es fich nicht ſcherzen. Wenn 
er fon nicht allemal gleich auf ber Stelle wegsiebt: fo wird 
doch bey beharrlichem Ungehorfam keines einigen Unfugs ver⸗ 


geſſen bleipen, womit man ihn beſchimpft hat. Sort muß 


es, fo zu teden, auf feine Ehre nebmen, ob man feinen 
Geiſt, das ift, Ihn ſelbſt, gehbrig reſpektirt, und ob man 
fi) demſelben in redlicher Untertbaͤnigkeit fuͤget, oder 


nicht? und das um fo mehr, weil alle ſeine Gnadenwirkungen 


nicht auf einen harten Frohndieuſt angefeken find.“ S. 87 
nein einider Sünder it von dem allgemeinen Pardock 
durch Chriftun ausgefchloffen.“ &.88 „Welch ein Verluſt 


iſt eg, wenn ein Menſch das Innerlihe Zeugniß des Geiſtes 


durch allerlen Arten von grober und ſubtiler Untreue ſchwaͤchet, 
85 


und 


⸗ 


ſſchauen Eonnten, 
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und ſich ſodann nur noch etwa mit verndnftigen Schläffen, 
ohne Kraft und Leben, behelfen muß, uni. uoch einige Hoffe 
numg übrig zu behalten, daß er eine Anſprache an die Gnuade 
Gottes machen dürfe. Wenn jemand einen verfiegelren 
Brief hätte, worin ihm ein reiches Erbe, oder fonft ein an⸗ 
ſehnlicheg Vorrecht zuerkannt wäre; und es kaͤme einer ber, 
. Ver das Siegel verderbte, dafi man Das Bepeäge nicht 
mebr feben Fönnte, oder rifle es gar mit Gewalt von dem 
Wrief weg: wie würde. das dem Beſitzer einer folhen Hand 
fhrift fo weh. thun, And wie bitterlih würde er fich daruͤber 
beklagen! Und ſehet! das thut ein jeder ibme felbfi zu 
* Keid, der den heil. Geiſt betrübet“ &.93 und 113, „Die 
‚Kraft der Gnade oder des Todes Zefy lege fich an einem 
an.” ©. ı02 „Welch ein fcböner verleg (die Rede if 
von ber Tanfe) sur Ausbeilung unfers natürlichen Ders 
derbens!“ G. 106 heißt es über die Einfegungsiwworte des 
heil, Abendmals: „Mit Hintanfegung alles furwigigen und 
felbſtllugen Räfonnirens, dag in geifllichen Dingen im 
mer den Ierweg will (?) und entiveder Ju viel ober zu 
wenig tbut, bleiben wir ‚einfältiglich bey den Ausdrücken, 
mie wit le vor uns finden.“ '&. »09 und 112 „Die vom 
Chriſto erworbenen Guͤter werden ini heil. Abendmal den Sun 
dern fo nahe gebracht, Daß fie nuc ibren Seelenmund 
auftban und ibn. füllen. laflen dürfen.“ Ebend. „Die 
Bunde, die maurige Schiedivand, welche den Menſchen won 
Genuß der göttlichen Liebesgemeinfhaft akhält, hat ſchon im 
4. T. durch die Verheißungen von dein zutünftii en Eriofer 
manche Oeffnung (warum nicht Lieber, um dem Bilde woͤrt⸗ 
- Sich getreuer zu bleiben, manche Kitzen ?) befommen, wodurch 
aufmerkſame Pigelen in das Varerhers Bortes hinein⸗ 
Inne ©. 114 „Der Herr Jeſus läßt im heil, 
 Abenbmal den Sünden .affene Tafel deden" ©. 119 
„Dep dem Hffentkichen Gedächtniß deg Todes Jeſu Mit anſte⸗ 
ben.“ ©. ı20 „Bose mir einer Schuldenlaft verbaftes 
Kern.“ ©. 183 „Dem Satan, der Welt und feinem eigenen 
ifch und Blut einen toͤdtlichen Streich nach Dem ans 
een beybringen,“ &.156 „Ber fich durch die Ausſpruͤche 
bed Geſetzes unter die Sünde verſchließen, durch Erkenntniß 
der Heiligkeit Gottes von feiner eigenen Schuldhaftigkeit 
alſo einsreiben läßt, daß er feinen Mund ſtatt vormali: 
‚ger, elender Broßfpredereyen in den Staub legen 
legnt,* ©. 166 „Die’Bnade zum Stichblart der ande 
. | , nebmen.* 
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in . A (elht, Mißverfländ veraulaſſen. Auffal⸗ 
















Eu if ©. 237 eine. Dred beg | 
* N a er © oder — sches Cri⸗ 
Maum nicht haben, d. 1. es wilk feine Leute Haben, die wie 


—X gutes Bart ak rem one Poli er * 
un r fie. auf ir e 14 et; u 
eſachet —— Abe “ Auch Adi ah’ Opracumg 
Mtfeiter A che un De nit; 1 P ©. 126 „fie wen 
A ‚DIE keine hehgfeig, — * '®.164 „bei 
Bau eine fh Beer: was mie Qheike fr 

u vorgegangen iſt, mit Begierde und Zumtrficht am.” 1, 
fe von der Art: „D.&ott, du Gna⸗ 

F daß ung —* n göttlich Wort vom ; Öbren fe, 
| er daß es fein Kraft und Schein volloring* 
rem’. „Dein Wort, o Bett! "mein: Speis laß allweg 
fon, damit mein Seel zu näbrenz mich su webren, wann 
Wut gebt daber, das mic, bald, moͤcht gbtebren ;“ 

RWitrd dein Blut, © Arzt! mich, netzen, wird ſich 

) 3 Sammer. feen!“ — nicht gegen andere beſſexe 

Bi acofen Vorrath von vortreflichen Liedern vertauſcht 

wir nicht en, und ſcheint faſt auf Rech⸗ 

nimns einer de all: aus Alte ge kieben, 
an zu u 


8* dem zweifeln wir he; aß * biefe Dee 

i A— ar denen fie Cr: 

| * h Ferderung im Outen se koͤnnen; zumtalin - 
LK Bode gen der Art, die dem went ifrrundlichen Herzen 
Ä Verf. wahre Ehre madıen, 4 wir mit Vergnügen 
©. * — Kr 2, len (bindend, djejenigen unferer 
drauffen find. Uns konimt es 

hr zu, —e— Mihamedaner, ober auch "andre. 
i —5 — —* A unftee Lehre ineßr ober weniger 
eichen, cigenmochtig zu verdarnmen, in ſofern bene: nach 
ER Maaß —* —— Treue · heweiſet? denn Gott iſt 
erecht daß ex erndfen wohte, we er nicht gefäet bag; 
—— rd uns Gott, ee ein —ã—, iſt, 2— 
Gern hehe Soffrum dag erum en , 
dieſer Welt —e zur —5 ihges Er⸗ 
V hiers haben, mit verſchonendet Machficht debendeln ice 
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wiggt vevargen. Nude mögen wir wohl uuſchen, Daß nick, 
Wefonbing die Nömilchtarholifhe Kische, in welher wiele verr 
indige Leute mäßiger. denken gelernt haben, bie graufame 
rdannnungsſucht, welche votmals in derſelben herrſchend war, 
auf diejenigen unter uns zuruͤckſchieben —A die, mb 
" angeifchen Sins „ blos mit dem evangeliihen Namen pran 
den, : Aber, ein anders iſts dann ‚mit. uns, denen ee feine 
beilfame Wahrheit in ſo hellem Stanz geoſſerbaret bat. Bou 
uns muß und. wird Eis fuchen, wenn wir derſelben nicht unfre 
garge. Aufmerkſamkeit widmen; — wenn wit nicht mit ans 
verfalſchtem Hergen bie Mittel anwenden, zu einer lebendigen 
Uebetzeugung dapon zu gelangen, die er uns anbietet; und 
wenn wir uns ſelbſt ins Wege ſtehen, daß fie, uns nicht zur 
goͤttlichen Kraft und Weisheit werben kann.“ Und S.35 
„Bag richten wir die, bie drauſſen find? Gott wird ihnen 
nicht zu viel und wicht zu wenig gefchehen laſſen. Das koͤn⸗ 





en und foßen wir feiner Gute und Weisheit, unbefeben, 


auttanen.” ' | 
- on. r Bw. 


KEpriftenfreuben , von M. gohann Carl Sottteh 
.. uno. : Breslau und Hirfchberg, bey Korn dem 


de 


aͤltern, 1792. 6 Bogen in klK. Sg: 


Schon vor einigen Jahren gab Hr. Hauptpaſtor Rambach 

‚uuter eben biefem Titek erbauliche Beratungen heraus; die 
“aber mit. diefen Chriffenfesuden Seine. Aehnlichkeit haben, 
‚ls daß ſich beyde Verfaſſer gleich forafältig ver allen Äbwer 

dungen von dem Lehrſoſtem ber. Lucherifchen Kirche huͤten. 
Der Plan des Sm. Euns iſt weit eingeichränkter, indem er 
bier blos einige Feſiderrachtungen liefert, nämlich über die 


drey boben Selle ber. Ehriften, über die Darſtellung 


Chriſti im Tempel: und über die Himmelfabrt. Die Ber 
trachtungen ſelbſt enthalten nichts weiter als die dahin gehö⸗ 
rende evangeliſche Geſchichte, in. einer moderniſirten Erzählung 
vorgetragen, und mit einigen dichteriſchen Bildern, redneriſchen 
Flostein und wenigen eingeſtreuten Nutzanwendungen ausge⸗ 
‚(müde und ermeitert. Auf mauche in der Nrgefhichte vor⸗ 
kommende Schwierigkeiten und auf bie in unſern Tagen dawi⸗ 
‘der vorgebrachte Zweifel: wird nicht Die. mindeſte Ruͤckſicht ges 
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noruen. Der Perf. glaubet nice nur alles, inas_feine 
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Grüne. Oster 85 
eis fie. So läßt er die Engel in der Nacht, Da Jeſus gebob⸗ 

ah a Oherfien Serabfehen, ae den dien Di 
uf einen ihr en. dera n, rien di 
| fe den der Geburt Dre Criüfees In bringen m... Die shrl 
bean bald nach, und zwar ſo zabireich und Herrlich, 
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213 Be 
ist es,ſtritten ſich Tag und Sache mit Knan⸗ 
* heyben allein den Ecderels deherrſchen fellte > 
Sonne hatte ſich ſchon des Rechts des Tages dami 
, mit der Nacht wechſelsweiſe zu herrſchen, als ſle ſich 
der traurigen Scene auf Golgatha verbarg, nid die 
viß der Nacht an ihre Stelle treten ließ; und indem fle 
fre, ſtrutten fich gleichfalls In’ Jeſu Grabe der Tin ur 
, und bag Leben gewann. Dieſer vortheilbafte Steg 
nicht fo bald entkhieden, ale ſchon der Herr mit dem Leben 
irend ans dem Orabe flieg. Augenblicklich ſtegte nr 
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2 viae.et Lipfiae, apud de Sırohmeyer, 1792, 
: 6 Bogen. $. : 0 


ife Pleine Sqchrift iſt dem Beduͤrfniß unferer Zeiten gang 
Dit Mei Der Verf. vereiniget mit einer heſchetdenen Srep» 
mürblateit eine gruͤndliche Kenntniß der Religion ubetbaupg 
umd des Proteſtantismus insbefondere. Wir wollen die ante 
füge mit den eigenen orten bes Berf, ausheben. ER 


Natura "Proteffantifmi male poniturt in..quibusdane 
Sentensiı et inftitutis, fedpotias conflit:in certo fpirim, 
qui origo eius, füerit,. omnens doftrinam‘ Proteftanium 
determinet, qaire'Proteftantifmo fir ita preprius, ur eate- 
nus fibi confter, Aentenns be regatur. Arttive hic Spirt® 
* eſt /piritus übertätis, ſpiritus perfettiouis, [piritus 

pacis. Auf. diefe Art jerfält die ganze Abhandhing in Drag 
Kapitel. Im, erfien Kapitel handelt der Verf. de fpirird 
hertatis. Spiritus libertatis, in quo ziatura er indoleg 
roteſtantiſmi conſiſtit, in eg ponitur, quod nulli obnoxiug - 
. "Sr audloritati humanae in rebus dirinis cognofcendis, exa- 
pinandis, tenendis 'yel reiiciendis‘,. foliusque fer'prurs 

erae et rationis ſtet auctoritate er tellimonio, Zu 
interfucht der Verf. das Fundament biefer Srenbeit, und findet 

#) in naturae humanae indole, b) in facra ferıprara? 

daß aber diefe Freyheit wirklich der Charakter des Proteſtan⸗ 
tismus fey, zeigt der Verf. a) ex genefi et orta Proteftan- 
sılmi, b).ex ındole er narura doctrinae publicae Prote- 
Rantinm, c) ex exempa.et teflimoniis primorum Refur- 
matorum, d) ex ſinè Keformationis. Sm weyten Kapitel 
andelt der Verf. de /piritu perfectionis, tahquam /pirite 

roteflintifini. "Libertas fentiendi, in veram inquirendi, 
fuditandi, quedverum eognorimus credendi, quod bonum 
agendi, utrumque profitendı, eft praeftantiflimum donata 
Dei, quod naroris intelligentibus conferre potuit. Eias 
hihilonıinas condirienstam, ar aiunt, non sbfoluram pre= 
tiem-eft, quatenus feilicer fine illa , intelligentia er moras 
litas et urriusque perfedio; perfettio item cognirionis eg 
duätrinae publicze cogitari nequit. Daß aber ber fpiritus 
. perfedionis, quafi cenrrum et anims Proteftantifmi fit, 

beiveift der Verf. Damit, quia huc exftinfto moritur, 
. quod sehigui maıiet, veftigia glurıull nominis’fant, et 

us eitıs falacares, ſed nequaquam Proretmitifinng: Dies 

274 u _ geigt , 
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der Verf. wieder auf bag deutlichfte ex ortu er genefi 
—— ex doftrina Proteſtantium, ex on bure 
eins necdum penitug exhauflis, er ex eius Archerypo 
nanquam penitus exaequando, Die. Obieda huius fpiri- 
tus perfe&ionis Proteftantilmi find: 1) Facuftares menris 
fobiedtivae, intellectos et volunratis. 2) Cognitio religio- 
nis Gogalernm, quoad amplitudinem idesrum, earmım 
elariiatem, finceritatem et puritätem, firmitatem er veris 
wstem, virtutem er influxum in vitam moralem. 3) Inde 
fluens perfeftio dodtrinae.”dbiedivae publicae 'religioßze, 
F dem legten dieſem Kapitel angehaͤngten Paragraph bes 


eibt der Verf, uch, zmaP nur furz, aber fehr gut, Bi 


rofedus er fractus huius ſpiritus perfettionks, praecipue 

c ſeculo. Das dritte Kapiteb handele de piritu paris, 
ſpiritu Proteflautifmi. Vezus Spiritus pacis feu unitatis 
in ecdehia chriftiana non conſiſtir, nee confiftere poteft iti 


eonfenfone et cönvenientia eugitationam, repraefentatio- . 


nam, judiciorum in rebus et fenfentiis theolegicis; omnes 
que conatus Chriiano ann, ConciRandorum difhdiorum, 
et componendarum fedtarum‘\ qui talefm‘ convenientiam 


pro principio habuere, et habebunt, fuere er.erunt irianes, 


— Sed fpiritus pacis ibi locum haber, ubi ſant diverfae 
opiniones, [ententiae, repraefentationes, iudicia, in rebus, 
quarum non eft evidens veritas rationis vel revelationis, 
Hanc ille .diverfitatem er varierarem per conditionem in- 
dulis humanae, ab ipfo auftore Deo fancitam amore, mu- 


toa concosdiä, tolerantia et communi ad perfefionem nifa . 
xiocıt, confenfumque in veritate producir elegantiſſimum. 
Ubi hie fpirirus cum, fpiritu perfe&ionis dominatur, ibf - 


‚Jam eo ipfo eff vera univ, et unio quidem folida atque 
indiffolubilis. Quare certiflimum er unicum unionis me- 
dium et. verus fpirirus Proteftantilmi. — Wir wuͤnſchen, 
daß alle gelehrte Proteftanten diefe Eleine‘, aber gruͤndliche 
Schrift leſen und beherzigen möchten! — G ‘ 


Rechtsgelahrheit. 
Archiv für die sheoretifche und praftifche Rechtsgelehr⸗ 
famfelt — von Theod. Hagemann und. Ehrift 


Auguſt Guͤmher. Sechſter und letzter Thell. 
—— Helm· 
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EP . 24 lı Veen. 
- ‚Helmflädt, in Commiſſion bey Fleckeiſen, 1792. 

t 318 KH. + 0 1J . 
Der gegenwärtige Theil, womit dieſe nuͤtzliche Samnlung 
- beichleflen wird, enthalt, gleich den vorigen, ſchaͤtzbare Sry 
peäge zur Rechtswiſſenſchaft. und deren Literatur L Ueber 
Die — der Minderiaͤbrigen, ſich verbindlich zu 
grachen, von P... ⸗Der Grund des Streits liegt bekannt⸗ 
: ich in einjgep Stellen des Römifchen Rechts, L. ı01.deV.O. 
L: 43. de ©. et A: md L. 3. C, de in integr. reſt. min. 
fiber deren Vereinbarung und Anwendung die Nechtsiehrer qar 
{ehe won einander abwrichen. Der Verf. ſucht befonbere bie 
Meinung, welche Weber in der Schrift, von. ber natürlichen 
Merbindlichkeit, vertheidigt, zu beſtreiten, ſetzt derſelben ſcharf⸗ 
finnige Einwuͤrfe entgegen, und hält nach der Lehre Hubers 
bafür, daß, ſowohl bey den Römern, als bey ung, jeder Juͤng⸗ 
&ng — pubes fed minor, jpfo iure ſich gültig verbindiich 
machen Fonne, er Habe einen Curator, oder nicht; dag aber 
im erften Falle, fo lange der Euraror da iſt, dutch diefen 
die Erfülfung einftweilen gehindert werden fünme. — Ohne 
ſich in diefen Streit hier näher einzulaflen, muß doch. Sec. ger 
ehen, daß ihm dieſe Erflärımg der Geſetze etwas gezwungen 
dint. U. Weber die Entbehrlichkeit und A| ung 
Der Befchledhracuratel in Deutſchland berbadpt; vom 
Sen. Reg. R Semler. Wir haben diefem Berl, immer 
bie Gerechtigkeit wmiederfahren laſſen, daß er feine Gegenftände 
ſtaͤndig und mit Nachdenten bearbeitet, Auch Bier wird 
der genaueſten Entwickelung aller Verhältniffe gezeigt, dog 
bie ertoähnte Curatel zu den ungereimteften bürgerlichen Eins 
zichtungen gehöre, Wir bedauert aber Auch zugleich, daß der 
Ber. auf unfere Erinnerungen in Auſehung der Cxhreibart 
—* nicht achten will; und muͤſſen in dieſer Ruͤckficht ums 
n gewiß fehr gerechten Tadel wiederholen. 11. Weber 
die Frage: Ob und in wieferne dasſenige Bus, wel⸗ 
dyes "jemand noch bey feinem Leben feinen naͤchſten 
"Intefisterben gefchentt bat, für Kuͤbſches Erbgut zu 
balten fey?‘ 1V. Iſt das Vermögen, weläies Jemand, 
Der ſchon ohne Tefiament der nächfte Erbe feyn wuͤrde 
ala Teflamentserbe erbaͤlt, nach dem Sinne des Abs 
schen Rechts für Erbgut zu balten ? Zwey wohlgerathene 
Aufläge, deren Verfajfer. ſich K.... uuterzei at. Nach 
richtigen Grundſaͤtzen von Erflärung und Annendung ber 
Civib 
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es — vie Fe kann 
v wien n aus 
BE Seine Gedanken derdienen in allen Faͤl⸗ 
‚den nen ** — ſogenaunte Gachver⸗ 
gar erwogen zu werden. 
sg, und ——— des 
* Recrafyfien angenommenen Lie eiffe | 
und — eines poſttiven G 
befonders in-Rädficht auf 2 Briefe bber —8 | 
nö, Seite 106 f. vom ER, Semler. 
Auen Sereit mit Schloſſer Einnen wie uns nicht einlaſſen 
Meat wie 88 auch dem Verf. zugeftehen, daB er den Brund⸗ 
a Gegners bin und wieder ſeht veifige Eimvuͤrfe 
ffeltt, und beſonders nicht ohne Grund erinnert ge 
ME Schloffers Theorie der Willräpe eines Richters einen zu 
Ba Pet geftattet, oder, wie det Wert. Mh — 
m wequitatis zu ſehr etweitert. Bern aber der 
* nliche Begriff eines poſttiven Gefepes auch in dem 
einer Unrſchtigkeit beſchuldiget wisd, daß man nut: 
die Handlungen der Vorſchrift des Befepgebers unter⸗ 
“ werfen nee, da doch die innern Handkungen ımter — | 
| Ben ällerdirigs der Gegenſtand ber Verdindl 
Geſetzes ſeyn fünnen: ſo ſcheint es, daß —* 
—— wa gehörig von allen Seiten vetrachtet habe. & 
ob innere Handlungen, im Verbältniß gegen Die 
Uſſern, bloße Unterlaffungs: odet: Begebangsbandlun: 
‚ genfind, bleibt aber in feinem Vortrag fehe dunkel. und unbe⸗ 
. Me,’ Alnftreitig nähert ſich die ganze Controverſe einem 
eng die Sache ſelbſt Pipe ſehr leicht uͤber⸗ 
.D. . n. 2. 2. ot. Vs Heft. ſehen, 
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über die kauͤnftige ßigere 
Sppeniſchen Bibliothet, von, 
Beyiraͤge 30 Der Kebro von. den 
meinfchaft nach ſtatutariſchen, vo 
und Luͤnebusgiſchen Rechten, von zur, A 
Vermaͤchtniſſen,nach .ebendenfelben Rod 
Sbendemſ. XL. Rechtliches Bipräebren. her Dh 
pb eine zu Stargaed mir ibrem indem d 
gemeinfchaft..-gebliekene - Wilsswe-,, ade 
echte von Der. dem. Binde, Qeferleren \. 
Säle: ‚begebuen.böune?: wow. An 
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—5 von der em —— und 
deren befonden Wuͤrkungen nach aligenseinen, 
Rechten. Stutgart, 1792. 110 S 8 8.88: 


& wichtiger fand, welcher aber durch, bief hands | 


lung feine neue Aufklärung e Die e E ⸗ 
gt nach 6.5. Ku ee von —* ame 


8 —* eingegangenen Geſellſchaft, weidhe.dns - - 


ammteigehedinm. Mreß beyberieitigen Neritögene oder deſſen 


—— Zweck hat; im erſten Fall heißt fie dir allgemeine, x 


im muirten bie befonderes fie iſt blos deutfchen Urfprungs, 


Baden ur Verf. tueiter nnterfucht, und wovon er die erften 


1 und Schwabemſpiegel kaidet⸗ 


: farm Saen er 
* fi 7 den —— Wohnorts des Mannes, 


auf anderewo belegen Gutrr, und beranbert 
mit der Veraͤnderung des ohnorts; Ae,tmm!ats freywil⸗ 
äge verändert wer den; und erfordert eine würk⸗ 
liche, Sim den Geſetzen gälfigetäfe,. -Diefe md ahdere ©a 





ausgefährt, es tait —** weile Güter re ' 


bar —— —7—— sinkhait — das 
ngein den Pure er — 06. 
—* Pr vder —*— X das, Bag SIE Were 


— einige Yırenteien —— $ une 


Eintheilung ih pri dotalia fi —** und 
chen, . welche dor 98 ‚ben Romiſchen Recht gang an⸗ 
A erbrechen gemachte Schulden äd). 
——— auch vorn zu u uls, 

iſt Unvichtig, und es 
— he jene Schulden dein erben: 
a: tl, tie. e8 den natürlichen und pofitiven“ 
y 9 Ar te Errungenſchaft heißt in-& 46. &, sd: 
alle Baglenine Veriubgin, tweldes zioey Chleute waͤhrender, 
Ehe eftverhen, in der Abſicht, ſolches, ſo lange ihre The dauert, 
gneluſchafti fu u nuben, nad) eines oder des andern T eils 















en, Bench, ‚welches Ehleute durch ihre eigeng 


Lintan Ders: eigenen, ‚Berinögend 
erwer⸗ 
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en nach den Geſetzen oder Gewohnheiten des Orts. " 
Ban Fr ein zu — mit des Abgeſtorbenen Vers. · 
zu ihellen.“ Welcher Begriff! wir wuͤrden 
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per etburber, ‘oder was ein Theil durch —— Ahle 5 


90. . Dibt. Phileldgie. 

ten. Nach $. 34 iſt gar teinem Zweiſe untermachet, Daß 
Jochjeitsgefihenke i in bie nfchaft gehören; allein, wiele 
techtsgelebrre find doch mit Grund anderer Meir ung, ſohern 
aͤmlich beſondere Sefehe nichts beftimmen ; eben uf gehött der 
efundene Schatz, wenn er aud nach bes Verf, Vorausfegung 
16.55, dem Finder vom Fuͤrſten geſchenkt wird, nicht zur Er⸗ 

ugenſchaſt, wie der Verf. behauptet. Die Fiteratur des B. 

* noch ziemlich eingeſchraͤnkt. auch feine Schreibart A m 
iel mit Latein verwebt; er ei ein Abvocat Georgi in Stu⸗t⸗ 
ardt ſeyn. A 


zhuſhe heheüiſche, grichifäe, unb Äder 
Haupt orientalifche Philolvgie, nebſt der 
Patriſtit und den bibl. und oriental, 
alterthumern. 





Heeres allgemeine Bibliochef der Bibiifthen Hi 

“ratur, Des dritten Bandes ſechſtes Stuͤck; 
S. 953 bis 1148. Vlierten er 
Stuͤck; ©. 188. Leipzig, in der Weipmannb 
ſchen Duchpandiung, a 8 20 

ir jeigen nach unſerer Gewoh —** —2 

ren lehrreicher lt fuͤr —*8* 

ehendes Bat. ” — 











ber Bodleyaniſchen Bibliothet zu 

* fich — die Binfäßrleteit der * ‚dem 
ru. Schnurter, der einen fo guten — deren m me 
en im ©tande iſt, es in eier ee 

euen. Der Rabbi will feine zu Ket 8 
untern, die chaldaͤiſchen beten u —23 und er 
iget daher die —— — nn On ' 
ıd atäbifchen, vo ber. bepbmn Ichtenn SR. 
ech. Schn. hat die ——* er fie in dem —æ — 
rfand, arabiſch mit hebratcchen VBuchſtaber sefänichen, 





Bibl. Pütologie. j ‚ga 


follten auch. dergleichen 
kripte nicht gedrudt werben. Die deutiche Heberfekung iR, 
wie man fie von einem jo großen Kenner der arabiſchen Spra⸗ 
de erwarten faun. Wir wollen ein Paar Erempel geben. 
20a wozu Michaelis Suppiemente ad lex, hebr. v. 33 feine 


Anmertung mit non Hanet ſchloß ad Das perfihe ze 





eine jugerichtete Speiſe, Die Araber haben mit den von den 
! Deen angenommenen Speifen auch Die Benennungen ange 


— men ma = Kon. 13, 5. der Ort, wehin 
Die Bitwen während ihrer Trauer fich vetirisen, heigt Mio 


Dan aan es einen gluͤcklichen Gedanken des Rabbinen nen ' 


Bu | ver einem: europäifchen Philologen Ehre gemacht haben 

würde, daß ex Das Hebraͤiſche aus dem Berberiſchen, oder dem 
Diktt, der aus hoͤſts Nachrichten von Maroko und Fez ans 
beften delanuten Derbers 


erklärt. mau 4 Mof 33.55. Das 


| Pechlihte Gerwaͤchs heißt bey den Berbers — 2Oam. 
117, 29. 3 ww if friſche, füße Eupmilc, uf. Das Got: 


—— iM, um den wiederhoiten Nachfragen nach bemuifel: 






—A 


uͤber 
T. Er made es ans der —** der Ausbreitung 
wahrſcheinlich, daß ſie 
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Jam̃, Diaconus zu Aryl Nach 
Um ererfchen und Manterſchen Abhand⸗ 
den und für Dinner gefchrieben find, 
ee die von ihnen bencbeiteten Segen. 
därftellen, haben ung biefe Zinmerkungen, bie über einen 
| und an fich.nicht ſchweren Tert gehen, 
it einet nur dem erften Anfänger näglicen Weitlaͤuftig⸗ 
ſchrieben find, nicht gefallen wollen. In dem Sonn 
des Hrn. Herzels, dem Orion und andern dergleichen 
Criften Hätten fe, da fie mit Fleiß und Einfche und Se 
Wnadt geſchrieben And, einen Dlag de tommen können. —* 
3 


A 
il 


ittsprogcamm des ‚Hrn. Eichboxn über ı Diof. » 
Senhge zu leiften, in dam 6, ©t. 2. BD. aus —— — 
DD Hen. 


r [ 
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hieher gehorten fi nicht, Ueher wesen 9, 6. weiß ve niches 

beflers vorzußringen, als was Eckermann gefagt hät, m Tr 

Huͤherſetzt: Vor ihm ersittern Kiationen, und alle Wan⸗ 
gen glüben. Dos gluͤben ſcheint ſich zu dem Zittern nicht , 

"gut zu ſchicken. — Bey B. 4. wuͤnſchen wir, daß der B. dax⸗ 

auf Ruͤckſicht genommen, daß die Phraſis un Fur vw DO 

,‚ ar zane hier rd Son, 3, 9. verfomme, unb dadurch veranlaßt 

&2 worden ſey, die Ideen und den Styl dieſer Bücher naher mit 

einander zu vergleichen. Ein. aligemeines Faſten, meran alle 

huvohner, ohne Unterſchied des Alers und; Standes, Thell 

nehmen ſollen, iſt dem Joel DB. 15. «6, ein unentbehrliches 

Mittet sur. Beſſerung. Der Verſaſſer des Buchs Jonas hatte 

auch ſo große ud, übertriebene Begriſſe von der Wichtigfeit 

‚ bes Faftens, daß er fogar dag Vieh zu Ninweh auf Wefebl des . 

.. Königes faften. laͤßt; Jon.3, 7.8. Kr. Jafli glaube, daß 

. 


al 
- . 


. 
EL 


bieſes — geſchehen ſey. Uns ſcheint nur der Berf. nach 
feinen Begriffen vom Saften. die Sache poetiſch 

haben — V. 20. gefällt ung ber. Gedanke des Berl. , def 
ABM ven dei Seinden, die die Juden gegen Norden hatten, 
anf die Heuſchrecken übertragen ſey. Er hätte ihn ach mehr 
ausfchmücen roͤngen. Aus Norden Famen bie Chaibker, 
je bas jüdjiche Reich über den Kaufen wurfen; tiefe zur’ 
ihres Einfalls, und dahin gehoͤrte alſo Joel, Eonsiten wie 
Namen Nerdlänber bezeichnet werden. :- Schon votßer- waren 
Heuſchrecken mit Soldaten verglichen worden U. 7, und wat 
um folkten fie hier nicht mit den don Juden am furchtbarſten 
Soldaten, den: Nerdländern, verglichen werden. WB. 23 
‚yon iſt in der Ueberſetzung ausgelaffen, and in ben Anmer⸗ 
kungen nicht erklärt, wo nur bios gefagt wird, daß bie alen 

Urberfeger mit t Ausmehane des Chaldaͤers n urı> ; b. 


ur ; 


Expo tio fermonis Iefü Ioh. V, v. 39. coll 46. 
47. et ſuper Eius fententia de nexu inrer fcri- 

"x ptorum moſaicorum argumentum et. dodti- 

: nam firam nonnulla, Audtore Henr. Philippe 
 Sextro, S. Theol. D. et P. P.O, in Acad. Iul. 
.. „Carol. Helmftadii, 1792. apud Fleckeiſen. 
8 pagg 8. 6 e. 
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Zu = bemerkt der Verf, m’ bie Heben Jeſn beym 
—5 nd den uͤhrigen Evangeliſten gleichſam nur ihrem 


nach, nicht vollſtaͤndig, wie ſie gehalten worden, 
fern. (Er verſucht deswegen, um die Soh.'s, 31 fl. 

Rede Jeſu zu erläutern, die Einwürfe und Zwi⸗ 

—— auf si ſich die efteinen, Säge der 

efa Rede beziehen moͤchten, zu 

a * —* Mer; Bier eingefehaftet 


a der damaligen Gegner Jeſu gemäß. 


Einwürfe — haben. Nur bey 
* wenn es S. 2 - 


ae hen Sort be ihn gefe. 
N, eg 
— 
























nur wurden 

alten geſendet. Auch karm 

* f. ſolget, bey —S bp Sie 
„19. iger, eimer und e 

font habe. Es tt vielmehe weht am natürlichften, 
henhanc —2 Johannes meldet 5, — 


e von en an, beten us zur Ver⸗ 
Bi ERST u —55— eee 
| F * bedienen pflegte, —8 waren die hier 

Saͤte ber Inhalt mehrerer Reden, die Jeſus 
a ber Feſtzeit ob. 5, ı._ hielt, um. den Einbruch, den 
2. des Rranten ob. 5, s—ı4.n06 ſeiſtem Wunſche 


3 
Pigetitein, die jenen Eindtuck hindern wollte tn Ich. 5,37. 
Ä m eitig, wie der Berf. erinnert, auf Au 
$ sefeben. Aber Jeſus will wohl nicht fagen, wie 
nr f. ihn fagen läßt, daß es keine leibliche Erfheinungen 
nterredungen Gettes geben koͤnne ; fondern die Stimme 
bören ſteht für Bor geborfam feyn, und das 


— 


% 


. —* SGottes ſeben für Goit woblgefoͤllig ſeyn, wie 


A. T. Sch, s, 38. verſteht der Verf. unter dem Geſandten 


4; dem bie Juden nicht glaubten, den Moſes. Aber nach 
T4 B. 36. 
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B. 36. 37.43.48 wohl. Jefae zu verfehen. Der B. 

ſaot, Jeſus hätte etwas noch Beſtrittenes behauptet, wenn er 
ſich ſelbſt den Geſandten Goites genannt Hätte. Aber den: Bes 
weis hatte ee ja V. 3$. geführt, und num folgert er daraus 
37. 38 


Von der Selirung Chrifti uͤber die Verbindung zwiſchen 
dem Inhalt bet *5 — Schriften und zwiſchen feiner Lehre 
urtheilt de I ie Eckermann in feinen tbeologis 
ſchen — die eflbe au igt bat. Jeſus redet nicht vom 
einem nexu 8 ypico. Alegotico,. auch nit von einem 
nexu pe ; von. Stellen, die auf die Perſen, das Leben 
und die Schickſale bes Meſſias fich Bezogen ; fondern von einem 
nexza ‚reali, pragmalico, non ans\ytico fed fyutheticn, 
in dem Bufanımenbange zwifchen 





ri und —— lee 
een € 17. Diele Denn een den Inhalt det 
aber willkoͤhrlich, der Conweniem erſennene, noch von 
A een rn en: Fr — * 

| r r 

von Gau abgezweckte Verbindung. Ber bie lofaifche 

mie Würdigung ihrer wohlthätl 
gen Wirfungen auf orberung richtiger Gotteserkenn 
und Gottesverehrung nach ber. ger un dem 
en and Seiten, für weiche fe zunächft gemacht wach, 

göttliche Vera anftalcung anerkennt; der kann wich 

en Me una Eon der Difamen behema Ye 
- ei n 

—22 “ "ech Sein 
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ſrro⸗ . 
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— —2 198 6,8, Pie | 


dieſen wenigen Bogen Bat fi nicht genannt, 
edit —— 
—X 














des noigen fd fie ungemein 


Di Berf, theilet biefen , 
— — ann 


— 22* Vilhelms des 
KL Durch u Fe a Ente — ame 


er md —E 


irthſchaftungsſyſtem 
iheft fie 


habe —* | De = 73 und m 

geriethen. 

uunchmenpe Holzmangel bewog den König, die Forſten, wel 

ale duch die Kammer bewirthſchaftet worden, und im 

Wer Berfftuns waren, unter Aufficht eines befondern 
var 


Silheims 6 des erſen, Betr 


riſtmann, fondern auch für je 
— ols in vielen andern volumineuſen —*2 . 
u Anch als Beytrag zur Drssierungsgeftichte 


 Berfihhaf. 
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chein Mißbrau Sc 
anne aber auch nicht h 


ine Denn das 
. So — — n, eo 


nach die Bantesbebüchniffe. — werden. pas 
Unter der Regietung Friedrich Wuͤhelms des zwerten kupenkan 


om 


gierang æs mich dahin g —5 —8 £onnen, „die Beaiviea 


| — Uebel IR zu alt, als daß es To 






ß dielem Bi näher, Es wurden beffere und zwediunkgigere 


ngen ımd — niet s 
— 









Bee aidere Drennmateri führt; auch —— 9 

nig ſamnttſiche Jotſtetate um — herunter 
Dieſe —— ** 7 ae 
fen, Seyenationes * * 
ee Ban Be ch ‚die on 

i erfügungen ur 
dur hervorſtechenden Ehre gereichenden 
Sinrihrungen In dem F — — 


im —A nen ul De pa en zone we einer 
uuendung des Dane 7* 
geſchwinde 


—— iſt/ ausgerottet werben konnte, und die ale 
> ir iten finden aus vesffhiebenen | i 





Ä —* dallen noch jederzeit ihse Anhänger, -- 


u ger einmal den ae 


Won denen in fe vlelen Shuͤcken — 


nenen Einrichtimgen im Preußhiſchen orſtweſen, welche 
fie in ihrem fermerg —5 — N brochen Werden. 
eigen Wi Fonnen, kann 
ſich in bieſer * na in Att elupigen 
ee, r —* dt keſes Berguögen imuchen we;xt, 
nöer . 0 X 
., * J—— ‚Ha. 


a. ’ „tr % 
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Die Dterbtrorfhen Arzneypflanzen für Aifdngre der 
 Aporhekerfunft; von J. Chriſte Catl Schrader. 

Beierlin, 1792.. bey Dipehin, 644 ‚Seiten, 8 8. 
- IR. 20 x ern 


—— es un an Betaniichen Lehrhächern” vigt füßiet, fe 
ch das gegenwaͤrtige ach feiner Befirt: mung auch 
— nuͤtzllch werden. Der Verf: hat ſich darin brindhee, die 
in Nirddeutſchland einheimiſchen Arzneypfla en fo keuntli 
na mit ähnlichen. falſchen ſo unzuverwechſetnd/ als inbgli 


ie Pflanzen ind in alphabetjſcher Ordnu ufggführe, 
"und den fe —2 Beichreibung unit den manga 
und Anzeige, in welche Klaſſe und Ordnung nach dem Linnet- 
fhrı Oſtern fie gehoͤre, beygefuͤget. 

Das Linneiſche Syſtem iſt gleich im Anfange des Buchs 
ger. Ueberſicht aufgeſtellt; das —— der. botkaifchgu . 
Kuwörter Befindet fih am Ende des B 

Bey Duschblörtern fielen uns —8 Unrichti keiten 
ul, die einer Verbeſſerung bebärfen. Weil der ꝛe des 
. Bermuths Abbinthium ft, ’ muß wohl ©. «9 in’ dem gehe. 

walk vortommenden Worte Abbnthi noch ein-i fehlen. S. 94 

flte wohl ſtatt Foecali fiehen Faecule. Der Name des 
Traudentrauss ©. ı26 if -Bowys, wicht Boiryom S. 144 
me 6 heißen Cardui henediéti nd ©. 275° Iris nuftras, 

Unter den vom Hollunder gu benugeuken Side ©. 438 
KK das soob Sambaci, Zu. 


artegewifſenſchaft 


Porteſeuille zur Nachſicht bey Boutagegefchäften, 
enthaltend bie Verhaͤltniſſe der Körnerforten gegen 
einander und deren Keductionen, die Berechnun⸗ 
gen der. Werpältniffe des fchleftichen, fäyfichen, 

pohlniſchen und rußifchen Maaßes gegen ben Ber 
lirer-Scheffel, nebft verſchiedenen Arten des Auf⸗ 
maoßes, vorgüglich aber bie Bmrechaung aller 8* 





| Zu Kiiegsnifünkiheft, 
Zu "7 Wende; Dreuliſchen Armee angensmmenen - 
und apprebirien Rotionsfäge fowopl ie ſchweren 
Koaͤrnerſorten, als Safer elkie, mit ‚gleich beuges 


gten ber erſte 
ven , Calculator bey Koͤnigl. 
Jacob Bf: a > 





Arie fir Auffläring über dos Soldatenwe ſen 
Erſten Bandes erſtes Stuͤck. ‚is, 179% 
Goͤſchen. 9 Bogen. 8. 8 HE . 
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kannt machte, | e 
baten? Sollte der bäfe Genius, der fich gegen alle 
wit moͤglichſter Gewalt Räume, auch bie gewaltet Selen} 
Das thaͤte Res als einem Mitgliede des Soldatenſtandes 
ee mit dem aleegrbäten Enchuſiacmus ergeben ift, unendfi 
leid. Denn feine lange und genaue Bekanntſchaft mit be 
ſelben überzeuge ihn, daß er anicht auf der Welt nichts, * 
ger braucht, ala getade ein IJournal, wie dieſes. Das Riff 
fhafttiche unfers Standes ift nun genug bearbeitet, und nur 
Series, denen Gort die Gabe zu. immer ‚möglichen, 
seen und wichtigen Erfindungen verliehen hat, koͤnnen bier 
von Nutzen feyn. Allein, Bas Moralifche Leffelben liegt noch 
nz und gas brand, und diefes erfordert gerade ein folches 
(en ae De —* doch —EE 
%e stfegung bisher aufgehalten haben, bald verſchwin 
das Kae ee —— — 
26 fen wie dem Leſer kuͤrzlich darlegen, I 
Neldende Hose. Dacia fol ihe Nutzen ettolefen, * 
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scherrn für un Veyner,) fondern eu ver zer 







nad %. Dies it, wir fagen. 86. di 
ı Unt ‚gednet, den man dp : 
birten alle um ihrer, a0’ Al 
uehuftiger Zeiten willen, Fe . gi 
ſ wahrlich die einzige, , * 
—** re Be a 


——— Seen fin „se * 


We aa en,. und Wat uͤber 

















€ no zu eriwärtende, erſt mögliche Ungerek get 
geriß wicht ber, techte Weg, und konnte auf fein u 


gebilige werden, Wir wollen it 
erfahren war ‚peifert. legal gewe ht, u: 
auf erfolgte, Arreſt folglich, unrecht ;__fo —F stv e 
wieder Unrecht, da y inen Abſch fett fordett 
aber darf einen woh j.in xeſt Fe und map, 
auperspeigerlich Hibei eben ; wenn man Abit 
ae man ſich 6 
ilerfucht ft. nd das IR wahrlich fie beifige: ! 
eben.,auf die. Art in. Arreſt geſchickten, weil et da⸗ 
daß es einem andern it ſo eig piedtt!. : 
‚den der Unte * 
ange. ig ——— eu 


di — maiLeine $ —A Chef 

jene, mail eine Ge 

nd } — — Ds Ba net Rechts bis Auf an 

de hernach na feinen Abſchied zu nehmen 

— acht, — Alſo blelds.es ausgemacht, it Verfa — 

des Gun 8. A etwas nicht rycht geverfen,, oder J 
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will Rer. dem 
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— * wre gerongt, J 
Be Dei M n, daß ber 





| © daran 57 bitter‘ wech gm Bela 

—— ihre ‚Kräfte geden jeden ungereche 
ilttaͤt aifzubieten, und, u hmen die hier angegebenen 
et —— dadey zu bebf ten. Be ee ihn aber weder 
‚virhüten, nd —E— rigen Abndung bringen 


fönnen; ' 
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Emmen, damn muͤſſen ſie lant ans Publikun appelliren; das 
iſt das rechte Mittel. Publicitaͤt iſt der einzige mögliche Kapp⸗ 
aaum für uͤbermuͤthige Maͤchtige. Anbey werden alle einſichts⸗ 
volle Dfiiclere wehl thun, reiflich die Mittel zu überlegen, 
wie man Sabordination erhaften und ungerechten Druck im 
Munar verhüten kann, und ihre Gedanken hierüber oͤffentlich 
betaurt‘ zu machen. Das iſt eine ſchwere, eine wichtige und 
noch gar nicht erörferte Materie." 3) Weber die Vereöiung 
des Soſdatenſiandes. Erſter Fragment. Vom SHerrs 
v. Diericke, Major des v. Wildduſchen Regiments. Wahr⸗ 
heiten, zut geſagt. Da fie aus dem Munde eines Soldaten 
formen, müffen fie Eindruck mader; und wir wünfchen baher 
die Fortfekung 4, Umriß Des Charakters und der Les 
bensgeſchichte Des Preußifchen (Benerals der Eavals 
lerie Herrn 9. Seydlitz. Ein vörtrefliher Aufſatz in al⸗ 
lem Betracht, deſſen hier verſprochenen Schluß wir mie Sehn⸗ 
facht erwarten. 5) Vergleichung zwiſchen dem Prieſter⸗ 
und Soldatenſtande. Aus Anme’s Ellays and Treat, 
Bid dem Priefterftande nicht gefallen, 6) Anzeigen. 
Darin wird Nachricht gegeben: ı) Bon zwey KönigL Preuß. 
‚Berorbraingen aber die Beleibiaungen, die Perfonen vom 
Mitar» und Civilſtande einander pifigen dürften. 2) Von 
dem Buche: Schilderung der franzoͤſiſchen Generals. 3) Bon 

dem militariſchen Sophron an feine Jungen amerfahrnen Kames 
zeden. Die kurzen, diefen Anzeigen Seygefügten Urtheile find 

fahr ‚richtig, und zeugen won wahren Einfihten Zumal - 
fiimmt Nec. fehr in dasjenige über den Sophron ein, wenn 
Hier gefagt wird: es mare zu'wihifchen, junge Offigiere mach⸗ 
ten es zu ihrem wuͤrklichen Handbuche, und bie Generale und 
Gtabsoffiziere gäben Es ſchon den Fahnjuntkern in die Hände, 
7) Vachichten. Endlich eine Nachſchrift an den medicini⸗ 
ſchen Ritter in Hannover, der Dies Journal getadelt hatte, 
nöd) ehe er en ſah; fie ift fehr treffend. Nochmals bitten mis 


nm bie Fortſetzung dieſer nänlichen Zeitſchrift. 


EEE 


windunnerwige U Schoͤ⸗ 
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14 Ä 
‚Schöne Wiſſfen ſchaften. 


Dopiere aus Henos Nachlaß. Herausgegeben von 
‘ feinem Vetter. Zuͤllichau, In der Fremmanſchen 
Buchhandlung, 1792. 317.8. 20 x 


(Es. giebt in dem Leben eines Mannes von Geiſt und Mit 
ünmer einzelne Stunden, in welchen er am Gängelbaude bet 
muchwilligen Laune oder. des graͤmlichen Spleens mit irgend 
einer der neun Schweſtern der Liebe zu pflegen;, mehr als is 
&irer andern Stunde aufgelegt if. Die in ſolchen Etunden 
erzsusten Kinder der Liebe find zwar nicht immer große baub . 
hadige Jungen, aber fie 'pflegen wohl durch eine gluͤchſiche 
erfällige Phyſiognomie, durch Zartheit und Naivetét ſich je 
empfehlen, und Bann verbienen fie, dem gemeinen Verderben 
entriſſen, in befondere "Pflege genommen, und zu feiner Zeit, 
wenn fie gehörig gebildet find, dem Publikum und 
empfohlen zu werden. er baraus: folgt nicht, daß jedes 
Geiftesererement eines witzigen ‚Kopfes ein folches Gehhenf 
fey und eine feiche Behaudlung verdiene. Man giebt jras 
wanches dafür aus, aber die Geſichtsbildung und der garze 
Habitus beweiſen, daß es gemeiniglich aus Ehſtandspflicht, aus 
Noth oder Langerweile, wohl gar mit Widerwillen erzenale 
Kinder find, denen man das Nothgedrungene auf den erſten 
Klick arfiept, Mit ſolchen Geiſteskindern ſollte man weriage 
Umſtande machen ; fie mögen, fo gut fie Einen, fich burch die 
— helfen, aber fie laſſen ſich nicht als Geniepradukte auf 
ren. 
.. „In, ben Papieren aus Henos Nachlaß hofte Her, Kindre 
jener gluͤcklichen Stunden, wo der Verf. mis den Muſco 
ſchwelgte, zu finden; er Ift aber in ſeiner Hoffnung groͤßtentheil⸗ 
betrogen werben. Das ıte und :te Otuͤck: Meine Ebftands⸗ 
lagen und das Ideal, haben einige herworftechende und über 
rafchende Stellen, einen auten Erzählumgston und im Garen 
etwas Gefalliges und Sntereffantes, welches zum Theil mil 
von den im hellen Colorit entworfenen. Gemälden herruͤhrt. 
Die übrigen Aufläge, den adıren CiBefpräch zwiſchen vier 
Minden und vier Augen) etwa ausgenommen, haben une 
gleich wenigern Werth. Der neunte Auffag: Die Pfarte 
rin von Schlauberg. Ein komiſches Heldengedicht In 
Profa, koͤnnte ein intereffantes Familiengemätde geworden 
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6 ri auflrakhte Ton, dee oendar dem Sf. ed 
VWicht eigen iſt, und ihn fo wenig kleider, als ein Jeliehenef 
Bed und das ice Bet woetifchen Prof oder profaihcieh 
' Pal verdirde ales· Der zehute Auffan: Monimus, dee 
: , Wand, if un lange vnicht fir Tackmifegen. Sry, wie doch 
we war, - Endlich gar Dir. ı1. Die Boyffet; 
dans, traveſtirz. — Das fehlte noch. An ik 
mauern Aene hatte man doch Witz, launichte Wendungen 
und gote Verſiſteatien zu loben, aber dieſe Odyſſee ift unte . 
aller Kritit Blumauer! en p —8 a sie 
deiner zunerftänbigem. laſten rauf dir. Ohne 
., eine trareſtirce Aeneĩs gähe es le inen; traveſtirten Dvld, feinen 
— Homer, und dabey haͤften wir ſicher nichts verich⸗ 
— Der typoatagsifche Luxus, womit dieſe Papiere ges, - 
Sr ana 3 bie. Eifer zu größere Seen Erwartungen, a 


a die race des Vf if nice die reinfe,, man 

za oft auf Prövinzialidmen, 5.58. er wandte fich zug 
binaus. Soll dies das Imperfect von winden cbee 

son wenden ſeyn? Sn beyden Sällen ſteht es falſch. Im 
a de Sell mühte es heißen: er wand, d.h. er drebete ſich 


zu Stube * umd wer windet oder drehet ſich wohl zu 
Stube hinaus? weyten Ball iſte gegen den Sinn; 
denn ſich zur ee wenden kann nicht fo viel bes 


deuten, als: fort oder weggehen; und tach dem Zuſammen⸗ 
| fang müßte es hier To viel heißen. — Sle baute in meinen 

Soind ein Päkschen prafticiren laſſen, in teldem s00= 
Saiten, = Id Eann Ihnen nichts verlaffen Chinter: 
m). Bomb —A— @bebin (ſonſt na 


e Küche. —_ Pr 
ec die —* a Ne Dein —ã ſich * 
veryen verrbung, num a. 7b6 


kpigrammatom Libri IV. ' Authore Paulo Ama. 
imino Nargpt. Conſtantise, typis Wegner. 
379% 2 Apf. $. 


Gier müßte eine ſtarde Portion Geduld und AbigeZeit haben, 
ber sine Anzahl von anbertbalbtaufend Einngebiäien — denn 
ſeviele miͤgen oc wohl nn vertiefen sh Kt, zumal vn 

e, 


306 Ehine. Bigenfbeften. 


- fie, wie dieſe, dem aröften Theile nah ehe Wi: uhb fine 
geiche Evfindimg find, und blos etwa noch das Berbieuft einer 
fehlerfreyen Profodie baten, Der pfenbongnie Verfafles if 
fehr fruchtbar, alltägliche Gedanken Aber alltügliche. Segen. 
‚Kände in Verſe einzufleiden, die nicht wiel mehr Poeriſches 
haben, als bas Metrum. Statt aͤchten Gelzes muflen wir 
uns .oft mit Wortſpielen abfpeifen laffen ; feiten eutwiſcht ihm 
ein erträgficher Einfall. Unter die letztern gehert etwa fab 
gendes, das wir nach forgfältigem Suchen gefunden haben: . 


Vimum aqua dilusums, 


Efficitor peius, fi Iympha milceo, vinoum: 
Efficior, ſi nom mifteo, peier ego. 


Beyſpiele anderer Art find weit feichter zu finden, wir 
ſchonen aber unfere Lefer damit. Das erfle Vuch ift 
fhrteben: de imperatoribus Romanisz dag Iweyte: Mora 
ha; das dritte: milcelianea ; das vierte endlich: de Chrifl 
er Sanctis. Wir wollen diefe Arbeit katholiſchen Schulen 
ÄAberlaffen, aus denen fie mahrfcheintich entfprungen‘, und für 
welche fie in den Druck gegeben worden iſt. Der Verf. beißt 
Sonntag. | 5 


- 


Romane. 


SIE Sonife For, oder Reife einer jungen Engfände 
rin durch einige Gegenden von Deutichland. Leip⸗ 
Hg, bey Wengen. 1792. 21 Bogen.g. 22. 


Ein Engiänder, der. in feinen 
kommen iſt, findet es noͤthig, ei 





Monodͤgeneumſtaͤnden zuruͤckge⸗ 
ne Reiſe auſſer Landes zu ma⸗ 
chen. Seine Tochter entſchließt ſich, ihn zu begleiten, und 

von dieſem heroiſchen Entſchluſſe wird gewaltig viel Laͤrm ge⸗ 
macht; als wenn ein junges Maͤdchen fo ungern reifte! Sie 
fahren durch Holland, und von da nad) Deutſchland, befuchen 

» aber keine andere Städte, als Osnabrück, Eelle und Hannever. 

Louife hinter laßt einen Bräutigam, der jedoch verfpricht, ihr 

‚ nach) Hannover zu folgen. Es hat aber ein reicher, ausſchwei⸗ 
fender Menſch Piane auf fie, und diefer läßt den Bräutigam 

morderiſcher Weife anfelten, und ihm viel Wunden Men. 


⸗ 












ie Bapnise i Theil unrichtig. In einem Nonnens 
A eb ehr man £ouifen zus Nachtifche Fofttl» 
MWBefechtuea vor. Der Prinz Cari von Metlenburd 
umabirt In Hannover bie Parade, und trägt. das englifhe 
Band. In Herrnhauſen mich das Cablver gezeigt, ud 
u der. Andre Tabak rauchte. In Hannover gehen me 
Bez. Buße, und die Straßen find immer keer. Zul | 
er Stadt und Eelle find die Begenden ſchoͤn Dad. 
Bu I Celle iſt ein prächtige. Gebäude, u. dol. m. Der 
Bart fich, auch neue Worter. z. B. Ammeubliſſent fate 


—“ — & 
Des Burgsefpenft, eine GSefchichte der Verzeit, von 
.EREM-n. Weiſſenfels und Seipzig, bey 





Geverin, 1793. 144 Seitn.g. 9M. 


283 daß an verbranutem Gehirn krauka 


Lei, und ihre Zahleſcheint micht Cin hier reichlich Nabrring 
antreſſen werden. Nicht genug, daß der Verf. ganze Schaa⸗ 
ſtern und abgeſchledenen Derlen "auftreten 


u von Gei laͤßt, 
auch wirklich noch lebende Geſchoͤnfe laßt er mitten unter ihren 
Ir Deſen treiben, unde wns ame viner fo widerfinnifchen Ge⸗ 


Spt nicht ertlart ſtuͤnben. Dergleichen ſaubre Gloſſarien 
Heinen fie. uufer. Rewar ſchoued, ein neues «Erwerbmitzel . 
" 3 v gewor⸗ 


— 
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foriperfidt find, ur an gert 
yuätben u (m. noffubeln werben — 


uheif von Zerfrd, eine Gage ans der 
vor TB. ‚ Crestsefetöf, 1793. 6.8. 
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dieſer Sei . 
dem Verf. in feinen ung noch 
"und Zbertieln wie daran lehlen: aus dem * 
weil feine Keime ihm eben fo wenig. 

eis feine-Profei 1° 


KR} 


Ber | Erzichungsfihriften. Zu E 


‘ 
5 “ 


‘> 


* Unterricht in Spruͤchwoͤrtern, dur 

und ——— erlaͤutert für die hei 
—— gZJakob Ramann, Collaborator 
f. Miniſterii und. Courector zu Erfurt, 


Erfurt, 3792. vn Keyſer 








je chem miißig 
wie mic binitt, nach gerade In fchr ab. si 
liche, ein anders —â— Sſ | 
ı u Br alle Dinge verſechten will, auf nie 
Sqwerdt einſtecken,“ Abnunte beſſer entwickelt ſeyn. Einmal 
ſand Rer. fong Rats feagen, weils peraingik un wie rein 


. g10 Ernchungeſchriſten 
Dentjeh R, vooranf nn doch in ſlchen Scheiten ſchen barf- 
Auch ſpliten Schriften fir Kinder nicht auf ſolch elendes Papier 
Ueber die hochſtnoͤchige Verbeſſerung der Dorfſchulen 
Ein freymüchiges Wort zur Beherzigung für ale 
bdiejenigen, die etwas zur Verbeſſerung dieſer Schu 


Sen bepttagen wollen und duͤrſen. Seipzig, bp”. 
BSoͤſchen, 1792.96 Seiten.8. 532, . E 


Der edle, gutdenkende Verfaſſer dieſer Oxhrife redet zwar . 
eigentfih nur von den Churlaͤchſtſchen Laribihulen, indeſſen 
gilt Das, was er darin klagt und wuͤnſcht, von fehr vielen Lande. 
ſchulen in andern deutſchen Otaaten. Es iſt In der Wat fin 
rrauriges Gemälde, das er von ber ſchlechten Beſchaffenheit 

der Landſchulen feines Vaterlandes barftellt, oh cr.gleich mit 
vielem eyfall-der darüber ergangenen Verordnimgen gedentt, 

and gefteht, daß bie und da ſchon manches darnach "geändert 
und werbeffert worden: ſo bann er doch nicht umbin, zu be⸗ 
haupten, daß im Ganzen noch viel zu wenig geſchehen fep. 
Er unterfucht die Urfachen davon, die großtentheils im Mangel 
guter Anſtalten zur Erziehung tätiger Landſchullehrer und iz 
den armfeliged Gehalten der Landichuldienfte, aber auch in der 
Nachlaͤßigteit einiger Lanbprediger und Vorſteher beftchen; 
ſellt den Schaben eines vernachlaßigten und den großen See⸗ 
gen eines verbeflerten und zweckmäßig eingerichteten Landſchul⸗ 
worfens. für die Menſchheit und den Staat fehr lebhaft dar; 
zeigt die Mittel zur Verbeferung an, und ſchließt mit eben fo 
gutgemeinten als Fraftigen Ermasterungen an alle, die die 
Sache angehet, fih.der Verbeſſerung mit Nachdruck und am 
haltendem Eifer anzunehmen. Es dft zu wunſchen, daß die 
patriotiſche Abſicht des Verf. erkannt, mit Dank angenommen 
— — — ah, 
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Kritiſche Unterfuhung ver Gefchichten des Aten und Neuen 


Wege 


der fm zweyten Stuͤcke des zweyten Bandes 
secenfirten Buͤcher. 


1 Proteſtantiſche Gottebgelahrheit. 


Das —— ———— in ſeiner geſaͤhrlichen Eu, 


Dettahtungen über bie Glaubens⸗ und Sittenlehre ber —* J 


ſten, von M. J. A. Mayer, iter Theil, 372 


Andaͤchtige Vetrachtungen der Liebe Ich Chriſti, von D. A | 
Predigten an Gef N und Dußtasen, von D, J. 8. Ref | 


Zeflaments ve von ber Erwecuns einiger Verſtorbenen zum 
sit 


| Crse Predigten, von welchen vier ben befondenn | Seieginhee | 


— — T T 


cen gehalten find, von J. C. Da 


Aatechetiſches Handbuch Über Die Sonn ⸗ und Bee 
iin, von 5. Böpfest. 


——— Fk bie gefammte Seiklihtele in · den * | 


and Berben — von.J, €. Velrbiuken, 


tes Heft. Baur 7 1 Ge 


der Sutenlehre in Betrachtungen über & 
——, nr 3. Stolz, ater Theil ” io 


Cornelius, ein Leſebuch Für allerley Volk, das Bott fuͤrchten 


und recht chin Wil, won A. E Böse, ster Theil. 570. - 


Verſuch einer’ © ihre von der Entſtehung und F er De 
Com def r6 amd Genertne —— ‚von 


ı > 


- 


8 


—* 


*7 Hr, Serra pen — *23 
M athonſthe· Gottesgelahtheit. 


Abwechſelndes die ind! Anglaͤck ter Kirche Jeſu Ehrit 
durch .alfe Jahrhuuderte g € alıs bem Waͤlſchen. 319 


Aeberlequng uͤbet dle Gewalt der Kirche umd des Staatec, 


x. Bach by ʒ dader her Qſfenboxung uud Vernunft, a 


dem 
Der — de⸗ Whlers von Ardennes. je Sg 
Fehn Predigren · sum Lobe des Sei El des Naͤhrraters 
| Jeſu —* —8 3 
Fi ‚AH, Rechtehelaheheit 


Ueder den & chäftsgang von der Verſendung ber Ktten an, 
Bis zur fung es eingehelten ‚Urthels „ vom 

Rath Elſaͤßer. 
Be. Berhandfung wegen Goprfegung dee — * * 


on tend des Zwiſhenreicht. 


u "WW. Arpnepgelaiit. 
Wrede Fir. ‚bie. Staatsac ynrykunbe und minor 


Dreilhae: Welche Meer bie beſte veraltete Sacn 
an den unterf Gliedmaßen ia hellen beantwortet von 
DIS. R. Me jler. . 368 

Plıarmacia fele&ta prineipiis Materise nieditee, pharmaciae 
er chemiae- fuperßradte, von G. %.Pipenbring. 367 

Baſ. Earminaıt. Inbegriff ber allgemeinen Sefundpeisleht 

und praftifchen Arzuepemde, ıter Band. 

D. A. F. Metternich vom Sqaden der Brechmittel " u 
Lungenſucht. Er? 

Handbuch für Gichtkrauke und Hedagraiſten, nach dem Kranz 

des Hrn. Gachet —A gang umgeärbeitet and mit Ans 
‚merkungen vM 75. &. Tabor. ebend. 


D. C. W. Sufeland- über die weſentlichen Borpige du Jin | 


ceulation ꝛc. „gt 
D. 4 c. Flachs über eine gallichtfaufe Epidemie‘ 525 


e Le. 


. — — — u — 


dex retenſirien Vucher. 


6. Aahns d bereitupgew bi 
I “zipestun —— der Bor te fupg enfsafen er 


— — Sandbuch ber praftifchen Arzneywiſſenſchaft tie 


Theil. ebend. 
Medicinifches Wochenblatt, von D. J. v miuer Ind D. 
-3. 8. Hoffmann, ater Jahre. ıtes Quartal. 185 
Arfangegruͤnde der Myologie, oder der Lehre von den ins: 


kein des menfchl. Körpers, son. . 3890 


De worboron primaxum viarum vera notitia et euratione, 
— auftore D. G. € Th. V edstind. ebend 


V. Schoͤne Wiſenſchaften ünd Poefien. . 
Veibertreue, nach Beyſpielen ans der Serdihe, von * * | 


vienzʒ. 
Fabeln, Erzaͤhlungen und miber? Gedichte. von einer Sam 
. von Stande, herausgegeben von I. F. Echlez. 383 


J y 1 


Sopbie EL. von Aotafeifch geb. Wundſch jsühere - 


Gedichte von SEbenderfelben, Br i N 
Otiggen und Gemälde von C. C. E. W. Buri. 459 
Atar der Grazien, von JE. Siede, ztes Opfer. 33*8 
Die Cinſamkeit, von A cieose. 334 
133 * 
Theater. 


1) 


Graf Ulrich von —* ein Original⸗Ritterſchauſpieſ. 618 


Oitirg mıb Eduard, ein Sqhauſpel, von S.0.Bandemeg - 


geb, V. Scantl liv. 619 
Die San einer einzigen Säge, ein Schauſiel, von C. * 


ieß. 
Die Mibehenfenntr; ein Schauſpiel, vn F.% Peg 


fe Iber.. eben d. 


vm. Biwdende Kuͤnſte. 
Naͤchigſte Amdeifung In ter Zeichenkunſt, ede Auflage. 345 


Hirzel Hier Dies den Maler, einen Zigling der Natur. ebend. 


> 3 VIIIl. Ro⸗ 


N N Verzeichniß 
vm. Romane. | 
- Kunz von ber Rofen, ter Theil. . 379 


Sei Det Maschen auslaͤndiſchen Momane, ter und * 
Deifppe von Geldern, 2 Theile. 459 
Des gute Sehn, 'ster und legten Tel. © 460 


Frau Sigbrifte und ihre fchöne Tochter, 2 Thelle. 536 


Timon der Zweyte, Lehen und Meynungen eines woßfwelie 
den Menſchenſeindes. 


Die Familie Eboli, ater Theil, om 


Gemaͤlde bes menfhlichen Herzens in eaaluse, won a 
venberg, tes Bändchen, 


IX, Weltweisheit. 


Verſuche uͤb verſchiedene Gegenſtaͤnde aus ber Moral, Litte⸗ 
ratur * dem geſelligen Leben, von'& Garve, sie 


Dt Di ie oem uf in fa Oel, — 
ken ‚über das Erinnerum in Veziehun ut 
—* men — ande Bei a 


X Mathemotit. 
Bea ei ’ 
eh re Arge 
Erdkunde, von €. F. Parror. 527 


4 W. Chrifiani Commenutio, gu explicntur funda- 


menta calculi, etc. 151 


rläffige und in ett 
J— 
J mann 

Auleituns zur Keantniß bes geficuten Fund, von 3, € 


XI. Na 


| 


- 


der ecenſtcten Buͤcher. 
VI. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Die Exekerizitat der Lufterſchelnungen; aus dem Franzöfifchen 
des Abes de St. Rasare, Iter und 2ter Band. 461 


Volksnaturlehre, mit Anmerkımgen für Landſchullehrer. 462 


XI, Chemie und Mineralogie. 

Des Herrn Kavoifier Syſtem der antiphlogiftifhen Chemie, 
uns vom 5 Stanz. von D. &. 5. Sermbflädt, ıter mb 
ster 

Verſuch einer eansbfiich hateiniſch italieniſch teutſcher Nomen 
latur Dep neuern Chemie, : 


XIII. Haushattungenifknhef. 
Alpen nuͤtliches Hands und BVoiksbuch, beloders Dr 
Stadt » und Landwirche.. 


Die veredeite Kanincherey duch Eidenteniucenznännden, 
als zter Theil zu Hrn, Mayers Armweifung der angork 
Riem aber englifchen Kerinhewce fortgefegt von 3 


| xw. Mitilere und neuere polttiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Neue Welt: und Menſchengeſchichte vom An ange der Welt 
big auf gegenwärtige Zeit, aus dem dran; ſiſchen, ‚tet 


eil. 
2 Pfatgiſche Geſchichte, von D. €, Wunde 


einwald, ster Band, 3279 
Gecſchichte der Kicchenraformetion in Kegeneburg.. 334. 


Geiste nen irchenſchiema aus dem Sram. 
Rene. 5 ige ge * rinifgen und Sachſ ſchen — 


chultes, ıter Theil. a 420 
era * .Maltheſererdens nach Vertot, von M. V. 
J 427 


*3 Aijffri⸗ 


. 
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> 


ud. 5 "olitens Geegraphie.“ 3, 
Deytrge zur Kemntniß vorzuͤglich des Innern von England 


t 


Bere - 


Oefritfc. Geſchichte, von T. D. wiarda, ater Band. 430 


Neuere Geſchichte der. evangel. Miſſionsanſtalten zu Be 
kehrung der Heiben in Oſtindien, beramggegeben von 
D. 3. £. Schulze, aotes Stud. 421 
Geſchichtẽ der Uneleichheit der Etänbe unter ben vornehnſten 
europaiſchen Völtern, von €. meinecs, s Bände, azı 


Sehfime Bebeustefhichte des Marſchalle von Kidpelien, ent 
dem Pan). zter Band. 

Kritifitie Geſchichte des Abefe, vom Anfange der Monandie Mr 
Fe m e Zeiten, von J. 3: Duloare, aus dem Br 


Euchhins genealogiſches Handbuch, von G. 5, Reebel, su 
Neues genealogiſches Reichs» und Staates dentbuch auf das 
Jahr 1798. 2 weile. ebend. 


ar. Echbeſchreibung deiche hebann und 


Statiſtik. 


L. to; Dilberi⸗ Handbuch fuͤr Reifente burch Denchbnn 
iter ımd ater Theil. 

Briefe aus Englaͤnd, von- 5.8. v Safel. as 

Marericlien iu der Geſchichte, Statiſtik uud Topogtaphie 

der, beutkhen Reichtgraſſchaften ‚er Bandes ztes 

432 

Bey Be Fer Renntniß vorzuͤalich des gegenwaͤrti en am 
des von Frankreich und Holland, 8 uf 

Annalen des Konigteihe Preußen, ven £. v. Baczko nd 

"Ch. Schmalz, ıtes und tes Quartal. 498 


Geſchichte Preufene, von C. Bacako, ıter Band, ebend 


C. W. I. Batterer’s u achhreibung des Harzes, ıter und 
ater Theil, der: C. W. J. Barterer's Anfeitung, beit, 


— uud. andere Vergwert € zu bereiſen, 4ter und stet 
303 


. md feiner Elnwpbrer, 4 ates Stuͤck 
Xxvi. 6 


= — 


der resenfisten Buͤcher. ur 14, 
xXvi. Geiehttengeſchichte. 


C.J. Bougine Handkuch der allgemeinen eenerieſcm 


umäanns Grundriß "sten. Wand 


nach He 
I. 8. Silberfchlegs Leben, von ihm felbft beſchrieben. 33 | 


Thelauras Bio - er Bibliogtapbicus, edidit G. E. Wal, 


. —* bem Leben und Cherati, u ba Pte 


Voltaire; von. J. 5. Anlı 
Erben und Schriften Sim. Lemnü, von G. T, Strobel. —8 —* 
Ueber die jũngſten Schickſale der Alezaudrinifchen Bi. 

bliothek, von K. Reinhard. 6oR 


AI. alaſſiſche, griechiſche und lateinlſche Phi— 


lologie, nebſt den dahin gehörigen alter⸗ 
. thümern, 


Sibeii Erloparom phyßeerum et erhicarupe Libri due, 
ab A. H. L. Heeren. Bars. prima, Tomus prior. 406 


"ZH. M. Ersefli Initia ‘Romanae Latinitati denvo edi-. 


13, emendata, aufta, , 309 


xviii. Etziehumgeſchriftene 


Touſſeaus Verſuch in der praktiſchen Bug uͤbetſetzt und 


mit Anmerkungen begleitet von €. F. Jeder. 446 
Peter Wermanns Brieſwechſel mit feinen Kinbern. 449 
Briefe über moraliſche Erziehung, in Hinficht auf bie deut 

Phuloſephie, von I. Schudeuoff. 

Erzählungen für Rinder urd Rinderfreunde, nach dem Fam, 
der Frau de la Site, fee bearbeitet von I. M. Sem 
bruſter, 2tes 

Das Blatt für Schulen, eine Rocenfärift, ater Band. 497 

Veytraͤge zur Eculpädagcgit, son J. Benerfich. 614 

Kleine Geſchichten für Kinder von 6 bis 10 Jahtren. 613 


| XIX. 


— 1 


| Verjeichaiß der. nernfirten Düder: 
XX. Kriegewiſſenſchaft. 


Die Kriegewiſſenſchaft i in Tabellen mit geherigen Erfikeungen, 
un rss E. Beh.‘ v. Schartei von » Bartenbach, 1. 
. 2333 


xx. Vermiſhte Schriften. 


ueber die buͤrgerliche Verbeſſerung der Weiber. 384 
W. de Britaine menfchliche Klugheit, aus dem Engl. 389 


Zeitſchriſt fuͤt Sattinnen, Mütter und Tichter, von D, €. 8. 
Bahrdt, aten Bandes ıtes bis 6tes Stuͤck. ebend. 


Sarkasmen, aus einer Dänifchen Originalfchrift überfegt: 990 


Weber die Ehe, ste viel vermehrte Auflage. 0 466 
Aphorismen Aber den Menſchen, von Felner.466 
Ueber die Thorheiten meiner Zeitgenoſſen. 469 


Kactne und. Corneille im Anszuge zum Seht So 

ten, von SE, C. Trapp. ’ und, für 

Theure. ou Choix da Drames aufs pour faciliter Verde 
de la langue ftangoile, par 2. A. Emmert. chend, 


Blumenleſe aller edien, komiſchen und thötichten Panic 
unſrer Zeiten; 


ar 
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303 Statiſtik. 


theure Schulbacher ju knufen.Gieku #8 denn nicht abet auch 


viele Perſonen, die nicht viel aufwenden toͤnnen, und dech rei⸗ 
fen ? Giebt es nicht ſolche, die ſchon für einige auf das Schul⸗ 
buch gu wendende Diptaten verfätehene Meien torii reifen kon⸗ 


nen? Und was follen voller.ds die armen Paßgäuger, die à ia ' 


Marquis de St. Albin heut zu Tage fo häufig und oft coeit um« 
her wandern, damit machen ? die nicht immer aus Din ftigkeit, 
enbern aus Laizae dder in gewiſſen Abſichten Wagen, Pferde und 

oſtillion⸗ en? Sollen dieſe ihre Ranzen, ſtatt noͤthige⸗ 
ser Bedürfniſſe, mit, einem Werke beläftigen, daß vielleicht die 
ganze Ranze oder weniaftens den groͤſter Theil derſelben fuller ? 
Solchen genüget ein, im eigentlichen Berftande diefes Worrs 
abgefaßtes Handbuch, ader vielmehr ein Arndbüchleis, ein 


Teichenbächlein , wie Hr. ©, Anfaugs. ansjuarkeiten Wil⸗ 


end war. Gar figlich hätte eu eir: wirtlidyes Handbuch er» 


zeugen fonnen, wenn er bey manchen Materien minder ums , 


ttändfich geweſen wãre, wenn er Sachen, die eigenzfich nicht 
hinein Moͤren, weggelaſſen hätte. Statiſtiſche Difwuflichen, 
wie er fie gubt — fo gründlich und nuͤtzlich ſie auch übrigens 
ind — gehoren nicht in ein ſolches Buch, ſondern nur reine 
Mefultate. Er fuͤhlte dies felbft hie und da, und macht deshalb 
Entſchuldigungen; z. B. im erften Theile ©. 42, wo es heißt: 
„Die in gegenmwästigem Kapitel enthaltenen ftatiftifchen Arti⸗ 
„tel find mehrentheils fo ausführlich gerathen, daß fie auf den 
erften Anbli faſt zweckwidrig feheinen follten. Allein fir 
„wen ift wahl die Statiftif anziehender und wichtiger, ale 
„für einen Relfenden, der fih von ihren Thatſachen ſelbſt 
„durch Anfchauen überzeugen, fie fo leicht erläutern oder ber 
„richtigen, und ohne fie eine Menge wichtiger Erfahrungen 
„nicht machen kann 3" (Ganz richtig! Wir baben aber itute 
mer geglaubt, derjenige, der mit Nugen reifen tolle, muͤſſe 
vorber Gtatiftif ſtuditen, muͤſſe fich ſchon auf der Univerſi⸗ 
tät im Ganzen mit ihr bekannt gemacht, ımd vor ber anzutre⸗ 
tenden Meife, burch dienliche. Hulfsmtittel,, die Beſchaffenkeit 
.des Landes, das er bereifen will, genauer ſtudirt und ſich 
das, worauf ihn ſchriftliche Nachrichten aufmerkſam machen 
und woran ihm vorzäglich gelegen iſt, notirt habe, um ber 
gleichen Dinge ſelbſt befehen und unterfuchen zu koͤnnen): 
„Ueberdem iſt in der Statiſtit unfers Vaterlandes noch fo 
„wenig gethan, daß ich mie durch eine ausführliche Behand⸗ 
„lung einiger ihrer wichtigſten Materien kein kleines Verdienſt 
„si erwerben hoffte.“ Allerdings. hat ſich der Verf, ein D 
Bu * “ei. I. . . 


. 
— — — —— — — — 
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des Berdienft erworben, wie wir in der Folge zeigen werden. 
$ed nanc non erat his ioeus ! In ein Handbuch für Lirkhas 
ber der deutſchen Statiſtik, wie er gleich hernach fein Werk 
auch benennen zu —5 alaubt, gehoͤren ſolche ausfuhrliche 
Datſtellungen; aber nicht in ein Handbuch fir Reiſende, wo 
RE nett und cencentritt angeinerkt werden muß. Ein 
Kandbuc, für Reiſende durch Deutſchland fbll es ſeyn: und 
dech verſteigt füch Herr G. auch in andere Bänder; 4. B bey 
Heſtreich fr bie Provinzen, die zwar zu dieſer Nenarchie ger 
beren, aber auſſer Deutſchland liegen. Zwar geſchieht dies 
wir farz: aber ſcharf genommen, iſt es dech auch nicht hojus 
loci, Vielen Ranm nehnten and) manche, für ein ſolches Vuch 
ns voeltlärfige Beſchreibungen gewiſſer Sehenswürdigkeiten 
ein. Belege hierzu erſcheinen faſt In allen Bogen. Im zren 
Theil (S. 08 — 633.) verbraucht ber Beıf, bepnähe einen 


| ganjen Bogen gut Terftellung der Borniſchen Analgama⸗ 


lionsmethode. ee kann dies billigen? Auch das Bischen 
Geſchichte, das vor jedem Staate befindlich iR, gehoͤrt nicht in 


Da nun aber doch das Werk, fo weit es vor uns liegt, 
vele ſchatxbare Einenfchäften an ſich tragt, und ftı Inancher Nice . 
ſicht ungemein brauchbar iſt, wie aus dem’ Foigerden erhellen 
wird; fd wollen wir «8, mit Erlaubniß feines Urhebers, 
$.r obuch für reiche uud bequeme, mir Autfchen una 


pferden fabrende Xeiſende taufen. Diele werden Raum 


ug in ihren Fuhrwerken dazu haben, und ſich wehl dabey 
den, weil ihnen bey dem Veſis dieſes Werke wenig zu 
wuͤnſchen übrig bleiben wird, Denn im erſten Kapitel (G. 
1-34) finden fle Erinnerungen uber ihre ftelfebedütfiffe, Ges 
fmdheits « und Vorfichtsregeln imd einen ungefähren Leber: 
ſchlag der Reiſekoſten. S. 4 und fi, iſt die Verſchiedenheit 
ber Bagenfpuren in den meifteh deutfchen Fändern nach theitte 
laͤnbiſchem Fuß, nach einem alphabetiſchen Verzeichniß, ange⸗ 
NAber auch dabey geht der Werf. über feiien Plan 
hinaus, indem er auch Maaße ber Wagenſpur von Laͤudern, 
die nicht zu Deutſchland gehoͤren, anführt, 


Das ate Kapitel, das wieder In Kapitel — wir wuͤtden 

16 Koffynitte gemeine haben — adgetfrilt it, muß feiner Ma 
tut nddy das weitlänfigfte ſeyn, weil es einen geographiſch⸗ 
fimiftifchen. Abriß oder eins Keiſegeogtaphie von 
oo. ur . | & 4 Deutſch⸗ 


No 


‘ 


- 
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314 | Sutiſtit. 
Deutſc land liefern fon; md bis si es eben von dem * 
ſagten, daß es zwar ber; Verf. vᷣ ——— uhr; — 

es aber anch zw weitiäuflg —— — 
lichen, aber planwidrlgene Auewuͤchſen Abetladen Gabe. :: Bu 
wollen ihm auf ſein Worteglanbon, daß er dieſen Theil Pins 
Werks durchgehends zweymeil ausgearbeider; daß er ſogar einen 
Theil der: preuſſiſchert und die pfalzbayriſchen Staaten Zwed⸗ 
mal vollig umgentbeitet Habe: aber es befremdet uns doch. 
daß er bey dieſem Aue: und Almarbeitet fo manche 


lungen zu Schulber kommen ließ: z. B: im rim Theil ©. 


und 26 wird zweymal anugerachen, auf Reiſen eine Bettdecke 

und. Kifienzüge: von Hirſchleder mit: zu nehmen. S. 307; 
308 ımd 313 wird nicht weniger, als dreymal, geſagt, daß 
ſich die Studentenzahl zu Halle im Jahr 1790. uf 1150 ber 
lanfen babe m. f. wu... Une 


Aus guten Gruͤnden Haube Sr, Gildert, may můſſe is 
einer lediglich für Reiſende entworſenen Seonraphie die Elcie 


nern Oerter — wo namlich Sehenswuͤrdigtriten find, eben be 


ausfuͤhrlich, ja. verhaltnißmaßig noch viel ausführlicher, al 

bie groͤſern Städte behandelp, Siets Finegeäroede ge getreu, ſein 

Werk für Reifende Te Rift gu machen, er. be} 
roͤſſern Städten alle Merkwürdigkeiten mit & j 


hweigen übergangen, aber deſto ausführlicher die topo⸗ 


graphiſchen Werke aufgeführte, aus denen Fretmde ſich über fie 
belehren koͤnnen. Ben Berlin hat er Wort Zehälten, indem! 
er fi) nur auf die vortreffliche Nicolaiſche pographie be⸗ 
J und ihren Inhalt kurz angiebt, Hingegen bey | Bien 
t er ein Regiſter von Sehenswuͤrdigkeiten vor, daß von S 
58 bis 65 veichet, Den Muͤnchen zählt er 7 Seiten vell Ce 
henswuͤrdigkeiten auf, und bey Dresden gar ı2 Beiten. Heißt 
das wohl alle Merkwürdigkeiten mit Stiffäeigen jbergee 
hen und feinem Zwecke treu Bleiben?. Doch fo eben [ben wir 
noch unter dem zahlreichen Verzeichniß der Druckſehler, Der 
beſſerungen und Zuſatze, daz Ben G. bierinn feinen Vor⸗ 
faß geändert hat. Hieraus und aus andern Umſtaͤnden erhel⸗ 
tet, daß er fich gleich anfangs feinen feiten Plan vorgezeich- 
— daß ihm fogar noch während des Druckes bald fo, bald 
0, 9 babe. 


Die beften‘ Wirthshäufer i in jeder Stadt enzuführe, war 
Herr G. fehr befliffen. Nur Schade, dap- fich bierinn alle 
Zahre ſo viel oͤndert! Dir Kushängefeie Bleiben awar, 8 


= Ball  .-. _ — — . 


F Su. 


weht and niche immer aber‘ ie Beſther vder das Ar 
Virthſchaft ift häufigen Weränderungen unterworfe 

Meileitde , die een Smfeblumden folgen, finde: 
ar‘ u z. B. weiß der Rec., daß viele | 
die Herr Nicolai in, feiner Meifehefchreit 
on beftucht, aber ganz anders befunden und dar 
edtmt haben. Herr Niödlai war freylich auſſer Schu 
Feſet oder jener Gaſthof damals, als er reiſete, vor 
noachher aber in Berfaff gerathen war. Man thut de 
"er, wenn man ſich noch vor der Ankunft in einer Sta 


ale 3 tiegenden nach den beſten Gaſthoͤfen eri 


ben —— nicht bey Poſtillionen ſondern be 


Ar Düfhingifben Erdbeſchreibung ganz verſchiedene 
geben. Wülchiug namlich handelt die egtop 
Deutihlans, nach Kreifen ab:. er aber flellt alle 
Die einem und demſelben Reicheſtande gehören, fan 
ze: fi um die Rreisuerfoffung zu befimumern. (Es 
Befdhe Darftellunggart, wie fie Oert Normann to 
8 Merk befolget und wie unſer Nerf. erft nach 
n feinen er entworfen hatte, fand, Der ı 
* —— abriſchen ogtapbie für alle ei 
cheilt di Das ihr gebuͤhrende Lab, Moͤchte fie doch be 


| Eu Der Se. Fand fuͤr gut, feiner 3 


lendet werden. 


ir wollen —— Veit awfrer Memerkung⸗ 


‚einzelne Stellen deu "Metjegengrapbie vorttagen. 5 


m Deftse ſur 
Ens (welches yufamımen: ©. as ganz irrig Niederoͤſtr 
nennt wird), nimmt ber Berk. im S. 1799 — weit 
Normaljahr iſt — an: ı Mill. sı7,200 Gerlen. 
de Luca [nicht De Cucca, wie Ar. G. Bier und da fi 
Jet um edften Band feines geograpbifchen Handbuches v 


bͤſtreichiſchen Staate 8.1 MI, 870,000 an. 
heine Herr G. nicht beruupe zu haben. Vey ber So 


der öfreichifchen Menſchengahl für das Yar 1790 
auch nicht auf den Tuͤrkenkrieg der fo viele Taufend 
Ruͤckſtcht Genommen worden zu ſeyn. — ©;-49 wert 
die State Trieſt und beven et im Me 17903 


" "Oele gerechnet. . Ge. ir Pete 


⸗ 


316 zu Startitik. 
S. 122, im 2780 fey die Zahl auf 22,06e aefliegen. — 
©, 49 bat ber Verf, sang Recht, wenn er. die Stelenzehl 
yon 96,200, bie man gewoͤhnlich auf bie bie. vorarlbergiſchen Herr⸗ 
ſchaften rechnet, für übertrieben erklärt; denn in Jahr 2777 
wurden bare gesäbfe: 69,734, Vielleicht iſt Die Zahl 96,000 
ans. eirem SDrucklehler entflanken; | der .fich hernach, als Ge 
ctum, weiter ſottgepflanze hat. — Die Hoſbibliothet u Wien 
fieht micht dies unter Des ÄAuiſtehet Des bekannten Bichteus . 
Denis, tie. ſich Herr G.S. 59 ausdruͤct, (denn Herr D, ik 
auch ein eben: fo betannter Litterator); fordern: es find dar 
Aufleger mehrere. Hr. D. iſt nicht einmal Oberaufleßer oder 
Praͤſes, ſondern der Baron von Swieten. Es ſind auuch ie 
jener herrlichen Bibtiothet nicht 209,000, fondern goo,omm 
‚gebrudte Buͤber. Die Zahl der Handfchriften bat ſchon om ‚hr. 

icolat Chi feiner Metfebefchreibung BDd. 4. ein m von 
120920 auf 3000 berahgeiegt, — Unter Ki 
des Verf, gehört, daß er &, s9 und ander 
‘sen ſtatt Anromaten fchreibtz fo wie —— rofdom, 
Ayckum fhatt Abbtey, Müufeum, Kyceum, ° &, 59 if 
‚auch flat 22060 autife Münzen zu lefen: "22000, — Ver 
dem & 9a Augeführlen Kindermanntfchen Buche über ee 
zit erfchten bereits ‚die beitte Auflage 1787: — 

‚132 hätte leicht eine neuere Angabeiher bortigen "es 

ehrt mitgetheilt werden Eonned, als dielenige von ı780, 


noch dazu wegen des damaeligen Sereriege⸗ eine Ausnahme von | 


der gewoͤhnlichen Schiffahrt machte, — Den Flächeninheit 
Boͤhmens beſtinmit Gr, G. athmaßlich auf 202 Quadrat. 

meilen (S. s00) Ir herr freaylich von ollen Hishes 
rigen, beſondere won ber nlichen. (a6: Quabeatm.) ſehe 


yerſchieden : Nie gruͤnbet ſich aber auf die im Jahr 1757 vollen . 


Fi Defang ae — zu Folge daſſeibe 7 
783, 738 Klafter ener Maas en enthielt. 
Ba nun ein Joch 4 05 rheinlaͤnd. QAuthen enthälts fo 
geh 94624 Joche auf eine geogr ‚ Quskret., und men et: 
“ Balt für den gemeffenen —E Böhmens 823 her 
Weil äber bey jener Angaberdie Zahl ber Joche fehlt, weiche 
Doͤrfer und Stoͤdte, Zuſſe ‚lege, Fey u. a. m, einneh⸗ 


menge ſhaͤtzt er Wer 1390 eiıf-s 880,000. Es 2 dieie 
auf der Bählung ier J.: 286, wo ſich 2,75 os 


— 
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Orcigs in Dhhmen fanden, und. baburch Di-werigen ftatifiken 
Angaben and Ochähypsen iel ju niehria Sefiinben seurbeni 





Be. bemerkt nicht, vn jener Zaͤhlung das Milita e 
rer begrinen war; feine-Suhägung erlangt durch biefen 
deſto mehr Wahr einlichdit. Die Bolismenge in 
Niederlanom ſouagt er auch weit höher, als 
, 0, namlich auf Wilionen ES 90 wıb f) 
* keinen uns leiſtenden Grund an. Er 
er + Daß ſelbſt dep -den-Bamaligen Unzuhen die von 
| 1e Wolkemenge eher evas zu niedrig ale zu 
| = Wit ben Minfunften der ganzen öflreichiichen 
ie ſtellt er mühfome Berechnungen-an, md alaubt amd 
— * u Iren fl. (vermuthich Kapfergulter) an 
‚gar 60 INH 670,000 Dialer nach dom Konven: end 
eine 5 Sing Pe nerade nach einmal 8 
intuͤnſte, alg der Konig von Preuſſen zieht. Recem 


—* ge Tr. 347 fl. ——* kann abe _ 
Grmde nicht angeben. — Wenn die bſtreichiſche 














‚ Beeipemacıt in Gricbensjeit auf 425; dus Man berechne 


* Ae ſcheint uns dies viel zu viel. Wir zlauben, —J 
ra nich Ser. 399000 Mas ne 
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Sinai ber. Er und 30900. —55 Batum vohl 


Ras Sar uns die Nachticht ©. 273, daß das gu Rothen 
Mannsfeldifchen‘ & 
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35 + angeführte Sucanifche: Topegraphie 
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$ Droitterung:; Welcher zu Folge dieſes Land 
U MÖltihe ori -6a9 AR. ur "In I, 1790 eine ’ 
——— — U. 937,989 Srꝛelen gehabt hat. Ex 
A ——— danze ÜRifitare C}os20o«Perfonen), 
Ma —— — — 
% —NãA ung 
Mh Ihre Table sber "die Eroͤſſe und Benktering 
N) Droaten tn Diefkenb, und. dauıi uch eine 
nn v Deufgaa: igende. Ihr zu Belge fol 
| * eiſbed Rena J— im J. 1790 gehabt haben? 2608 
geizaiitt,. SIR, 43760 Menſchen, (ponnn 1677 
rt X * — 
— ) 4 


se: Mi Thaler Einkuͤn up 
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p ber DIE fraͤnkiſchen Fuͤrſt 
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MNicelai (in feiner Neifebefchreikung 8 4.©. ke 
‚zu Relge die Bayriſche Schuldeniaß 
- yon rag Millionen fl. betragen —— ben de. 


430 Gall. 








Bayrenth und Aufpach dazn, zumml wenn der. Herr 
und die · verwittwete ——— von —* die 
‚gen reſidirt, geſtorben ſeyn 


; fo wird men 
so Millionen annehmen dr en 609 ſolget die 
von den Staatsausgaben, wovon ſich noch weniger mit 
Yeit jagen laͤßt. Das Militare fit das das: m:ifte von 
nahıng weg, viel über die Hälfte, dem Dre Kal Kia 
Meynung nad, der:yorige Koͤnig iii 5 —— X 

vxelegt er der,.fbt. sr dam, jetzt gegen 1 
mag (3.79) — Auch die neueſte 






des preuſſiſchen Kriegaweſens if ©. Sı4 und ig msn 
Io 4 . 
hei wahr 


Achtbaren Aufwand won Vemntzteit und — 
riſch worgeſtellt. 

Den Beſchluß des erſtan geile ma 
eichtigungen, ai pr eine Erflärung wegen dyt biefer 
heygefugten Poſttarte, am der ed mir wenig Anten ji Sk 
verfih:rt, auch nicht für den Zeichner berfäibe: 
werben woͤnſcht. In ber That ft fie a: ruth 










Der Weyte Theil begirmt mit 
wie 28 und dencht, wi 








Gehandelk. -. 
vechnet auf das Nurfuſtenchum Bayern 7 MR; 
Die Otantsausgaben hberiteigen dio Eiunahme. Frage 
Die Stamsihulben werden im Jahr ı 700 anf da 
geſchoͤzt. Kr. G. bemerkt — Ku 


.Monsrchie-Pruffenne (T. VIl.p, 359) enchabnse dieſe 2; 
ſche Angabe, und läft ſich, wie Pr. Gi. fagt, daruͤber i F nie 
fäufine Deilamationen ang, Die keinen groͤſſern Werth als 


Nachricht. ſelbſt Haben, — Ben.der Auseinanderfegung fr 
n mehr Vrbenkiie 


fupfaliifhen Finanzſtaats findet ver Verf, weht 
feit, weil er zwar von alten Zeiten her im beflenen Acr 


t 
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war, als der Eurbanniiche, aber lange nicht ſo befannt tft, wie 


dieſer. Wenn er alſo 4 Mill. 750,000 fi, fuͤr die —2 


annimmt; fo beruht dies nur auf Wahrſcheinlichkeit. In den 
Zufagen. (©, 832). nimmt er nur Mil, und 60,000 fi. 
an — Die pfaljbaprifche Kriegsmact ſtellt er freylich nach 
der Verordnung von 1789 vor, vermoͤge welcher in Friedens⸗ 
zeit 35,424 Mann auf den einen ſeyn ſollen. Wir- konnen 
aber den Verf, verfihern, daß, indem-wir dies fhreiben (im 
Otteber 1792) kaum die Haͤlfte davon wirklich auf den Weis 
nen und auf den Pferden iſt. Der Krieg mit Frankreich wirb 
aber freylich wohl eine flarte‘ Vermehrung nochwendis 


machen. 


In dem Inte Wicuin— von ©, 267 en, Aeite Hr. G 
var — * Diane die kurſaͤchſiſhen Staaten auf, Mit 
Hen. Canzler — dem wir wegen der bisher unterblichenen 


— on der — Pr er, zur —— derſelben 


zhren zwar ſehr umftänbliche und mehr als hünkingliche Date 


verhenden : Die —— ſelbſt aber werde durch einige ſonder⸗ 

bare Verwirrungen, die ſich auch in den beſten Werfen einge. 
hen nicht wenig erſchwert. Er zeigt, daß die Herren 
Eee und —2* fich in dieſer Sache geirrt haben. Der 


erſte habe die von Hrn. Buͤſching im 1 sten Theil ſeines Ma. 


gazins mitgetheilte Fählungelifte von 1775 topirt, und noch 


dazn durch Fehler entfiellt. Der andere habe es noch ſchlim.· 


mer gemacht, indem er eine Zahlung vom Yahr'ı772, durch 


einen Druckfehler verführt, ins Jahr ı 722 verfege, uud auf. 


ferdem noch mehr Verwirrungen zu Schuiden kommen laffe, 
wie &. 274 fehr deutlich, ob auch gleich fehr hoͤflich, gezeiat 
‚geird. Nach den muͤhſamſten Berechnungen fegt endlich unfer 
Siatiſtiker für das J. 1790 die Eurfachfifche 2enfchenzahl anf 
a Mill, 971,575. “Das wären alſo weniaſtens 100,000 mebr, 
als man gewoͤhnlich anſetzet. - Viel Aufmerkfamfeit verdienen 


%ı 


auch des V. Unterſuchungen über das kurfächfliche Sinanzwefen, 


das nicht nur durch die ſo verſchiedenen hinanzeinrichtungen 


y. 


“ 
u un “ln, 


ner 


373... er Leu SA en 


in den einzelnen Thetfen bes Staats, fendern an Berti x 
Einwirkum der Thdeeftänbifhenn Verfaffing aufferordentlich - 
verwickelt iſt. *Erdlich auch von der Furfächfiihen Kriege ' 
macht S. 311:3 aber auch ungewiß, weil fie feit 1778 jabtlich 
> germehrt wird, fo wie ſich die Braatsfäjitden vermindern. 


Die Notizen von, großen und kleinern kurſachſſſchen Der: 
tern find ebenfalld aus dein neugften and beften Huͤlfsmitteln 
hop ft nud concentrirt. Wir Haben dabey oͤſters hie auchart · 
ee Berzld- md: Geſchichlichteit des. Verfaſſers bewundert; 

De henncherg wnb bie-Eaufigen bat er zum yon 
vn Daabe alıfgefpart. Daber fpricht ex mit einer Art. ve 
Arverſichtlichteit, was wir immer mu. —— Ser 
eldwölstene, als wenn urſachſen bie: n gegen Die Fuͤr⸗ 
flehzhismer Anſpach und Bapreuth austauſchen werben :& 
fat ‚; daß bie Unterhandlung Darüber mit vielen Stud exoͤff⸗ 
‚serrolise, unb es mehr als wahrſchealich fen, daß die Laufk 

mehr. hey Kurſachfen bleiben werde. Wir unfers 





ns 

Walibaß:es der preuſſiſchen Monarchie ſehr vortheilhafs ſey, im 

—— i. wicten in Teusfhhend, einen feften Fuß inte 
"Auch die. Sufüke und Vertähtisungen diefes Theile (S 

fe — 887) find nicht zu Üßerfehen,, ſondern vienkehr 

Dem Gebrauch bes Werks an den ehörigen Stellen’ ju — 
Noch muͤſſen wir zum Befſchluß dieſer Ameige meſden 

8 jeder Theil At, einem rien Namentegifter vor! 


(eben iſt. | 
Re in j | Ebh. 
Beh aus Enland von g. W. von Hafel, Haupt: 
. monn in der Hannoͤverſchen Infanterie. Hanno⸗ 

2 ver, bey Ritſcher. 1792. 230 S. 8. 14 gp. 


ch der Aufenthalt des Verſ. in England nur eine kurze 

it dauerte, .und der Zweck feiner Reife nicht dahin gieng, . 
Semerkungen über dieſe Inſel und ihre Bewohnet zu ſam⸗ 
we ‚Findet man doch in diefen ganz kunſtlos bingersorfe: 
iefen an eine Freundin mand:s Leſensw "Kerr 

vp. ** lebte in England in dem Haufe und .der rei 


— — —— —— 
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Herzogs von von teuerfer, und hatt⸗ ſolglich Velegenhen in 
machen Zirkel: zu kommen, und manche Perſen term, 
kant... bie für bie meiſten der Herren, die auf Verbachtan. 
gen, für den Druck beſtimmt, Jagd machen, unzugaͤnglich 
find. Mir zeichnen einige Nachrichten und Anekdoren, 
—— ———— 
wor dent n ein” 

von einem Wallfiſche. So.nehmen bie —** Sitten, wi⸗ 
4 Degmen/ allenthalben etwas son ter Lanbesant an. Did 


— 


whmend. 
Der Herzog von Claxeneo lebt —8 feinem. —* 
wc dey diichmond. Der König fpri dentſch, als ware er ia 
Oeurchland zu Haufe. Er iſt noch immerein sfchönes Raus 
umd hat in der: Piyfegnenne ‚r008 ‚das Zurrauen 
Die Engländer küffen: ihm Mnieend —8 freyen Ing 
Inder!) „ich dam (ſagt dee Pf.) mit einen Dieuereng — 
iR ein langer ſchmaler Diann , im —— meht 
Seeiſheit als Eleganz. Im ſeine — na Denfchene 
Sinn, der ihn fo fehe auszeichnet, Ole Coar bey der 
lginn (Drawing- .+E00M) wird in einem großen. nicht ſcho⸗ 
nen Zimmer gehalten. Der Verſ. fand es zum Erſticken ge. 
draͤngt voll. Die Königin wußte in dem ——* Zicke] 
Idem etwas Feines zu fagen, bald engliſch, bald franzbiifch, 
"bald deutſch. Der Verf. mufite ihr lange folgen, ehe er einen - 
Augenblick finden konnte, ihr vorgeftellt zu werden. - Te amd 
te ihm ſegar, fie weiche ibm aus, Durte hat in feinen Mo⸗ 


- wiecen, und nad) dem eiufmüthigen Zeugniſſe der Londner Welt, 


and) in feinem Charatter viel Gutmuͤthigkeit und Wehlwollen 
Er ift ziemlich gran und fiarf, bat etwas Hehes in’ der: — 
fegnomie, trägt ſich aut umd ſpricht ein wenig "poetifih,, abfr 
Fehr angenehm, Haſtings fange an, bebanert zu werdet . 
Man finder, daß ihm zu viel gefchieht. Deo Vſ. beſuchte die. 
itte eines Kutſchenmachers. Wenigſteris zweyhnndert 
waren bey ihm in der Arbeit. Was den engliſchen Wagen 
dor allen Wagen in der Welt einen fo großen Vorzug giebn 
iſ diefes, daß das Holz dazu vielleicht hundert und mer, Jahrt 
ak ift, ein Vorrath, der von dem Vater anf Be 
‚a, imıner wieder ergänzt wird, — Miſtr. Sidtend, het 
der Vſ.) har mio. einen ganz neuen Begriff * ur 
eimeflößtre © viel ‚Srobes, Edles, deines in ‚Freie und 


& 
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Schmerz. Eo ift allein eine Reiſe nach England werth, das 
gu ſehen. Dabey ift fie eine Aran von dem beſten Charakter, 
auf deren Freundſchaſt man ſtolz iſt. Sie hat fich bey keinem 
Theater angagirt, fendern fpielt abivechfelnd ‘in Coventgarden 
und Druryſane. Sie betommt fire jede Borftellung so Gui⸗ 
neen, die fie dem Direeteur reichlich wieder einbringt. Den 
eigentlichen Converſationstvn wiſſen and) bier die Schauidie⸗ 
lex nicht immer zu finden. Dieß ift begreiflich.: denn der Eng: 
laͤnder iſt verſchloſſen, geht oder reitet einfam ganze Stunden 
vor fich Hin, und kennt die Freuden der Geſelligkeit wenig. 
Selbſt in den alltäglichen Geſpraͤchen fällt er gern ing Decla⸗ 
miren und Schönreden. Auch bie Damen’ lieben ausaefuchte 
Wendungen mehr, ale Leichtigkeit des Tore; — Im Sammer 
klagte man noch in London, daß bie halte Stade auf dem 
Lande wohne, umd erft zu dem Geburtetage der Königin ber: 
. einziehen werde. Gleichwohl wat das Gewuͤhl der Equipaqen 
oft fo groß, daß es einer Prozeſſion aͤhnlich ſah. In den 
großen Aſſemblees wird Pharao geſpielt bis an den Mergen, 
obgleich die ſtrengſten Verbote dawider find. Bey einem ‚Hei 
Hall fand der Verf, alles jehe anfaeweckt. „Der König war 
fo guter Laune, daß man ihn alienthalben ſchaͤckern hörte. 
Die Kronprinzeſſin fpriche recht aut deutfch, und Scheint in 
allem Betracht würbig des Guelfen Bluts, das in ihren Adern 
fließt.” — Der Großkanzler mit feiner ungebeuern 
und einem ſchwarzen mit Gold beſetzten Talar fieht fehr antik 
dus, und fein Geſicht mit den hervorragenden Augenbraunen, 
Bie fi) nie entfalten, paßt gut zu dem Ganzen, Man 'haͤlt 
ihn für einen der Eifgften Leute in England, Wenigſtens ber 
hauptet er feinen wichtigen Pofter mis viel Würde, weiß die 
Geſetze voiltommen und betragt ſich prudent. Im Coventgar⸗ 
den ſah der Verf. ein Nachſpiel, worinn viele Seenen der 
franzoͤſiſchen Revolution auf ˖ das laͤcher lichſte vorgeſtellt waren. 
Unter andern die N. V. wo det Praͤſtdent immer uͤberſchrieen 
wird, und vergeblich mit ſeiner Klingel Stillſchweigen gebie⸗ 
tet; die Poißarden, die überall voran find; Ber Laternenpfahl, 
fa Fayette, Friſeurs mit gezogenen Degen und Damen mit 
kleinen Schiebkarren; Katricaturen zum Todlachen. Die Der 
corationetı waren vortrefflich, — So wie in London jede Kunſt 
ins Große getrieben wird, fo hat auch die Beutelſchneiderey 
thre wirklichen Akadeniien, wo eine ausgeſtopfte menſchliche 
Figur aufnehänge iſt, an der, bey det kleinſäen Bewegung, eine 
Schelle klingelt. Wer an dieſer, ohne daß ſie einiges, * 
. H 


\ 
b 
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„ die Taſchen in pluͤndern verſteht, ſich 
kühn rag die Bühne der sehen Beck wagen. Der a 


feißte mit der Chevalitre d’Eon. Sie erſchien in fehwars 


nn Taft getieit, mit einer Dormeuſe und dem Et. Ludwigs⸗ 
e iſt 63 Jahr alt, braͤunlich, und hat in der Stimm 
Beat den Manieren viel Maͤnnliches. Sie liebt Zwey⸗ 
dentigkeiten, fpricht gern ven ihren Dataillen, ibrer Drago⸗ 
wereotnpagnie u. d. gl. iſt uͤbrigens höflich, angenehm, voll 
Big und Laune, und als die Hide aufg Fechten kam, nahm 
fie ein Kappir,, ſchuͤrzte fi ein wenig auf, ſocht mit aller 
möglichen Kunſt, und einer Leidenfchaft, bie wahre Wildheit 
heißen konnte. Viele halten fie fie eine Mannzperfen, doch 
wid ib ihr Freund, der Fechtmeiſter, der fie feit so Jahe⸗ 
Br fennt, nicht, was er aus iht machen ol; So arm fie ift, 
Io ſchng fie Boch 1e,0c0 Pf. Ererling aus, bie man ihr air 
bet, wenn ie eine Unterſuchung erlauben wolle. Oie gcht 
jet nach Frantreich zu ihrer aften Mutti; fie it, wie fi 
der Bat. ausbrücde, demotratifch zum Todfchlagen. — Die 
engliſche Juſtiz⸗ und Eri Imimatverfaffume ſcheint dem Verf. bey 
witem die hohen Begriffe nicht zu verdienen, die men in 
Dentſchland gewöhnlich von ihr hegt. ( Daſſelbe haben ſeit ei⸗ 
nieer Zeit ſchon mehrere Deutſche behauptet, bie gewohnt find, ’ 
nicht ohne Pruͤfung nachzufagen.) Der Engländer glaust von 
der Wiege an, feine Geſetze mäÄrenedie beiten in ber Welt. Dies 
nimmt er als ansaemachte Wahrheit an, lacht und ſchimpſt 
über alles jenſeits des Meers, und läßt fich Daheim das Fell 
über die Ohren ziehn. Abvocaten find hier fuͤrchterlicher, ats 
irgendwo, Die Geſchwornen find eft aus der Haͤfe des Pb⸗ 
beis genommen, und Leute ußne alles Gewiſſen. Der rechtliche‘ 
Bürger weicht dieſem Sefchäfte aus, und Richter, die um die 
Otellen des Hofes buhlen, ſprechen, wie der Miniſter es will. 
Ber kurzem ward ein Zeitmgsſchreiber wegen einer allgen ei⸗ 
um Anmerkung über die Kriegezurüflungen gegen Spanien 
* einem jahrlangen Gefaͤngniſſe, einem Tag am Echandpſahl 
und einer ſtarken Geldbuße verurtbeil. In den öffentlichen 
Blättern wird über jede Beine Intrigue, und über Lörperliche 
und moraliche Iinvolltommenheiten bis zum Ekel gewitzelt, wel⸗ 
—— der ſchandlichſie Miebrauch der Preßfreyheit iſt, 
der Denkungsart der Metion wenig Ehre macht. Die 
23 Perſonen haͤngen in kffentlichen Bentiten in den 
lacherlichſten Karrienturen, und oft in den ſcheußlichſten — 
ten. ©. 87. Die Einrichtung: der Lonbure großen Graf 
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dieb — in denſelen eis ewiqet 
ſchaften et: mie ie N —— Ar 








Pi und Ihmerieäfenöts Geſchrey ber. Domeitiemns 
Antommimnde wird erit- an: dey Sal, a de , 








uf ee —— I. —— 0 17 


u ten, 
| Ir Arne wi —— re —RX 
carriage is teady! und fo, Die gange ZH 
Bin irch! eine N vn ‚460 7 fi 
leicht vi ieltiſche u eng 100 
ken London ·velr chaus anf dern ie we ber an 
vs fenidt BIN: haben will; fie ſpielen an Pharaotiſchelc ve 
Tiftew: Nollenynbecteir· wie Poltilles, und fahren takt’ bet 
Baden via Prektihen. — Die Parlqmentsdebaten 







füe Ste ? entire wahrt Schule der Geduld. Der. 


Wert: ſah den Loyd Greiwille die Zaͤhne Iufenmenbeißen, XX 

To „ver allen Seiten gehetzt wurde.“ E& 106 

dem ich Vſagt dei Bert. ſeibſt ein Adlicher!) midy —* 

ſchiedenen hieher gefluͤchteten Beangofen unterhaften- habe; 

begseife ich, tie man dort den Adel fo ſehr haßen 

Die Ürften des Landrs waren Ungeheuer, die auf dem 

ihrer Nebenmenfihen fanden, fle marterten und ihrer fpotte 

een. . Dean bat mir Wenfpiele erzählt, mebey mir das Bin 

dechte, In England iſt zwar fehr viel Ärifkotratie in der der» 

pres aber gewiß nicht in der Denfart ; ‚wielmehr ik Segew 
im 


gemeinen Manne. Grin Vorvecht als Snbivibuug | 





a ſo ſtark, daß er ſelbſt von einem söniglichen. Prinjen 
engere Deleivigung dulden würde," — Dee merk⸗ 


wohrdige: Aufteitt im PDarlainent, wo Burke und For En ante. 


erom, und letzterer in Thraͤnen zerſchmolz, bat ei 

un von Gefühl etwas Großes und Erſch 
wehrs alte Englaͤnder aber verzeiht dieſe Dhraͤne nid, 
Bor preadtet jehtin allen Carrieatarboutiken ntit ben Schuupf 
Drche ver dem Öefichte, und mit uhdeßeieren Tropfen, Die ben 


sis 


Augen entfallen· &, +60. eime Rireme,"rühmtiche, unb, tele 


" T&eint,treffetibe Schilderung bes Koͤnige. G. 213. Ds 
Mittel die engliſchen Pferde an die ‚Siegen, — man fie 
w e paıptoeafiem deruubt bat, zu gewoͤhnen, ut —— 


— — 


⁊ 


Geſchichte. ‘337 
Kan fperrt das Pferd in .einen Stall, und wirft ihm ein⸗ 
Handvoll der aͤrgſten Fliegen auf den Leib. Es baͤumt fich, 
ſchlaͤgt, iſt wie untiug⸗ wird aber darauf ruhig und leidet 
auf immer mit Gedulb. — Pitt ſcheint ein geſelliger 
Mann zus ſeyn. Der Verf. ſah ihn am Spieltiſche zuweilen 
ER lachen. Beine Mutter. beſucht er, fo oft feine Ges 
es erlauben, amd zeigt auch feinen Univerficätsfreunden, 
daß er ſie nicht vergißt. Er. bat weniger falten Stoicismus 
eis man ihm aufbürdet. — — — Der Verf. brachte auf —* 
ner Reife vom Joy. 90 bis Sept. 1791 zu⸗ ber fie Brief 
iſt aus dem Haag, der fegte aus Meyenburg m. — 
geſchtieben. Die Sprache iſt nicht immer dir, fee: 5 
„ee bin ich nach Sthevelingen gemefen.“ 5. und * 
Roefi — einem Zrecichun muß Roef beißen und wird Auhf 


R 98, " 
e u 


Wwilere und neuere vie und — 


Kirchengeſchichte, 
Bene Wet: und‘ Weufchengefäjichte, vom ui Knfaige | 


—— nase 
ranzoͤfiſchen. Dreyzehnter de 
miſchen Geſahichte Dritter Baud. Münfter, Per⸗ 
renon. 1792. 133 Seiten. 3. a: R- 20 25 


Dieſer Band erſtreckt Nr yon den Testen Sdickſalen Des al⸗ 
tem Africaniſchen Scipio, bis auf die erften Kriege des 
Pompeius. Dazwiſchen (teen alfo der Macedoniſche, dritte, 
—— — 
noſſen⸗ — tr. erife, iche, mit fo. wie 
in Maͤriern Ein wich 
haltiger Sr Jen De Rt En nach) feiner Art, bes beißt, . 
in einer angenehmen, meift richtigen, nur zu oft nit. Blumen 
and überfiäffigem Schmuck befadenen Darftellung, zu einer ges 
tauſchvolen Declamation, benüst he. Pbilofopbild 38. 
zeden, fagt er, ©. 193. wur Die Schlaun bey Ebäronen 
das Grab Der Scevbeit von Griechenland, und Ser Tod 
Alreydsrs Deu Großen das Grab aller feiner Repne 
. D. 2. I D.a St. vogeſ. 9 bliten. 


ma. — — 
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bliken. Wir daͤchten, das wäre nicht. philoſophiſch, few. 
dern redneriſch, oder gar dichteriſch geſprochen. er ſich 
m der Geſchichtbeſchreibung recht pbilofopbif ausdrücken 
will, der fpreche nur immer im bifforifchen Emil! Na 
©. 244. war es traurig fürs Beyſpiel der Welt, dag der Muth 
der Carthaginienfer richt mit gluͤcklichem Erfolge gekroͤnt ward, 
und dag Rem nicht eher für feine Verraͤthereyen geftraft wud 
de, ale nachdem es ihrer genoflen hatte; das heißt, „nicht cher, 
als wenn die unpartheyifche Stimme des Geſchichtſchreibers 
gegen feine gebäßige Crlebritaͤt cifert, und feine Erobe- 
sungen brandmarft.“ Don ©. 3%. anı.felgen Detradhe 
tungen über den Anwachs det Macht, die Geſetzgebung, Die 
Sitten und'die' Künfte der Republik, in der. Epoche zwiſchen 
dem Zeitalter ihrer Reife und ihres Verfalls; unter denen 16 
ztodt nicht fanter völlig treffende ‚ aber doch manche feinere‘ 
Bemerkungen giebt; alles übrigens in jenem Ton, wel⸗ 
cher wuͤnſchen läßt, fie wären lieber in ben Fluß der Erzählung 
übergeaangen, als beſonders geftellt worden. So ſagt der ®. 
„Mit dem Tode des. (Altern) Scipio mmeicelt ſich in Nem 
eine Asus. Oudnung der Dinge; das Geſchlecht ſeiner Erobe⸗ 
ver iſt nicht erlofchen ; aber das Geſchlecht feiner tugendhaften 
Bürger verſchwindet. Große Dinge werden fünftig noch ger 
ſchehen; aber Patriotismus a a re Quelle feyu, - 
fordern Privetintereffe s nicht mehr für das Volk wor Zoͤni. 
gen wird man DBiege erſechten; fondert für fich ſelbſt, um 
witer repuhlitaniſchen 9 zu hertſchen; man wird den 
— Der Som nen Groͤße zu eben der geit, da un ihn 
in Ketten fest, immer 56 ar gie ren; bis er endlich, da 
feine Maſſe alles —X zu feiner Baſis verliert, 
herabſtuͤrzt, und ſeine geheimen Feinde mit feinen Anbetern 
zerſchmettert; m 6 m. Einen Schriftſteller, der ſo zu ſchrei⸗ 
ben pflegt, uß man Befonders loben, mern er einmal wie S 
699 fi beſinnt, daß eine Stelle beymı Montegquien im 
> Elprit des Loix „zwar für das Trauefpiet herrlich wäre; 
„daß es aber die Geſchichte ein wenig ſchaͤrfer nehme; fie 
Kr bee Petſodnen weriger vedenz aber Re laſſe fie 
„bandeln.” | 


= 
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Magazin für die Pfälzifche Befchichte, ferausgeneben - 


von D. L. Wunde und Joh. Ludw. Chriniun 


Rbeinwald. Dritter Band. Heidaberg, bey Pfaͤh⸗ 


fer. 1792. 433 ©. gr. 8. ı DR. 


’ 


Die beyden erſten Baͤn e dieſes Magazine enthielten haupt 


fächlich Materialien für bie Pfaͤlziſche Kirchen⸗ und Beiehes °.- 


senbifforie, ımd find in unfter A. 5. B. mit gebührenden 
Lobe angezeigt worben. - Seitdem ift e8 Kern Wundt ges 
gluͤckt. feinen Plan auf vaterländjfhe Geſchichte in ihtein gan 
gem Umfange ausdehnen zu konnen. An dem Pfalzzweybruͤ⸗ 


diſchem Rath und Pagenhofmeiſter Herrn Xbeinwald hat 


er nämlich einen fo thärigen und achtungswerthen Mitarbeiter 
gefunden, daß durch diefen Beytritt fein Magazin aldrdirgd 
geipintien muß. Aus der Feder des letzteren iſt fogleic) der 
erſte bis &. 136 ſich erſtreckende Aufn: 


. Bon’ den Pfabsswerbrädife , franzoͤſiſchen Sou⸗ 
perainitätslanden, und den nosdlichen Graͤnzen Des 
Elſaſſes: — Die erfte Hälfte diefer Rubrik hätte wohl ben 
iher durch: von den Ffalssweybr. unter franzöfifcher 
R.andesbobeit liegenden Befinangen, ober.dergl., ausge 
drückt werden follen: das Ganze übrigens iſt ein brauchbarer 
Commentar der von dieſem Kaufe ſchon publizirren Deductios 
ten, umd ein rühmlicher Demeis von Bes Vf. Fleiſſe, For— 
Khungsgeift und Patriotismus. Auch von Seiten des Styis 
zeichnet ſich dieſer Aufla vorteilhafter aus, ale man- von det 
Bäderfprache jener Gegenden zu erwarten gelohnt if. D. 
©orsfalt, womit der Verfaffer dem Lehnsnexus, Pfandſchafts⸗ 
rechte, und den uͤbrigen Eigenheiten jeder einzeinen Beſitzung, 
dis auf die entferntefte Zeit, meift mit: unbeitrittenen Belegen 
nachfpuͤrt, erlaubt es nicht, feinem Detail in unfern Blätterd 
zu folgen, - Aus Ueberſicht des Ganzen ergiebt fidy indeß im⸗ 
mer mehr, dag der unter dem Namen Elſaß bekannte Strich 
Landes nie ein gefchloffenes Territorium geweſen, und noch 
weniger biejenige Ausdehnung hatte, die ihm franzoͤſiſche Pur 
bliciſten, aus leicht zu errathenden Gründen, noch immer zu 
geben bemuͤht find. Bey diefer Gelegenheit wird der bekannte 
Limes Fransiae des jüugern Pfeffels mehrmals in feine wah⸗ 
zen Graͤnzen zurückgewieſen; noch derber aber der deutfche 


Apsftat abgefextiget,. der. in Kine Expofe analytique &c, - 
ET 
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CGStracburg 1790 1) fih erdreuſtet hatte, ganz im Werke 


der Neufraͤnkiſchen Revolutionsmechode, alles was bisher. hei⸗ 


dig und durch Verträge geſichert ſchien, über den Haufen wer⸗ 
fen zu wollen. Ferner erhellet, daß alle Pfalziſchen, ſowohl 
unter franzoͤſiſcher Hoheit liegende, als nur an ſolche grängen 
de Vefigungen von je her fo unerfättliche und geſaͤhr liche Nach⸗ 
baren gehabt, als fich nur denken läßt; an ber werthen deut» 
Kae Reichsverfaſſung uber eine ſo unthaͤtige, faumfelige Be⸗ 
ſchuͤtzerin, daß es eine Art von Wunderwerk iſt, und wenig⸗ 
ſtens keine gemeine Politik vorausſetzt, wenn die Pfaͤlziſchen 
Haͤuſer bey maufhoͤrlichen Stuͤrmen noch fo viel retteten, als 
ſie wirklich gethan haben. | J 
+... Geſchichte der kirchlichen Veraͤnderungen in dem Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Pfals unser der Regierung des Adminiſtrators 
Herzogs Kaſimir von 1583 bis 92. — Fortſetzung der Schile 
derung, die Herr W. von ber, Kirchengefchichte-feines Vater⸗ 
landes im zten Bande zu entwerfen anfieng, und hier eben fo 
lehrreich weiter führe. Diefer Adminiſtratr warf wiederum 
alles über den Kaufen, was Ehurfürft Audwig fein Vruder 


zu Begünftigung. des Lutberifchen Lehrbegriffe gerhan hatte, 


Wenn die Sache nicht mit einem Schlage geſchah, fo machte 
fle durch, wie gewoͤhnlich, ganz vergebliche Religionsgefpräche, 
und andre dergleichen Vorkehrungen defto groͤßern Lerm. Auch 
ist mußten mehrere hundert Prediger und Schullehrer⸗Fami⸗ 
. kien nach und nach die Pfalz mir dem Rüden arifehen. Da 
fie jedoch in ders ungleich größeren Publiko des. Lutherifchen 
Anslandes als Märtyrer ihrer Orthodorie angefehen wurden, 
:3 kamen die Meiſten davon weit beffer weg, als kurz vorher 
die Erulanten reformirter Parthey. Herr W. thut wos er 
kann, aus einem:fo Eißlichen Handel ſich mit Unpartheylich⸗ 
keit zu ziehen: ob diefe veine Unhefangenheit aber in feiner 
Lage auch nur moglich ſey, ift eine andre Frage. °, , 


111) Ein Schreiben des berühmten Churfürften Carl Luder 
wig an feinen Churprinzen Earl; und mehrere zwiſchen die 
fem und feinem geweſenen Lehrer, bem nachherigen Heidelbergi⸗ 
ſchen Profefior Paul Hacbenverg;; gewechſelte Briefe: — 
Für Pfalziſche Leſer allerdinag anziehend, und auch fehon des⸗ 
bald. nicht unerheblich, weil über manche noch wenig enthüllte 
Vorfälle jener Zeit Licht darin verbreitet wird. Als, nach dem 
Tode feiner geliebten Degenfeld, befagter Ehurfärft feinen 
einzigen Sohn noch immer ohne Erben, und was das ſchlimm⸗ 

dr 


w 
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ſte war, ohne Hoffnung ſah, deren zu bekommen, gerieth er 
auf ten Einfall, ſich ſelbſt wiederum, und das ſtandesmaͤßig zu 
verheyrathen. Hieran war. ohne förmliche Ehefcheidung von 
feiner noch zu Caſſel lebenden Gemahlin Charlotte von Heſſen 
nicht zu denken, Diefe hierzw zu bewegen, mußte der gute 
Ehurpring, ihr Sohn, fo ungern er auch an die Sache gieng, 
und fein geweſener Lehrer und Vertrauter Hachenberg, der 
eines folchen Auftrages ebenfalls gern wäre überhoben gewe⸗ 
fen, ſich Brauchen laffen: mit was für fchlechtem Erfolge, kann 
man fich vorſtellen. Auch über mehrere mißliche Lagen des 
armen Churprinzen gewaͤhret diefer Briefivechfel eine unter 


baltende Lectuͤre. Dec. wenigftens hat alles mit Vergnügen 


IV) Skizze einer Gefchichte der Hohen Schule zu Weis 
Belberg, von der Zeit ihrer Stiftung bis auf das Jahr 1693 
— Fir diefes Mal von 1586 bis 1413, als in welchem Jaht 
das Gtift zum heiligen Geift mit gedachter Univerfität verek 
niget wurde. Daß Herr W. über feinen Gegenſtand hinreh 
hend Unterſuchungen angöftellet Babe, beweiſet bie vor beynaß 
30 Jahren ſchon gelieferte Commentatio ‘de Marfilio ah 
Inghes, die man fehr wohl gethan bat, in den fo eben eröffne; 
ten Thelaurain Bio - & Bibliographicum ( Chemniß, 1792: 
8.) aufzunehmen, Warum übrigens das auslandiſche, und, 
wie der Verſ. ſelbſt findet, zu wenig fagende Wort, Skizze, 
gewählt worden, muß Rec. geftehn nicht abfehen zu können, 
Verfach einer Befchichte, meynt Herr W., wuͤrde meht 
ſagen, ale er zu hiften verſpraͤche: eine Diltinction, die Ade 
lang ſchwerlich zugeftehen voird! en 

Bas nun die ehedem fo gut als irgend eine in Anfehen 
geſtandne Univerfität H. betrifft, fo ward ſolche ganz nach der 
Mariter und Prager gemodelt, ımd das unter dem Schuße 
Taprechts 1, eines Fürften, der von fich ſelbſt gefteht: lala 
Materna Lingua utimur, fimplex Laicus fumus, er literas. 
ignoramus. Hochſtwahrſcheinlich befenerse in das Bepyſpiel 

ria IV, von dem 
die Prager Univerſitaͤt geſtiftet worden, und bie Gegenwart des 
änferfi chätigen Marſilius von Inaben, eines glaublich ya 
bornen Niederlaͤnders, ber zu Paris mit Erfolg ſtudiert und 
Becirt hatte; und den guten Willen des Shurfürften auf alle 


| ife zu unterhalten wußte. Die armen. kurz darauf ver, 
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aus drey Profeſſoren beſtehende Inſtitut zu bereichern, und 
eben fo wenig fehlte es an Vermaͤchtniſſen, womit nad) und 
nach die reichere ©eiftlichkeit ihm zu Hulfe kam. Umſtaͤndli⸗ 
> dern Bericht erlaubt der Raum bieler ‚Anzeige nichts bes 
- Hein W. Verſuch ſelbſt aber zu lefen, wird. niemand gereuen, 
der über unfer früheres Univerfitatsiwefen Licht zu bekommen 
würiſcht; denn mehr oder weniger näherten ber Parifer und 
Ausc fih doch alle dergleichen Anftalten in Deuefchland. 
en Auffchluß ungerechnet, welchen Untesfuchnugen dieſer 
Art ußer den Gang des menſchlichen Beijtes überhaupt gewaͤh . 
sen ;wird aud) der in engerem Kteife ſich firirende Literature 
und Buͤcherfreund bier aber eine Üienge Namen und Date 
Auskunft finden, wonach er gewiß oft vergeblich. fich ander: 
‚  wärts umgefeben haben wird. Unter denjenigen , die vor un« 
Sem Verfaſſer ſchon gute Beytraͤge geliefert, teird Georg 
‚ Bobns 1387 gehaltene und gar nicht unbrauchbare Rede bies- 
mal unberührt gelaſſen. Laut oben erwähuter Commenta- 
tio &e. aber hat Herr V. ſolche allerdings getermt. Daß fie 
lange nach geichehener Deroration noch immer ibıe Liebhaber 
gefunden, beweilet eine Verdeutſchung, die laut vor mir lies 
gendem Exemplars durch einen Herrn BIP. zwar fchon im 
te 1587 gefertiget, aber erft 1615 der Preſſe Job. Lancellgee, 
akademiſchen Buchdruckers, überlaffen worden, und 72 Octans 
| feiten fullet. Nach 1733 ſogar lieh van Byler bas lateinifche 
*-  Deiginal, als einen literariſchen Leckerbiſſen, in den Falcicu- 
Jum primum (und unicum) feiner Libellorum rariorum ab- 
drucken, aber nur nach der Hanauer Ausgabe von 1607, und 
aine einmal anzuzeigen, wenn die Rede eigentlich gehalten 
worden. a 


Da von den erſten zu H. angeſtellten Gelehrten wohl ſo⸗ 
Bald nicht wieder gehandelt werden durſte, ſo will Rec. feine 
ſich auf Avtopſte gründende Zufäge, in moͤglichſter Kürze dech 
heyfugen. Bon Konrad von Soltau sieht es alfo noch: 
Quaeftiones füper IV .libros Sententiarum, und eine Art’ 
von Dogmatik oder Commentat über das mit den Worten Fir- 
miter credimus & Ampliciter confitemur anfangende Glau⸗ 
bensbefenntniß: beydes mäßige Foliobaͤnde, und meines Wiſ⸗ 
ſens niemals gedruckt. Bon Mathaͤus von Krakau, 
ebenfalls haudſchriftlich, und etwa so Folioblaͤtter fuͤllend, noch 
einen Tractat de paſſone Domini, der für jene Zelten er⸗ 
baulich genug, und dem freymuͤthigen Verfaſſer des Libri de 


- 
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ſqualoribus Curias Romanae ganz gemäß If. Wenn dieſes 
letztere ſehr ſeltne Buch 1571 wirklich gedruckt worden, fo war 
es eine wiederholte Ausgabe; denn ſchon 155 1 erſchien die er: 
f davon Balileae apud Nic, Bryling, 8. Sonderbar, daß 

acius fie nicht gefannt hat, :da er doch des Petri de Alliaco 
Tractat gleihhen Inhalts der dieſen Squaloribus vorgedrucht 
IR, nach gedachter Ausgabe von 1551 allegirt. Er felbft beſaß 


einen, wie er meynte, noch ungedruckten Matihiam Parifien- 


ſem vel Bohemum, (eigentlich Ponseranum,tentiveder ein Ed» 
ber son Krokow, oder doch aus der Burg diefes Namens) der 
son Derfelben Materie handeln ſollte, und hoͤchſtwahi ſcheinlich 
fein anhrer iſt, als eben unfee M. de Cracovia, als welcher 
eine geraume Zeit zu Paris und Prag deeirt hatte. Nur Ti⸗ 
telofe, auch von Zeloten ſehr verflünmelte Handſchriften hat 
Nec. davon gefunden, und Petz vielleicht einer der erften, det 
in feinem Thelswus den wahren Verfaffer aus vollftändiger. 
Hoandſchrift anfüheet. Der von dem ungunerläffigen (Befinee 
ihen geeignete de Contraltikus Liber unus muß vermuthlich 
auf Rechnung feines Erliegen Iohannis de Francfordia ge: 
farieden werden: in den von mir gefunbenen Handſchriften 
Deffeißen heißt es ausdrücktich: compilatus a loh. de Fr. 
Heidelbergas Auch Trirbeims Notizen von beyden Auto» 
en find eben fo unficher und unvollſtaͤndig. — Der Tractat 
biefes “Job. von Frankfurt contıs Scabinos occulti !udicit 
ut allerdinge gedruckt, und zwar «1610 zu Heidelberg felbft. 
Der grunbaeichete Marquard Freber naͤmlich fand es der 
Mũhe ihn ſeinem Commentario de ſecretis judiciis 
in Weſtphalia, &c. beyzuſuͤgen. Auch hat loh. Ruthenus 
mehrere Stüde aus dem fogenannten aureo compendiv uns 
fees Ich. de Fr. noch in feine Tabulas veteris & nori 
Teftamenti (Dafel, ‘ıs57, Folio) aufzunehmen kein Weden« 
fen getragen. Hinlaͤngliche Beweiſe, daß dieſe Ehrenmänner 
immer noc- brauchbare Seiten behielten. Vermuthlich vers 
drängze fie die endlich fiegende Parthey der Realiften, fo wie 
der Umfiand, daß feit der Dritte des XKVten Seculi, eine ſo 
amieferliche, mit Verkuͤrzungen überhäufte, mit einem orte 
fo abfcheufiche Art zu ſchreiben, befonders in Kloͤſtern überhand 
nahm, daß, um nut ihre Opafcula entziffern zu koͤnnen, feine 
gemeine Geduld noͤthig wird. Und nun: requieſcant in 
ce!“ 
bie V) Verzeihniß der Fatholifchen Pfarreyen, Schuldie⸗ 
ner, Kirchen und Kapellen in * Churfürſtenthum Pfalz: — 
4 von 
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von dem, Bruder des Keransgeßers gelieſere, und ein auge⸗ 
nehmes Seiterlftück zu demjenigen, welches im 3weyten Ban⸗ 
be von dem Reformirten und Lutheriſchen Klerus in ber Pfalz 
am Rhein aufgeftefler worden. Die Totalſumme aller katholi⸗ 
ſchen Pfarceyen ift 2:2, der Schuldiener an der Mutterkit⸗ 
chen 229, bey den Filialen/2183; alles Kischen und Kapellen 
dieſer Confeſſſon im ganzen Lande 418. Davon haben die 
Katholischen mis den Reformisten zu gemeinfchaftlichem Ges 
Brauch 36, mie den Lutherauern 27, mit beyden zugleich s$ 
die Summe aller noch beftehenden Simultantirchen alſo 62. 
‚ Weniger Pfarrehen endlich als die Reformirten 24, mehr aber 
als die Lutheraner, zı5. Alleg, wo es noͤthig war, mit Ers 
laͤuterungen - derſehen. = j 
VI) Noch einige Anmerkungen über die. Graͤnzen bes 
nördlichen Eiſaſſes: — worinn Herr Abeinwald bie Aeuſſe 
kungen des Herren Erollias, Kramer, Kamey unb anbrer 
theils zus vereinigen , theilg zu berichtigen fich angelegeu fen 
täßt. Smuptfächlich ift darin wen allen den Weränberungen die 
Mede, welche der Rhein, die Sur und die Sehzbach in da 
Gegend verurfachet haben. Die darüber angeftellten Er⸗ 
uͤrterungen find, wie natürlich, von der Art, daß ſich kein Aue 
\ „zug davon. geben läft. Ohne Zweifel wird ein fo fleiffiger, 
auf den Grund der Sachen gehender Dann, wie Kerr Rer. 
feinem Gegenſtande immer neue Seiten abgewinnen; daß aber 
den gerechten Klagen des Hauſes Pfalz durch den friedlicheren 
Weg Rechtens abgehoffen werden möge, ift mehr zu wunfchen, 
als wie die Sachen jegt ftehn, leider! zu hoffen. — Farb 
nen correctern Abdruck follte-ber Werleger billig forgen ; denn 
durch das Segentheil find eine Menge Fehler eingeſchlichen, 
bie fegar den Sinn der Verfaffer fehr oft entftellen, und wers 
über letztere fich allerdigs zu beſchweren Urſach haben. 


— 
Ea. 
— 


Geſchichte der Kirchenreformatlon in Regensburg. 

Aus den damals verhandelten Driginalacten bes 

. frieben. Regensburg, gedruckt von Zeitler. 
. 7792. 272 Seiten ing. 1690, 


Die Begebenheit, die wir Kirhenreformatien nennen, if 
eine fo wohlthaͤtige und durch fo viele augenfcheinliche. Sera 
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der n Shrfehung ausgezeichnete Veränderung... aß auch 
bie s Reformationsgefchichte einzelner Städte und Öegens 
den nicht nur für die Bewohner derfeiben, ſondern auch für 
andre Freunde des Geſchicht⸗ Studiums immer noch Intereſſe 
genug behält. An einem jeden Drte haben befonde Mittel 
Pr Hinderniſſe vorgewaltet, wodurch diefe fo wichtige Ver⸗ 

entweder beſordert oder gehindert wurde. Und fü 
bat auch Regensburg ſeine eigene Schwierigkeiten zu bekaͤm⸗ 
pfen gehabt, bis es zu dem neuen hellern Licht und Freyheisge⸗ 
nuß der Heformation durchgebrungen iſt. — Auch in Regens⸗ 
Burg waren die im Bayeriſchen umd zu Augsburg nachgedruckte 
Schriften unſers wackern D. Luthers, und die zu Augsburg 


im J. 1519 mit ihm gemachte Vekanntſchaft zweyer Negensb. 
Herrn ©. 8. das erfie Mittel, wodurch die Senfation der dor⸗ 


über die neue Lutheriiche Lehre rege gemacht wurs - 


tigen 

de. Und da man über den damaligen Bifchof zu Reg. vorhin 
ſchon unwillig geweſen, daß er die reichen Einkünfte und Opfer 
einer von Kamrer und Rath zu Ehren der ſchoͤnen Maria neu⸗ 
bauten Kapelle an fich zu ziehen trachtete: ſo fand die Eifer 
zredigt unfers großen Neformators defto mehr Eingang bey 
der 


Gemeine. Sa, auch in den zu Regensb. befindlichen -- 


Kloͤſtern der Bettelmönche wurden Luthers Schriften ſchon im 
% 1520 häufig gefauft und gelefen. Diefe geriethen zu glei⸗ 


her Zeit auch in die Hände des gemeinen Maynes, und im’ 


Jahr 1523 fingen (hen mehrere Bürger an, über Religion 
und Glaubenslehren frey zu Iprechen, und ‚andere von dem, 
was fie gelefen hatten, zu belehren. Sin eben diefem Sabre 


war such die Anzahl der Bürger, die Luthers Lehre anzuneh⸗ 


men bereit waren, ſchon ziemlich groß. Auch der gröffere 
Theil des Raths war nicht ungeneigt, ihnen in ihrem fo gu⸗ 
sen Verlangen zu willfahren. Allein, die Lage, darinnen fich 
urg befand, war diefem Verlangen gar nicht guͤnſtig. 

ie Finanzen in aufferfter Zerrüttung, die politifchen Ausſich⸗ 


Defterreich, vor der nahen Gewalt der Fürften von Bayern; 
und vor dem. Wiberftand des Biſchofs, der alles antvandte, 
um die immer weiter greifeude Reformationsgährung in Reg. 
noch zu unterdrüden, das waren die vornehmfte Schwierigkei⸗ 
ten und ‚Dinderniffe, mit welchen ber Rath umd bie Bürger 
ſchaft beftändig zu Fämpfen hatte. In dieſem Kampfe bewies 
der Rath immer ſehr viele Klugheit, Maͤßigung und Vorficht, 


wob machte Damit nicht nur bie mit ungeftiugem Verlangen 
| Be E md 


ie) 


ten trübe, Zurcht vor dem eifrig katholiſchen Ferdinand von - 


a) 
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nach einer Kirchenreforme firebende Gemeine, fondern uud) an⸗ 
te auswärtige Freunde der Reformation mit ſich ſehr unye- 
Be fo daß das, mas jener Vorſicht nannte, von biefen 


- Bagbaftigkeit und Kieinmurh genannt wurde. ©. 32. fgg. — 


us diefer Urſache, oder wie cs S. 6o heißt: Kay. Majefkät 
au Ehren, wurde zu R. nicht nur das ben Proteftanten fo bei 
ſchwerliche Wormſer Editt angenommen, fondern der Rath 


dab es auch nicht: zu, daß feine Geſandte das am 25 un, 1530 


uberteichte Augsburgifhe Glaubensbekenntniß unterfchriehen, 
one a er fich wiederum von Seiten anderer proteftantifchen 

eichsftände große Vorwurfe zug08. Inzwiſchen wurde das 
Verlangen der Burgerſchaft und einiger Moͤnche nach einem 
evangel. ‘Prediger, und nach Abſchaffung der alten gottesdienſt⸗ 
lichen Gebraͤuche immer heftiger und dringender. Aber ba 
der Rarh zu R. nun einmal ben Augsburger Reichstagsah 


ſchied, durch welchen Alle weitere Neuerungen in Neligionge 


fadyen bis auf das, wie es Hich,, nächftens zu haltende Conci⸗ 
lium imterfagt waren, angenommen hatte, fo forgte © er 
wenigſtens fuͤr die Beibeffrung des Schwiunterrichts, mob 

berich, auf den Vorſchlag des einfichtvoflen Melanchthons einen 
gewiffen Mag. Endres (eigentl Andreas Demzei) nah Re 
gensburg, um ber dortigen Jugend wenigftens beffere Heli 


" gionebeseife beygubrimgen. ©. 68, — Wie viel aber inſen⸗ 


rheit and) die Moͤnche zur DVefscderung ber Slaubenseiti: 
— zu R. mitgewürkt haben, das erzaͤhlt der Verf. ©, 75. 
fh 99. wo von einem gewiſſen beym Volt fehr beliebten Auguft 
nermönd Georg Tefchler, (oder, wie er unter den Gelehrten 
hieß, Georg Beradinus,) und von einem Wolfe. —— 
ger, auch von einem Dominikaner⸗Prior geſagt wird, fie 
haͤtten das reine, heilige Wort Gottes, unter großem Zulauf 
des Veiks, und zum bitrerften Aerger des Biſchofs, der ihnen 
das Predigen niederiegen wollte, verkuͤndiget; auch das Sal, 
das Weihtvaffer, und ein Erucifir aus der Auguftinerkicche 
weggeraͤumt, und die Horas qbgeſchafft. Durd) eine bifcheflis 


be Verfügung aber wurde alles, — Galz, Weihwaſſer und 


das Erusifir wieder hergeſtellt, und die beyden Auguftinermens 
che felbft im Jahr 1534 fortgejagt. Durch alle ſolche er 


- , niffe aber, fo tie auch durch die zaudernde V 


wurde das Verlangen ber Bürgerſchaft nach einem gelehrten, 
mit dem Seife der Apoſtel and Propheten erfuͤllten Lehrer nur 
noch höher “ efpantıt, fo daß einige von ihnen ſich bey Luthern 
ploſt uͤber die Lauigkeit und uͤber den Mangel an Eappeir 
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tiche ihrer Obern heſchwerten, ber Diefe fodann auch zur Forde⸗ 
rung Des Evangeliums ermahnte, und vor der Einwurzelung dee 
‚Kottengeifter (der Wiedertäufer, dergleichen auch in R. ſich 
eingeſunden hatten,) warnte. S. 82 fog. Ja, das Refermis 
ven fchien ben Peg. Buͤrgern fo langſam von Statten zu ges 
hen, daß einige von ihnen anfiengen, den altkatholiſchen Pre⸗ 


digern fogar während ihrer Predigten zu mwiderfprechen, und, 


was noch ſchlimmer ift, fie ſelbſt zu mishanden. ©. 84. — 
Sm Jahr 1535 überreichte ein großer Theil der Buͤrgerſchaft 
ihrem Magiſtrat eine Bittſchriſt, und baten um Gottes wils 


Sen, ihr Verlangen und Bitten um einen evangelifchen Predi⸗ 


ger nicht länger aufzuziehen. ©. 92. Ihr Verlangen wurde 
aber doch wieder aufgeſchoben, und zuerft an den König Bere 
binand, von diefem aber an den Bifchoff verroiefen, folglich 
vereitelt. Indeſſen wurde doch im folg. Jahr ı 536 auf Vers 
ordnung Des Magiſtrats in einer Kapelle zur fchönen Diaria 
bas geſungene Amt, die Vefpern und das Salve abgefchafft, 
bie da geopferten Wachsfiguren eingeſchmolzen, und andere Ges 
rathfchaften vertauft. Auch berief man nach dem Tode des 
Mag. Endres zu der Schule bey den Auguftinern wieder einer 
£utherifchen Theologen, Caſp. Naͤvius von Wittenberg, und 
einen würdigen Weltpriefter, Stephan Rauhenecker von 
Kelheim zum Prediger bey ber fchonen Maria. Ueberhaupt 
fehlte .es nur daran, daß der Magiſtrat fih um dieſe Seit, 
1539 noch nicht üffentlich, wie es damals gewöhnlich war, 
durch eine Druckſchrift zur Augsb. Eonfelhion bekannt hatte, 
denn daran wurde er immer.noch durch feine Scheue vor dem 
Kayſer und vor ben Bayerischen Zürften verhindert... Uebr⸗ 
gens geflattete er gerne, theils aus eigener Dieigung für Die 
verbefierte Slaubensiehre, theils zu Verhuͤtung unrubiger Be⸗ 
wegungen bey dem Volke, alles, was die Annahme der evang. 
Lehre befordern Eonnte. Mit diefer war es nun auch bey den 
Bürgern fo weit gediehen, daß fie, ohne es zu werheimtichen, 
Die sfterliche Beichte und Commumnion unterließen, daß fie fels 
ten oder gar nicht in die kathol. Kirchen giengen,, daß fie lies 
ber im evangel. Glauben ohne letzte Oelung farben, und bie 
Verweigerung des Begraͤbniſſes ihrer Leichname von ©eiten 
ber kathol. Geiſtlichkeit erduldeten, ats bag fie nad) dem altem 
Aberglauben ihre Reife zus Eipigkeit antreten wollten. “Durch 
das im Jahr 1541 zu Regenb. gehaltene Religioncgeſpraͤch, 
woson aber unfer Verf. keine beſondern Umftände anführt, 
und durch die bep der Gelegenheit gehaltene Predigten gined 
us: 


Pr » 


m 
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Anmtberfe. und Draconites wutde de Liehe und der Eifer fie 
die gereinigte Glaubenslehre bey den Negensburgern noch mehr 
entzündet und genahrt. Dennoch wagte eg der Rath um feis 


ner mißlichen Lage willen noch nicht, fich äffentlid) von der 


—— 


noch maͤchtigern Parthey der Katholiſchen zu trennen, und 
bie Einführung der verbeſſerten Religion zu geſtatten, ob mau 
wohl leicht fehen konnte, daß Dies insgeheim feine Abficht war. 
Endlich gieng der Mach im Jahr 1542 doch fo weit, daB er 
einen fchon zuvor wegen feiner. epangel Predigten bekannten 
— zu St. Emeran, Erasmus dollner, bey der neuen 

arrkirche anſtellte, deſſen Predigten bey dem Volte greßen 
Beyfall fanden. Allein, damit war das Verlangen des Buͤr 
gerfchaft noch nicht ganz befriediget. Diefe wünfchte nun auch 


den freyen Gebrauch bes heil. Abendmahls in doppelter Geſtalt, 


und eine eigene Kirche zu ſolchem Gebrauche zu erlangen. 

es aber der Rath noch nicht wagte, dieſem Auſuchen der Buͤr⸗ 
ger genug zu thun: fo nahm ſich ihrer ein edler Junker, Bern⸗ 
hardin von Stauf auf Berezhauſen, an, und ließ ihnen in 
feinem eigenen Hauſe, das er 1% R. beſaß, das heil, Abend“ 
mal [yb urraque austheilen. Auch diefes ſuchte der Magi⸗ 
firat noch aus Furcht vor dem Biſchoff, dem Kaifer und ben 
Herzogen von Bayern zu verhindern, aber vergeblich. Weil 
derfelbe dabey nicht Eruſt genug anwandte, fo zog er ſich da 
dutch felbft einen nachdrücklichen Verweis von Eeiten des Kir 
nigs Ferdinands zu. . Darüber verantwortete fich der Res, 


. Math, und zeigte, daB man dem dringenden Verlangen ber 


Bürgerkhaft nad) einem beflern Lehrvortrgg und nach dem 
fregen Gebrauch des h. Abendmahls lub urraque , ohne einen 
Aufftand, oder das Einbringen anderer unruhiger Neligionspars 


theyen zu befürchten, nicht länger widerſtehen könne, Endlich 


wurde noch im J. 1543 bey Rath beſchloſſen, &. 131, „fir 
„rohin in U. Frauenkirche das Abendmahl nach Chrifti Einfes 
„gung zu halten, und zu diefem Ende, neben Zolinerg,, noch 
„einen Pfarrherrn, den Luther vorfchlagen würde, uhd eini⸗ 
„ge Diacanen zu vociren.” Und ber ı ste Oktober war. es, 
da das heil. Abendmahl wirklich in U. Frauenkirche nach Lu⸗ 
theriſcher Weiſe gefenert wurde, Die ganze Anordnung wurde 
nech Nuͤrnbergiſchem Gebrauch von dem dorther berufenen D, 
Korfter gemacht, Sierauf wurden nach mehrere religiefe Ger 
Bräuche reformiert. Zum Pfarrberen oder Superintendenten 
empfahl D. Zorfter einen gewiſſen Mag. Nopp aus Witten 
berg, und. zu Diaconen wurde Nicolaus Gallus oder Oi 


| 
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der vorher Rektor der Schule zu Mannsfeld geweſen, und 
Jehann Funk von Nürnberg besufen. Was des Biſchoff zu 
R. hierüber fiir große, ſchwere Klagen geführt; wie ſehr Me 
meburg von Bayeriſcher Seite, befonders durch eine Han⸗ 
bedruͤckt worden; was der Magifträt von Seiten des 

Layſers und feines Bruders, des Kin. Ferdinands, für dtohen⸗ 
de Derweife und Befehle bekommen, das wird in bem folgen- 


den von.®. 144 an ausführlich erzähle. — Bin dem im J. 


1546 zu R. abermals eröffneten, aber bald wieder gefliſſentlich 
vereitelten Neligionsgefpräch hatte dieſe Stadt Leinen andern 
Bortheil, als daß fie von der drückenden Frucht» und Viktua⸗ 
Hienfperre endlich wieder befreyt wurde, weil die Herren Cole 
quenten über die dort herrfchende Theurung bey dem Kayfer 
große Klagen führten, und dieſer deswegen an die Herzoge 
von Bayer referibirte, die Zufuhr der Lebensmittel nach 
Regensburg wieder zu eröffnen. — Der Einführung dee £eie 
mer Parthey recht anftändigen Interims im Jahr 1548 wi⸗ 
derſetzte ſich anfänglich zwar auch Regensburg; mußte es aber 


nothgedrungen endlich doch auch annehmen. Durch den muth« 


vollen Feldzug des Herz. Moriz von Sachſen gegen den, die 
Freyheit der deutſchen Neicheftände beynahe zn Boden tretens 
den, Rayfer Karl V. und durch den darauf erfolaten Religiongs 


frieden befam die Reformation auch in der Stadt Regensb. 


bald wieder, im Jahr 15 32, eine ganz Andere ghnſtigere Wen- 
bung. In der neuen Pfarrkirche wurde nun wiedet Offente 
lich geprediget, gefungen, zur Kirche gelaͤutet. Mit Jubel 
holte man die erilirenden und bie neuberufenen Prediger ein, 
and nach der Anordnung des auf einige Zeit von Coburg dahin 
kerufenen D. Suftus Jonas wurde die ganze gottesdienſtliche 
Berfaffung miederum auf den evangelifchen Fuß eingerichtet: — 
Die find die merkwuͤrdigſten Umftände von der Kirchenreform 
zu Regensb. die hier in dreyef:Abfchnitten bis auf das Jahr 
1552. in einem freylich nicht, fehr lebhaften, vielmehr etwas 
zu trockenen und fchwerfalligen Styl Befchrieben werden. Nach 
finigen vorne ımd am Ende des sten Abfchnitts geäufferten - 
Berfprechimgen wird noch ein ater Abſchnitt nachſolgen, der 
einige merkwuͤrdige hieher gehörige Geſchichten der folgenden 
Zeiten darftellen wird. — Einige Spracfehler oder Provin⸗ 
zielismen, wie z. B. die Leute aufwikeln, ftatt aufmwiegeln, 
in eme Sache gebeblen, ftatt einmwilligen u. d. gl. dürften im. 
Zutunft wohl auch verbeffert werden, %. 


Geſchich. 
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Geſchichte des abendlaͤndiſchen Kirchenſchisma. Ein 
wichtlger Beytrag zur nähern Belehrung der da⸗ 
maligen Verfaſſung der Kirche, und zur Charakte⸗ 
riſtik der römifchen Bifchöfe. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
(dien Peters Dupui überfegt, und mit Anmer⸗ 
kungen begleitet: Frankfurt and Leipzig, 1792. 
- zu haben in allen Buchhandlungen Deutſchlands. 
-8. 29 Bog. on | 


de Werth non Dupuis Arbeit if laͤngſt entfchieden, und wie 
aben daher über den Inhalt diefer Schrift gar nichts vorzu⸗ 
bringen. Die Ueberſetzung ift noch fo ziemlich gut gerachen, 
nur in einigen Stellen holpericht und dunkel. Die Hin und 
wieder beygefügten Anmerkungen enthaltin theils. kurze Bie⸗ 
raphien von den merkwuͤrdigſten Dlännern, die in dieſer Ge: 
* e auftreten, theils kleine Berichtigungen, und theils ganz 
türliche Herzensergieſſungen, und Bemerkungen über das 
— 58* bie ſich jedem Leſer dieſer Geſchichte ſelbſt an- 
ee .. . . s 
G. 


Gelehrtengeſchichte. 
Earl Joſeph Bougine, Hochf. Badiſchen Kirchen - 


raths, u. ſ. w. Handbuch der allgemeinen Litterar⸗ 
geſchichte nach Heumanns Grundriß. Fuͤnfter 
Band. Zürich, bey Orell, u.a. 1792. 718 ©. 
in gr.s. ML. a1 8. | 


. Hieemi befchliege Here B. feine Sammlungen zu einem 
Handbuche der: Gelehrtengeſchichte, deren bereits bey 
ben erften vier Bänden in biefer Bisliothet (Band 108, &. 
248. 49.) genauer beſtimmt worden iſt Da fie eigentlich ei⸗ 
nen Commentar über Heumanns Confp. Reip. Litt, ausma⸗ 

chen; fo erhält man bier nicht allein die (Erläuterung des 
Ueberreſts vom «ten Hauptſtuͤcke jenes Buche, fondern auch 
des sten, 6teh und zteh Hauptſtuͤcks: alles auf den erften 358 
©:iten diefes Bandes ; denn die zweyte Haͤlfte deſſelben mi 


— — — —— 
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Päpften und Eardinälen des jebigen Jahrhunderte, Ingleichen. 


\ 


chele ein. alphabetiſches Werzeichniß.der Gelchteen des 1 Stem 


Fahrhunderts, nach den Willenichaften geordnet; theils ein 


allgemeines Regiſter uber das ganze W . 


Auf den erfien 123 Geiten alfo werden bie fbrigen foges 
namten Miſcellanſchriftſteller des- ısten Jahrhunderté 
vom Buchſtaben € an, beſchrieben. Aber dieſe Beſchreibung 
beſteht ſaſt immer nur, wie in den vorhergehenden Buchſta⸗ 
ken, aus ihren Lebensumſtaͤnden und den Titeln Ihrer Bücher z 
was folche Nachrichten von einem duͤrſtigen Gelehrtenlexiedn 
unterſcheiden follte, das Thäracteriftifche eines Jeden‘ Schrift« 
——— — und eigenen Verdienſte um die Gelehr⸗ 

keit, wird beynahe gar nicht entwickelt. ‘Denn daß bie: 
weilm zu einer Schrift: Wichtig! fehr wichtig! ein treff⸗ 
liches Werk! ſehr leſenswurdig u. dgl, m. gefeßt wird, oder. 


daß Werfteins Kritif allzu frey heißt, (S. 70.) fast fo viel. 


eis gar nichts. Vom alten Walch wird blos ft: er lichte 
den "rieden, und war fein Freund vom Pelemifiten, (8.51), 


Das it aber dfters nur eine Tetmperamentstugend, aus der ſich 


meder für roch wider das Herz eines Gelehrten etwas fihlieh. — 


ſen lͤßt. Von Hrn. Tralles wird gar angeführt, (CE. ıy.) 
daß ihm Die Kayferinn Koͤniginn für eines feiner Bücher eine 
goldene Tabatiere gefchentt habe; weiter war alfo von dem. 
würdigen Arzte nichts zu melden, als was er mit ſehr vielen, 
Dedikanten gemein bat. Manchmal iſt auch gerade eine ent⸗ 


I) 
J 


D_ 


fheidende Degebenheit in dern Leben eines Gelehrten wegge. 


Bien, wie S. 107. bey dem Gr. von Zinzendorf zwar er⸗ 
ht wird, Daß er ſich anf fein Gut Berthelsborf in der Lauſiz 
begeben, und daſelbſt geſucht habe, die alte Kirchenzucht und 


die ähıte evangelifig Lehre zu erneuern; aber von der Ankunft, 


der Mährikhen Emigranten auf feinem Gute, der Haupt⸗ 
veranlaffung aller feiner Religionsanftalten,, fein Vort geſagt 
wird. Auch von diefem berühmten Schrijtfleller iſt die ganze 
Sqcilderung dieſe: „Ein Mann, der ben feinem guten Ver⸗ 


Rande und Nerzen nicht von der Schwaͤtmerey freyzuſprechen 


iſt; Worte, die man noch von viclen andern gebrauden. 


kann, und die hier nichts erfchöpfen. Noch müffen wir anmere 
en, daß ©. 89 tr Prof. Woog in Leipzig, und fein Was 
ter, ein Prediger in Dresden, unter dem Namen bes erſtern 


in Eine Perfon verivandelt worden find. Den Beſchluß die⸗ 


ſes Haupıftüds machen allerley Nachrichten von gelehrten; 


von 


4 . 


y - 
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son der Gelehtſamkeit bey neuern Griechen, Juden, Tärken 
hund Sinefern. | 5* v 


Sin der sten Abthellung; worinne Heumann einige An⸗ 
feitumg giebt, Die Geſchichte der Wiſſenſchaften, (ber ©. 
fett noch Äberflüffig hinzu: dee sum gelebrren Sache ges 
börigen,) zu beſchreiben, erwatteten wir Hr. B. ganz vor 

glich. Denn ob wir gleich keine durchaus vollſtaͤndige und 
hr ausführliche Geſch. der Wiſſenſch. von ihm fordern toͤnnen 
war doch in einem Handbuche von dieſem Umfange ein ſol⸗ 


| YA Abriß derfelben an feinem Plag, in welchen fich wenig 


ſtens alle Hauptzuͤge vom Urfprunge und Fortgange, von den 
wefentlichen Veränderungen jeder Wiffenfchaft, ihren vornehm⸗ 
ſten Wanderungen und Sigen, ihren Beförberungsmirteln 
and Hinderniflen, den großen Anführeen und Neformatoren in 
denfelßen, den Flafhıfchen Werken, welche für fie gefchrieben, 
den betuͤhmteſten Entdeckungen und Methoden, weldye für fle 
aufgeht. ne worden find, beyſannnen faͤnden. Selbſt auf ven 
wenigen Bogen, die der Verf. für diefe Abth. beſtimmt hat, 
(&, 171 — 269.) konnte doch viel Treffendes von Diefer Art 
zufammen gefaßt werden; noch beſſer aber war es, wenn ber 
V. manche unbedeutende Miſcellanſchriftſteller und wiele Klei⸗ 
nigkeiten der vorigen Baͤnde wegließ, um hier Platz zu gewin⸗ 
nen. Was der Df. von jeder Wiſſenſchaft ſagt, enthaͤlt theils 
im Allgemeinen ihren Gang bis auf die neuern Zeiten, theils 


"tige Beyſpiele zur Erläuterung deffelben, beruͤhmte Nomen, 


und eine Reihe Buͤchertitel: alles zurfammengenommen viel 

mangelhaft und unzureichend. Gleich die allgemeine Schilder. 
rung des Laufs der-Gelehrfamfeit, ©. 131 — 134. iſt zu des 
Aamirend, großentheils ſeicht, auch wohl mrichtig. So foll 
nad) Auguſts elaſſiſcher Epoche der gute Geſchmack geſun⸗ 
ken ſeyn;* und doch kannten ihn Quinctilian, Congin, 


Kuchen, und andere mehr, lange nach jenem Sir 


en, % 

e als die beſten Schriftfteller feines Zeitalters. „RXeuch. 
in und Melanchthon follen den guten Geſchmack wieder 
angefacht haben;“ nein, das thaten die Sriechen in Italien, 
amd manche treffliche Köpfe diefes Landes ſchon im a sten Jahre 
Hunderte u. ſ. w. Die erſte Wiflenfchaft, zu deren Gefchichte 
Herr B. etwas beytraͤgt, iſt die Matbematik, auf a5 Ser 
gen. Hier wird einiges von dem angeführt, was die Alten - 


‚baririne geleiftet Haben; ſodann bemerkt, dag man dem Jac, 


Metius die Erfindung der Perſpectide zufchreibes duß — 
pP 


| 
| 
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NMoph Eavius Inerſt Die Gnomonik in Ordnung gebracht 
Babe; mid daß man den. Stanz Vieta faͤlſchlich zum Erfinder 
der Algebra mache, weil Re den Indianern und Perfern fe, 
wohl, (das möchte wohl etwas ſchwer zu beimeifen ſeyn) ats 
den Speacenen und Mauren bekannt geweſen fen. Damit 
iſt nun die Sefihichte der Mathematik zu Ende; von allen 
| Entdeckungen ber Neuern in derſelben kein Wort; blog 
einige zwanzig Schriften derſelben von diefem Inhalt, md 
eine Anzahl Namen beruͤhmter Mathematiker, sverden noch 
Sinzugefegt: worunter doch einige der gräßten, wie Tlewton, 
Keibnig, die Bernoulli, u. a. m. fehlen. Ueber die ber 
Brhifebe, griechiſche md lateinifche Sprache werben 
zwar viele zu ihrer Erlernung dienlihe Bücher (ES. 138 fg.) 
Ä nt; aber ihre Geſchichte felbft wird nicht, ösefchrieben. 

der deutſchen fagt der BE ı44. „Rarl ver Broße . 
wollte fe aflgemein eingeführt wiſſen.“ Yo follte denn dies 


... 88 geſchehen? in feiner fraͤnkiſchen Monarchie herrfchte fie ja 


Amdem, nad) veridyiedenen Munberten. Ganz Europa woll⸗ 
te er fie doch nicht aufbringen? daß er fie zn einer Buͤcher⸗ 
Hrache bat machen wollen, und fonft einige patriotifche Be⸗ 
mähnmgen für fie angewandt bat, ift etwas ganz anders 
„Aber ferne Anfialten wurden durch Die folgenden Regenten 
vereiteit.“ Und doch mar unter. einem feiner nachften Nachkom⸗ 
wen, der Mind Erfried, für die deutſche Sprache thatiger 
and eifriger, als fein Schriftfteller unter Barln, Auch has 
ben wahrhaftig Regenten die Cultur unferer Sprache in jenen 
Zeiten nicht vereitelt. Der alle Wiffenichaft an fich allein 
reißende, blos Sateinifch fihreibende, alle Urkunden lateiniſch 
ausfertigende, fogar beym Gottesdienſte lhateiniſch redende Cle⸗ 
zus mar es, der dieſes fo lange Jahrhunderte hindurch ges 
than hat. „Liter Seiedeich I. Orso IL melde verfchtte 
Zeitordnung D und Maximilian I. bemühte man fich, ınıferer 
Mutterſprache aufzuhelfen; aber fie blieb ungebildet.“ ‚Aus 
Blefem langen Zeitraun Hätte doch manche beftimmtere Nach⸗ 
richt beygebracht werden follens z. B. Was die khmäbifchen 
Dichter für die Sprache gewuͤrkt Haben? in wiefern die Kunſt 
ber Meiſterſaͤnger fir fie ein Gewinnſt geweſen ſey? u dal. m. 
Umer denen, weiche im ı8ten Jahrhnunderte unſere Sprache 
veredelten, ſollte Mosheim am meninften vergeſſen ſeyn 
Wir koͤnnten ben jeder Kunſt amd Wiſſenſchaft, über die der 
Berf. etwas Hiſtoriſches hinwirft, aͤhnliche Anmerkungen im 
Menge machen; ſchraͤuken ung aber nur auf wenige ein 
AAUDDBID, 2.9 Voseft 3 RXReiske 


2a Gelefrtengefchlhee 


Keiske Gas nicht alle alte griechifehe Bedner piſamcmen orm 
den laflen, wie S. ı 5.4. gemeldet wird. Außer den Petrarcha 
(8.155.) waren vielmehr aus dem ı 6ten Jahrhunderte meh⸗ 
rere um die itliänifche Beredtſamkeit weit yerdientere Mäuger 
zu nennen, und Pope(ebendaf.) hat gewiß hicht zuerſt der Be 
redtſamkeit in England: einen hoͤhern Flug gegrben. Was beb 
en auch ſolche allgemeine Ausdrucke, da diefe Kunft bey jeder 
ation ihr Eigenthuͤmliches hat, das unbemerkt geblieben ift? 
Daß Weich von Austen zuerft den Geſchmack in der Dice 


kunſt verbeſſert habe; (S. 160.) und dag im Heldenge⸗ 


dichte Das Ganze zuſammenhaͤngend geordnet ſey; (©. 
161.) wird dem Vf. kein Kenner zugeben. Unter Den beiien 
neuern Romanen fteht S. 165. unmittelbar nach Wieland 
und Gallers Ufong, Die aſiatiſche Banife!! Wie fann 2. 
B. S. ı84.fagen, Da Baco die Logik mir der Phyſik 


vermifcht babe? Zeigen, dag Vernunftfczlüße da nicht zus . 
reihen, wo Berfuche und Industion den Weg zur Naturkennt⸗ 


niß bahnen müflen, ift ja ganz etwas anderes. Syn der Ge⸗ 
fhichte der Naturlehre iſt & ı87. Galilei fehr unrecht vor 
beygelaſſen. Der Ungenannte (ebendaf.) der die Voyage du 
monde de Descartes fchrieb, wurde gar. bald bekannt; es fl 
der P. Daniel. Thomaſius und Buddeus folen nadı ©. 
"196. fg. zuerſt gereinigtere Syſteme der prattifchen Philoſo⸗ 
phie geliefert haben ; wo bleibt denn aber Pufendorf, der ih 
nen vorleuchtete ? Das Berzeichnig biftorifcher Biicher &. 205 
fg. bedarf einer weit fchärferen Muſterung; eigentlidye Ger 
ſchichte der hiſtoriſchen Kunſt fehlt ohnedies völlig; Vuͤcherti⸗ 
tel aber füllen viele Seiten an. Sn der ziemlich mangelhaſ⸗ 
ten Geſchichte der Arzneywiſſenſchaft, (S. 232 fg.) ift-keine 
von den neuern. Hauptverbeſſerungen der Methode kenntlich 
gemacht worden; wie falſch es fey, was behauptet wird, daß 
erft im ı sten Jahrhunderte Jene Runft grundlicher bearbeitet 
worden ſey, kann ſchon Sydenbams (aeftorb. im J. 1689) 
geoßer Nahme lehren, von dem Pathologie, Semiotit u. There’ 
pie ihr volles Licht empfiengen. Mißverftand ift es, wenn G. 
241. fg, dem Iſidor von Sevilien ein unddtes Corpus 
Canonum, das er gefammelt, und der Betrüger Iſidor vers 
mehrt haben foll, beygelegt twird. Die alte Mennung, daß 


der Rom. Biſchof vom 8. Pbocas den Titel eines aligemeis. 


nen Bifchofs erlangt babe, (&. :41.) iff laͤngſt weggewor⸗ 
fin; und die Anertennung der Oberherrſchaft des Caroling. 
Hauſes über Rom, ſchon dm J. 774. S. 244.) mechte auch 

nicht 


m — 
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naht leiche erwelslich ſeyn. Nach S. 248. fell Canus das 
bee dogmatiſche Oyſtem für feine Glaubensgenoſſen geſchrie 
ben haben; nichts weniger; es iſt gar keine Dogmatik; ſon⸗ 
bern das übrigens ſchatzbare Buch eutwickelt nur die locos de- 
monfhutiormm thenlogicarum. "Micht.erft.nach dem 30jaͤh⸗ 
eigen Kriege, wie ©. 255. ſteht, wich man von der alten Sim⸗ 
plieität im Predigen unter den deutichen Proteſtanten ab ; auch 
hätte nicht Hallhauer, ſondern Spener mit feinen Schülern, 
als Derbefleres der Homiletik genannt werden ſollen. 


v Dach wir behaften, um den Raum zu ſchonen, noch eine 
Bemerkungen zurück, Die wit ſowohl bey diefer sten 
Ahtheituhg, als bey den zwo legten, Aber Bücherkande, und 
deſondere Mierkiwhrdigkeiten von (Belebrren, zu inachen 
im Begriff waren. Muͤhſamen Fleiß, große Beleſenheit, viele | 
richtige Eitrfichten und Urtheile, kann 'man dem. Verf. Hier fo . 


. wenig, als im ganzen Buche, abfprechen; ‚aber des Geſamm⸗ 
leten iſt zu unendlich viel, als daß durchgehends auch für ſtren⸗ 
xx Prüfung Zeit genug übrig gedlieben waͤre; daß Wahl, 


—— — — — — — —— * 


— — — — — — — — — — no 


Veſchmack, feiner Beobachtungẽgeiſt, u. dgL m, zugleich mit 
der Saudarbeit immer hätten würkfam. ſeyn fhnnen. Nur 

noch etliche Saellen zur Probe: Bon Adlerfelds Entwurf 
der Kriegsthaten Barls XIL wird ©. 289. gefagt, ar ſey 
im Meere untergegangen ; aber es Hätte diefes weit beſtimm⸗ 


. te erzählt werden ſollen. Wiele Eremplare des im JI. 707. 
gedruckten Ertwurfs, die nah Schweden gefchicht wurden, 


gungen freylich mit dem Schiffe unter. Aber es mar nur ein 
Apezyg ‚der vollftänbigen Geſchichte: und ſowohl Die Tranzofe 
ſche als deutfche Ausgabe des gefchäßten Werks, das Fries 
drich Li. feinen Officiers zu empfehlen pflegte, find zwar felten, 
aber doch noch anzutreffen ; die letztere heſitzt der Dee. ſelbſt. 
Noch auf dem leßten Blatte ©. 357. wird dA Pin Schuld 
Geben, er habe des Biaanage Hiſt. des Juifs bey deſſen Leb⸗ 
weiten herausgegeben, und fich zugeeignet. Das letztere hat 


«aber nicht gethan. Er ließ zwar das Bud) zu Paris im - 


3.1710, if, vielen eigemmächtigen Veränderungen nachdrus . 


. dm; jedoch ohue einen Verfafier beffelken anzugeben: beydes 


wermuhlih, um es den R. Kathol. angenehmer ‚zu ‚machen. 
Eben datethft ſchließt fic) das ganze Buch mit dee Mikrolo⸗ 
gie der Gelehrten. Der V. füher mehrere Gattungen der- 
felen an, und warnet por der Mixrologienjagd; bekannte 
Pinge! Ein würdiger Deal wäre es geweſen, zu zeigen, 

2 - mu 


‘ 
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wie ſelbſt ſoſche aikrologiſche Nachrichteri oft dazu bendge nes 
den können, den Geiſt eines Gelehrten, die Nichtung dei 
ben, feine fchriftftellerifche Laufbahn, die Granzen innerkafb 
elcher er ftehen Stich, pnd’Gieles andere, was an den berikhnss 
keſten Märsiern. am bemerkungswuͤrdigſten iſt, lehrreich pa 


Johann Eſalas Silberſchlags, Koͤnigl. Preußiſchen 
vberkonſiſtorialraths, Geheimen Oberbauratgs, 
Fa de, dee Dreyfaltigkeiesfirche in Yelin, 
ieglieds der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſche⸗⸗ 
ten und mehreren auswärtigen gelehrten Geſel⸗ 
fchaften zc. Leben, von ihm. felbft befchrieben. Ber⸗ 
kin, im Verlag ber Realſchul-Buchhandi. 179%. 
-$ 62 Seiten. 6 #. 0 


v 
Wenn es ein Glaͤck iſt, fängt Hr. S. an, zu einem gro | 
gueſen Geſchlechte der Gerechten zu gehören, und Gott Kan 
in Einen Vordltern gedient su baben; fo hatte bie mie . 
Biehe mich ſchon mir diefen Wohlthaten bedadye, ehe ih 
gen konnte: hier bin ich“ Diefer Anfang, der fauter versokt: 
ee und’ miderfprechende Begriffe enthält, laͤßt den Lofer wehl 
erwarten, daß biefe Eebensbeichreibung in ‚einem fonderbaren 
Torte abgefaßt feyn möge, und Met. maß bekennen, daß mas 
fich in dieſer Vorausfegung nicht irre. Sr. Eit: er ſchlag rech⸗ 
net es ſich als eine Woblibat an, dak er Goit ſchon im pr 
nen Vorfahren gedient babe; und was nod) mehr it — € 
hat diefe Wohlthat fchen empfangen, er hat Gott fhen ge - 
dient, ebe er noch gebobten war. Winn mir Ketzerwo | 
cher wären, fo wuͤrde man uns doch wahrhaftig Feiner zu nei 
gettießenen Sonfequengenmacheren befkhuldigen törnen, wenn 
wir ben orthodoren Mann hier :des Kathotieismus in Anet⸗ 
kennung fremden Verdienftes, oder der Anhanglichteit an die 
Lehre von der Prädeftinarion zu zeihen geneigt waͤren Cs 
gefghieht indeffert in Feiner andern Abſicht, als auch mir dieſem 
Benfpiele zu zeigen, daß die theologiſchen Ideen des fe. Dam 
nes in großer Verwirrung uhter einander gelegen haben und 
höchft undeutlich geweſen find, und daß man fich re 


tra Me Hei. eitie Heftige 





Mühe giebe wenn man bey- Kin Brändfihe Rhebrungen fe 
Nun wird hievon aus nachfalgendem getreuen Auezuge aus 


ii kehensbeſchreibuug Asch wehr übergeugt werden, 


Der erfie Betgncte &ilherfähten, gewelchar Paper in Er⸗ 


kt legte: damit einen Meweis v9» ſeiner zogen Froͤrnmigkeit 
* be mit ſterbenden Linper das ——— bolum 


und fogar mis dedletzten Worten doſſelben zugleich 

un bin = —388 Unſtreitig hat er alſo mis dieſer Glau⸗ 

hie firenge ichkeit an Die Symbolik auf 

u verecht. : Wow eins. Gehue. Died Mayr 

* der Name ah. Amar wieder: von heffen Sohre mit 
Ejaias der Chemie. uud. Nhyſik auf 


dom Nemen 
‚air Vachlonmen · dieſes 5 — ſortgepflanzt worden ¶ S. 
M ch die 
fer naafen et. hat man demuach wohl au 


ei a und kine er 


J —E 


KR ei 5 a x — dutch das 







burt und rang des ‚heit gen Geiſtes 

Benteine pe teiben: au Jaffen. Zum 
* em ireneinigen errichekten Süednilks 
a mir NEM augen dann Eſaias.⸗ 


Bi Vaters Ehrſutat womit er mit {eben Sohne vin 

Predigten und u —— erwedte 

eigung zu Stubium ber 

die Ahficht des Vaters dieng ihn, „ alle 

medkinifche Brfabrn " und Kenntniſſe Due 
a fortzupflanzen. q 


Ewiſtt Offer. ih ne Bi on dem: wiföifilden er 

4 eu uticn der. und ſorgte dafie; daß der Name des Sohdes 

Meike kuͤnſtiget Reuter —— wurde; Dieſes 

* den Water fo empfindlich, doß er jur Tat ——— 
—— ſchreit mit dem Sohne eur die Kncee el, werd 

betete, daß er den 'werenir weder fe — ‚nody fo —* 

möchte, um im Dtonde zu fen. die 

En (&.8;) rum alte Mantetuiſſen ſocifrig und: ei 

gehetec hätten, fo würde u Peer 


Hera: 


u’ Gelchrtxngeſchichte 


reratibir entſtatden und bar Begimme unfehfbnt amsäoßers 
benfeyn... 


1737. Rack der. Vater, ben fü Siermat verheyrathet 7 


te, und ob er gleich. feinem. Sohne noch auf bem Stetbebetie 
eirte kürze Anceiſung gegeben / wie⸗ eu ſich bey Erldrnung der 
- medieintichen‘ Wiſſenſchaften · IMverhalten haͤtte, fe Fra e 
Boch nın- Ende: noch die nwrinaiktgen prophetfidien Woete 
"ich. weiß; du. wirft daejenlge nichn werden, wine da isgemine 
ſcheſt zu ſeyn.“ CS. 9.) 
Mm legt der DB, von feinem &ectenpuffande ir Ber Ki 
pie das Bekenntuiß ab, daß“er nie auf eine vorlegliche und 
harrliche Ar feinen Tamibund gebrochen, vielmehr -feit wi⸗ 
em! rien Yabe.fehr. Eraftige Snüdenbearbeitungen ded Geiſtes 
Gottes an feiner Seelt verſpuͤrt/ und mit heißen —— Get 
u um: die: Vergebung: feiner Suͤnden gebeten babe, deſſen ums 
"geachtet aber dach auch. nicht * koͤnne, daß er nicht ein 
Er allem Guten von Natiir ganz untüchtiges, und zu⸗allen 


— LüRen gene Et fih follte wahtgenem- 


en haben. CS. 10.2. Au dag N , gab der — ſchoni 


Ein 0 ee eee Kr en m der üb | 
richt in den Glaubenswẽ ten, — es hmm 8 * | 


a hätte, zur Def, Ws Leichkfinns, det 
igkete id Menſchengefauigkei Men schölfen” bass, wei 
es ihm an einet gründlichen Anweiſung ihr thätigen : Ausübung 
der Goͤttſetigkelt gemangelt hätte. rar Sul) 
— * recht genutz und darai Toren —8 
wuͤrdeder in der Folge uͤher den Wer 
— ‚und Sittenlehren abders * 8* gelehrt ha» 
‚ben, aß, ‚er daruͤder zu benfen — fir. venia verbo .und 
au ilehren geraohnt war. 


RR 17 i8 exhielt der fel. &. eine. Sreyfelle aif. Siofierbergen, 


dem er ſchon vorher. die Schule in feiner Geburteſtadt 


ben beſucht hatte. "Was er hierbey won dem im ei⸗ 


genilichſtan Vorſtande · Hochwndjgen Abt Sreinptez, „wen ben 
"Sprachen, den ſchoͤnen — 32 der Phlefopbie und 


Mathematik „. die ihn gleichſam in Empfang.geusmmen uud 


‚090 ‚einer, Ötpfe zut andern geführe haben, ven Wortpägen, 
a der Derfiesfung- im 6. Geiſt,; wodurch ſein Verſtaud er» 
lbeuchtet worden,“ und wie er ˖ „einen theologiſchen Idealißen 

über ſelbſt ufgeworfene Bedeutlichkeiten sınb Zweifel abge 
‚fertiget; B1b5: * ſchreibt, lauu wen auf der 12. T wu 24 


se dee. .. . ꝛ ds ..cor "x —8 


& 7 


VDachicengeſchichitg 49 
Auf Aurathen dos Abto Oteinme lrß Fr felnen Vorſaß 
Medizin zu ſtudiren, fahren, und legte ſich das legte Nabe 


m 


. ganz. vorsäglich auf die hebraͤiſche Sprache, Theologie und 


Sefung einiger Kirchempäten Damit das Weſen mit deur 
Senditen aber nicht zu: arg werde, „fe gaben ihrn einige treue 
Lehrer die forafültigen Warnungen, im. Tenpel der Wißſenſchaf⸗ 
ten keine Abgoͤtterey zu treiben, fordern fein Merz gaͤnzlich 
Bemismigen Gern aufzuopfern, der uns erkauft hat: mit ſeinem 
Blur.” 2741 gieng eu nach Halle, wo ex fich geich im An⸗ 
ges wit einem gottesfürdhtigen Stubenfreunde, Namens 
Wolterſtorf, in Anſehung des Gebets und eineg erbaulihen 
Sebenswandele vereinigen konnte.“ 


Die erſte Borbereitung zum ESchufmanne hat ee 3% Jahr 
lang in einer Armenfhule auf der Neumark vor Halle 
gemacht. Dazumal glaubte aber der ſel. Maun, wie er ©. 
v8. verfichert, noch, daß der Menſch mehr Seele als Körper 
ſey, amd erlanbte fidy nach diefer Borandegung zu große An⸗ 
Breugungen, weshalh ex Anfalle yon Hypochonduo bekam, deren 
Urfache feine Freunde ig einem innern Abfall von Gott auf: 
foheen, und webey ihm felbft die. Untuͤchtigktit zum Gebet 
md zum Genuſſe der Seligkelten der Religion das empfind, 
üchfte mar. Da er in.diefen Umſtaͤnder bie Nniverſitaͤt ver« 
laſſen ſollte, und wegen. feines kuͤrſkigen Aufenthalts verlegen 
war, fo ertheilte Ihm Steinmez auf feine Anfrage eine Lehrers 
Eee an ber Schule zu Kloſterbetgen, welche er 1745 angetre: 
wen har, nachdem er frine Geſundheit bey ſeinem Schwager, 
Bat Predigge auf dem Lande war, wieder hergeſtellt 

% . . 


1753 fandete ihn fein Erzhirie Ehrikus zur Heerde feiner 
und fen Bortesblus (!.?) erfauften Eschanfe, und 


machte ihn zum Prediger in Wobhmiroleben, einem Dorfe im 


Magdeburgiſchen. Ob nun gleich der. Verf. die Liebe —* 
Gemeine gegen ih vhmt, fa. ſuhrt er Joch auch. hintere Kin« 
gen wider dieſelbe, und verſichert, wahmenommen zu haben, 
daß eine. gewiſſe unſichtbare Macht durch allerhaud unerton« 
tete Berfälle an. der Vertheidigung der Bollwerkr des Unglau⸗ 
bens gearbeitet habe, fü oft ev.auf dieſelben einen Angriff ger 
wagt hätte. (S. 25.) Hirr heytathete er, und ließ auch eik 
nen Sohn, Namens Johann Seth Eſaias, taufen, bet 


eher beid wieder geſterhen iſt. * 
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: 1736 erhielt er einen neuen Ruf as dic-heil, Kir⸗ 
de: in. Magdeburg. Der Aufenthalt des. Hofes in M 
luirg „gab: ihn: Gelegenheit mehrmels das Wort bes Evau⸗ 
gelii vor. den hoben: dieſer Welt zu werfündigen. S 
Pforrwohnung genaßfogar. die Ehre, ber Aufenthalt bes werr 


chrungswuͤrdigen Jertn. Oberhofpredigers Sad zu fen.” 
1760 wurde er. auf. Veranlaflıng einer: Abhandlung von den 





triegeriſchen Wurfinafchinen des Alten von der Koͤnigl. Alade 


ante den Wilfenfehaften zum Mitgtisde aufgenommen. 


Hier verhängte abex der Kerr eine ſtarke Pruͤfung feiner 
Treue.genen die erkannte Wahrheit über ihn. Er ftand naͤm⸗ 
lich in der Gefahr, entweder an feinem Stauben über die ib 

vertretende Genugthuung des Erlöfers Schiffdruch xt Leiden, 
oder die. Gunſt eines Mannes, ben ex ſehr hoch ſchaͤtzte, und 
die Freundfihaft eines Freundes, den er fehr liebte, aufopfern 
zu muͤſſen. (Cine Wahl, die freyfich einem Wanne, „der us 
nad). hohen Dingen geſtrebt hat,“ (©. 33.) nicht ſehr ſchwer 
werden: Eonnta ] Aber der ſchwach werdende Glaube wurde 
durch einen: neuen. Glauben an die Beweiskraft bes 53 Kap 
Jeſaiaͤ geftantd, welcher danız alle Smeifei gluͤcklich beſtegte. 
(&..29,) ‚ \ r 
1768 wurde er nach dem Tode des fel. Heckers zum Dir 


vektor der Realfchulesc. in Berlin berufen. Es iſt zu verwuns 
dern, daß ihnr „unbefanne geblieben iſt,“ wie es damit zuge 


sangen feye.. Denn es hält doch ſonſt fo Thmwer nicht, Vie Ne 


mien und Bemuͤhungen folcher Freunde und Beförderer ausfim 
dig zur machen, in Derfin wenigſtens wars nicht unpefannt, 
daß die Empfehlung des Herrn Oberhofpredigers Sack mit 
dazu behgervagen habe. Vielleicht iſt hier das Gedaͤcheniß dem 
guten Silberſchlag untreu geworden; wWeiches auch bey der Er⸗ 
zaͤhlung vom feiner 1784 geſchehenen Reſtgnation des Direl⸗ 
corats bey der Realſchule der Fall zu ſeyn ſcheint. Denn man 
wollte Damatd. wiſſen, daß ſich dabey noch einige Umſtaͤnde zu 
getragen: haͤtten/ wonon er gänzlich ſchweigt. Do mag es 
auch nur Wirkung bes grämlichen Alters geweſen feyn, daß Ach 
Hr. G. über das Odium theofogicam, über Haß, tuͤckiſche 
Raͤnke, die hinter feinem Ruͤcken gefpielt werden wären, uber 
Verleumdungen und andere Aufeindungen beſchwert, welches 
altes ihm bir Treue gegen die Wahrheit in Verlin zugezegen 
haben follte. Jedermann in dieſer Stadt weiß, daß aan Abe 
subig feinen Weg geben lich, wie man ihm denn auch gar * 
j 2 A ana. 


f 


——— — ——— ——— — — Fre vn 
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wekchen Sonate, ee. 
gegen wagte Tan rat Gut hop baß * nut in nen 


fpndern ach in Predigten und befonders in feinen Wiederbo⸗ 

‚mancher Aeuſſernmgen bedient hat, die Andern 

hätten empfindlich ſeyn Eonuen. — ex aber unter Diele 

vorgebliche Kraukungen die fo nothwendig gewordene Unterſp 

* und beſſere Einrichtung des fonft unter feiner Kuflicht 

denen Schulmeiſter ⸗ Seminarii, prüfende Recenſionen 

feiger Schriften," imbefangene und in der Wahrheit vollig ge⸗ 

dete —— ſeiner ofentlichen Vorträce, und Ver⸗ 

u von Meynungen in den Collegien, von ‚welchen 
x war, rechnet: ſo iſts wohl zu hartz daß er fich 











auis hat, und laͤßt ſich ſchwer mit der erſichernug ; 


"reinen, „daß Ehrfucht und Selbſtſucherey diejenigen , 
‚ beten Ueberwindung ihm jedesmal am keichteſten 
yore.“ (8. 34.) Iſt es nice ſonderbar, ud 'hak 
— ben Den Schein der Getsfifcherty; bag er von’enfer fifle - 
u eeigde. —* — Ind feurigen Pfeilen tebt, weil 
feiner Mehnung waren, weit ım "> Im 
nicht Fra ar fein Wort glaubte? Mit eben dem Mech 
wömir er die Hehmende: A Autläning in- einer‘ großeti 84 
Diſten Periode, (©. 3°.) ant theologiſche Unterfiichun⸗ 
begmatifches Echten von ber Dreyeinigfeit, Gott⸗ 
— Bi fetrie ſtellvertretende Benugthänng, von den Gna⸗ 
sen des h. Geiſtes ic. den Grund des Heils immtuͤr⸗ 
mer nennt; (®&. 31.3 Können doch auch andere 
feheufisden- über — Memnungen uud Pehauytungen 
‚ und nach ihrer chrlichen Ueberzeugung daejenige ig 
der Schrift wicht finden, was ex nach feiıter Ueberzeugung dar⸗ 
Immen zu finden meynte. So lange Unterfuchung der Wahr⸗ 
heit und die Bekanntmachung der Nefultate diefer Unterſuchun⸗ 
gen dem Gelehrten frey ſteht, bediene er ſich dieſer Freyheit 
nach ſeinem Gefallen, ohne der Freyheit eines anbern etwas 
in den Weg zu legen, und warte es gebuldig ab, was. die Wir 
ungen bavon feyn werben, und rede ja nicht von Hintanſe⸗ 
tzung alles menfchlichen Anſehens, wenn eu zur Ne 
en fich auf vornehme Männer und koͤnig⸗ 





feiner Vieberzengung 
Uche Miniſter beruft, und diejenigen, toelche nicht ſeiner Mey⸗ 


wang: find, mit dem lieblofen und folgen Urtheile brandmarken 
wi, daß fie — und ſein Wort ns ud baffeibe 
gogen menſchliche Träntne vabskieten. (©. 37.) E 


, 83: 170 
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22 r776 winde Silberſchlag zum Oberbaurach ernnant, und 
dis 7787 die Mitalieder dieſes -Departeinents-zu Geheimen 
Oberbauraͤthen erheben wurden, fo mußte ich, ſchreibt er, 
XS; 33.) an diefer Ehre gleichfalis Antheis nehme. Etr bat 
auch als Rath bey diefem Departement verſchietene wichtige 
Aufträge erhalten und ausgerichter. 


Der. Verſ. beſchließt dieſe ſeine Lißenzbefchreibung me 
Erzählung ‚von mancherley Errettungen aus? Gefahren, 
pe feinem. Leben gedrohet hatten. . Es, ift allerdiüge für jeden 
‚gutdenkenhen Dienfchen erwedlich unt. rührend, ſich felche der 
gebenheiten oft. lebhaft: in die Erinnerung, zu ckziirufen, die 
‚Aber alles malter.de Vorſehulig zu preiſen amd, fein Gemith 
im Vertrauen auf dieſelbe zu ſtaͤrken. Es iſt auch wohl nicht 
zu leuͤgnen, daß Maricher vor —* ſelche Erfahrungen 
macht. togran. zwar oft auch Hugefchict ihkeic.u..d: Mangel an, 
vorſichtiger Behutſamkeit Schuld iſt. Indeſſen karin man’ 
auch hierinn zu w..t geben, und” ganz ‚gewoh de Diünge für 
etwas Auſſerorder tliches and bernabe derbares anſe⸗ 
hen. d’ find es denn nur, Th: 2 Fälle, wodurch fih Got⸗ 
tes. Borfehung. an ung verherriichet, thur er nicht. Leben und 
Fee an ung, une. — wicht fein Aufſe Zee — infern 


... 
* 


4.3) 


Webrigene A. dieſe Bebenebefhreisung. ch eine * tier At 
mertröhrdigen Mannes für. ben Pfychologen ein nicht zuve® 
achtender Beytrag zur genauern Kenntniß feines Charakterd, 
vb man gleich nicht fagen fan, daß der Verf. darin großt 
pſychologiſche Kerntniffe vertathen, und ſein: Leben zu jenem 
Zweck beſchvieben habe. Es iſt nicht zu leugnen, daß er einen 
Reichthum von mancherley Kenntniſſen beſeſſen Habe, und ſehe 
thaͤtig geweſen ſeye; aber gernde in der Wiſſenſchaft, wo er 
feine Stimme für entſcheidend hielt, und ſich ſogar hereis⸗ 
nahm, alle, welche nicht ſeiner Meynung waren, als Feinde 
Gottes und Chriſte anzuſehen/fehlte es ihm gar ſehr an Gruͤnd⸗ 
lichtelt. Boy feiner lebhaften Einbildungskraft: und, bem gan⸗ 
zen Bang, den-feitte Erziehung und Wildumg genommen hat, 
war es tein Wunder, daß er fir’ der Theologie ein Schwaͤrmer 
. ward und blieb. Was für jugendliche Gemüther in mancher 
Ruͤckſicht als Bewahrungsmittel gegen frühzeitige Ansartung, 
und als ein Antrieb zur Regelmaͤßigkeit, allerdings Finn n 


| Kelegewiſſenſchãſt. 3 
„Yen Geben font, nämlich eine durch tanklo Difder: und ſchwaͤr⸗ 


meriſche Beyſpiele genähtte "und belebte Phantafie ; weilsbies 
‚ft (Ahr zu nike gründficher — noch nicht fähig 


——*8 firid. Er alanbe: dem M S. nicht zu Pr 
treten, wenn er behauptet, daß dies letztere fein Fall nicht gy⸗⸗ 
weſen feye.. mag es wohl aber immer gut gemeynt er 
‚ben, obgieich einige etmas ‚heftige. Ausfaͤlle in dieſer "Lebengbps 
-kheeibung:auf —S — für das Gegentheil zu ſprechen 
feinen, weiches doch wahrfheinlih nur daraus! zu: erflären 
iſt, weil ſich bey ihm fo manche Aufferliche und tniterlicye: Hin⸗ 
derniſſe gegen eine beſſere Einzſicht eingefunden haben; und ar 
bat i i  anken Aingeo u. sid, geleitet. Wehe: Bime ruhe 


im . . , . or N. 
we’ 


griesswiſſenfch at 


Die Keiegswiffenfchaft In Tabellen gi 
. Härmgen, zum Gebrauch für Officiers von ber 
Smfanterie und Cavallerie. Entworfen son Are 
- son Eberhard Freyheren von Schertel vun Buw 
tenbach, des fränfifcyen Kreiſes Generat » Beldıhtäre 
ſchallleutenant und Inyaber eines KRegimente ‚FR 
Fuß. Erſter Band. Köln am Rhein, gedruckt 
mit Everaerſchen Schriften, 1792.:4 2 Alphab. 
18 Bogen in allem: Nebſt einer Ropferplatt 
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Br wollen Iwar nicht Saterzu leugnen, daß Si 
nicht mändies Wahre in ae I über die dartın ab 2 
handelten Materien enthielte. Aber es hat doch fo viel Maͤn⸗ 
gel; daß es billja haͤtte ungedruckt bleiben ſollen. Erſtlich ent⸗ 
Halt es: viches Brauchbares, was nicht ſchon, in andern be⸗ 
iannten Büchern ſtunde zweytens iſt es viel ‚ar: weitlaͤuftig zu 
feinen Zu Zweche: dritter⸗ iſt <6.mis einer felhen Verwirrung 
geſchrieben termaßen iſt darinn das Sumbersfte dunch has Teu⸗ 
Br ſendſte 


X — 


ſendſte geworſen daß Bi Men, mb ur am aflexioenigfßen ein 

Anfänger, das, was jun zeder Materie gehäte, herausfinden 
kann. Viertens find fo viele wahre: Dinge falkcı Karin ver⸗ 
getragen 7 ſo viele halb wahre als. wahr, und beſendere ala alle 
gemein amgedruckt; fe viel ſalſche damit —— 3* 
. chen meht wiſſen muß, als Ber Verſ. ſeibſſt, det Brauch⸗ 
— hetaus zichen Sn Sünftens iſt der Otyl * fan 


IL; 
wollen Gächit ——ã— —* —* die —* 
bey ber aͤuſſetſten Verwirrung. Er hat offenbar nicht viel ges 


eehn; fehr wbekigelefen; von dem Gelefenen das wenigfte. ver 


ſtanden unbrichtig gefaßt ;" unbdenn eben fo wenig Die Gabi 
beit gehabt, was er eigentlich brauchte, zu waͤhlein, zu 

nen und. gehoͤrig auszudrucken. Diefe unfere —— 
wollen wis fo kurz als moͤglich darthun, damit weder der Hr. 
Verfafler, noch einer z unferer Beier zus heſchuldigeAven Macht⸗ 
ſpruch zu thım, ' 


x Ueber. die Abſicht ſeines Werks druͤckt jencx (ich gleich in 
— alſo aus: „Die meiſte CR) vorhandue (WRTIEGE 
wii cher ſind für Generale und Staabsofficiere, jene wenige 
aber, ſo für junge Officires gefthricben worden, &ehandeln 
u den Camnagnie; nad-demr Regime⸗ccdieuſt; biefer Trak⸗ 
= Spk. iugegen it für folche Anfänger Sekimus, wehhe ſich ouch 
miveiert enntniß von der Krrgspillenfgaft und bem -foges 
„ndmteh' großen Dienſt zu etoerben wuͤnſchen, und zwar et⸗ 
„was ausführlicher , also mar ed in dem’ eroßten Theil ber 
„Rtieäkbürhen. .* Fuͤrs erſte zeigt. es wenig. Kerntniß 
nuſerer militaͤtiſchen Fitteratur , penn der. Beruf, meynt, es 
fehle an Büchern, woraus junge Dfficiers den kleinen — 
‚als großen Felddienſt, lernen Formen; 3 „Fonic dieles jungen 
ten durch Bücher möglich... Allein dieß bey ‚Beite 
wird fs kam, dof kin Buch ki hier sevieldete 
ſchlecht erfuͤll 
Eu bieder V. in feiner Vorede fast, 
sechnen wir folgendes: „Die franzoͤſiſche (n) und andere auß 
— Sprachen abſtammende Woͤrter babe gefliſſenlich 
| unid mis lateinifchen Buchſtaben geftheieben. 
—* wc wenige Officiere Anden, die wicht did. pe 
—7— 


r 
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MR Buchaben kennen, ſoemit bie Wörter leſen, anch ber'zu 
zerſtattenden Rapports halben fchreiben letnen follten, und. 
vwie ſolche ausgeſprochen werden muͤſſen, bemerken ſte gar bald 
„durch dem, Umgang mit andern Officiers. Dem ungeachtet. 
„babe ihrerwegen hin und wieder einige Woͤrter mit deutſchen 
Vuchſtaben fo geſchrieben, wie man fie ausſpricht.“ Guͤti⸗ 
ger Himmel! was müßte das für ein Dienſt ſeyn, wo es Ofs 
fieiere giebt, Die keine Inteinifche Buchſtaben fernen; and wer: 
bat wohl je den Einfall Haben koͤnnen für Dergleichen ein Buch 
zu ſchteiben, es müßte dann ein Ab e Buch feyn ? Wie ſeltſam 
aber der B. mit ben Wortern aus fremden Spraden umgeht, 
mag folgende Exelle aus der Vorrede beweilen: „Jeder Offü 
„Rh von alle, was zu Biefer ſchimnernden oder glänzenden - 
„Laufbahn CCarritre beiltiante)' gehörig if, wo nicht allezeit . 
ogruͤndliche, doch \wenisftens oberflaͤchliche (fuperficielle) . 
Kemtniß zu ermerben 7° ind diefe franzoͤfiſchen Wörter 
nide da herrlich angebrachet: et on 


Nach diefer Vorrede kommt ein aus zwey Artikeln beſte⸗ 
hendet Aufſatz unter dem Titel: Gebrauch des Buchs;“ 
.wevon der zweyte Artikel fo heißt: „Einem General koͤnnen 
„vorzaͤglich 4 Stuͤcke Ruhm erwerben. ı) Eine durch kluge 
„Anordnung gewonnene t. 2) Eine geſchickte Retirade, 
adaun unzer den Kriegsleutch fagt das Spruͤchwort: daß ein 
iu zeihter Zeit wohl eingerichter (nicht uͤbereilter) Ruͤckzug 
wein halber Sieg feye. 3) Eine wohlgefuͤhrte Belagerung, . 
„und 4) tapfere Vertheidigung einer Feſtung, wir haben 
„diele Beyſpiele, daß Generals dadurch zu unfterblicher Nepus. 
station gelangt find. Die Tapferkeit mache einen Soldaten, 
„dis Klugheit aber einen General, Worte eines. Poeten find: : 


»Bont alles ſich einpoͤrt, warm alles Fradıt und faͤllt 
dann zeiget ſich der Much, danm ſtehet noch der Heild.“ 
Nun fage einmal in alle Welt jenumd, welche Verwirrung 
muß nicht in den Begriffen desjenigen Herrfchen," der fo etinag 
fhreiben, und unter der Rubrik: Bebrauch des ae. 

Kir. kann? | Ion . 
Will jemand ein Beufpiel ſehen, mie ſchief der Verfaſſer 
das, was er geleſen hat, vorträgt, fo wollen wit ihm ſolgende 
Stelle aug der Einleitung Herfegen, wo vom Necogrokisen 
De Rede iſt. SeS. IX, 5. ı8, „Ein gewiſſer Auer (ehr 

olteuer 


— — — — — — — 
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oſteller) ertheilt uͤber das Recognoſciren folgenden Rath. Hae 
„ein Afficier oder Ingenieur zu recognoſciren, fo giebt man 
wihur (nicht allezeit) eine Bedeckung oon s. bis 6. Huſſaren oder 
„Dragonern mit:“ Freylich micht allezeit, denn manchmal 
giebt man ihm 50 bis 60, mandsmal 5 bis Soo bey. Es fa 
auch wohl Recognoſeirungen von Officieren und Ingenieuren 


mit. einer Bedeckung von 5 Bis 6000 Mann vorgenmmmen 


wordenr.) „Hiervon laͤßt der Officiee 2 2 Mann etwann 1000 
„Schritt auseinander (das iſt ein wenig weit;) vor ſich her⸗ 


reuten, ‚die übrigen reuten ungefaͤhr so Schritte hinter ihm. 


„Wird man die feindlichen" Vorpoſten anſichtig, fo entfernen 


nfid) die Hinter ihm gerittene Dionm auf einen gewiſſen Ab» 


„ftand, oder verbergen ſich in dee Nähe, der ingenieur abet 
„ſich aber ſoviel thunlich ſeyn will, dem feindlichen Poſten oder 
„Batterie ıc., gegen welche letztere ex. feine gerade Linde, ſon⸗ 
„denn gleichfam fchlangenweife mit kurzen Wendungen hält,“ 
(sie jemand Ichlangenweife ault Enrzen. Wendungen balsen 


kann, möchten wir. doch einmal gerne fehen,) „und fich bald 


„rechts, bald links ſchwenkt. um nicht von einer Kanonenkugel 
„uetroffen zu werden. Gegen Kavalleriewachten barf er bis 
„auf 66 Schritte, gegen Infenteriewachten aber nicht unter 
„126. Schrift hinreuten, dam der Musketenſchuß kann fo weit 
„reichen, dahingegen die Vedetten fetten ſchieſſen.“ Unſerer 
Meynung nad) kann der Muxketenſchuß wohl noch etwas 
weiter reihen, und wenn ein Officier nicht etwa ſelbſt auf Ko⸗ 
ſten einer Wunde wiſſen will, wie ein Gegenſtand befchaffen 
iſt, fo rathen wir ihul, ſich wenigen⸗ doppelt ſo weit von einer 
Infanteriewacht zuhalten.) „Wollte die Kavalleriewacht auf 
„ihn losgehen, fo werden es Über 2 big 3 Mann nicht ſeyn, und: 
mdiefe fieht er, wenn fie fich zu Pferde fegen.? (Site etwa 
den der Reichsarmee die ganze Feldwacht immer ab? bey uns 
aflest die Haͤlfte gemeiniglich immer gu Pferde zu ſeyn, wenn 
fie aber aud) nur etliche Mann vom Feinde heran zeiten fieht, 


fo fißt fie auf alle Fälle lange auf, Ehe diefe bid auf So Schritte . 


berantommen, „mithin bann er bey einem Vorfprumg von 
„50 Schritten leichtlich entkommen, und wenn er weiter vers 
„folgt wurde, diefe etlihe KRavakleriften durch feine Bede⸗ 
„Autgsmannfchaft, die fich, ſobald er in der Retirade iſt, an 
Wisn anſchließen, zu Gefangenen madyen.”. (Wo werden aber 
die beyden Mann die 1000 Schritt auseinander vor ihm her» 
reiten, fo sefchmwind zu ihm kommen fünnen?) „In feindfis 
„chen Lande foll.er in kein einzelftebendes Haus geben, wenn 


„nicht 
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suiht feine —* bey ihm IR, auch v indig ein dau 
„Terzerol in feinem Gürtel, wie ingleichen weder rothen. noch, 
weiſſen Mantel u haben, dieweilen diefe Karben ſehr; ‚upeit, 
„gefehn werben.“ Wir würden dem Ingenieur rathen, dieber, 
ein Paar gute Piftolen i in den Halftern zu führen, ale, Tererole 
im Gürtel, denn mit dieſen laͤßt ſich im Feide wenig aufaugen., 
Auch ſollte ex lieber keinen Mantel umhaben, der. beym Rei⸗ 
ten uud Recognoſciren, zumal wenn man babep etwas: zeich⸗ 
nen will, ſehr befchwerlich ift, Iſt aber ein Mantel ˖durchaus 
nothwendig, fo mag ex ihn ae wie er will, denn wenn 
er bis auf 60 oder duch nur ı 3a Schritte an die feindlichen Wa⸗ 
den anreiten rll fo werden ihn diefe fehn, -und wenn er auch. 
einen Mantei boue de Paris. hätte.) „Aus den ziährigen, 
Krieg iſt mir einer der vorderſten K. K Seneralg beinnrt, 
„der gefangen worden waͤre, wann ihn nicht ſein Begleitungs⸗ 
Ingenieurhauptmann dadurch gerettet hätte, daß derſelbe 
ngenblidlich ruͤckwaͤrts und den feindlichen Huſſaxen entge⸗ 
„gen geritten waͤre und ſich gefangen nehmen laſſen, eg ift ihm, 
Dieſe That wohl belohnt und derſelbe in wenigen Üimaten” 
„Ansgewechfelt, Major und in kurzem hernach Obriftlieuter 
„lant geworden.“ (Was durch dies Beyfpiel hier erläutert 
werden fol, koͤnnen wir nicht begreifen. Es kann hoͤchſtens 
der Beoleitungsmannfchaft des retognoſcirenden Dfficiers als. 
eine Lehre dienen, daß fie ſich ſollen ſtatt feiner zu Gefangnen 
uchten laffen, in der Hoffnung, dadurch bald zu Kerperals 
and nachher zu Wachtmeiſtern zu avaneiren) 


Das wird hinreichen, um dem Leſer einen‘ Begriff. 
von dem Geifte zugeben, worinn das Buch gefchrieben -ifl, 
und unſer Urthell darüber zu rechtfertigen. : Um indeß die ganz 
unbefehreibliche darinn herrſchende Konfuflon zu zeigen, wollen 
"we nur die Titel der Tabellen‘ herſeben, wie fe im Werke 
auf einander folgen. 


„1. Eintheilung des Krieges nach feinen mancherien Ar⸗ 
„ten. 2. Beute. 3. Plünderung 4. Bon den Salvegar⸗ 
„ben. 5. Verraͤtherey kann begangen werden. 6. Bon der 
„Rriegsgefangenichaft. 7. Von der Geiſſelſchaft. 8. Derfüig. 
„iR entweder ein Angriffs⸗ oder ein. ‚Wertheibigungstiien. . gu: 
Bon den befehlenden Perfonen. 10. Eintheilur 3 
„Rriegsheers nach der Schlachtordnume. zı, Verfallung ei⸗ 
„nes Infanterieregiments m Kriegez,...ın 32. Berfaflung 
seines Dragons pder Küraßerregiments. 14. ——— 

„A che 


258: Krlegewiſſenſchaft. | 

A cnbint icnd Tarabitier « Conpagne. ra.’ Dragonersun 
Kuraßier « Tompaguie. 15. Won dem Deferfivfrieg 16, 
„Von den Heerzuͤgen ober Maͤrſchen. 17. Bon den Die 
gaben: es. Märfche auf Poſtirung. 19. Don dee Fam 
„Tonirung. ao. (Wem den Winterquartiers. 21. Bon der 
„Dislwotion. 22 Bagagebedeckung. 23. Bon der Avant 
 zuarbe. 2a. Bon ber Arrieregarde as, Bon den Patrik 
nien oder Spaͤrwachten( Spaͤewachten)“ Stteifwachten. 
„26... Wen den Reſervkorps. 27. Feld x und Scharwach 
der’ Piqtiet. 08. Anstheilung derer Piquets. 29. Von 
den Lagern der Armee. 30. Won Verſchanzungen und Dar: 
„eikaditungen. 31. Detufhements oder Verſchickungsſchan 
„een. 32. Bon ben Surprifen und unverſehenen Renconites 
4 Bequartirung einer Stadt durch Gewalt 35. Embuſen 
„den oder Hinterhalte legen., 36. Won den Freytorps und 


„Dartheyaängern. 37. Bon der Fouragirung ober Auf Te 


„serung ausgehen. - 3a Bon dem Angriff auf Fourasitum 


„gen. . 39. Von dem Angriff eines Bergs bunc) ein Er 


20. Bon Vertheidigung eines Berge. 41. Bon dem An 
„urlff verichangter Lager ımd Linien. 42, Vertheidigung init 
Ferſchangten Lagers oder Linie, 43: Uebergang über SIR. 
»44. Zumidaang über Flüße. 45. Vertheidigung eines Für 
„fs. 46. Webergang über Moraͤſte. 47. Zuruͤckgang kbe 
„Morüfte. +8. Bon bem Angriff der Minterguartiere. 49 
„Eonvoteu zu führen. sc. Angriffder Convoyen. 51. 

Ftaillen and Actionen. s2. Netiraden oder Nüdzäge 5? 


eberſall einer Armee im Marche. 54. Urberfall inet Ar 


„mee bey Nacht.“ 


Dieſe bloße Herzahlung der Xbſchnitte it ſchon hire⸗ 
chend, um dem Leſer die Verwirrung, die im Buche: herrit 


anſchaulich zu machen Das Fermelle deſſelbes beſteht mM. 


aber dariun, daß jeder Abfehnitt mit einer Tacelle anfang 
auf die hernach eine Art von Commentar folgt, worim DH 
Materienſolge der Tabelle ſelbſt beobachtet iſt. Wir wel 
zue Probe eine diefer Tabellen herfegen. E ſey die vom DA 

aͤrſchen, die der Vf. faft Immer Maͤrchen ſchreibt. Se 
* aiſs S. 68 f. zöte Tabelle von den Heerzugen DM 
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' I Maͤrche werden eingetheilt in: 1. Land⸗ 
3. Waſſer⸗3. Forckte- und Or- 
A dinaire. 
Lintheilung. 





oo: and - 
Werden angeordnet ober diſponirt 
nach der: 








T Freundes er a Feinde 
Feindes 
Veſchaffenheit Ebenes oder 4 Gebirgigtes 
des Landes. Diuchſchnittenes oder 6 Holzigtes. 


5 Vorwaͤrtsruͤcken. Aueneiren. 
a Zuruͤckziehen. Retiriten. 
3 Zuſammenſtoßen. Cönjangiten, 
4 Schlachten.diefern. Batailliren. 
. s Zu Huͤlfe komen. Säccuriren, 
6 Zur Seite marchiren. Cotoyiren. 
7 Schiem geleiten. Cohvoyiren. \ 
8 In Beſorgniß feßen. Diverfioniren. 
9 Den Beind locken ‚oder zu einer Weinse 
-. gung venleiten. 
ıo Weberfallen, Suspreniten. 
14 Hinterhalt legen. Emöusquisen. 
s2 Auf Fuͤtterung :ausgshen. Fouragiren. 
ı3 Fouragirung ‚hindern, angreifen. ° 
ı4 Fourage, Proviant, Gepaͤck wegneh⸗ 


men. 
15° Ueber dlſſe fegen, amb 

116 Ueber Fluͤſſe zurückgehen. 
on |ü Dentlebergang über Fluſſe⸗ verwehren. 


“% 


| C 
„ber Abſicht. 


18 Ueber Moraͤſte, und. 
19 Ueber ſelbige zuruͤckgehen. 
20 Aus der Stellung hinwegtrelbben, uber 
Delagiren. 
21 Quartiers überfallen oder auſheben. 
a2 Einſchließen. Bloquiren, 
a3 Bloquade auffchlagen. 
24 Delagern. 
25 Belagerung uufhöben’oder entfegen. 
26 Dem Feind zuvorkommen 
127 Lager. verändern, 
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Ir Sin und aus dem Lager. 
18 —A— und 23 
D 3 In Feftungen und haltbare Plaͤhe. 
Dem Dit Fa Auf Doping, 2 
5 An Contonirung. 


6 In Fa rei 


7 Sn ſchungquartiers. Refgaichirung. - 
a a 1 Den guter und“ 
Det Zeit, ; EN on Sommer. | ſchummer Witte⸗ 
4 Sn dem Winter. rung. 


Cr Mit Beforgung des Feindes. 
3 Ohne Beſorgung des Zeinbes. 
s Ketten N) 0 
4 Züge I. 
| s Divfiom ‘ 
6 Compagnie 
7 Bataillon 
8 Negimenter f’ weis. 
9 DBrigaden 1 | 
10 Colonnen 
v Fluͤgel 
12 Teen 4 
13 Mit der ganzen Front. 
ı4 Mit der ganzen Armee. 
15 Wo alle Truppen zugleich auicechen, 
16 Wo fih ein Treffen, ein Fluͤgel, eine 
Colonne ze. nad) der andern im 
Marche fest. 
ı7 Sin der Stille. 
ı8 Deffentlich. 
4 19 Auf einer. oder mehrern Straßen. 
20 Mit Bagage. 
21 Ohne Bagage, 


F 
Art u. Weile. 


Nots, 


„Die Urſache aller Beweg⸗ und Unternehmungen bernbt 
sauf den = Srundfägen: A fich Wortheile zu erwerben, un B 
„pen 


ft - 
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„din Feind an ‚den ſeinigen zu hindern oder deſſen Progreffe 

„aufzuhalten. Welches geſchieht dutch C. Avanciren D. durch 
„Retiriren und E. Temporuiren, dann man ſucht entweder 
oa zu gewinnen, oder b zu verwahren, ‚oder e zu verwehten; 
„wobey vieles auf die Zeit und deren Berechnung, auf den Ort 


‚zünd auf die Ark der Einrichtung ankommt, wie ingleichem 


aauf die Beſchaffenheit der Wege.“ | 
Was fagen nun .meine Lefer zu dieſer unordentlichen Ord⸗ 
nung, und ‚unvollfländigen Vollſtandigkeit? Die Waffe mars 
ſche wuͤrden dem Verfaffer geogen Ruhm zu Wege bringen, 
Henn er .einmal.einen machen ließ. Unſres Willens iſt der ſe⸗ 
Age Apoſtel Petrus der einzige :fterbliche Menſch, der es je⸗ 
mals damit verſucht bat, und doch ward ihm dabey gewaltig 
bange. , Ich glaube nicht, daß es ihm einer fo Icicht nachthun 
werde. "Aber dieſe Laͤcherlichteit des Ausdrucks bey Seite, fo 
fieht man ‚daraus ſogleich, welche Verwirrung ‚hier herrſcht, 
da Dinge getrennt und andre verrmifcht ſind, die durchaus ans 
ders hätten geſtellt werden muͤſſen, wenn Deutlichteit und Be 
Jehrumg daraus hätte entipringen-fellen., "Was kann 3. B. day 
für ein ‚Unterfäsied liegen, ‚ob ich marſchire, um zu .cun- 
Fongiver, oder um zu fuccurrisen; ‚ob um zu ‚bloquiten, oder 
‚eine Bluquade aufzuſchlagen und felbft zu holagern? Welch ‚cin 
Unterſchied ‚aber, ‚wer ich marſchire, um eine Velagerun 
Anuͤheben, ober um zu entfehen. :Manfieht wohl, der AI. 
hat ſagen wollen: um. zu machen, daß. cine Belagerung aufs 
geheben werde. Allein, er hatte auf alle Falle die Maıieg, 
eine Belagerung felbft aufzuheben, wohl beſpnders angeben 
follen,, da er bach fo ſehr genau diſtinguiren will, denn diege 


Varſchart ‚Hat waͤtklich · viel beſonders, das ſich von den ge⸗ 


wößhlichen Ruckzuͤgen ‚gar fehr unterſcheidet. Auch das muß 
man ſchon aus.diefer Tabelle ſehn, wenn ‚man fie:mit der Lifte 
Be in Sieſem Theile abgebondeken Materien zufammen: halt, 
daß im Buche eine unendliche Mienge-uon Wiederhnlungen nor 
demmen ‚möflen ;. und ſo verhält ſichs auch in der That. Da⸗ 
ge fümmt die Dicke des Werke, das toc'dazu mit ‚Kleinen 

ettern enge gedruckt iſt. Was Jagen bie Leſer auch zu der 
Note, die diefer Tabelle angehängt tft? Papt fe nicht recht, 
am das gemeine Spruͤchwort zuvrauchen, wie die Fauſt aufs 
Juge? Und kann man wohl von dem, der fähie iſt, Jo eine 
Note da hinzuſetzen, etwas Durchdartes etwarten? Dasfin 
Dr man auch im gauuen Bunte ‚nicht, londern hlos eine er 
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daute Sammlung von aflerhand wahren, halbwchten, falſchen 
und misverſtandnen Dingen, | 


Das ift nun das zweyte dicke Buch, bas wir von Bche 
ralen der Reichsarmee zur Belehrung des Militairs erhalten: 
nämlich dieſes und das Bataillen⸗ Pericon des Herrn Braſen 
von Zeil» Wurzadh. Wir hoffen und wuͤnſchen, daß 
mit ihren unterhabenden Truppen die Feinde des heil. 
Reichs tuͤchtig fehlagen mögen: allein wir rathen ihnen gam 
unmaaßgeblich, Davon abzuſtehen, Die Kriegeleute deſſelden 
über ihr Metier belehren zu wollen. Wenn der, der dieſes 


begbt 
Rem 


Ichreibt, zur Beurtheilung milisärtfcher Buͤcher nicht ganz ver 


wahrloſet ift, fo' konnen fie verfichert ſeyn, fe werden nicht 
eine einzige der Abfichten, die fie dabey Haben moͤgen, ı— 
veihen. y 


Arzneygelahrheit. 
Materialien für. die Staatsarzneyfunde und Juris 
prudenz. Königsberg, bey Nicolovius. 1792. 8. 


165 Selten. 88. 


Der Veraſfer (Hr. Metger/) ſahrt anter dieſem Titel fort, 
mügliche Beytvraͤge fuͤr die gerichtliche Medicin zu lieſern. 
Die bier aufgeſtellten Faͤlle und Gutachten find meiſtens in⸗ 
ſtruetiv und intereſſant. . Gutachten des Collegü 

Dici zu Koͤnigsberg über einen angeblichen Mord, 
‚nebft dazu gebörigen vorläufigen Actenſtuͤcken. Dee 
Fall iſt ſelten und verwickelt. Der Bootstnecht gerieth in den 
Verdacht, feinen Schiffer mit einem Knittel umgebracht Zu 
haben. Die Todesart war ungewiß, — durch auflerliche Wer: 
ietzungen und todt oder lebendig: ins Waſſer geworfen — weil 
„der Leichnam ohngefahr ı ı Tage im Waſſer gelegen hatte, und 
der Mayen, nebft den Darmen, fehr ſtark entzündet ware. 
Der Phyſieus blieb bey dem letztern ſtehen, das. Collegium med. 


ſchloß mit beflerm Rechte aus den vorgefundenen Zeichen iM 


und an dem Kopfe auf eine Erſtickung duch Ertrinten, 

: rend daß der Todte in der Gallentraritheit durch Schwindel 

ins Waffer gefallen. 2. Ueber einen angeblichen: Rins 

dermord. Der Phyſicus behauptete, das Kind fey en 
. 1 ‘ ” tken. 


% 
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fen, das Collegium aber zeigt, daß die Lungenprobe nicht ge⸗ 
hoͤrig angeſtellt worden, und das Kind gelebt, einigemal Athem 
geholet, und dann fuͤr Schwaͤche an einem Schlagfluße verſtor⸗ 
ben ſey, — alles den Geſetzen der Lungenprobe gemaß. 3. 
Actenſtuͤcke, einen merkwuͤrdigen Kindermord betref⸗ 
fend. Das Kind war lebendig geboren, und erſt nach der 
Geburt im Sande erſtickt. Ders Defenfor fuchte alle Gewiß⸗ 

it butch eingeblafene Luft zu entfernen, und der Herausg. 

cht ihn, wie bilfig, zurechte zu weiſen, auch ſtillſchweigend 
die Aerzte, welche Athmen und CKeben von einander tren: 
ven. Anbey etwas gegen den Unfug der Deſenſoren. 4. Ob: 
Önttionsatteft Über eine Vergiftung. mit Zinkvitriol. 
Ein trauriger Beweis von dar noch immer beftehenden Nach⸗ 
käffıgkeit der Policey in den Angelegenheiten des Lebens. s. 


Vdductionsatteſt über eine Vergiftung mit Arſenik. 


Roſinen, mit Arfenik beftreuet, verurfachten den Tod; Die 
Gelegenheit war der exleichterte Ankauf des Arſeniks zum Her» 
fäuflihen Fliegenwaſſer. 6. Bemerkungen über einige in 
die Staatsarzueplunde einfchlagende Stellen in dem 
Entwurfo eines neuen Geſetzbuches. Der Verf, wuͤnſcht, 
daß die Ehen: Eränklicher oder anı Alter verichiedener Menſchen 
erſchweret werden, läßt den angeblichen Schaden im Beyſchlafe, 
als Grund der Ehefcheidung, und den Beyſchlaf mit einer ſaͤu⸗ 
genden Ehefrau in der fechften Woche nach der Miederkunft, 
als legal, zu, nimmt blog 40 Wochen oder 280 Tage zur voll: 
ſtaͤndigen Schwangerhaft an, hält das Selbſtſtillen zwangs⸗ 
mäßig gut, eignet die Erziehung uneblicher Kinder dem Staate 
dusſchließlich, dem Water die Alimentationsgelder zu, ficht 
das Verbrechen in Trunfenheit für ſchwerer an, als das bey 
nuͤchternem Muthe gefchiehet, verlangt Kehammenanftalten 
zur beffern Wildung , verwirft die Kleider der Schwindſuͤchti⸗ 
gen, als verdächtig, und wuͤnſcht eine Hundetaxe, Hält die ‘Do: 
licey für jeden Policeymord verantwortlich, die Todesſtrafe für 
den Rindermord zu bart, ımb erlaußt heimliche Niederfünfte 
zur Sicherheit der Ehre, fest das Abtreiben mit dem Kinder 
morde In eine Klaſſe, erfläret. die Beſtrafung des Schwaͤngerers 
für gerecht, und fordert, daß derfelbe, falle die Kindermoͤrde⸗ 
sin durch das Schwerdt hingerichtet twerden fell, der Hinrich: 
tung auf dem Schafotte beywohnen muͤſſe, wuͤnſcht beflere Ge⸗ 
ſangniſſe, und die auf kurze Veſtungsſtrafe verdammten Men⸗ 
ſchen von jenen, welche - auf den Ton ſitzen, zu uuennen. — 

. “3 u 
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An der Hauptſache richtig und wuͤnſchencwetth, aber nad 
der leidigen Praxis vielleicht hie oder ſpat abzuſtellen. 


Preisſtage: Welche Methode iſt die beſte, veraltete 
Geſchwuͤre an den untern Gliedmaßen zu heiten? 
Beaniwortet von D. Franz Taver Viezier, — 
Mit einem Anhange praktiſcher Beobachtungen. 
Wien, bei Graͤffer und Compagnie, 1793: 157 
Seiten. 4. 1 RR: 


Die &; £: Sofephinifche , mediciniſch⸗ hirursifche Akabe 
- inte zu Wien, ven der die Chirurgie Deutſchlands Leidung, 
Nichtung, Auftlarıng erwärter, und in deren Atten man je 
des toichtige deutſche chiturgifche Produkt ſucht, krönte, nad 
- Biederhilter Aufgabe der Preisfräge, endlich diefe Schrift. 
Der B. derfelden verfichert uns, daß er’ einen befendern Gang 
gehe, hetersdexe Meynungen Außere, und hippokratiſchen Geiſt 
affectire. Das alles erregt nun bey dem Leſer ſehr größe Ei 
wartung, und feine Verwunderung/ fein Unwille möchten wie 
fieber jagen, muß daher um fo großer werden, wenn er ben der 
häkeren Anſicht des Buchs finder: dab H. M. durchaangig bes 
kännte Dinge, und Auch nicht einen einzigeh neuen Gedanken 
vottraͤgt, Laß felbft hier noch Viele Mängel uud Lücken geblie⸗ 
ben find, ‘und daß ſich manches eingeſchlichen bat, was als oſ⸗ 
enbarer Irrthum ängefefien werden muß, _ Wit werden, nk 

tefes Ureheil zu beſtaͤtigen, ben ganzen inhalt der Schrift 
genaude prüfeh müffen : er ſtimmt, wie wir gleich im Voraus 

einetken ‚woͤllen, auffallend mit den hieher gehoͤrigen Para: 


graphen in Eallifens Chittirgie, von $. 793: Part. I. p.2331., 
an; uͤberein. — Einleitung, iti welcher der V. feine Gene 
ralbegriffe von den Fußgeſchwüren angiebt. Nichts neues! 
Heterodor iſt die Behauptung freylich, daß ſich die Fußgeſchwu⸗ 
re auch dadurch von andern Geſchwüren untetſcheiden, daß 
dieſe inimer auf Wunden und Eitkerbeulen folgen, jene aber 
don felbft, von imwichtigen Urſachen, von der Phlesmone, Roſe, 
teäfferigten Geſchwuͤlſten, Verbrennen, Erfrieren u: f. w. 
entftünden; wahr iſt äber diefe Behauptuhg nicht, role Das je⸗ 
der Anfänger weiß: Erſtet Abſchnitt. Warum Übegu 

. j . 6 
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Secchwaͤre an den untern Gliedmaßen weit ſchwerer zu heilen 
find, als an andern Gegenden des Koͤrpers? Eilf Urſachen 


giedt der V. an, die fehr gegründet find; zum Theil aber find 


fie ſo allgemein, daß fie nicht nur Fußgeſchwuͤre, fondern über» 
haupt jedes Geſchwür, ſchwerer heilbar machen; z. DB. der 
mit Recht gerügte Mißbrauch. fettiger,, öliger Dinge. Ganz 
falſch, und aller Erfahrung zuwider, ift die Behauptung: ge: 
rinnbare Lymphe werde bioR mittelft Des Fettes zu gutem 
Eiter, — Iwerter Abſchnitt. Von welchen Urfachen entſte⸗ 
hen veraltete Geſchwuͤre beym männlichen, und von weichen 
keym weiblichen Sefchlechte? Genaue Beobachtung , fagt der 
Verſ. hat mich gelehrt, daß die Hinderniſſe, die der Natur 
bey der Heilung veralteter Geſchwuͤre im Wege ſtehen, ent» 
weder Grtlich ober allgemein find. Das ſteht fehon in jedem 
Kompendium. ber Chirurgie. Uebrigens werden jene örtlichen. 
wid allgemeinen Urfachen ziemlich volfkändig angegeben; Da 
man aber auf nichts als bekannte Dinge ſtoßt, fo ift der felt« 
ſame Ton, als ob lauter neue und auffallende Dinge gelehrt 
würden, wirklich lächerlich. — „Ich weiß, daß das Empfin⸗ 
Iungewermögen in dem durch unfere ganze Mafchine verbrefe, 
teten animalifirten Schleime fich bildet“ — was mag Hr. M. 
mit diefem offenbaren Unſinn fagen wollen? ? — Auch an 
die von Darwie erzählte, aber länaft widerlegte Fabel‘, von 
der umgekehrten Bewegung der Lymphe, glaubt Kerr M. 
noch?! — Was foll man zu folgender Stelle fagen? Hr. M. 
aus Borden, deſſen —*8 von dem Zellgewebe be⸗ 
annt genug ſind, folgende Worte hin: on remarque tou- 
jours, que des etranglemens, et des fuppurations à un 
des cot&s da tronc , loit & Ja poitrine, foit au bas venire, 
caulent des gonflements aux extremirds, und fährt dann 
geich fort: „Es ift alſo (1) ein Geſetz der thierifchen Ma 
ſchine, dag noch nicht allgemein genug bekannt iſt, und das 
feinen Grund in der — hat: daß die ſelbſt entſtande⸗ 
nen Geſchwuͤre an’ den Fuͤſſen faſt immer von einer Krank 
beit des Schleimgewebes im Rumpf entſtehen und unter: 


“halten werden. Diefer ganz faliche Satz fol feinen Grund 


in der Erfahrung haben ! Und nach welcher Schlußregel mag 
er wohl aus der angeführten Stelle von Bordeu folgen? — 
Die Verberbuiße der Säfte, die Schärfen, leitet der BT. ent: 
weder yon einer fpecififchen Anſteckung her, oder von Anſto⸗ 
Hung irgend eines Eingeweides. Mit dieler legteren, mit 
‘den Inſarctus, bat er ee Aberenme viel zu thum, und megnt: 

| a4 et 
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er koͤnne ſich nicht bereden, daß die Schaͤrfe ohne egend einen 
organiſchen Fehler im Korper entfichen: koͤnne. Das iſt um 
offenbar ungegründet, denn verderben nicht oft genug gengfiene 
Dinge, Gemuthsbewegungen und Krämpfe bie Säfte? An ei 
nen organiichen Fehler ift da doch nicht zu gedenten. Die Yes 
tiologie der Hofe iſt fo abenthenerlich vorgetragen, Daß man fie 
ehne Lachen nicht lefen kann. Die Serofelſchaͤrfe entftimbde ur 
fprönglich immer von einem in dei erften Wegen angebäuf 
ten, pituitoſen, ſauren SchlammeL?) Auch von verſetzten Kraͤt⸗ 
gifte entſtehen Fußgeſchwüre, die fo lange unheilbar find, als law 
ge der NUuterſchentel der Lieblingsort des Kraͤtzſtoffes iſt. Der 
V. hat zwar, wie er ſagt, dergleichen Geſchwuͤre noch nie unter die 
Hande bekommen, (mie koͤnnte man auch ein Unding, day mie 
exiſtirt, unter die Hände bekommen D aber Verfekungen der 
Krane auf den Magen und die Gebärmutter fahe er mehrmal 
‚Cund da hat er denn allemat fehr falſch gefehent Solche Ber 
fegungen der Kraͤtze giebt ed ſo wenig, als Geſpenſter — die 
freylich auch von vielen gefehen worden find. Deiteer Abs 
ſchnitt. Wann konnen felche veraltete Geſchwuͤre, ohne Ge 
fahr fuͤr den Kranken, ficher geheilt werden ? Hıid wann bit 

fen fir nicht ohne gefährliche Folgen verbeikt- werben 2 Mas 
hann 'beilen, wenn man die Urſach heben kann; — dieſer 
Bekannte Satz ift bier zu einer ermüdenden Weitlaͤuſtigkeit 
ausgeſponnen. Viele Worte, über eine bekannte Sache! 
Vierter Abſchnitt. Welches iſt im erſten Falle die beſte Geb 
lung? Die Beantwortung dieſer Frage, der eigentlichen Preio 
frage, war doch die Hauptfache, aber der V. eile fo geſchwind 
dariiber hinweg, daß man fih nichts mangelhafteres den 
Sen bann. Nur von den. gemeinftn Mitteln iſt bie Rede; de 
allermeiſten führt der Verf. nur namentlid) an, ımd fagt von 
Ihnen: »Ich will ihren Werth hier niche entfcheiden; mas 
kenne ihre Kräfte, und kennt nun (wahrlich ſchon lange vors 
ber, ehe 5. Di. ſchrieb ) Die Urfachen veralteter Geſchwauͤre; 
jeder Arzt mähle alfo fein Oel mit Vorficht.“ (Mit anderen 
Hirten heißt das doc) wohl fo viel‘, als: ich will die Preis 
frage nicht beantworten; was ich antworten koönnte, iſt ber 
kannt?) Mehrere hülfreiche Mittel; 3. B. das Extraftum 
Gratiolae, das Wendt fo feht ruhmte, ımb mit welchem wit 
ſchon manches Fußgeſchwuͤre gluͤcklich geheikt haben, find ganz 
übergangen. — Bey einer Gelegenheit nenne ber Verf. das 
Pblogiſton; dabey heißt es in einer NRote der Akademie: 
„Bekanntlich Hat Die Lehre vom Phlogiſton feit kurzem * 
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wichtige Beränderung erlitten.“ Wir wollen doch richt hof 
ten, daß die Akademielan die Hirngeſpinnſte dev franzsfifhen 
Antipbiogiftiter glaubt? — Fixe Luft bat der Verf. noh,nie 
bey veralteten Geſchwuͤren angewandt, auch nicht den Magen⸗ 
ſaſt; und doch rüuhmt er beyde. Die Thebenſche Spiesglas⸗ 
tinetur () thue in der verſetzten Kraͤtze gute Dienſte. — 
Das beſte Verdienſt dieſes Abſchnitts iſt, daß der Verf. gegen 
ben Mißbrauch des Verbindens mit Fetten und Oelen eifert, 
das unter den gemeinen Barbierern und Wadern noch fehr 
+ mOange if. Die Anwendung der Bleymittel haͤtte aber 
beſſer deſtimmt werden follm; — doch des Mangelhaften ift 
zu viel, als daß wir alles bemerken könnten. Shnfter Abs 
fnitt. Weihe Berfahrungsart ift hingegen im zweyten 
Kalle die den Umſtaͤnden angemeflnfte? Die PDalliativkur 
wird hier kurz angegeben. Mit Fontanellen ift der VBerfaffer 
wicht nur bey Geſchwuͤren, fondern durchaus fehr frengebig ; 
. thut aber daran gar nicht wohl, da biefes zweydeutige 
Mitrel, das ſelbſt Krankheit if, nur in fehr wenigen Fällen: . 
wahrhaft nuͤtzlich ſeyn kann. — Nach biefer Anzeige werden 
nun hoffentlich unſere Leſer, ſo wie wir ſelbſt, nicht recht be⸗ 
"greifen, wie Hr. M. dieſe fehlerhafte Arbeit der Akademie 
vorlegen, und mie biefe. fie gar Ersnen konnte? — Die in 
wifenfchaftlichen Werken fo twidrigen, niedrig komiſchen Aus⸗ 
"wide, die an den Mezlerſchen Schriften fehon fo oft gerägt 
werden find, finden fich leider auch bier wieder, z. B. — Die 
Nerven find fehr guͤte und ruhige -Dinger — lichterloh für 
De Augen fielen — gräßli daneben bin —— — ſie 
uaſeen ſich über ihre Meynung aufhängen — die Kruͤcke, auf 
ber ich durch das practiſche Feld zapple — u. d. gl. Wann 
wird fih Hr. M. diefer Unarten eines beutfchen guten Schrifte 
ſtellers ſchaͤmen lernen? 


Der Anhang 'enthäft einige Krankengeſchichten von ge⸗ 
kitten und nicht geheilten alten Fußgeſchwuͤren, von Herrn 
von Brambilla, die die Atabemie für „Ichickfam“ befunden 
ei benzufügen. Wir find auf nichts ‚erhebliches ges 

den, — 


| Arw. 
Pharmacia ſelecta principiis materise medicse, 


. pharmaciae et chemiae ſuperſtrucia, oder Aus. - 
— Ass wahl 
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mfen Arzneymittel. in 


wahl ber beſten wirkſamſten Arz 
Handbuch für Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker, 
entworfen von G. H. Pipenbring. Erfurt, bep 


Keyſer. 1792. XVI und 410 Eeiten, gr. 8. 


iM | 
Afnter diefem, mit Lacein werbeämten Titel Hat der Werfafer 
guerft die gebraͤuchlichſten einfachen und hierauf auch die ber 


* Eannten zufammengefeßten Argneymätel in alphabetifcher Otte 


nung aufgeführt, und von ihrer Entitehung oder Bereitung⸗⸗ 


att, ihren mediciniſchen Kräften und Gebtaudsarten das all 


emein bekannte vorgetragen , fo daß er bey Aufzählung. ber 
Frgnepträfte dee mehrften , jedoch nicht aller, Heilmittel ſei⸗ 
ne Gewährsmänmer getvem anzeigt. Die Kennzeichen der 
Süte und die Verfälihungen der Arznegkörper find aber fü 
weritg bey ben einfachen, als den zufammengefeßten Dritteln 
mit keinem Worte bemerkt worden. — Da wir num keine ti⸗ 
gne neue, practiſch wichtige Erfahrungen und Bemerkungen in 


dieſein Buche angetroffen haben: fo jehen wir, bey dem Vor - 


tath an "Arzneymittellehren und Pharmacien, — wel: 
he ein eray, Bergius, Cullen, Spielmann, Moͤnch, 
Piderir, Bmelin, u. f. w. fon geliefert haben — uns 
genöthigt, die vor uns liegende Arbeit des Verfaſſers in die 
Kiäffe der überflüffigen zu rangiren, und find überzeugt, baf 
unſre Leſer, welche die ebengenarinten vellftändigen, reichhab 


eigen, prattiſch Ihimen Werte befigen, fie füglich enthehren ; 


nnen. — Mehrere wahrlich nicht umvürkfame Arzneymittel, 
— unter denen wir folgende wenige als Beyſpiele nennen 
wollen, Nux juglans, Nux vomica, Sperma ceti, Uva urſi, 
Tin&ura falutis Angl. — find gaͤnzlich von Verfaſſer über: 
gangen worden; hingegen finden wir bier eine, ı2 Seiten 
fange Wuͤrdigung des Koblenpulvers, (carbones) zum che⸗ 
mifchen Gebrauch, nach Löw 13, welche wir bier, fo wie in 
‚einem Arzneyvorrath, ‚nicht wuͤrden geſucht haben, 


Ob. 


V 
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Das Geheimmiß der Dreyeinigkeit in feiner gefaͤhr⸗ 
lichen Lage. Eine neue Idee von der Dreyeinig⸗ 
keit in fünf Abhandlungen von M. Chriſt. Fried. 
Bucerus, Diaconus zu Geithayn. Leipzig, 1792, 
1Aiph.5 Bog in 8. 2083. 3 


Ger Bet. bieſer Schrift gehoͤret zu denen, welche Die Drey⸗ 
enigteisstehre für eine Lehre halten, welche ſchlechterdings ges 
t werden. muß, wenn man nicht des zeitlichen und ewigen 
iefeligteit verluſtig gehen will, Ba er nun aber doch in 
bet gewoͤhnlichen Voritellungsart derfelhen Widerfprüche zu erite 
hecken glaubte: fo hat er ſich Mühe gegeben, eine neue Voiſtel⸗ 
kingsart, ober, wie ex ſich ausdrikkt, eine neue Idee derfelben 
jo erfinden. * 
Hier mochte es nun ſchon zuerſt etwas auffallen, dag det 
Verf, von einer alten Lehre eine neue Idee erfunden paben 
will. Man follte glauben, es Bleibe nun nicht Die alte Lehre, 
fondern wuͤrde eine neue Lehre, Ueberdem iſt biefe Idee 
wirklich neu und richtig, fo haben ja ale Menfchen bisher 
eine unrichtige Idee von der Dreyeinigkeit gehabt, (die Apo⸗ 
Rel erroa ausgenommen). Und wenn nun.die Selläkeit von 
dem Ghauben an bie Dreyeinigkeit abhaͤngt: ſo muß man ent . 
weder behaurten, daß bisher „alle Dienfchet:, weil fie eihe uns 
titige dee von der Dreyelnigieit gehabt haben, nicht feltg 
geworden find, oder man muß zugeben, daß es, um zeitlich 
wıd ewig gluͤckſelig zu werden, nicht darauf ankomme, ob Ns 
fere Ideen von diefer Lehre richtig oder umrichtig find. Das 
erſtere wird der Verf. doch wohl ſchwerlich zu behaupten wa⸗ 
den; er muß alfo, er mad tollen oder nicht, dus legtere ans 
nehmen. Aber denn ift fein Verfüch zus Erfindung dieſer 
ituen Idee und diefe neue Idee ſelbſt für den Chriſten und zur. . 
Beruhigung deſſelben vollig gleichgültig ımd entbehrlich, und nur - 
eine bloße Speculation für den ®elehtten, und muß alfo auf 
Ans dieſem Geſichtepunkt beurtheilt werden. 


Ber nur auf eine folche ſpeeulative Unterſuchung ſich uit 
einlaſſen, und der Welt das Reſultat davon vorlegen 
pill muß nicht nur ein guter Schriftertlaͤrer, ſondern auch 


veer 
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ein guter Philoſoph ſeyn. Und leider iſt nun ber: Werfafke 


weder das eine, noch dag Andere, ob man’Tbhi gleich einen 
gewiſſen natürlichen Scharffiun nicht abfprechen kann. In der 
Schriſtertlarung ift er ohngefahr da, wo man vor so Jahren 
war, und begeht inſonderheit den Hauptfehler, daß er feine 
pder anderer Menſchen Ideen überad in Die Bibel hinein trägt, 
ohne ſich weiter darum zu befümmern, ob es au nur .maglih 
mar, baß die Menſchen in den damaligen Zeiten und nad) ihren 
jühifhen Begriffen, ſich das bey den Worten dachten, was er 


‚fe haben hen In der Phileſophie folgt er deu Grumdfigen. 


es verftorbenen Cruſius, und erklärt fich für einen Antiwelfia 


ner, ohne doch, wie man deutlich ſieht, recht zu wiſſen, was 


Wolf oder Leibnitz in der Philofemhiegelehre haben. Mit der 
neuern Philoſophie und infonderheit der Kantiſchen ift der 2. 
aber ganz unbeßannt, fonft würde feine neue dee wohl ſchwer⸗ 
lich ans Licht gefommen feyn. Diefes hielt Nee. für feine 
Dflicht, bier zu fagen, um dem Verf. die hehe Meynung wo 
möglich zu benehmen, bie er von ſich feldft und von dieſem 
feinen Geiſtesprodukt zu haben feheint. - J 


Was nun die neue Idee von bei Dreyeinigkeit ſelbſt ber - | 


trifft, fo wird’ es wohl am beften ſeyn, wenn wir ben Verfaf 


fer felbft reden laſſen. Wenn man alles zuſammen nimmt, 
fagt er ©. 45 u. fa. was die Schrift von göttlichen Perſones 
deutlich lehret, fo bringe man folgende 6 Süße zufammen: 
ı) Es ift nur eine Gottheit, oder nur eine gottlihe Nahır, 
Das iſt, es ift nur eine einzige Natur verbanden, in melcher 
alle. Geiſtesvollkommenheiten im unendlichen Grade liegen; 
infonderheit Vernunft, Denkungskraft und geiftiges Leben. 


Folglich kann von allen dergleichen Volllommenheiten nid 


in den drey göttlichen Perfonen liegen, in fo fern fie als meh⸗ 
rere einzelne Perſonen von der einigen Gottheit zu unterfcheis , 
den find. 2) Diefe drey Perfonen find auf die innigfte Art 


ſtets umzertrennlich beyfammen, folglich fehen fie die einige 


göttliche Natur als eine ihnen allerfeits zugehoͤrige Natur an, 
nach welcher fich Eeine von ber andern entfernen kann, wenn 
fie nicht bie göttliche Natur aufgeben will. 3) Die göttlichen 
Perſonen machen von: der einigen Gottheit, in der fie beyſam⸗ 
men find, Gehrauch zu übernatürlichen Werfen. Hieraus 


- folgt, daß num jede nicht mäßig ift in der Gottheit, die 


fie befigt, fondern als Beſitzer Gebrauch davon macht. 
4) Die Perfonen ber Gottheit Reben in vollig gleichen 
. . J Wuͤrde, 


Preicſt. Goetesgelahtheit. - 378: 


Waͤrde, folglich gebrauchen fie die gemmeittfanne gottliche Marne 
mir vollig gleichen Serechtfamen (wie drey Befit er eines Hau⸗ 
#6 uder eines Reichs) 5) Eben diefe Perſonen buauchen ihre 
gittliche Natur in Verrichtung goͤttlicher Werke mit einander 
zugleich — Tolatich machen fie von ihrrr einigen Gottheit einen 
yemeinkhafekichen Gebrauch. 63 In ihren göetlichen Werken 
wiegen fie ſich mit Beybehaltung ihres ganz freyen Willens 
nach einander zu bequemen, fetglich nehmen fie in dem Ge⸗ 
beauch ihrer gemeinſamen goͤttlichen Natuv freywillige Nuck⸗ 
ſicht auf ainander. Was iſt uf eine gbitliche Perfon? Ant⸗ 
wort: ein unumſchraͤnkter Beſcthzer dee einigen Gottheit, wel⸗ 
der gweinſchaftlich mit feinen Mitbefigern, und mit Ruͤckſicht 
auf dieſelben feine göttliche Natur: gebraucht. Und was find 
nun die drey goͤttlichen Perfonen? Antwort: Unumfchränfte 
Weyer der einigen Wottheit, welche gemeinſchaftlich and mit 
‚Rüdficht auf einander die göttliche Natur gebrauchen. Diefe 
Idee reimt in der Dreyemigkeitsichre allen Schatten eines 
VWiderſpruchs aus dem Wege, nach ber Meynung des Verfafs 
Ins ©, 49. Fraͤgt man num weiter, was die drey Beſthzer 
der Gottheit denn eigentlich find? fo antwortet er: (8.210 
und 213.) es find drey ſelbſtſtaͤndige Kräfte, die weder koͤrper⸗ 
lich noch geiſtig, ſondern von uns unbekannter Art ſind, wel⸗ 
de die Sottheit mit allen Ihren weſentlichen Kräften au ſich 
jiehen,.und durch fie wirken. Im das Verhältniß zu ertia 
zen, welches zwiſchen den drey goͤttlichen Perſonen unaufhoͤr⸗ 
üch fortdauert, ſagt der Verf. (S. 244.) „Wan ſtelle ſich 
einen einzigen Baumſtamm dor, dieſer ſoll die einige Gott⸗ 
beit abbilden. Auf dieſem Stamme zeichnet ſich ein Aſt durch 
‚keinen, geraden ſtarken Wuchs ans, der mag den göttlichen 
Vater abbilden, welcher die Gottheit eigenthümfich beſitzt, 
und alſo in der natürlichen Ordnung. die erfte Perfon in dee 
Gottheit it. Don dem geraden ſtarken Aſte gehe ein zweyter 
AR aus, der un, dem erſten ausgeſchlagen ift, und diefer mag 
den vom Vater ausgehenden Sohn Gottes (Io redet die Schrift 
nicht), als die zweyte goͤttliche Perfon abbilden. Endlich ges 
bet.noch an der Seite des Stammes, welcher die Gottheit 
vorftellen ſoll, ein dritter Aft aus, der vom Stamme ausges 
ſchlagen ift, und dieſer mag den von der Gottheit des Waters 
und des Sohnes (hier verſtoͤßt der Vſ. wider fein eigenes Sy⸗ 
fen, denn die Gottheit befigen fie ja alle drey gemeinfhafb 
li, wie er ſagt) ausgehenden heil, Geiſt abbilden.“ | 


Ach 


. 
378 Proteflant; Gottesgelahrheit. 


: . Iqh glanbe nicht, daß es niorhig ſeyn wird, dieſe Vorſteb 
lLungsart der Dreyeinigkeit, welche der Vertaſſer mit fo vieler 
GWeitſchweifigkeit vorgetragen bat, zu widerlegen, da ſie ſich 
ſchon yon ſelbſt widerlegt. Denn was find doch die drey 
gelbftftandigen Kraͤſte in der Gottheit, Die. doch von den weſent⸗ 
lichen Kraͤſten der Gottheit verfchieden, und weder koͤrperlich 
such geiſtig ſind, als.naneher Unfinn, oder qualitates ortaltze 
avon · der Werf. nichts weiß, ud davon wit alle nichtg wiſen? 
Solte er qber gar das. Wort ſelbſiſtaͤndig als gleich beden 
gend mit unter einander exiſtirend gebrauden, $- hätten wis 
gar drey Gotter, was Dach der. Verl, ſelbſt nicht will. 


"  Uehrigens koͤmmen hin und wieder in diefer Schrift Aeuf 
ferungen vor, die zu ſonderbur ſind, als daß wir fie mit Std 
ſchweigen uͤbetgehen ſellten. ©. 70 und 71 beißt .eg: kt, 
„der fette allerhoͤchſte Willensmeynung hebraifch und griechiſch 
„wiederfhreißen hei, ſorate, fernem Zwecke gemäß, gewiß wi 
„dafür, daß durch Ueberſetzungen nicht Irrthümer an die St 
der Wahrheit Lommen tonnten.“ Hier fagt uns ja die Ks 
hengefsbichte gerade das Brgentheil, und der Berf. Darf ih 
nut eine: Bibefüberfegung mit dem Grundtert vergleichen, 
and er wird eine Menge don Unrichtigkeiten und auch von It 
- hitmern bemerben. 8.239. heißt es: „Das von der Dede 
„eines Vaters, als von eine ſelbſtſtandigen Kraft, eine zweyt⸗ 
„Seele, als eine zweyte fetbftitändige Kraft, wirxtlich entfichet, 

“ „möüffen wir glauben, wenn wir gleich davon nichts ver! = 
„Denn Schrift und Eiſahrung fügen 2, daß din Water 
„Schn zeuget, und folglich muß Seele von Seele, we 
„Leib von Leib Herrüßren And wenn nad der Schrift foges 
‚„firtliches Verderben, welches hauptfüchlich in der Seele liegt 
„nach Davids und Chriſti Ausſpruch DE 51,9. 7. Joh. 3,% 
„6. mit dem Menſchen zugleich in Die Weit gehohren wird: $ 
„maß noͤrhwendig Seele won Seele kommen, es mas nun 
von unsverſtanden werden oder nicht,“ — Nun es wird doch 
in der That immer ärger mit unferm phileſephiſchen Jahrhun⸗ 
dert, am ‚Ende deifelben fängt nun ſogar die eine Seele an, 
‚die andere zu zeugen ! Bk 


Betrachtungen über Die Glaubens⸗ and Sictenlehn 
der Chriſten, nad) Anleitung des Se · lerſchen Lehr⸗ 
gebaͤudes, von M Johann Adam Maper. 5 

J fie 


. 


Ptoteſtant. Gottesgelahrheit. 378 
ſter Theil. Heilbronn am Neckar, Im Verleg bey 
Claß. 1792. 493 Seiten in 8. TR. 


Dieſ⸗ Betrachtungen find urſpruͤnglich Bis Predigten entſran⸗ 
deu, die der Verf. über das dem Seilerſchen Catechismus an⸗ 
sehängte Lehrgebaͤude der hriftlihen Glaubens : und Sitten⸗ 
lebte gehalten bat. Da nemlich diefer Seilerſche Catechismus 
feit funfjehen und mehrern Jahren in vielen Schulen ges 

btaucht wird, und es, wie der Verf. verfihert, ſchon Lange ber 
Burke eines großen Theile des deutſchen Publikums g eweſen 

‚ daß ein Lefebuch über denfelben vorhanden ſehn möchte, 
worin bie darin enthaltene Materien deutlich und auf deis Herz 
anwendbar abgehandelt wären; fo — Verfaſſer ſeine 
Predigten um, und legt fie nun in dieſer Form der Welt vor 
Augen. Weber den Öebrauch, wozu er fie beftimmte, und ube 

den Zweck, den er Dadurch zu erreichen hofft und münfcht, er⸗ 
klaͤrt er fich in der Vorrede dahin: 1) „er Erbauung bey 
„dem Sjugendunterrichte zu befördern wuͤnſcht, liefet fie vie 
„leicht am Anfange oder Schluße der Lection der Jugend vor, 
wumd ſucht dadurch das Erlernte eben fo ihrem Herzen, als 
nisrem Berftande einzupragen. 2) Schmeichle ih mir nie 
„zu viels fo macht man (davon) vielleicht auch bey Eatechifas 
zmuonen zur Erreichung der nämlichen Abſicht Gebrauch. 3) 
„Auch die erwachſene Ingend erhält hiermit ein Buch, more 
maus fie das Lehrgebäube wiederholen, und fich zweckmaͤßig 
Ferbauen kann. 4) Iſt diefed Buch nicht blos für ſolche Chris 
' „fen beſtimmt, die entweder den Seilerſchen Eatechigmus 
„ſchon erlernt haben, oder in Zukunft noch darnad) werben ums 
„terzichtet werden; fondern endlich and 5) überhaupt fir 
‚alle, die fi) in den Wahrheiten des Heils belehren und eg 
„bauen wollen.“ — Und da auch mehrere ihm bekaunte wuͤr⸗ 
dige Schulmaͤnner oͤſters fchon gewuͤnſcht haben, eine Samm⸗ 
Inng von guten Verſen aus ben beften Liedern und 
nunferer Seit zu haben, in denen die abgehandelten Meligiong« 
Ihren enthalten find, und die man auswendig lernen laſſen 
Eonnte ; fo hat der Verfafler recht oft dergleichen Verſe in die 
Betrachtungen bineingefeßt, und zwar groͤßtentheils folche, Die 
bekannte Dielodien haben, damit Liebhaber des Gefangen bey 

ber Familienandacht fie mit oder ohne Wegleitung eines mufl: 
ealifchen Inſtruments beugen koͤnnen. Diefer erfte Theil nun 
enthält folgende Betrachtungen: ») Das Dafeyn Gottes des 


aller: 
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374 ‚Dreotefl, Goccrogelahrheit. 
alletvolktammeniten Geiftes, Pſ. 86, 8. 2) Der Blaue m 
einen Gott, Der da iſt Vater, Sohn und Geiſt, als der Wez 
zum ewigen Leben, Joh. ı7, 3. 3) Die Schöpfung ber Welt, 
als.ein Wert der. Allmacht unfere Gottes, Hebr. 1, 3. 4) 
Bon der goͤttfichen Vorſehung, Pf. 42, 18. 53 Bon ben gw 
ten Engeln, Pf. 91, zı, 12. 6) Von den böfen Engeln, 
gut v6 7) Die Welshelt Sortes in der Bildung des 
enfchen, 1 B. Moſ. 2,7. 8) Die Unſterblichkeit der Sechs, 
Matth. 70, 28. 9) Die grogen Vollkommenheiten, mit wel⸗ 
hen Sort den eeften Menſchen erfchuf, und die man das gött⸗ 
Uche Ebenbild nennt. 1B. Moſ. 1,26, 27. 10 Der tramige 
Suͤndenfall und die damit verknuͤpfte unangenehme Feloen, 
Nom. 3, 12. 11) Von dem natürlichen Verderben bes Men 
ſchen, oder von der Erbfuͤnde, Pſ. sı, 7. 12) Die hohe 
Verpflichtung der Menſchen, Gottes Gebote zu Halten, ı Joh. 
5,3. 13) nntnig Gottes, Hebr. 8, 10, 11. 14) De 
Furcht vor Sort, Pf. 11, 9, 10. 15) Liebe zu Gott, Mar. 
a2, 29, 3a, 16) Gehorſam gegen Gott, ı Pete. 1, 14. 
17) Bertrauen auf Sort, Pf. 18, 6—9, 13, 14, 18)Ehe 
Furcht und Hochachtung gegen Bott, Pf. 158,1 —6, 19) 
Mißbranch des Namens Gottes, 3 BMof. sa, 7. =o) Die 
hriftlihe Sonntagsfeyer, e B. Moſ. 29, 8— 11. 31) De 
gemeinſchaftliche und oͤffentliche Gottesverehrung, Pf. 194 
22) Die Pflichten der Kinder gegen die Eltern, Cyh. 13 
23) Die Pflichten der Eltern gegen die Kinder, Eph. 6, € 
24) Die Pflichten der Obrigkeiten und der Unterthanen, Nom: 
13,137. 25) Die Pflichten der chriftlichen Lehrer, und 
derer, die ben Unterricht genieffen, Hebr. ı3, ı7.. 26) Di 
Pflichten der Dienftboten und der Herrſchaften, Eyheſ. 
6,5—9 27) Bon der Vaterlandsliebe, Pfalm 137, 
5, 6. 28) Die Verfürgungides Lebens, 25. Miof. 20, 
13. 29) Der Zorn, die Nachbegierde und Unverfohntichkeit, 
3B. Moͤſ. 19, 17, 18. 30) Die Liebe gegen Freunde und 
Geinde, Marc. 12, 31. 31) Die Geduld und Larrgmuch, 
Sanftmuth und Freundlichkeit, als Beferderungsmittel der 
wahren Gluͤckſeligkeit der Menfthen, Col. 3, ı2. 32.IMeib 
und Mißgunft, Zuftiedenheit und Genuͤgſamkeit, Jac. ı, 16, 
17. ı Tim 6,6 — 8, 33) Die Sorge des Ehriften ſowohl 
. für feine eigene, als auch für feines Nebenmenſchen keibl. und 
geiſtl. Wohlfahrt, Gal. 6, 1, 2. 34) Ehrbarkeit und Keuſch⸗ 
heit, Rom. 13, 11 — 14. 35) Bon der Unmaͤßigkeit in Spel 
fen und Getraͤnken, Luc. 21, 3%, 36) Das weehelkitige An 
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Brote Sontaelehchan. 323 


A — unter Mander, Eha5, Bu’ ) 

* a Die ahl und allen anderh Arten det Angerechtig. 
2B. 

keit, Sprüche, 10, 1. 39) Neber Verſchwenbung und Sparı 

Rrifelt, Spillchw. 13, fi," 0) Die boBhnfte Werftefung 

der Wahrheit, als ein den Chriſten entehrendes Lafer, 2 9, 


Woſ. 29, 16, 41) Verſichtigkeit, Klugheit und Behutſam⸗ 


gie in Worten u RJern Bönbrheitsiihe, Aufrichtigkeit, 
r 


epmiegenheit, Treue und Ehrlichteit, PR ıs,ı — 3, 42 
Be Vegierden det Deenfchen, Kom, ,, 


43) Der Geiz, ats eine Vurzel alles Uebel, ı Tim, 6, 16, 
4). Edrgeig,, Hochmuth und Stolz als bie Quellen zu vielem 
‚ und Als.die Grundlagen zum Ungluͤcke des Wichfcen, 

td. 16,5, 49) Bon der Detnutd, ı Det. s, s, 6. 

46) Von der Verlaͤugnung ſeiner ſeibſt, Darth, ı6, 24, 47) 
Bon der Simde und den Verfehießenen Arten-derfelben, ı sh, 
3,4. 43) Die Otrafe derer, die Gettes Gehote nicht Halten, 
14, 34 49) Der Segen Gottes Über alle diefenks 

gen, melde feine Gebote halten, 3 V. Dich u. 


"Der zweyte Theil, welchen der Verf. zur naͤchſten Oſter⸗ 
ze 25 wird von dem großen Erlbſungewerke und 
den Gnadenwohlthaten, die uns Chriſtus erworben hat, und 
In deren Genuſſe ims fein Geiſt geſchickt macht; wie auch von 
der Taufe und dem Abendmahle Banden.“ Auch wird der 
Verſ. vielleicht einen kleinen Anhang liefern, tworih diejenigen 
Rebren, ee In dem Catechiſmus nicht heben enthalten ſeyn 
ſellen. 8% gs Buch na, Hlaubt der erfaffet,, werde dem 
gemeinen Danng als ein Stiche Dist » und Hölfsbüichlein 
dienen koͤnnen gen er fih in vw 
fu erholen {m Slande if; Zu dem Ende wird er auch bem 
iepten- Theile ein brauchbares und voliftändiges Sachregi⸗ 
fir Beyfügen, damit er dasjenige ſogleich aufſuchen könne, 
was er gerne wiſſen moͤch ‚— Uns auf eine ausführliche Be⸗ 
kitpeihang.des einzelen born angegebenen Berrachtungen ein⸗ 
AEilaſſen, halten wir für uͤberſtͤßig, und, Haben auch feinen 

m bazu, ‚denn wir würden ſonſt ein eigenes Buch daruͤ⸗ 
ber ſchreſben müflen . Es iſt frehlich vieles darin tint ſehr 
oberflächlich hingeſagtz und Praciſton der Begriffe, teine 

Wahrheit in einzeien Deh gen und Lehrſatzen, Hichtige 
keit und Buͤndigkeit in Beweiſen und Schiuͤſſen, und übers 

haupt Grauͤndlichteit und Vollſtaͤndigkeit in het Bestellung 


“ 


RUD.D. 1,2, 2.88 Vo qeſt. 


X J 


Dh 70, 15. 38). Müßfägang, Fleiß und Arheitſam. 


allen Fallen Raths und Troſts 
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und. Aus ah, Pie mon niche-feften ſehr — 
beſſen —8* dag Buch) für die ia eh fern, für —* 
zunächft deſtimmt iſt, und beſonbers fuͤr "diejenigen, vor r 
Seilerfche Lehrbuch befiken und gebräuche x — — 


noch immer gut und brauchbar genug 


ſeinen Mangeln enthält es doch auch manche ——æ— ee beſ⸗ 

ſere Begriffe, als man in den ——e— bauun 

antrifft; beſonders ſucht der. Verf. immer alles auf Bas 'praß 

tiſche Chriſtenthum anzuwenden und hinzuleiten; und. 
manchen unftuchtfaren Speeulaͤtionen beſteht doch werd 

der größte Theil feines Buchs aus’ näglichen Velehran 8 

uͤber moraliſche Pflichten und Gegenſtaͤnde Mur, 

daß auch einige unter dieſen, wie . E. &. 172 über die Dank, 

barkeit gegen Gott, wo gerade das, woͤrauf es born&hmi 
bey diefer Dantkbarkeit ankommt, nift Stillſchweigen überg 

gen ift, etwas au unvollſtaͤndig und dürftig ausgefallen Fuß, 


"und daß uͤberdieß aud) der Vortrag bes Verfaffers uns nicht 


fo flieffend urn nehmend, nicht fo. anziehend und eindring; 
lich vorgekommen iſt, als es für feine Leſer wohl zu wuͤnſe 
wäre, und gewiß von gutem Nutzen für fie ſeyn waͤrde. 


rathen alfo dem, Verfafler , auf die Ausarbeitung feiner Be 


rachtuneen ſowol in Ankhung des Inhalts ‘Als des Vortra 
kuͤnftig mehr Kleiß und Sorgfalt zu wenden, wenn er ke 
gern und mit Intereſſe gelefen fenn, und vor dem Richterftuh 
“einer gerechten und unparthepifchen Kritik. mit Ehren beſtehen 
will. . Jedoch wir werden vielleicht mit unferm guten Harte 
wohl ſchon zu ſpaͤt fommen. Nach einigen ganz gut gerathe⸗ 
nen Stellen zu urtheilen, ſcheint er indeſſen wohl im Etande 
au ſeyn, noch etwas Beſſeres und Vollendeteres liefern zu kbu⸗ 
nen. Dig jet aßer hat er ung weniaftene im Ganzen noch 
nichts gefagt, was nicht in andern chalche⸗ + Bariten ſchon 
viel beſſer geſogt ware. u g 
a. 


Anbäctige Betroditungen Pr Siebe ‚Zefa Ehriii 
von D. Ahasvero Fritſch über den Spruch Ga 
lat, 2, 20. Chriſtus has mich gellebet und ſich 

ſelbſt ae mid)‘ dargegeben. Leipaig, bey Sion, 
1193. 63 Bogen in & 5 H- 
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‚ Protefe Gouesgelöehi, 177 













Dis ungmanpte. L Alt ira Worker: N? 
Brirhru —— — Rd, ten PR 


s $ ergriffen, und ‚jur eruſtlichen 
De. Dir Jeine Seligbeit erweckt worden. Er habe daher 
—X —— ommer Hrediger angehört, } e Verbin 
* a Perſonen Zeſucht, um ſich auf diefan We⸗ 
le Ser Sei eis zu ermuntern. Er jey auch, aufferlich 
van geweſen und von andern Safüir gehalten wriden ; aher 
Er Herzen fey immer der Zweifel, 06 er nich ein Kind 

, —— geblieben. Dieß ſey denn Daher getoımmen, 
. wol et das wahre Weſen des Slaubens richt verſtanden fone 






















Kom Erg und Vorgeng feine Freunde au viel aufs 
6 Thun gehalten Habe, u, £.f. Endlich.ſey 
| det re jel. Grid) in die Hände gekommen, dar⸗ 


* — bald ſeinen Fehler kennen gelerht und nun ernſt⸗ 
h * agen. habe, dieſet —* gemaß Kun rind fei 
N; oh 7— | — ertgunen, und darinn cu ſeine 
une a y dies duch laͤuaſt ver: 
Er dB. e. * —XX dewaͤhrt gefun den Das 

8 of. neuen Aucqabe bewogen wor 
unſern Zeiten der leidige 
und · Sðc * alles wie eine Sund⸗ 

ir ar wernmen dreb fe — Bir wollen nun 


Be ae den uutch —5 — 3 Heu, Herausgebers fer 
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 feIÖR zweifeln. In jenen Zeiten, wo les 
e war eing ſoiche durchaus moſtiſche Vetrachtung 
je tr e Gef —T8— eben, als ein Sedengift wit er bie 
6, berikibende „Klinde ‚Hrthoborte angebracht. Ader in 
| Be: , wo Der Gpöttgt und Zweifler fo viele find, eine 
beift, in der. offenbar fo viel fhtoäsmerifhe Ideen und 
Kl ( $, yon der Liebe der Berichten gegen eine 

abe * 


Uen ‚find, wieder von neuem drucken zu laſſen: 
ie fir es gelinde ausdrücken follen, eine fo aroße 
Bee. Deren ch ur ein Mann von ſolcher Dentungs⸗ 
a er mad) dm Barderihe iR, Tan 


- “ ** 


nen Auszug aus dieſer Schrift zu fiefern, halten mie 
ei nicht werth. Nur fo viel wollen wir unfern Le⸗ 
—2*— baß der fl, Abanverus Friiſch zu Ende des vo 
hrhundezt⸗ febte, ein nicht —* Juriſt und 

def in Ridolſtadt a Er jliftete an biefem Ort 

ine 


76 Proselarit Sorndgeläßreit 
ömme Gefekfäjaft , die man di jene: Bereiche 
| mr en Sri = 4— 1688 — Rudoſgadi 


brucken laſſen: Geilige Kiedes gebanken, 


Tiebesſeufzer und Kiebesligder, von det — r und 
Zonigfuͤßen Kiebe Jeſu Ebrifii, des einigen — 
Sobnes Gottes nf. mw; Aus dieſem Buch findet 

hier den erſten Theil wieder En nämlich die beit 
gen Ciebesgedant ben. 


. s . 
2 is re i .v 0 , Am. 
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Predigten an 1 Sefto und. Bußtag en, gehalten vos | 










D. Joh. Georg Rıfenmider: * Eee 
5 1792. 191 Eeiten. I. u. 


Mec. Hat ſchon dfter den Roſenmullerſchen Prediatel, 
gleish unter gewiſſen Einfchränfangen, feinen Il 9 
yad eben diefeh Beyſall' Fantı et den vor ihmli 
verfügen. Sie empfehlen ſich dutch ihre Faßlichten 
wahl der Märeri und durch das übel herv rſchinmn 
Beſtreben des Verf. nicht etißa Alos fi fih angenehm Hätem } 

(sfen zu laßen, — bey ſeinei Zuhdrern das Detoikken 
| pas eigentlich jede P Er bewirken foll, — jelebrum 

des Verſta HH des und —28 des Herzent, ac 
fin im Adsdeu Und Meferes Ei dringen in die 
Materie, maͤre wohl zuroeilen den Arbeiten des Her Der 
zu wünfchen, wie auch mehr Eutfeſſelung vorm kirchl Kr} 
ſtem, welches auf der Kanzel immer am, unrechten 
Daqin rechnet Rec, die neunte, deſonders aber bie wiente 





digt am’zten Ofterfeyertage, in welcher bie erfreuli ‘he —— | 


heit bewieſen werden foll: daß dfe auferweckten 2 
Frommen dem’ vertlärten Zeibe Jeſu Cbriſt ibn 

feyn werden. Wir find bier offenbar zu fehr im Dut 
als daß wit daruͤder predigen dnften Auch iſt das 
nicht nothig, weil man id nur überhaupt an die 
jeines Daſeyns nad diefem Leben halten darf. 

wenig wir auch im Stande feyn moͤgen, den Beweie * 


a.priori zu führen, und über die Art ind Weile unſter fünf: 


eigen Epiftenz zu raͤſonniren, ſo wird der Prediger doch 
bie Fortdauer der Seele erbaulicher predigen fonnen, als. übrt 
die Auferſtehnng der Leibe. Mau muß fich da mit "Hope 

fen herumtummeln, und wenn man fie dern init vieler * 
9 — - aus‘ 


u 


. 
— — — — ne 
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Remane. 379: 
au aſſite und mokifiiet bat, fo hat man dech am.Eube we⸗ 
nig sder nichts gefagt. Der große Haufe hoͤrt ſchallende Werte, 
bie er. nicht begreift, und der. Denter lage und zudt die 
Achſeln, weil wich «merken ba 4. 
Ao. 


Romane. 


' Ru von ber Rofen, Marimilians des Erſten fufti. , 
- ger Kath, ein Beytrag jur Geſchichte der Nieder. 
laͤndiſchen Unruhen im fimfzehnten Jahrhunderte. 
Erſtet Theil. Freyberg und Annaberg, bey er 
1792. xxxu und 326S. 8. 20 ge. 


J. dem Bogen langen Worderichte werden von dem ber 
tanuten Tbeuerdanf und Weyß Bunig allerhand literaris 
fe leider —— die aber die & "2 gar nicht er⸗ 
ge nichts emähalten , was. man nicht tangft 
| und ler fier. gewußt hatte, Dem fey inde wie dm 
weht, beyde Berge will * 3. zu vorliegender Arbeit benutzt 
habe, Den Weyſ Bumig bar Rec, wicht mehr bey ber 
Send, wohl aber den Chenerdant: ohne jedoch bis jest das 
 giingile Darin aufipüren ‚au Knnen, was bie ee beſte Chre- 
Ä u nicht eben fo gut, barböte. 


| Ya dem Werke ſelbſt uf man fih eſallen laſſen, aber 
wol 38 Seiten durchzuleſen, ehe unſers Kunz von der Ro⸗ 
WM * mit einer Oylbe gedacht wird. Dieſer ſoll als zeitig 
Wwweiſeter ‚Sohn eines armen Oeſterreichiſchen Ritters mit 
| zogen worden, und ſchlan genug, geweſen. 
fh in rw Vertrauen feines huigen Zürfken dergeftalt 
Ä — y Daß ſolcher in: der. Fotge des Guͤnſtlings nicht 
Wehr eutbehen Fonic. Um nun feine inımer zahlreicher wer⸗ 
Par er deſto beſſ er hinter, das List zu führen, geräth 
| auf den bacıft fondeibaren Einfall, die Sarrenjacke an⸗ 
- Wichn, und die Schellentappe zu tragen. Cine Laune, die 
wur dadurch erträglich werben konute, wenn munnsehr der Au⸗ 
ter feinen neu inſtallirten Hoſnarren, ober Zreudenmacher, 
wie er ihn nennt, auf eine dieſem Charakter gemaͤße Art ſpre⸗ 
den, ‚Yandein und hmoriſteene lich, da denn, wenn er fic mit 
dem 


Rn v 


0 KRomane 


dem noͤthigen J Segaßt fuͤllee, welches leider! fein da 
nicht ft; es ihm ſreylich an Gelegenheit nicht *8 | 
winde, ſolchen überfluffig an den Mann zu bringen. \ 
deffen wird der arıne Kunz unter feinen Händel uni HAN 
tigen Staatsmanne , der an den erufthafteften Gerhie 
Theil nimmt, KHofmeifter des jungen Ergherzoge Philih we 
lens volens werden muB, und ich endlich in ein A 
Flar driſches Fraulein fo tiefliiinig verliebt, Daß er ia Ka 
fermligen Siegwart gusartet, und, wenn das Ding in © 
one fertgehtz uns noch "manchen Band durch vo | 

ren durfte! > Diefe wenigen Data’ ausgenemwmen, 
Vebrige. die in einen kohlen, gedehnten, mehr wort 
reihen Roman verunfaltete Darſtellung der im XV 
hundert In dey Niederlanden, befonders Flandern, 
Unruhen, wobey der Erzähler fo wenig den Seit Fair : 
ten nachgebildet hat, dab fein Buch weit eher fir € J 
aus letzt verwichnem Jahrzehend, ale aus einen fo ui m 
Spieiraume gelten kann. . 


Was nut den Styl betrifft, worinn des Gen 
rolfet, fo geſchieht diefes allerdings mie einem Wortf 
ſchon Uebung voransfegt, und endlich zu einer Manitt I 
ben Ift, die den Verfaffer auch dieſes Rom ene ſee * 
käßt, Getrungener, bühender,, arziehender IE IH Tn 
kideß durch Schreibſeligieit nicht geworden, und EA; U 
mit gutem Sewilfen noch Daran gelobt werben fun, frame 
fih darauf ein, daß der Gchriftflefler Doch fo wiel Grkhmad 
noch gehabt, uns mit wie Unkraut überhand nehmnben Se 
verſionen nhrimgeſucht zu laſſen, und "den, Eefer nur ſeuen 
durch Archateme cder Neelogirnie zu Möhren. Ju 
kaun feine Arbeit ihm übrigens nicht getofter Heben, "m 
dung und Ausführung find fo dürftig als glich, i | 

m auch bisiveilen eine guͤnſtige — in WE Der 
läuft, als die Entführung Kunzens zum 3 tet, W; * | 
feiche entweder nicht zu beiußen, odeg, "tod than u “ 
wirderführe, er Ihhöpfe felche bie auf die Hefen aul. 
Ucbergange endlich, ein in Nr manen gar nicht serie 
Umſtand ſind fo poftilienmagia. ale; moglich. Vendu 
wie folgende: „Meinen Lefern ift befalene,® oder: „il - 

ſchon vorhin bemerkt,” oder: „meine Leſer haben aus den 


gen gefehen,“ ober; „es iſt ſchon eben bemerti twerdei,“ TOR 
ewir dapen bereite erzählt,“ wid was ber —— 
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rich ah, wachen fein Serüfte zum unhaltbatſten Dinge, 
Rad ſich denken läßt. ‚Wenn er ſich gar nicht mehr zu helfen 
Bei, r fein” Kapitel fur; und gut: Maximilian, 
er: 8 als wenn das ganze Buch ſich nicht auf die⸗ 


J ——— Beige; ;. oder vollends : einige Brfäurerungen, 


weiner eentten ſomertauis binerninta 


ar 


_ — — — 


ortſetzung, m. ſ. w. wodurch dein das langweilige Merk 
dern’ Revier a Homane wiederum auf ben Heerweg ges 


eandiſcher! Aomani, Sther 
eiffenfets und Seipgig,. bey Severin. 


1. 25 Bogen. ;8-, Swedier Band. 1792. 
—* en. FM . \ 





ws 


Stfiseen geleſen werden mäffen; ; 


Barden eignial fe 
fo find dieſe in der —* ziemlich unterhaltend, moraliſch un⸗ 


„ und gut geſchriehen. Jon erſten Bande find vier 
anf, wovon zwen aus bem Brangofiichen uud zwey 
en en, jebod mit Abkuͤrzungen, überfegt find; 








X 


im nde if’ die Fortſetzung der einen im erften 
—— * eine aulör ard der Anfang einer franch⸗ 


”» 0 


oo — Es. 


Schon⸗ rate und Dorfen. 


Weberei, j' nad) Bepfpielen aus ber Geſchichte, | 
n.3..8 Bien. - Kalle, bep dal 1798. 

35 8. 8 A 5 
— * Beſcheidenheit, mit welcher der Bf, in der Bor: 


ner Arbeit redet, verdient freylich Schonung ; allein 
wit — doch darum nicht verſchweigen, daß wir waͤnſchen, 


wenigſteus in eines andern Gattung von 
Bere feine 388 


te Jeltend zu machen ſuchen. Irt der That 
verraͤch er Talent uͤnd feine Berfifigasion iſt zuwellen leicht 


und flieſſend; allein die dreh — welche ER bier lies 
fe, 1, gaben gar keinen‘ Charateet. 


ah weis nicht, ob man 
fie 


32... vasone Wifkupfeften 


ſie fin, fomifch eher ernſthaſt halten oil. get Gem 
Geſchichte dei. Roͤmerin Lucretia, wie eine Are we 
gedicht behandelt; aber nicht etgoa durch poetiſche, lebhefte 
Schilderungen, bach Epiſoden u. d gl. intereffant * 
ſondern langweilig und gedehnt erzaͤhlt, bald in halb biſtigen 
bald in tragiſchem Tone 3 zuweilen hochtrabend, au ie 
ſerſt platt.» Zu Mestangug deeles Ureieits wur folgeale 
Proben: * Seite i. 


Sqhnel fendet er Pen Bricsmnoft auf fie —9— 
Und kommandirt zum Mord und ——* 
Doch von Ardeene veſten Mauren ir 
Umfenft der Brecher und das Volt zurüd, be sr 
“ Und heftig war der Zeinde Gegenwehr. 
Darquin, der, drob zor uhr, gleich eisen Die 


J— Deordert zur Bloktade und — — 
Uod derht und ſaucht Dean; der aus Ganhheit fnper. 
Seito 14. . 
Genuß?7 Ram er —— ent 
Der Fredier; kenne er nidt ben Ehemann? 
u; er glaubee. Do Doch Kilig wirh mau Basen: 
egt ex feine Bocheit an ? 
Wie ſchlau Bis er Denn vor ben Sölden 
A fih verbergen, wenn 
“2. Das teufche Weib um ihre eu en 
a Wie goht dies on, Ding iR doch wahr viel d. 1, 


Dao zweyie Bediche, it das Gegenfünl zu kem erſu⸗ 
und eben nicht fehr meraliſchen Inbalts; denn * enthaͤlt bie 
Seſchichte edier Bras, die ihren· Meanne untren werd, us 
ſich x als Bublerin eines Fürften recha wohl ſeyn läge, 


| dri die Geſchichte d 
ſehr ati ne % —— — koche 
len wir nut bie Streyhe ©. 98 aucheben 

„ns Henkers Haren, Yerrt des 12 . 


u | a 
l 
an Sieh ne Vfenvi 





Soht 


Schine Bitlenfhofum, 383 


Sacht an, 0, Her Vitue. 
Vemerken Sie den Spruch: Man nut 
Nicht allzueilig richten; * 
Ich will nichts Uebele dichten. N 


Haben, Erzähfungen und andere Gedichte von einer 
Dame von Stande, Berausgegeben von J. F. 
Schletz. Srankfurt und Leipzig, bey Stahels 
Wittwe. 1792. 10 X. 


(Fr it tuͤhmlich, wenn eine Dame von Otande beffre unb 
sellere Unterheltungen ter, als die fo gemghnlichen leeren 
Tinittiten ber großen Welt, und mern fle nun gar die Mu 
fen ihren prrtcauligen Geſpielinves made, ſo iſt es 
de mark rühmkicher.: Aber ob der Welt batan liegt, al 
das zu wiffen, toas biefe sind jene Dame von Staube aus beim 
file: und vertrauten Umgange mie: ben Muſen zur Welt 
Bringt, dies iſt eine andere Frage. Vey der Kritik muß m 
umilflen, tdis bey Ahemis mis verdundenen Yen, das Ans 
kunase Perſen weder geiten, noch ensicheiden. Und fe kann 
Br. ME unhin, in dieſen Sodichten nichts anbpre zu Finden, 
als fantere, gexeimte umb’verfffaiute Profe, der es fagar nach 
hin wis wieder an Heinheit und Micheigkeit der Sprache fehlt. 
Feſt aͤberall vermiſt man Erſtndung unb Ausſuͤhrung. Phan⸗ 
Die mb Empfindung, Sebauter und Austrud.: Nachftehen⸗ 
— unter uni od um bein 
dDer Msslwurf und das Jobanniowhrmchen: 
Eins von ben glangenben Inſekten, 
Diana Joharnicwoͤrichen neunt 
Kam in die Geube bes verfichten - _ 
Lichtſchenen Mantsnufs, nt 
nn eh - - 
Ruft jünge Deus zufanımen. - u 
Das ri en —* — .Erfchrediet niet. ”, 
Sprint es: dens ohne Rauch und non 
Fra Zn Br Ds, Zune ve. A 


\ı ni 


384 ’ Vermiſche⸗ Schriſten. 
u za oͤrleuchten slänjt Rein Licht. " 
Ich habe Mitieid mit euch Blinden. = 
Ber —* dir, du Frieichter! ſpricht 
ge Maulwurf/ unſte Höhle findeh? - 
: Hier flieht ein jeder feine Spur 
Ohn alles Licht im Dunkeln nur, 
Heil un in unſern Binfternißen! a 
@ie zu verfeihein jeßerjeit - ee 
Iſt une. Nation bereit, 
* du wirſt die Bertvcgenpeit 
- "Su leuchten, ig dein teten büßen. 


Voermiſchte Sariften u 


Biber Mn ‚bürgerliche Verbefferung der. weiber. 
Berlin, 1792,.beh Voß. 8. ı.Alph. 4 Dosen, 
wi Ionen. teten. R ER; BR: 


- =» 


bat, mas 

Dinge nicht ale gegehmärtig And uenödie verfiehen Bann: 
_ and dann ift noch das Geltfame dabey, daß er bey jeder Ans 
 Pielung Nebenzüge der Sache, werauf ** „nie ‚ber: 
bringt, die nichts mit der Hauptſache und bieft 
fogar nicht fehlten weiter ausführt. —X entſtehn oͤfters 
Abſchweifungen, Die einen fo weit führen, daß man gar * 
weiß, we man if. Km, man wird gan wirt, wem 
man das Buch lieſt. 

Der Hauptinhalt de beſteht barim: daß das weib⸗ 
liche Geſchlecht weder ef ——— — an Kraf- 

gen des Korpers dem unftigen nachſteht. "Sein 


dee 
voller 24 Anfpielungen auf das, was der B. in ſeiner Leb⸗ 
gure — ——— und ‚ver, dem biefe 


| —* —*8 worden, Dan muße es Inden 


— 


Wermifiie Ohren 85 


de der Gletccheit mit ine teleder herſtellen, thm zu allenñ Aem⸗ 
tern, Ehrenflellen im Etaate x. eben’ fo freyen Zutritt I 
dsms. m. * zu bewertſtelligen, ſeh · es abthig, die 
ziehung Bender Geſchlechter Bis zur Manubarkeit, nämlich bis 
fm —2* Jahre, gerneinfchaftlich And auf dieſelbe Art ver⸗ 
walten Sı daſſen, und dazu *eſonders Frauensleute zu waͤhlen. 
Andy nachher fol dieſe Erziehung nicht verſchieden, fordern, 
ſoviel wir verfichen, (denn das iſt nichts leichtes) abgeſondert 
feon, Indeſſen, Bis beſondere weibliche Inſtitute für. alle 
VWiſſen ſchaſten angelegt find, fol man fie be einifweilen an 
mkm Lehranſtalten Theil nehmen laffen. ©. 233. ff. Die 
Kt, wie wir ben Religiöngunterricht geben, wird als ein Des 
weis angeführt, daß das feine Ungelegenheit nach fidy ziehw 
wird. Rec. wurde nach feiner Erfahrung gerade dieß als ei⸗ 
ek 

mente u it gegen das wei 
liche — ausgeübt, und die Welt ungerugin, verbeffert 
wer 


Er wird wehl gewiß kein Bekannter dee Be. km ab. 
frichen, dat er nicht ein wahrer Werehrer des weiblichen Ge⸗ 
wäre , deſſen viele gute Seiten er kenne und ihnen 
—— —ã I wine —* a 
rauncy, womit fo vıel edfe, r affene, gute Per⸗ 
Fin Yes Sefhlechte echts von Defpetifchen , ihre nie en au 
te misbrauchenden Maͤnnern gedruckt werben, Aufbhöre. 
sieht auch manche die Weiber betreffende Pantte in —* 
Beſetzgebung, die er wünfchte, geandert zu ſehen. Aber ſo weit 
7 body hien inn nicht gehn als der Werfaffer, und er be» 
fih auf jedes wuͤrklich yerrumftig denkende Weib, ob es 


Nie — Vorſchlaͤge verlachen wird, Sie And auch in dev , 


That im erinalen nicht dur chgedacht. Die muß der Verf. 
ſeibſt, allen Anfchein ach, empfunden haben.‘ In allen en: } 
den ſell das weibliche Geſchlecht a dem nalen leiche . 
Rechte, gieiche Anfpruche auf affe Wefchäfte des Lebens Gaben, 

Und doch fagt er kein Wort von zweyen Ständen, deren einen 
et fernen religloſen Aeuſſerungen nach. den andern aber we⸗ 
geu der Jetzigen Zeitlaufte möglich en ar 
ramli deu zeitlichen und wmiljtägilen.. „&o 

Weiher freyen Zutrist zu diefen haben oder nicht ? — 
uf er ſelbſt gefuhlt haben, und da er ſie nirgends auszufüllen 
Mit, zeigt er der @eiößgefuhl der Schwaͤche ki hes Een. 


Sollen 


BE BE BEE Ser 


Ed 


286 Vamiſche⸗ Schriften. 

Seten ·wir feine Braͤude enfiüguen? das würde bie Di 
Be wicht jahnein 88 die Sache offenbar Schimaͤre iſt. Tag 
doch, wer ſie wies genug hält, .die Gruͤnde tm VBuche 
Kie leſen; len ch eben fo, wie wir gethan haben, durch 
daſſelbe durchſchlagen. Ce iſt uns wahrlich herzlich. ſauer ge⸗ 
worden. ih indeß bie Ueberſicht des Ganzen zu erleichtern, 
— wir die Inhaltsanzeige berfegen, und — eine Pros 
be der. Schreibart des Verſ. sehen, 


=) Bormale und Maeriale der gegensohrtigen Schrift. 
. 1 - 37.2 


im. Sieht es außer dem uUnterſchlede des Seſal⸗qů 
„mo andre zwiſchen Mann und Weib? 28 — 74.“ 








„III) Woher bie Ueberfegenheit des —— über bie: 


Rau, eneftanden?: ?- Rüdölide auf die aͤltere Zeit. 15— 
aisı.® j 


„Ivy Niherẽ Angaben, woher die Ucberlegenheit det. 
Mannes über die Brau enrſtanden iſt, betreffen weuere Zeit. 
tat 18a J i 

„V) Weihefferungsverfläge. 14—397,* Br. 

"„V1} Nutanwendung gt 2 


In dieſen Kapiteln laͤuſt das Geſchwaͤre ehne Unterab⸗ | 
* eheifung, Marginalien oder Regiſter über alles fort, was dem 


Berf. einfallg ; denn von dem, was auf dem Titel ſteht, ent 
halten fie blutwenig. Hierin iſt das Vie Driginaf. (Es ik 


dJarinu blos von den künftigen Recenſenten des Verfaſſers die 


Rede, Das, was chm folche fagen, die Autorität Haben, wil 
er gelten laſſen; aber unbartige ‚Knaben follen tight ſuchen ſei— 

Namen zu entdecken, weil das Vuͤcherſchreiben einen 
Geksäftsmanne oft nachtheilig iſt. Unter weiche Klaſſe feiner 


Recenlenten der Verfafſer uns zählen wird, willen —* 


aber wegen der Namensiagd fol er uͤber ung nicht Ela 
ei: fo etwas Bir fehr garſtig halten. 


“ Wir fügen den Anfang bes IT Auſchnitre als Farakteris 


eir6 vom ganzen Buche hiebeyz und dann mag der Leſer ur 
u ob wir techt ober untoche geſprochen Gaben. G. ©. 


EEE . ’ 


. . 72 
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NEHM en 


WR. — tag 


“ BB. dem Haste; Gin Gert Mir dnf Stcbrfuche— 


merk Hebaltesi hatte, dieſer; Plan⸗ ausgefuhtr werden: fofiang 


ine Bas weite ind beſte Paar von Meiſchen, gieich im 
männlichen und mannbaren Akter; ſo daß HOrchzeit reine 
Sand⸗ Ausgefeht efepe werben, durfte. Die kamen mit den erſor⸗ 

Fahren wie ec Jiererde Setzen ihren nee 

wider Ahnen verehren. wi Bas Manniein Adam hatte 


nouir die Ehre der Erſtgeburt, indeß ward Fraͤulein ine 


„Same, direr dagegen aus a Erben Meß: ur Bart 
vbracht winb⸗ Ki RNeBchhspfung-alfo aus der’ 234 
— tu aid gar aus der dritten! ⸗ — 


geſchaffen hattr 
ie ernätupber sucht. * 
—* nd — Beirun einee mijtg 

andror Rein nee, ſich uͤber das andın Fu erhe 

E 7 ARTE Das 
und —— das bie Menſchheit kennt, der Ur⸗ 
5 wer Rx what (wer ſollt 28 den⸗ 
die Wnhfeichdeif unter Ber Menſchen erzeuget. Suite 
„Et u, Wi Fine ungerathene autgeartete Tochter : Sind.im 














—— eines Hriligen / unſere · Tryeuden bloe 
; fo wuͤrde man ein Betbrechen an ver Meuſch⸗ 


b,' einem Theile vieſes vr ſten Nenſchenpaares 






(em em, john Sharis erfaiten,: = weil fie 

Is arena niee? un0 weil. jeder Paris, bey 

Yale Sinheseinfalt eine Mannsperfon bleibe T- Ne! 

en — 
u 

De Itteichelg gedeutet werden kann) weil er ich - eg 


Beni binauf finmen ließ. Der feigm @timmung! — 


„ber vieleicht ımter der Vormundſchafts » Direktion der braven 


echen Stůücken manumittiri haben mochte. - Sie zerbrach die 


, „Kit: 


N 


eRafter nichts andete als ungegsgene Uugenben-; And, - 


zum Sand, und ˖ zur Anwendung zum Durchbruch der 


„beit begehen) En an "Nicht auch „Lem Mſen ˖ unb: dem 
‚ „deal deſſelben, dein Teuhet Gerechtigbeit etibeiſen wblliv· 
—— * ja, nach der aͤlteſten Urkunde das menſchliche Ge⸗ 


VDeeag vor ve idern bryſegen wollee; fo würde 


„Eon nlar Bao SPumkllene zur, eriche bie Majonermiräte @rtide - 
„rung über den unmindigen Adam ausfprach, nachdem er zeit‘ 


„Eva geftanden zu haben ſcheint; die ſich — in man⸗ 


388 Sen Eier 
—— 0 Sup —— * aaa 

















| da jpc Desnaale —** X 
a pe der, Natur des Menſchen Dr norhiwenbiged Tu 
acht weiß xo Fey errwas Theosstihfhes ob er Praleikan ng - 
yroerm:es Ach: auszeihter, nicht durch 3 —8*— u * 
— ——c wen — I: 


‚ —— ie AR 
„eiget pr amderıı Me wenn —— RX 

adienen. fill, Dieſe Lebrete 

aVBernuoſt⸗ NRevolu 


Kopf neben, went mals wußte w⸗ * PROBE 
„uen, Gaft van Aſſiſten zraͤthin 22 * 
bringen. Eat. — Mr diem Cherenfel i 
angen· — Kurz und gut, ſagt der- 
yne, td} ‚hin dem ganzen Teufel von * RT”. 
„Da 26 «ber; mit Herrn Payne Eriaubr.iß . 
Rerudliteeufel geden kann und aiebt; fo if es: | 
. sErufetgum Keufel zu jaaen.- Wieheicht die an 
vtesdu man. ihnen errotifen. kan.“ Te 6 


4 BeiR auge Orc af, —*8 a 
e hey 45332 
u vearger m dba eine Werther u per” * 
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icitt 2 em durch Heyocle 3 


Pe Anhalt? find, "vertragen fich weder mit. einer edeji 
Kruben, —— ver 


Pens * Rn tBsife Ach u Tue, den gemeinch 
| 5 ‚Aber durch Bi —— —8 bat: der 


niedern Stande Felnen Sinn für Tugend ? Gegen 
mic ann fondern nur Se an handeln. 

. * —*8 der untern _ 
erfefer auf jeder Scite feines Buche. 


& Be ee — md verdrußliche Auffuhuing 


ſt fo abgeſchmackt ale ein Fundeg. _ 
* — —— 


abgeſchmackt, ſondern ein Unding G.35) 
‚man, gute Cigenſchaſten hat, mit geringeren, eu: 


pn, um nice vertunfelt zu werden.“ —. Eine fchds 


ze Ehre! — a genug von dieſem Wiehten Produtte 
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rtſegen. Rex. halt es air aa KäNı —* Krane 
meige bee einzeinen Stuͤcke diefes Nom 
verſichert aber, manchen it den, At arten une me 
hen Aufſat barinn, farbe haben. . nicht alles von 
—*—* Ste ſe Ro, it ge wiferer e a 
n jeder feine | SR ar er ale muß, * 
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Sarkarmen aus ne hä Brliitfgeif in 
ſegt. Adrianopel. 17924 Bu 38. 


AMlte, verlegene daͤnſſche —* vle ſchon demeie afe fe ge 
ſchrieben wurde, in der Sprache, keinen Werth —5 — kinnie, 
enfir durch .die ſpeciellen Arfpielungen, die r unfeiie 

re Satyriker in diefen Fabem angebracht hatte, „Die Me 
Berfehung iſt indeflen vollkommen des Werks windig, und fü 
wenig vetſteht der Verdeucſher die Spracht, IT) er Rate 
lagte, jug ſchreibt. | X 


j Waſuche Über verſchicden Begenſtaͤnde and der Me 
.. dal, der Atteratur und tem geſelligen Leben, von 
Chriſt. Garve. Erſtet Theil. Breslau. 1792. 
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Unteifuenge —* Din⸗ in der —* u; Aber 
Weirkuhe, Einrichtungen ;: Vorurtheile;. u. .dol;, m. find 
bis jeht von ſehr wenig, wahrhaft phitofophiichen Köpfen uns 
ter den ‚angeftellt worben —* hat es an mora⸗ 
uſchem, aligemeinen Geſchwat 
nicht gefehlt; aber ſelten oder nie en man file mit Ruͤckſicht 


- auf menfehtihe Natur, und init Kenntnuiß dieſer Natur, bes 


trachtet; felten soder tie ihre . Verdindungen mit- derfelben, 
üen Urfpeugg und ihren Sinfuß auf Denkart und Bands 


” Ingswweiten unterſucht; felten der nie tine wirkliche anſchau⸗ 


| Rang; ſagen laͤßt: fo gewiß werben doch die mehrſten Be | 


- buch Die Kehren und Beobachtu 


bie Kenneniß derſelben gegeigti - an „Bieled vereint fi) MR Hass 


verſchiedenen bes oben —— Dicht alle, in⸗ 
beiten beſchaͤfftigen ſich mit folchen- ine Der erite (©, 
1117.) bandelt‘los von einer allgemeinen moraliſchen Eis 
eenſchaft, won der Geduld, Sp wenig ſich hieruͤber auch 
etmad-Durdyius Neurs, nach des Hrn. Verf, eigener Mey⸗ 


aus Baden: Auflage eben fo viel Vergnügen, ald Nutzen fchde 


Sn der, dem Berf, immer eigenen Elaren, 


Mn nen Xuseisandejchung Dr der Sache, erkennt man nicht 
allein. ben ſich feibit-beobachseitben, ſandern auch) den, um den 


Erwerb dieſer Tugen —— bemdöteh Helfen; man fiehty- 
eften A gleichfar den Menfchen 
rchſcheinen; und hie⸗ 


was bey den Daten 


** erhalten ſolche, nach des Fra n, ein Intereöſſe, 
durch der aufmert am⸗ Leſer, mehr oder weniger bewogen 

> nach dieſer Tugend zu ſtreben. Zuerſt zeigt ber 

Em — * derſeiden Ce haſt die Beduid 

weil der Diener) bie ſt unter den menſchli⸗ 


B, —— —RX rist | 


* —* De 


u 


dergleichen Gegenſtaͤnde 


— 


„und wit. einer immerwäßrenhen. Begierde bes Deenfhen 1 
„freiten, mit der Begierde nach Dafenn, nad Sertäm, 
„nad. Vehſſtandigkeit feines Weſens, nach einen ruhigen 


„darthun, daß er auf einen bloßen Schein gerichtet ſey A 


yentzegen arbeiten. Wenn andre Zerrisstungen des OP 
„miths , welche von: Ginbilsungen. und Vorausſehungen her⸗ 
fo ſind fie die enisen 
- welche aus dem wirklichen "Schmerz entſtehen, nat Padis 
ativmittel vorhanden.“ In Anfehung der sivepten 
rigkelt, bemerkt dev. Verf... daß da die Tugend der Schul 
demjenigen, weicher ſie uͤbt, lange nicht {a hoch angerehmt 
‚toird; als'fie ihm ſchwer und muͤhſam geworden IR, daß, da 
ſie blos auf ihrem eigenen Grunde, auf dem 
arund der Pflicht, auf der Ueberzeugung wen bet moraliſhen 
Trefflichteit eines ſolchen Betragens berubt, und daß, da, 8 
gleicher. Zeit, andern Menfihen dadarch krin⸗ großen Vor - 
theife zumachfen , und weder Erfemunig noch 
über das menſchliche Geſchlecht durch Re ausgebreitet wird/ ſe 
ſchwerer, als diejenigen Tugenden auszunben iſt che em 
wider von dem Ehrgeitz, oder von dem ⸗ reihe der 
tigteit unterytügt ‚merdem. Abrr wenn ber Bf, ©, 20 
von fo vielen, fonft ſchwachen Kümigen ſpricht 
als ftandhafte Gterbende bargeftele werben: fo (dieint ex dd 
wohl mehr Lobredner, als die Geſchichte zu Mathe geſer 
eder vergeſſen zu haben, daß wir von dem a gern Ton 
der Menſchen, keine Krontheitsgeſchichten beſchen. 
Standhaftigkeit auf’ dem Todtbette ſcheim wirklich 
vielen iUmſtauden, von Dir Baur und Länge aber MUT 
der Rrantpeic, ‚von dem Buftonbe-drs Minperd, U D4 
absuhängen , ald:baf der bloße Grdamör, Die Augen bes Beh 
auf fein Reunkenlager: gerichtet zu ſehon, (woſern bie 
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bone eisen Seerbenben R 
er sed Br gkeit der SKhnige- —æ— 


bben follte. Und; wo dich Standhaftigkeit ſich zeigte, war 


fir uch meer, wirklich, innerlich da? Iſt es nicht: vleimehe, 
ans (cht vielen, leicht zu findenden Urſachen, —5— 
deß ſie nur, außerlich, angenommen —**8* welchen 
— dann? Es wäre eine, wirklich traurige Erſah⸗ 
una, wenn bey dem, der ganzen Menſchheit zu Theil ges 
werdenem ã— nur elite fo geringe Anzahl derfeiben, eis 
die Könige und Fuͤrſten ausmachen, vorzugeweiſe von der, 


ae dieſem Boofe'natärfich, mehr oder weniger verbunßenen 


eg — 


urcht, ber — ot ausgenonimen fen; oder, ibenn 

VBerdaknitie allein, biefe Furcht, dieſe Unruhe follten 
Werwaͤltigen koͤunen. Degreiflicher und beftiedigender laͤße 
u Rh erfläten, wenn} wie Andere bemerke haben, vorzuge⸗ 
weile unge Menſchen, im Sagen, mebt-, -afs alte Prrfos 
nen, Dad md Stontheſcigeei im Tode ode bien | laffen. 


Doeqh weiter· @. 16, * nbeht der von * 
Voidwendigreit 8 dem V ba der Beoule. 
Vecht nennt er fie das ** dem 354 het nie ganz pr 
Aehende, nie Hans unwirkſame Ahlfemittel, gegen das Wiebe; 
and zeigt ihre — — Sen korperlichen Beiden, 
(©. xs,) bey Kummer un Daribniß; und’ (&; 28.) iiren 
WEIR, mon ach Den — 57 —* 
miR, 3 ‚Hem nnuglg thatigen 
Berne Üfterer zn Hülfe kommen muB.’ @&s iſt Tchr‘ gewiß 
daß derjenige, deſſen Geduld geuͤbt worden if; daburch deſts 
Bibensimhirdiger, zum Dienſte —— beauchbas 
er, und zu allen’ N etwecten bes Lebens mehr vorbereitet 
wird. Hierauf feht er, S je. u. f. die verſchiedenen Schat⸗ 
denngen aber bie Atten ber Geduld, je nachdem fie mit 
Iumerweile , oder mit korperlichem Scherz, ober mit Dee · 
tübniß, ‚oder mit Kummer, oder endlich mit Unwille ju 
Umpfen At an, Gi Die Dienge Iehrrei ehrreicher ae 
augen hindert ung, ee EINE aus B ie Ur⸗ 
— und —— der Gedulbd, „en. sin. fe) heile - 
3 De erſteren 


Bau 
Anlagen der. Seele ab. Zu Den ehtern gehoͤrt vorzuglich eir 
ne gewiſſe Froͤhlichkeit, und die Damit verbundene Neigüng, 
* ee zu hoffen, weiche wieheicht weiter, zum hei im 
. ‘”% 


N 


— 


394°.‘ Welcweichen. \, 
‚erhuberiik und · eine gewiſſe Sanftimuch ut Grüße 


Blute ge 
des va Die He Geduld, welche 


8 bag; was er a & ıır. En fagr, von 
denen in Erwaͤgung gejogen zu werden verdient, weiche, wit 
ſchtlicher Vernachlaͤßigung der Ruͤckſicht auf die menichtiche 
Natnr, fett jenen Zweck in die morauiſche Vollkemmenheit 
Chen. Die Abhandlung ſchließtt ſich (S. 95 u.) mit: eiute 
Betrachtung, werin die Gedald in ihrer allgemeinſten Be⸗ 
jichuny und alſe umter dem Geſichtepunkte angeſchen Teich; 


vou welchein ihr, aufs gauze Eaben’jich weit verbreisemder Cin⸗ 


fluß⸗ ide Zuſammnhang mit unſrer geſammten Welfommmin: 
heit, und ſolglich ‚ie Wuͤrde ad ihr Nuten am beſten er» 


anul werden kanumWenn zu aflen unſetn Thärigfeiten,® 


beint 6.105 99.) woärdergeheride leidentliche Eindrücke gehõ⸗ 
Fugen und, nach der Natur unfeer Seele, jede Aktion ei 
ren; von erlittenen Veraͤnderungen und hervorgebrach⸗ 
“mehr Vzitkungen its fo wied in ber gehörigen 


nbaben, entgegen. zu K.tirten, zwiſchen der Heſtigkeit der 
wWeibtze, die unſre Talente und Begierden aufwecken ſollen, 
und: ztöifchen der. Stärke und dem Umfarige unſrer Vermunft, 


uber vornehmite Grund. milrer Berpolkimmmang, und zu⸗ _ 


Anleich das Maas 3 Slitieckigteis liegen, deren ws ges 
nien. · 


N 4 ss “ are Rn -} 1. 


ve u J Der 


Proportien 
vzwiſchen dem Leiden und’ Run, zwiſchen der Staͤrbe der Ein⸗ 
 „dehcke, die auf uns gefcheben, und der Kraft, welche wir 


— 


Betreniägeit. \ 17) 
(& 137 = 394 75 Bindt von der 


Dr Woeyte Verfuch 
mori - Der Bee. erlärt folde -(@: rar.) afe able, zu 
herrſchend⸗ Meynung von dem ESchoͤnen und An⸗ 


ine m Bee Sachen, in Sachen, die weder durch: 


J — 


der Regein den Geſchmacks,“ noch der Zweck 

**— mit vblliger Uebereinſtimmung, tegulirt werben 
„fonnen;“ umd den Urſprung derſelben uͤberhaupt teiter er 
ans der geſelligen Natur bes: Menſchen, aus dem Nachaß⸗ 
— und ber Ungleichheit unter dem Mtenfchen, ſo 
it derſelden aus dem Teicbe.nach Be⸗ 

—2 md aus der Thätigkeit des Geiſtes aus dem Ger 
am Schönen und bem Uetheil über daſſelbe, und’ end» 

Br aue Nationalinduſtrie ber. Jedoch ſetzt er, S. 133.) 


wo eine vierte Urſache dieſer Veraͤnderlichteit, naͤmlich bie 


Degierde der Reichen, ihren Reichthum, und der. 
men, iheen Rang äußerlich zu eigen, hinzu. Ob, indeſſen, 
Die letztere Kiaſſe, die Bornehmen , an: dieſer Veraͤnderkich⸗ 


Rebe viel Theil baben, {ft weht, weniäftene in Rückſicht auf 


‚nicht fo gan; ausgetuacht,. Auch bewirkt ber | 


Deutklamd 
. Wang an und für ſich ſelbſt, fchen das, was durch Veraͤn⸗ 


ee | n der Moe erreicht aber defucht werden kann. ⸗ 

Die Geſetzgebung in der Mode fchreibe der Verf. (S 135.) 
demjenigen Volke zu, welches, außer: dei‘  enfinderifchen: Se- 
wie, oder einer, won dem Gewoͤhnlichen gerne abgehenden 
Phantaſie, auch noch dasjenige Anſchen, oder diejenigh Gunſt 
anter den uͤbrigen Boͤlkern ˖beſitzt, modarch das von Ihr Er⸗ 
fundene dieſer zur Nadahınung empfohlen MiEd: Sehr rich⸗ 


uijg demerkt er (©. 140,)-;daB das, wos an dem Orte feines 


wilrfprunges nur ein gluͤckticher Einfall eines giuten pfes; 
„bie augenblickliche Laune: einer-angefehenen Melon, oder die 
Aucefſchweifnug eines Phanbaften war, at fremden Drten m 
* in entfernten * Geſetz und Regel geworden iſt; 
mid er hätte hinzufetzen koͤnnen, daß fie es noch jetzt fr ofte 
wird; und daß nicht blos jene, fordern auch Mängel und 
Gebcechen am Körper u dal. m... die Quellen von neuen, all: - 
gemeitr ** Moden geworden find. — Die Ger 
genſtaͤnde dee Serrfchaft der Mode (S. 343) feht er in bie: 
Sachen, die zu Wefriedigung unſrer korperlichen Wedürfuiflg; 
dienen, und in die seielifchaftlichen Gebraͤuche, zu welchen 


lehtern er die Uebereinkommnungen uͤber Zeit, Ort und Form 


n, 


aller der, im ‚gefelligen Umgande gemeinſchaftlich vorzuneh⸗ 
menden, Berrihtangen un und zu Benießenben 


verkfalhing. Pitteratur, und mgralifher. Xuffübrung 


den förerianntenr 
Weiche aus den verſchiedenen Deſchaͤfftigunger ber YA 
nen Claſſen von Menſchen eneſpringen, — 










großen, —— ausfallen ‚wo er 
Machnittags auf. feiner Schreibſtube 
" fehle indeſſen wicht, an einzein fee zn» 
©. 175. " 9*— die * rer be ie, 
g der Kleidung: n ı Weerh, welch 
ahrnehmere auf das Mehliche des Wohlſtandes umd 
geln des Betragens, als auf modiſche Tracht legen; 
Kleiderluxus day. nichtabelichen , reichen Familien w.f 
Hierauf folgen. (S. 132. u fi Veteachtungen weich⸗ * 
Verf. ich bad feinem Nachdenen über bie Abwech 
an an et —— — 
gen eben ben gen, 
oil Revolutionen a Grunde Jiegen, daß chen der Corzecxx 
menſchlichen ‚Natur im Ganzen, eben, bie Lokal A 
—ã— welche bie Veraͤnderungen in 


men, hier die Reformen beſchleunigen, dort aufbaften, 
auf.den Chang, und Die bald ſchnellere, bald langſanure 
aͤnderlichkeit der Modeh Einfluß baben; und. daß, DE 
iu langlam gefhehen, und eben ſo wenig unmittelbar 
nommen werden, qls die Bewegung der Sonne auf Inte 
jährlishen Palm, der. —X8 ei dieſen ſolche Kiki 
achten, und fo durch Re, Veranlaſſungen erhalten 
Deschenheiten der Geſchichte unser neue handen 
aſſen, odee aus denſeiben en Bye Reſuicake zu Heben, Aler 
ten denn diefe ann Dinge Ach wirklich nit Fungder 2) 
Weiden fafien? Die Mode — dnor⸗ volavea vorn, 







| 
| 
| 


MWeltwAaheit. 297 


Tim medſc zu ſeya, iſt es nicht gende; blos in Gedanken. 
ober im Urtheil, gend einem Gebrauche den Vorzug vir 
dem andern zu gaben; mar muß dieſe Biſtimmung buch 
Handlung ausdrucken. Und evolutionen in Litteratur, Vcr· 
ſaffingen uud Moralituͤt beſtehen, zum Theil, ‚nur in Were , 
aerungen. von Befinnungen und Meynuagen. Wenige / 
feas koönnen, z. B. dergleichen Revolutionen in Rückſicht auf 
poriiche Dinge, lange vorher, ehe fie reälifie werden , ſchon 
in Begriffen vorgegangen ſeyn; über ſehr ville, dahin gehörige 
Gegenſaͤnde, denken viele Menſchen, im Ganzen, jest an⸗ 
ders als ihre Vorvater, ohne daß ihre aͤußern Verhaͤltniſſ⸗ 
deswegen wären. verändert, oder eine eigentliche Revolution 
herror gebracht worden. Moch mehr gilt dieſes von den Re⸗ 
velutiourn in der. Litteratur. Dadutch, daß z. B. unſre 
ESquulpieibichter, zum Theil, ſich das Vrama'der Englaͤn⸗ 
ir em ·Muſter genommen haben, iſt nichts, ale eine Be 
änderung in der Vorflellungsart, oder im Urtheil eutftanden } 
wir Denten oder- empfinden nun anbers, als ba wir noch blos 
die Franjoſen nachahmten. Und nicht anders verhaͤlt es ſich 
wirden Revolutionen in der Moralitaͤt, in ſofern naͤmlich 
bes Weſentliche bey dieſer in in &an, in Stimmung der Seele 
deſteht. Doch wir wollen ‚ben Verf. ſelbſt hoͤren. Zuerſt, 
a, — man aus reden, nah De große Haufe 
ngen, wo er frey zu nbt, regiert, und 
griötentheils von einem aber eigen Wenfeen Ei elbſt da te⸗ 
giert wird, wo fein Recht, durch Nehrheit dee Stimmen zu 
entſcheiden, am unbeſtrittenſten iſt. Aber wie, wenn es nunt 
Bänder gäbe, wo eidenstich kein⸗ Mode regiert? : Der Berf: 
bemertt ſelbſt CE 194.) daß in Frankreich, in dem - Lande; 
uns welchem ander, Wölfer fo lange ihre Wieden herhohlten, 
die Mode weniger gebieteriich herrſcht; und ſtaͤnde der große 
Stein Frankreich nicht auch, jetzt ſo wie vorher, von ans 
dern Seiten „ unter des Regieruug, oder unter dem Erfuß 
nehrerer, und anderer? Iſt die Gemuͤtheſtimmung, in we 
der ex ſich dort gegenwaͤrtig befindet‘, iſt feine ganze, gegen 
wuar:rige Vorſtellungsart daſelbſt fein eigeres Werk? Iſt der 
Haufe unter den Aflaten, und ſelbſt unter den altem, 
Griechen, nicht immer, mehr oder weniger, auf die 
eine oder die andere Art, von Cinigen ober tern tegiest 
wotrden? Und doch haben beyde nicht unter ber Herrſchaft der . 
Mode geftanden. Aus dieſer Herrſchaft alteın Lage ſich alfe 
amiglich tigen, oder rn. daB ber große Haufe * 


U We . 


farm beſtimmt HE, regtert zu werden.:: Die zweyte Betra 
tung des — 186.) über Die Moden. und ihre Geſchic⸗ 


fer geht auf die Wirfungen, welche die Merbinbung mehrer 


rer Nationen unter. einander, auf die einzehten Wenlchen in 
bat , und weiche Folgen daraus für das gefellige. Leben 


der Privatperfonen eusftehen, Die. wähere Ausführungdir 
> fer Betrachtung. enthält mancherley ſeht richtige Bewerban⸗ 


ge; es iſt ſehr wahr, daß, unter den verſchudenen, näher 
mit einander verbundenen Bilierw, das eine, derch allerhanh 
Umſtaͤnde beguͤnſtigt, eine Art vom Ueberlegenheit üben dab 


andere erhalten wird, daß dadurch die Herrſchaft der Diode 


fetter gegründet, und ibre Abwech elung haufiger gemacht 
werden muß; dafi, je nachdem die Mwfhen.füch im eisen 
groͤßern Vezitke einander zum Muſter dienen, auch. mehr Abe 
wechſelungen in Sitten und Sachen des Gelchmacks Otau 
finden werden; aber bemohngeachten ſcheint dieſe Ausführung 


dem Verf, nicht. gang. geglüdt zu ſeyn : Werigfkens if ber 


egenleisige Einfiug, welchen eben bieſe nähere Verbindung 
auf die —8 kLitteratur und Moralicht der auf folde 


den Dinge überhaupt, won den Moden abfivabirt . &t, def 
Ein indfen, wie in dev Geſchichee der Künfle und 
ſchaften, Perioden giebt, mo Be ſtille —— oeen, us 
eit forteüen. 
Die danon angeführten Urſachen find, ‘da bie Clenies zu 
beyden nicht zu allen Zeiten in gleiches A gebeheru wen 


gut eines großen geendigs worden find, fo auch ‘die Vroden is 
Gitten und Kteidungen, zuweilen, wermistelft ihrer Nhequeme \ 


Aber, geſetzt ud, daß bie angenommenen Thetſochen .. 





Lchkeit und Annehmlichkeit, auf einen fen Punkt gelangen. _ 
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rodte und: ale amſ eiuunben her 
SER 27 den *. der erſteren 

icher · daß wir. Augenzen⸗ 

anime * sten, Dertruchen der lhtern finds 
im Algemeinen wiſſen wir jeuge ohne es evſt von dieſen; 
2* durfen. Ferner Sonnen die Urſechen des Stic⸗ 
* mit den — —— in dei 









(einst 
NT wrkhen ſo aft- Beränderungen in den Moden 
wiptingen „ kein Fortruͤcken in den eigentlichen ſeach 
nn hervor. Die vierte Demerkung, weiche der bus 

der Eſchichte der Maden ziehe, beirifie ben Gang, | 
- rergeu nehmen, wenn fie it einer — 


fer | 
* Wrmmhen,, und Widerſpruch exregen. Allını wenn win, 
wie der Verf. ſelbſt hemerke,..dia Beyſpiele hieven auch ap 
Yan Terhen der Gelehrten, und wir ſetzen hinde each immes 
deli, ſchetz fo gemant wenigſtens Die Cache ſelbſt badurch 
wir vehr 5 auch mit: den eben ſich 
ann. hat. Die Miderſetzlichkeit gegen neue 
zum Theil: auch noch andre Grunde. 7 

—A — gegen rbse.. Neuerungen. Der A 

wauh, weichen fie. nech ſich ziehen dk vicheicht feine dir Be 
Kiagfien Mifachen, marım fie bey Birken Widerſpruch finden. " 
De finafee. zwiſchen der Abwechfelung der Miete 
und den Zertishritten der Palitik, deu. Wiſſruſchafan uuk dae 





— 
{ 
Hit: 





Naacſtab in unſter Natur haben, darüber immer er 
derheiten cutſtehen, die, wenn ‚fie gleich. den Genuß des 8 
beog vermindern kaunen, doch allın lich Tetrranzbarin be 
vor gebracht haben. Ob die Menſchen, im Ganzen ; im Arie 
er ber Beben, gan rt 8 8 — 
Meypnungen, ob fie es jagar. gleich ſeht, gen 
Ivo Finnen, wovon der eine Theil ‚bias ii umwittels 
bar triffe,. und deu andere (die —æe es rößteneheilt | 
mit der Verkande zu thun ur nach wohl wicht in 


/ 


\ 


\ 
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mar: > Mon jeher Mk über bie‘ Yyrannen Dit Mede zeklagt 
en Die Cefahrung lehrt, daß man, *2 nie 

n Mechunsen ab als: ri 
Zee —8* —— Haubtungen entre, und ve 
man fogar wirklich unfittlich ſeyn kann, woſern ma Ur ger 
ſittet oder artig erſcheint. Die ſogenannten aimahies De 
bauch6serhaiten , in den Geſellich aften der fogenannten fh: 


35 
ie 
35 


Dingen der Modr, wicht fü auffallende Virkungen 

«is: le, wenigſtens chedem, bey Verſchledenheit der Mey⸗ 
mungen, hetrvor brachte; aber der unmodiſche DEE if, 
—— Man nach ber Diode, "vielleicht noch immer, weit 
uehr, als ber Jude bey dem Ihren, der Herrenhuter bei 


dem Luthevaner⸗ der Steptifer bey dem Dogmatiker in 


uiterwerfen. mie verbindet die lichkeit der 
Be «&ie- we bias von der EEE 


- enisitins in fehr vielen. Stuͤcken, abzuha daß aber 


bieſes nie ganz der Fall, in Anſehung der Mehnungen if, 
* ehe Jeder, mehr oder weniger beurlich ein. Werner beſteht 
dns Weſen der Mode in der Uebereinſtimmung Mehrerer. 
Ohne ſolche Uebereinſtimmung giebt es keine Mode. MAein 
Pr dem Weſen irgend einer politiſchen oder religisfer Mey⸗ 


. wang iſt es gar nicht erforbertich,, fie mit mehrern gemein zu 


daben. Lind endlich, kommt hinzu, daß der Menſch auf 088, 
was er nur, verimäge feiner Inbividtellen Lage befükt, ud 
was aanz fein eigenes Werk zu fenn ſcheint, immer hoͤhern 


— legt, als auf —— was jedem zukommen kann, 


du boden, Dörr diche au haben, ſo ober amdree zu baken, 


», 4 









iſch⸗ 
den, m 8 Uhr eſſen, mad‘ um 10 Uhr nach „Haufe gehen 
ſollen, leg dieſe deme 
feacſche Ci ohne 
dej er darf. ieſe 
u m 
das Aſehn von 
— VXIXA 
—q———— 
ausmten konnen. Langnen läßt, indeſſen, ſich nicht, daß 


im der Phiiclophie, in der Literatur, in der Po⸗ 
Kit, gum Theil, Moden gegeben bat und noch ziebt. Und 
jo Arhmlichkeit muß um deſto gewiſſor ſich finden, und if 
um deſto natürlicher, da das Bubjeke von. Allem ein und 
beiictbe Weſen, dee Menſch, ki.  . Br . 


chem ſich die: Moden betrachten: laſſen. Der Nutzen ade 
| den fie, und die Leidenſchaften, die von ihnen er⸗ 
fest werden „ oder die haufigen Abwechſelungen berieiben auf 
der einen, und die Anhänglichkeit an ihre Vorſcheiſten auf 
der andern Ente, den. Menſchen und Staaten dringen, be 
Baht ‚dem Werf. zu Baige, darin, Daß, wo. ihre Hercſchaft 
um fich geeift,, pwar der Mini Arfkq weniger Wabl, Fren⸗ 


beit 
\ 


u 





4 Bamespis 
Beie und TMocalität ie Hebel sh, dos 


dadurch auch der Mühe üherjoben mich 
eg Dinge in fofern — m 








war. Kriwlitaͤt and Leichefinm naͤhren, —— er 
Werther | 


wicht in neuem ‚und teohigeroäblten Hutze —— — 
Bon Geſpraͤche eine veichdaltige Materie entzogem wird, und 


di Uſchafelichen Zuſammenkuͤnfte viel von chrem Reitze 
e gefr 


gerlieren; daB die arheitelide Ciaſſe zwar da, me 

und Putz: ſich oft erneuern and verandern * Beſch aͤffti⸗ 
gang —— — hat. Daß aber, weil Die: Nichenns ges 
meiniglich die Mode beſtimmen, entweder die Gluͤckumſtaͤn⸗ 
de des Mirtchitandes dadurch auch immer mehr unb mche ze 
rattet, oder die. Abfondernngen der Staͤnde bvergraßest: wer⸗ 
den. Bon alten. dieſen Vortheilen und Nachcheilen laſſen als 
lenfalls stur die beyden letzten fich eigentlich verhleichen; dem; 


wenn der Menſch, durch die Mode, die Freyheit ons Wei 


vaftät in Handlungen verliere, und frivol und leichtfirrnig 


rd: fo verſchafft die Eeleichterang, welche für dem beiten 
- —* ehätigen Marne, und der Stoff, "weidpen fit fin 


die Unterredung, fo wie die Nahrung, welche fie ber Elite 
geit gewaͤhrt, roahrlich dafür feinen — und der Recenſ. 
bekennt aufcichtig, daß er Rh verwundert bat, dieſe beyden 


hen konnen. Was gewinnt denn der..denfende und gefchäffe 
tige Mann, daderch, bad er, in Anſehung der Wiebe, fi) 
Glos ber. blinden Machabmung bung überläfjen‘ kann? Maß er; 


3 


wofien ee ihr im augen, . eine ſchickliche Met, treu 
Weiden will ‚" niche immer ‚noch Nufmerkfamteie nuf fie vers’ 
wenden ? wars brandht er..fidh uidhe mut —— 5 von 


fogeit kan? — bie Eike einer. Trakrang? AH 


um out. bob daß fis genährt werde Doch, unftreitig, if, was 


ber fagt, us ; and mir wollen aifo den 
Verſ. hieruͤber fagt, nur a. —* 


\ 


4 


* 
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| Weebeishee: a4o0s 
| Yen DIE MER Oeferhhe unter weiden er Tin 
bBetrachttuage . ( Ex v. :0X’f.) zufannnenfaßt, dallegemn 
betrachte ercdie Menden von ihrer politiſchen ie, m Ai 
„7uncich *** ein The der kurv 
doFieites und bee Ctſindſamkeit And, on: ar 
WS erſſern behauptet er mit Recht, bad; vieler, zwar 
uch Fe Verhlicne, wer) infofern unſchaͤdlicher gemache 
—— * ‚Weode, von der einen Beite, — 
und Geſchenack vranehrt. Un 


—— kherib: er ihe am 
diichkeit für an an 
me ı um 





ww —&— — "dere — J be wie fle —* 
m; —— — verderblich wird, und eudlich de Liebe zum 
und die Hochſchaͤgumg des Neichthumes vergrößerte 

VWenn wir, was uns hier wahe und vortteffli ‚fcheint, aus⸗ 
‚ Biämei.molten ; fo mußten wir Alles aßfciretben....: Hierauf 

; Mitten Bf: &. 209. u..) zu den Regein uͤber, welche, 
— der Moden, die Pick bofiehlt, und Sie Klugheit 
Dir erſte iſt, nicht zw langſam und zu ſchuel den 
ngen derfeiben gu folgen. Hier werden deey Abe 


I. 


Kr 


li: 


*. etkt; der erſte iſt eine e nnige Anhaͤnglichkeit 
an das Alte; 76 aus —— oder aus Unzn⸗ 
fiegeniheit. Bes. Melſchen mit feinem Zeisaftee , oder aus 
—— — 
eine ye ie: 
dir ihrer Veränderungen; der deitte die Alweichung von .* 
: Den Ueblichen durch Neuheit und Seuberbartckt. Die zwey⸗ 
te Regel wird darin geſetzt, daß man "die Moden des Stam⸗ 
des; Ri’berh man oh. —— * worauf allgeo 


kangen über die Volſtommenheit der modiſchen 
| tte,. über den Gang der Natur in ee 
en * ——i ee wie —* 
rendigkeit der nal ® r die 

Feigen Gatratnbe, .0gL ang Hd De *. 





[7 Weſewicac. | 
fie Mn. CR —XC ABO Vetraceager 
— 2— antch hier menches allerbaud Ernxwinfen 
(heint, Eaunen: wir nicht: verhäßten, 38* 

ie. . dss Gemaͤlde S. aın.u. f. von deuenigen, ws 
che aus: Mangel an Aufmertſamfeit, von den a, Verde | 

Moeden abweiien , nicht Jufernanbunmmad‘, wel es die Ver⸗ 
Abtedungen niche weiß, auch: nicht, wie. der Verf. S. 29 
hagt, dadurch bald verfegen und mißunithig, mid: vertrich 

ud Hub ungehilig- merben “kant 3° wenighena wirt er dt 
* | | 


7 —S— — ana? Blade 
der Berf, daß Die Geſellſchaften Ber andern "Steffen ıonngehee 
alles Vergnügen, für die Diitglieder derſeiden Aub? Haie 
die Mitglieder jener nicht bfterer über Langemelle Hagen ber 
und fie daramı leiden ſehen? Er ſeibſt macht &x 297. cin En 
malde Bon ihren Zuſammenkuͤnft — oder von den Wirkungen 

* B mans m Ha: * * ——— | 
wen koͤnnen; er-telb@ ſetzt die Han 
en Schi In Betrheitung ber danken, i 

vqießung bes Herzens: und werlich bürfde etwas ber | 
bey diefen Zufhmemertünften u möglich ſeyn. —* | 
a baß der —— Moden ee | 


’ 








meiefrich » 100 der Blntn. sie im fol 
| wid diefe Daͤcher zu gung — 


Aaumeiſter, welcher folche, - 
— —* dere. ei für einen 






Ei 


Ein 


Zu — | — 





ha dem er. wi 


gu. ver Ä 

km Anſehn Darin zu verhelfen. Aber, da: es moͤgtzch woͤr 
dei Die Aufinerkfamkeit, und die Art, mit welcher dir War 

Segenitand behandeit hat, Hin und wieder einen Gelehr⸗ 
= verleiten ne, zu boben. Saerıb darauf zur legen: (9 
* ed uns erlaubt ſeyn, einige Betrachtungen daruͤber bieg 

Ecs fraͤgt ſich naͤnuich ob. sicht. in der Er⸗ 

den Veſchaͤfftigunten, im den häuslichen Umſtaͤn 
beten, zum Theil · umberwindliche Hindernic 
em * Tell und Modenenſchen za * 


J 





‚ Tas dadurch gewonnen wird, nicht mit Da 
Wrtnäyft, und hei der Mühe werth iſt? V 
ildung mehr- Zeit, mehr Aufmerkſam⸗ 
‚ glaube 63 Muh fo.viel iſt gewiß * 
und Modecon wird 
daß der. Anfpruch darauf mehr, ald 
fe, uten den eigentlichen Weitleuten, 
.As iſt nicht genug, daß znass 
‚und fe aunchme; bieles.muß. auch 
ieh zit einer Gewandtheit geſchehen, ck - 
je nur —8 Uebung, Gewohnheit, und eine Art van Stu⸗ 
umen eninorben werben. Auch genießt. der Gelehrte, 
dieſer Ton fehlt, Deswegen, im Ganzen, nicht we⸗ 
Abtuus, wofern «x ſonſt mar bie eigentlichen Verdienſte 


I 
A 


E43] 


| —— beſitzt, mofere er ſonſt nut; ein. Mann er 


| She 1 faire dena vente galdet 5 dyten iwiz frage gen, 


er ingend eine Derbinnlihkeic, ſich hinein zu rk 
e6 ihm, abeıe diefe, an Umgang und Geſellſchaft, oden 
qu Gelegenheit gebrechen, Kermmiß der menkhligen Natut 


| Shehaupe zu erlangen? IR Veruf für: in, in Desgleichtn 
angenehmer Gefeiſchoſter zu fun? RA vr ben. 


win, sin 


6. WMWWiaewrithali 


Peine ji Ay," nice Wieso, führt an 


. ‚An6 jerler“ &affe: fr ainffiedhen,- sb brrcch feinen Prison 
Minet Bebensart ſollten von ſeinem Gennſſe Werben, 


‚Umitinden, nad) ihnen ſich richten mütfe, tohede ihten 


——— amd uf niühehrecrpigen Üirnkäen In? 
om 


Met zu Anfprüdgen nehemmen. “Win muß, mährlich, mr 
Eirkel nur vͤberflachlich Peine, muß wicht in Ihnen. an. 


. Bigentliches Mazglled, darin Ungefhen werden; ee wird Me 
hfern er micht Red‘ mitraacht, wofern er der Chefehichaft amd 


fat: 
Ber, Saft darin it, ihn, wenn gleich Inder Der Lerve It 


Möflichkeit und Artigkeit, Boch -baid- genug eine Art vol 


got, u. dagl. mı. und ſelbſt ein Woltaire, miche, im den erflen 
Modecirkeln ihrer. Hauptſtadt erſchienen ; oder ſoiche ſuch 


Buch 


— —— 


— — — — · ⸗ 
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dielmehr zeigt fi, Baus deAlemberts Briefen, wie hoͤchſt 
gering er von ihnen dachte. Ferner genoſſen nur diejenigen 
Yon dieſen Selcheten, welche ſich durch große Talente aus: 
jeichneten , welche großen littsrarifhen Ruhm hatten, Eeinegs 
weges aber alle, einer gewillen Achtung unter den Weltleu⸗ 
ten. Beſonders vereinten, bey dem Hrn. v. Voltaire, ſich 
Kr viel Umſtaͤnde, ihm Adytung und Anlehn unter ihnen zu 
verſchaffen; wicht blos fein Genie, fein. Ruhm, fondern auch 


fein Neichthum ‚kamen ihm dahey zu Statten; und ſchwerlich 


Dürfte-en, oder eitier von den genannten Selehrten, auf Krtnte, 
niß der Gebräuche der Mode Anfprush gemacht, oder Werth 
gelent Haben. Freylich mußten diefe Männer fih, in folchen 
Geſellſchaften, wenn-fie darin fi befanden, ‚gut und anftans 


dig zu benehmen ; „und wir wuͤnſchen herzlich aufrichtig, daß - 


8: unive Gelehrten ihnen Hierin vollkommen gleih kamen; 
wir wollen keinesweges einem ängftlihen, zwangvollen, vers 
degenen Anſtand, oder anflögige Manieren u. dgl. m. in 
Schuß nehmen; wir glauben, daß es, für Jeden, Pfliche 


iR, ich, im Ganzen, nad) eingefühiten Sebräuchen, mehr - 


oder weniger zu richten 5 aber es fcheint uns doch, als ob eine 
kleinliche, verfehite Eigenliebe, und eine zu hohe Einb.Isung 
von den Vorzugen des gelehrten Standes, verbunden mit 
dem Gefuͤhl von: Abhängigkeit, worin ein Großer Theil un⸗ 


ſerer Gelehrten fich vermoͤge feiner häuslichen Umftande ber _ 
findet, mehr, als der Mangel. an Kenntnig von Welt» und 
Modeton, fie verhindert, ‚mit. Anftand und Zuverfiht unker 


Welt : und’ Diodemenichen-aufjutreten, und daß jene Hinders 
niſſe, eben fo leicht, und ohne allen Nachtheil, durch bloßen 
gefunden Menſchenverſtand, als durch fleißigen Umgang mit 
biefen, wegg:räumt werden Fonnen; mir glauben nur‘, daß 
der Gelehrte nicht-diefen Umgang gefliffentlidh , und befonders 
nicht den Ruhm fuchen müfle, ein angenehmer Geſellſchafter 
in den Cirbeln der. Meodemenfchen, oder em Welt: und Mor 
demenfch zu ſeyn. Er, für fein Theil, oder der Einzelne, 
Kann, nach Maaßgabe feine: Charafters, feiner Neigungen 
u. ſ. w dabey fich wohl befinden; aber der gelehrte Stand über: 
haupt gewinnt dadurch nichts, meil der Welt « und Mode⸗ 
menſch, und mit Rechte, es nicht ber Gelehrſamkeit, fon 
dern. nur feinem eigenen Beyſpiele, feinen Werdienften, zus 
ſchreiben kann, wenn der Gelehrte ein folder Geſellſchafter 
iſt, weil der erftere immer dann fich als der Lehrer des letztern 


- 


anfehen wird, ohne wieder von ihm lernen zu wollen, obernur 


R.3.0.9, 11,9. 291. Yilige u Db a 
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zu glauben, daß er von ihm fernen koͤnne; weil der eine gleich⸗ 
fam immer als Gläubiger, der andre immer als Schuldner 
darin erfheint. — 


Der dritte Verſuch (S. 295 — 452.) ift eine Art ven 
Commentar über die befannte Marime des Nochefaucault: 
„das bürgerliche Air (ſollte nicht das deutſche: Anſtand eben 
- fo viel fagen?) verliehre fich zumeiten bey der Armee, nie 
mals am Hofe.“ Zuerſt unterfuche der Verf. die Urſachen, 
warum die bürgerlichen Sitten hinter den Hofſitten zuruͤcke 
ftehen, und durch welche Eigenheiten ſich die einen und die 
andern charakterifiren; er erklaͤrt S. 311. den Dann ven 
feinen Sitten, als denjenigen, „der ohne Affektation gefällig, 
ohne Weitſchweifigkeit in feinem Vortrage deutlich, chne 
Kuͤnſteley beredt zu fegn weiß, der mit feinem Tone und mit 
feinem Anſtande abzumechleln, und ihn den Perfonen und 
Umftänden, unter: welchen er ſich befindet, anzupaſſen ver: 
fteht, der, nie verlegen, und nie unbefcheiden dreift, auf 
merkſam auf Anderer Wuͤnſche, und doch unbekuͤmmert und 
ſorglos, bemüht zu gefallen, und doc) undefangen und natuͤr⸗ 
ſich iſt,“ umd ſchreibt dieſes natürliche Weſen, tiefe Abwe⸗ 
ſenheit alles Zwanges und aller Spuren von Verlegenheit, 
die Leichtigkeit ein Geſpraͤch anzufangen, die anſche.nende 
Gelaſſenheit und Ruhe auch bey ber ſorgfalti iſten Achtſamkeit 
“auf feine Worte, Gebehrden und Handlungen, die, mit 
Reſpekt verbundene Freymürbhigkeit gegen Höhere, die Hof⸗ 
lichkeit gegen Niedere, welche der Wuͤrde nichts vergiebt, 
den vertraulichen Ton mit feines Gleichen, der doch nie aus 
den Schranfen bes Anſtandes tritt, das Talent, mitten im 
Seräufche,, unter Fremden und unter Fürften, in einem eben 
fo behaglichen Zuftande zu ſeyn, oder doch zu fcheinen, als 
wenn man allein, oder unter feinen vertrauteften Freunden 
waͤre,“ den Hofleuten vorzünlich gu. Als Urſache Hievon 

iebr er den häufigen und vielfachen Umgang an, deſſen d eſe 
Tlaſſe genießen kann; und die hiezu erforderliche Bedingungen 
feßt er in Muße und in Befreyung von Nabrungslorgeh. 
Sener ift, natürlich, nur da möglich, wo viele und vielerfep 
- Meenfchen zufammen kommen und abwechſeln, wo es beitän- 
dige Vereinigungspunkte zu Zufammenfünften , oder Perſo⸗ 
nen giebt, welche, nach Franzoͤſiſcher Redensart, ein Haus 
machen, u. dal. m. welches Alles ſich, vorzugsweiſe, nur in 
Hauptſtaͤdten und an Höfen findet. Aus ihm entipringen viele 

ot Gewo 


un _ 
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Bewohnheiten, wodurch das Vergnuͤgen des Umganges erhb⸗ 
het, oder die Etignette eingeſchraͤnkt, das Ceremoniel einfa⸗ 
Ser, Die Höoͤflichkeitsbezeugungen kuͤrzer, der Ton leichter, 
ungezwungener, natürlicher, fo tvie, von der andern Seite, 
die befondern Eigenheiten und fehlerhafte Gewohnheiten eines 
keben abgeſchliffen oder gemidert werden. Und mas die Mufs 
‚Rand den nothigen Wohlftend zu einem häufigen Umgange 
enbetrifft:: fo fchreibt der Werf. auch diefe der Adelstlaffe. in 
fofeen zu, ‚als, feiner Mieynung nach, die Vewirthſchaftung 
der Landgüter, wenigſtens die Haͤlfte des Jahres arbeitsloe 
Ust, und die, dem Adel vorzüglich zu Theil werdenden obers 
Ken Stellen, oder die Aufſicht über die verfchiedenen Depar⸗ 
wements, tweniger Arbeit erfordern, und der Offizier noch 
weniger viel Geſchaͤffte zu betreiben bat. Doch der Yıladen . 
"id noch mehrere, twarum nur in diefer Elafle, dem Verf. 

im Bolge, ſich die gute Geſellſchaft bilde. Einmal geht das 
vornehmſte Seftreben aller jungen Leute vom Stande dahin, 
Sute Geſellſchafter zu feyn, und das Befucyen von Geſellſchaft 
ER ein richtiges Geſchaͤfft der Erwachſenen; und dann iſt der, 
zu dem angenehmften Umgange, oder zu dem guten Anftande 
nerhwerdige Ton der Vertraulichkeit und Achtung eher unter 
dieſer Elafle, als unter den andern Ständen möglich, teil 
unter dem Adel eine gewiſſe, natürliche Gleichheit Start hat, - 
Weil er, vermöge derfelben und ſeiner Abfonderung von den 
enden Ständen, nennuer an einander hängt, weil er fi 
einander Eennt, weil jeder , indem und badarch, daß er den 
andern ehtt, ſich am mehrften ehren kann, weil bie Orte, wo 


? 


ſtich verlammelt, aus den Häufern der angefehenften Per⸗ 


ſonen in der bürgerlichen Geſellſchaft beftehen, und. diefe zu 
gleich Mitglieder der Verſammlung find, weil die Babe zu 
gefallen für den Hofmann der Weg zum Gluͤcke ift, weil, 
Wo Perfonen, wie bier, fih in ihren Abfihten, Entwürfen 
und Stüsausfichten einander in den Weg kommen, Beob⸗ 
Adyeıms feiner felbit, und behutfame Achtſamkeit Auf feine 
und Handlungen nothwendig wird, und derjenige im: - 
"mer der angenehmfte Geſellſchafter iſt, welcher feine Eigen» 
heiten und Launch dem Vergnuͤgen Anderer aufzuopfern 
weiß; weil der Umgang mit Hoͤhern, Und mit vielerlep Wen, 
fen, endlich ungezwungen und freymuͤthig macht; weil bie 
Kenntniß det Gebräuche der. vornehmern Gelellfchaft, ein 
größeres Selbſtwertrauen, fo wie das Bewußtſeyn eines eige⸗ 
m, unverlierbaren Ranges ein geifee Gefühl von Wärhe 
- % in⸗ 
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einfloͤßt, welche zu den Beſtandtheilen des edlen Anfandıs 


gehoͤren, und weil endlich, das weibliche Geſchlecht, in der 
ſogenannten grüßen Welt, in hoͤherem Anfehn. ſteht, un 


dadurch auch unter den Maͤmern in derſelben, jene Feinhei, 
jenes ſchnelle Gefühl des Schicklichen, jene aufmerkſame Gr 
fälligkeit, von welchen die Frauenzimmer allein das Gehen: 
nis befigen, mehr verbreitet werden müflen. “ine ber Haupt 
‚urfachen, warum in der buͤrgerlichen Claſſe gröptentheits, der 
fer gute Anſtand nicht zu erwerben ift, ſetzt der Verl. ©.398. 
a. fi darin, daB die Junge Welt derſelben Dazu ſeltner gebildet 
werden kaun, weil’fie, in der auten Geſellſchaft ihres Stans 


„rm MM. 


"des, nar unter gewiſſen Umftänden, als Biitglied erſcheint, | 


‘oder Arbeitſamkeit ale ihre erfte Pflicht anfehen lernt Hier 
auf kommt der Verf. endlich S. 402. zur Erklärung des bir 

gerlichen Are. Cr ſetzt ſolches, erſtlich, in ei affetiateg 
und ceremopidfes Weſen, welches die Pflichten der Hoͤflichteit 
üßertreibt und weitſchweifig macht, fo, daß ſolche dem Den 
ſchen, welcher fie leiſtet, beſchwerlich, und der Geſellſqeſt 
an turiche fie gerichtet, find, läftig merden; zweytens, in. eine 
gewiſſe Bloͤdigkeit, die doch nicht ohne Stolz iſt, und die, da 
fie von demſeiben bekaͤmpft wird, und ihm doch nicht vollg 


weicht, dem Menfchen ein zwerdentiges und verlegenes At 


ſehn giebt; Drittens, in eine Unwiſſenbeit der befreien 
Rechte und Forderungen jedes Standes, uud allo eine Un 
wiffenheit, in Abfihe des Grades von Freymuͤthigkeit und 
Zuräsfhaltung die man gegen die Perfonen in dee Gelelihaf, 
“und befonders genen Perfonen eines höher Ranges, zu be 
weiſen hat; viertens in die Spuren, weiche man am Geit 
und Körper.von dem Gewerde trägt, das man im birgerb 


chen Leben treiber; ımd fünftens, in dem Mangel von Bun. 


de, von einem, Adytung gebiethenden Aeußern. Die Urſo⸗ 
‚hen warum ſich alles dieſes cher im Soidatenſtande, als aM 
Hofe felbft, verlicre, und in diefem, wenn nicht feine Lebens⸗ 
art ſich bilden, doch der Noſt der erften Gewohnheiten eher 


ſich abreiben ſoll, findet der Verf. darin, daß der Dura 


he, als Soldat, die Sache, welche vor allen Dingen UM 
guten Anftande erfordert wird, freymuͤthig und unerihrodt 
bandeln, und daß er, zweytens, bier, vertraulich und * 
Zwang, mit vielen und vielerley Menſchen umgehen lerm 
daß ferner, der Offizier, ſehr viele. Verbindlichteit Hat; 
rien Koͤrper zu Üben, und daß er zugleich won ſelchen Det; 

tigungen frey iſt / die ihm, entweder. alle Dervegung nn 
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gm, und daher, mit der Zeit, den Koörper unbehuͤlftich und 


mine machen, oder die, durch zu große Anſtrengung gewiſſer 
Glieder „Schwäche und. ſehlerhafte Gewohznheiten im Weit 
At hervorbringen; daß der‘, in den Aymcen: genau beſtimm⸗ 
n Rang die Mannichfaltigkeit der Verhatniffe des buͤrgerli⸗ 
den Lebens, aus deren Unwilknheit ſo oft Uneütſchloſſenheit 
in Betragen entſteht, kennen lehrt, und daß der Dienſtrang, 


yerbunden mit der uͤbrigen Freyheis des Ciohaten, in dem 


gung wit feines Gleichen, eine Miſchung von Reſpekt nu 
müshigfeit bhringt; daß der Rang, welchen bet Militaͤr⸗ 
ſtand unter Ten Abrigen Staͤnden behauptet, ihm ein gereifs 
fs Selbſtvertrauen einfläßt; und daß endlich der Eingang, 
wiher Tapferfeis und Mannheit Ben ber weiblihen Welt 
werichaffle, n.chr wenig dazu beytraͤgt, ben Bolbaten Die Hits 
Biateit zu henehmen; die dem verdicnftvollen , aber haͤus lich 
moynen Jauglinhe jo oft amfiebte: Das Ganje ſchließt ſich 
©. 30: u. £ mit’ einigen Bemerkungen über die,. zu dem 
gaten Anſtande ſo eifgrderlihe. Wuͤtde, in ſofern jeber ver⸗ 
ſtandige und rechtſchaffene Dann dieſe erlan en, und nur et, 


Ne 


frihe., varzungweile befißewifann ; über die, unter allen Are 


sen’ and. Cloſſen von Mertichen, noch Timmer.-beftehende Gleich⸗ 
beit „und das, natürlich, daraus  entiprimgenbe: Moblunllen 
und Zutrauen zu andern / Menſchen, wodurch die uͤbertriebene 
Vrefarcht ſowohl, als die uͤbertriebene Schuͤchternheit, wel⸗ 
4 dem guten Anſtande fo ſehr im Wege ſtehen, gemindert 


werden muͤſſen; über die, aus. ber ‚übrigen fo brädfenden 
Werihiebenheit und Unterordnung der &tände ‚Ai das Gans 


38 der büsgerlichen Gefelifchaft und die Ausbudung des Wien: 
Sihen übschaupt entipruagenen Vortheite/ und Über bie mdale 
hen Vreanderungen in ber Cultur ugd Verfaſſung ber bün. 
erlihen Geſellſchaft· überhaupt. Ba : 


Diele ungefähr it der Inhalt und Gang diefes Auffer 
Be; Wir wollen jegt die Ideen weiche er in ung verantaßt 
bt, unfern Leſern darbegen. Zuexft Icheins ung Nochefoucanls, 
ben fsiuer: Moranepniche gerade das, 15 unfer Verf glaubt, 
gebacht zu haben Wenn jener gleich den bürgerlichen Au⸗ 
(fkomd, bin in den Hoſſutememgegen ſetzt: fo verſteht er unfets 
Deduntens, leinem Dyſtem zu Fotge, doch unter dem erſtern. 


It forvoht-hen Anffanb des Veannes von buͤrgerlicher A. 
ſniſt aberbaupt, als den Anſtand eines Marnes, deſſen Sr. 
ealinpe unnvi. ind / pllanchaiken a X male 


J a, 
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nur immet mit ſich ſelbſt, mit ſeivem Werthe, beſchaͤfftigt iR; 
und, wenn gleich dieſer Zug in den &itgen des Buͤrgeſtan⸗ 
des häufiger, als unter der Adelsklaſſe, fich finden mag, bin 
biefens zu Folge fogar von jener, benennt worden iſt: fo Et 
ex doch auch bem Adel zur &mige an, wie man es, aus dem 
Munde des Adels ſelbſt, beſonders an Höfen, als wo ber kand; 
adel gewoͤhnlich auf foldye Art charakteriſirt wird, hören fans; 
und dieſer vermag nur. da, wo er fein eigenes‘ Eelbfl öfteren 
zu vergeſſen genoͤthigt iſt, und genothigt wird. das beißt im 
“ Solbatenftande, davon geheilt zu werben. Auf alle Faͤlle 
hat Rochefoueault nicht wohl dem Bürger allein das Wiegen 
liche Air zufchreiben Eounen. Dieler müßte, mofern er kıvs 
‚sie am Hofe über wohl in ber Armee zu befzeyen waͤre, and 
zu Rochefoucaults Zeiten, ‘am Hofe erichienen ſeyn, und in 
der Armee, als Offizier, gedient haben ;: aber beydes, eim 
zele Fälle, oder Ausnahmen abgerechnet, hat an Erin Se 
ſe, oder. vitimehr in den. Cirkein Eeines Hofes, und eiene 
wenig: im der Franzbfiichen Armee dieſes damals GStatt gefum 
den. Dach, dem ſey auch, wie ihm wolle, und immer m 
gen mar. dem Adel und. ihm: allgemein, feine Eitten.und.cih 
guter Anſtand vorzugsweiſe zukommen: . fa. fräge Fchr denn 
Weytens, worin dad eigentliche Verdieuſt diefer Sitten, die 
ſes Anitandes befteht, und ab fie nicht, mac), Demafgabe die 
fee Derdienftes gewuͤrdigt und beurtheilt werden mühe 
Sehen fie eine höhere, beſſere Moralität, mehr. Gute De 
Herzens, mehr Wohlmollen, meht Dienfteifer, waͤrwene 
und aufeichtigere Freunbſchaft, u dal. m. voraus? 
Erfordern fie einen, wirllich ausgebildeten Geiſt? Kein cne⸗ 


ses. Wird die Vervollkommung der Staatsverſaſſunge. 


oder der buͤrgerlichen Geſellſchaft —* durch fie befi⸗ 
dert? Auf keine Art. Verſchaffen fie ben enigen, welche bi 
fen Anſtand, diefe feinen Sitten, dieſen Firniß nicht haben, 
aber unter. ben Meuſchen dieſer Are erſcheinen, Genuß oder 
Annehmlichkeiten? So wenig. daß Re dieſe, nach dus Be, 
eigener Betficherung, vielmehr beunzußigen, ängfttich„ vele 
gen, unnatürlich may. Was alſo durch ſie 2 
Veftcht nur Darin, daß die Menſchen dieſer Art, Mc, UNE 
 Kh ſelbſt beffer als in andern Cirleln, befinden. 2* 
ar unter ſich; denn, wenn Der feine Veitmann giekde undt 
' »fängener. unter Buͤrgerlichen, als der: Buͤrgerliche unter Be 
- «leuten, Auftcitepitvenn e6 ihn gleich zusweilen Khmeideln Bu 
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vie, unter zehn, gewiß nem feinen Weltleuten Der buͤr⸗ 
serliche Tom einen fo an, daß der einzige Genuß, melden fie 
davon haben, nur in den 'Spöttereyen beſteht, au welchen 
biefer Ton ihnen Gelegenheit giebt. Und befinden nun bie 
Menſchen aus andern Claſſen, ſich, unter ſich ſelbſt, minder 
wohl? ‚Das affektirte, ceremoniöſe Weſen, die, mit Stolz 
verbundene Bloͤdigkeit, die Unwiſſenheit der bekimmten Rech⸗ 
te und Forderungen jedes Standes, oder in Abſicht des Gru 
des von Freymüthiekeit und Zuruͤckhaltung, die man den Pers 
fen in dee Geſellſchaft Ichuldig it, u. Dal. m. welche der V 
©. 402..als Beſtandtheile des, buͤraeriichen Airs anaicht, 
Fonnen allenfalls dem Weltmanne den Umgang mit dem Buͤr⸗ 


ger laſtig, und Den Burger verlegen machen, wenn er fi 
unter Weltleuten befindst;-aber, an dem Genuffe feinen Glei⸗ 


hen hindern fie ihn nicht; dran in die Gefellſchaft mit dieſen 
bringe er fie nicht mit, „und der Philoſoph ſellte, unſcrs Der 
dunkens, diefe Dinge nicht, aus dem, Gefigpespunfte des 
Hohen und. Meltinannes, oder als Hof: und Weltmann, fon, 
dern an und. fur ſich ſelbſt betvachter haben. Ober wäre die 
Eerſellſchaft unser Weltleuten reiner, geiftiger ? Wirden min- 
ber Leidenſchaften und Vorurtheile darin und. dadurch gewirkt 
md genahrt? Dicles würde nur der Zufchauer, nicht ber 
Beobachter ſolcher Geſellſchaften, behaupten Einnens freylich 
augen jle darin fich nicht roh, laͤrmend, heftia; und aus der 
Berne, oder dem bloßen Sremblinge darin, kann es Kheinen, 
is ob Herz und Geiſt der Mitglieder fpiene'belf und rein nnd 


gi wären; ‚ober unler Verf. fagt ſelbſt (S. 373.3 daß die 


igkeit, zum Theil, in einer natürlich gemmprdenen Verſtel⸗ 
aug und Zwange beſteht, und mer weiß denn nicht, daß 
diee Gelellichaften, brionders an Men, Ber einentliche 


Schauplas der Intrigue und Cabale find? „Daß Neid ung, - 


Ochee ucht in ihnen, fait immer, gleihfam deu Vorſitz fuͤh⸗ 
m? Daß jeder dem. Andern darin Auflauert, um feine 
Echwaͤchen zu entdechen und, zu benuͤtzen ? Daß fie, vollkom⸗ 
min, den Frauen gleichen, die mit Hilfe von Schminke, und 
andern Kunftzufagen, ein ſchͤnes, junges, bluͤhendes Auſe⸗ 
ben haben, allein weder jung, noch ſchoͤn, noch blauͤhend wirk. 
ich find? Daß, wenn die Mitglieder derſelden gleich nicht 


in Zankereyen ausbrechen, und ſich einander unhoͤfliche Dinge 


ben, ſie es doch nicht an den bitterſten, empfindlichſten, obs 
Heih immer feinen, Kränfungen, Demüthignugen und 
Sptereyen ermangelu laſſen? EN was verträgt ſich denn 
—PFV 7 Bb4 nicht 
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‚nicht Ales mit diefen feinen Sitten ‚-Biefem Anftändet Kein 
Menſch wird dem verftorbenen befannten Herzoge von Richer 


lieu folche abfprechen; aber, welcher nur bafbiveg‘ vernünftige 
Menſch wunfchte, dem Charaktır nah, ein Herzog von is 
helien zu feyn? Der Rec. ift wahrlich wicht , wider Diele 
Kitten, diefen Anftand, und noch: weniger mider die Caſe, 
welche, vorzugsweiſe „ſolche Befigen fell, eingenommen; auf 
{ft er, durd) feine Lage in Standgeſetzt worden , hinlaͤnghich 
mit ihnen befannt zu ſeyn. Und: noch meniger iſt er. geneist, 


plunpe, ungeſchliffene Sitten. oder ein unanfländiges Bee 


tra en, in Schuß zu nehmen; aber er wunſchte Jene aufid 
ven wahren Werth herabgefegt, er winſchte ˖die Art und Bkir 
fe, mt melcher Dinge aefagt und getan werben, und bie 
Menſchen, welche Biefe Dinge fagen oder thum, vom biden 
Dingen felbit unterfihieden zu fehen; en halt 3. B, das mas 
fürliche Weſen, die Abweſenheit alles Zwanges und aller 
Spuren von Verlegenheit, von welcher ber Verf. S. 3114 
ſpricht, fir eine fehr gute Eigenſchaft; aber er hält fie nur 
Bann dafur, wann ein wirklich gebilderge Geift, und ein gu 
gebilderes Herz ihm zum Grunde liegen, -und er Farm 5 B 
ein Urtheil, das mit Leichtigkeit ausgefprochen, und mit Zu 
verficht vorgetragen wird, noch deswegen allein nicht für eis 
nen Beweis von einem. gebilbeten Geifte , oder für ein richti⸗ 
ges Urtheil auſehen; er eikennt Pie. Aufinerkſamkeit auf Am 


dre in der. Gefellfhaft für fehr loͤblich und nothwendig, aber 
er glaube, daß fie nur dann als etwas vorzugliches bettachtet 


zu tosrden verdient, wenn fie aus roisklichem Wohlwo 
entipringt, nicht, wenn fie blos aus Artigkeie gezeigt wird! 


“er laßt diefer Artigkeit gern vollkommenes Necht widerſahren: 


aber er tann fie unmögſich, mit dem Verf. (S. 44.) uni 
die Tugenden ſetzen, weil er fütchtet, daß ſonſt endlich auch 
bie Gabe cineh artigen Reverenz zu machen, als eine To 
gend angeſehen werden mochte; er wänfche, daß jeder nach 
derjenigen, zu dem gufen Anſtande erforderlichen , Außen 
Winde ſtreben möchte, welche aus der Kenntniß der unenlö> 
fihen Wurde entſpringt, und über welche unfer Verfaſſe 
S. 351. und fg vortrefflich ſpricht? und haͤlt nur dieſe 


Wuͤrde, welche jeder aufgeklaͤrte, tugendäafte Mann eriverr 
ben tanır, "nicht diejenige, welche blog auf willkuͤhrlichen ii 


tetſchieden des Ranges beruht, für ächte, wabre Bird. 


Bey ſolchen Meynungen haben den Rec. einige Aeußerungen 


dis Verſ. alferbingg ein weuig befreusden-müffen. m 
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Wir, 5. von ber Babe zu gefaͤllen, ld denn Mittel, das 

Wiuck des Hofmalines zu’ maden- C®. 363. u. f.) ie, 
Drmerkt er zwar, daß der Einfluß derſeiden, für das Wohl 
. des Ganzen oft gar zu groß iſt; abet follge es dem. Philoſo⸗ 
zen genug geweſen ſeyn, biefe Thatſachen mit ein paar Wor⸗ 
ven, gleichſam nur im Vorbeyhehn, zu berühren? Sollte ev 
nicht die — Folgen, welche das, an den. Hoͤſen ge⸗ 
Studium des Kunſt zu sefeflen- ‚ auf die wirkliche 
Badaung bes Geiſtes und Herzens hat, ein wenig mehr aus⸗ 
ainander geſehzt Haben 7 Er ſagt fernen in der Anmerkung S 
R daß ein erworbener großer Ruhm zwar die Stelle ainer 
wenehmen Geburt, im Mckficht auf Achtung in: der Geſell⸗ 
ſchaft koͤnne, aber doch dem Vorzuge der Geburt nicht 
gieich zu⸗ n ſey, weit jener erſt erworben werden muͤfſe, 
neil er nicht zur Bilde 3 des Menſchen felbſt, zur Verediung 
ſeiner Natur und ſeinck Aeußern, deytragen Fonne. - Wie? 
n erworbener großer Ruben trüge nichts zut Bildung des 
ı Denihen, zur Verediung feiner Natur, bey? Alſo ließa 
| — ja wohl ein großer Ruhm durch Nichts erwerben? Setz⸗ 
| huliche Eigenfchaften , nicht vorzůgliche Kraͤfte des 
| —— voraus? Der wirklich und mit Recht berühmte 
Mana muͤßte, “in ſich, nicht mehr Edles haben, als der. 
bos vun, bie Geburt Edle ? Lind, wenn biefer in feinem Aeuſ⸗ 
" fern, auch mehr Anftand und Würde hätte, wie kann dee 
'  mperthepißiche Weiſe dieſe jeneh Eigenfchaften bes Geiſtes 
-  afirgend eine Art verziehen? Eben fo auffallend iftes, wenn 

= be We (&. 439,7 einer Are von Trofte tiber das vermeints 
| 4 tückſche Weſen, und bas bürgerliche Air, zu bedürfen 
: Meint. Wie und wo kedarf er diefes Troftes? Warumi bes 
‚ wacht er ich, und den Buͤrgerlichen überhaupt, nurimmer 
. ia Verhaltniſſe zu Hof⸗ und Weltleuten ?_ Mur immer, als 
Mitgtied in ihren Cirkeln? Er ſieht fie, als die efüentlichen 
Ricter, über die Bürgerliche Libensart an; aber, was ihnen 
allenfalls zu verzeihen wäre, iſt dieſes, ihm zu verzei· 
? Sol er ihren Maaßſtab, ihren Geſichtspunkt zu dem 
feinigen machen? Worauf heruht ihr Recht zu dieſem Michtene 
|. am? Vergißt, wer diefes anerkennt, wicht die, der menſch⸗ 
uüchen Natur feibt, zulommende Würde ? ind die. höhern 
Bellfommenbeiten,, von weichen er. ebendaſelbſt, ſpricht. 
\ etwag mehr, etwas. anders. als Die Weßlfonmenheiten emee 
daxia Theiles einer Maſchine7 Es find Vollkommenheiten 
"kun Sreen,. aber außer Bieten mi nichts -befleteg, als an 
edes 


⸗ 
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\ . 
jedes Stück ingenb ‚eines Kunfimerfee , nach Zerfesung nah 
Zerſtuckelung des Ganzen, iſt. Diefes Ganze ſelbſt muß er 
gen Werth haben, muß Nuttzen yerichaffen , wenn feine Theis 
le in vorzuglichen Betracht: koimmen, oder beſonders Lob ven 
bienen, und word zogen werden ſollen; und mo wäre min 
dieſer Werth? Dielen Nutzen jener feinen Sitten? Der Vak 
geſteht ſelbſt, (S. 441.) daß die Ordnung und Puͤnktlichteit, 
welche der Handelsmann, bie anhaltende Arbeitſamkeit, ice 
he der, Handwerker, und der ſpekulative Geiſt, welchen da 
Erlehrten die menſchliche Geſellſchaft einaeführt, dein 


Abe bis zu einer muſterhaften Vellkommenheit gehrocht heben 


veſentlichere Worzlige, als jene. Feinheit find; und, an em 
: aadern. Stelle (S. 379.) füher: ern als eins. der Urſahen 


t 


warum · der junge Bürgerlihe, ig der Auhildung feines Ak 
. fern zuri:tbleißt, die Arbeitſamkeit an; was fan’ alle dee 
- fogenannt- f ine Lebensart mehr oder befferes ſern, als we 


die bloßen U :.ierungen an einem Gebäude, ober ber Rahs 
an Gemälden it? Oder waͤre es wiche gut nicht heilen, 
nicht nothwendig fire den angebenben Kaufınann , fir du 


- jungen Studirenden, Arbritfamfeit,, als bie erſte Micht am 


ſehen 3. Würde dem jungen Adel ſelbſt es wicht heillom (eu, 
elche ſich zug erſten Prlicht zu machen 7° Winde xs ihm m* 
Schade und mehr Scharide, und dem Ganzen der meniäl 
en Geſellſchaft meh: Nachtheil bringen, wenn er, zwar kein 
Arindeit dev Sitten befäße, aber baftir mit mehrerm BI 
wir mehreter Cinfiht, als es in einigen Landern ber Gab 
feyn fol, feine Stellen in den Laudereohlegien bekleidete? 
Meberhaupt fürchtet der Nec. mit einiger Mahrfheinlichleit 
daß die Vorliebe unfers Verf. für jene Feinheie, ihn 
Achtung, als dieſe Vorliebe von Seiten deflelben berweie 
ynd.er, diefem gemäß, auch in Anderen zu erwecken wimſe 
muß, eywecken werde. Wenn gleich ein Theil des Adels mi 
dem Verdienfte, weiches der Verf. ihm um bie Eimpibund 
dieſer Sitten zufchreibt,. fo gering es in Bergleichuns mit Dei 
vorgedachten weſentlichern Verdienfte der andern un 


die maenfchliche Geſellſchaft arsch iſt, zufrieden gr mie: Ä 


Kann es dem Adel ſelbſt doch in den Augen der € * 
unmöglich einen hohen Werth verſchaffenz und —— | 


‚ nun eininal fih der Vorzuge und der Aufr 


Adels hätte annehmen tollem: fo hätte er, bei — * 
tigen Gahrung der Meynungen, ihn erinuern ſolren nice 
dicke Feinheit, Sondern edle Gefignunoge, und Re 
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fondern. nur Dice Seflnnupgen., Pr 


Einfichten: ihn wirklich edek machen, oder wirkliche Zeichen des 


Vels find». Daß die erſtern ihm nur vorzüglich bey feines. Ofen 


| “en, allein bie letzteten allgemein und wirklich Achtung ver⸗ 


konnen; daß es nicht darauf anfemmt , tung ee in ſei⸗ 


‚ am Eitfein,, fondern mas er für bie Menichbeit Überhaupt 


WE Breolich mauͤrde jenen Theik des. Mdele ihm dann das, Bob; 


eine Onche als Hof» und Weltmann dehandeit zu haben, dak 


Leb eines Mannes von fogenannter feiner Lebensart, vielleicht 


verſagen; er wuͤrde Dann ihn fchiperlich für ein ſchickliches 


Mitglied in feinen Cirkein halten; aber ein anderer Theil 
ı eben dieſet Adels verlange von ‚feitien Goͤnnern nicht blos 


Vachſicht, ober Gefaͤlligkeit, fondern auch wuten , beilfemen 


‚. Rath, und ehrt vielleicht diefen Nach mehr, als bie Kunſt 


aber den Willen, fich ihm gefaͤllig zu machen, iſt uͤberzeugt, 
dep nur Dadurch der Adel aufrecht und. in Ehren erhalten wer⸗ 


Egn konne, und fürchtet, daß, wenn ein Mann, mie unfer 


Verſ. Dinge , welche mit Arbeitſambeit unvertraͤglich, und 
ph bey Wuße (d. 9. bey Müßiggang) moglich find; fe hoch 


iclägt, ber Abel dadurch in ben, ihm fo nachtbeitigen Wors 


wiheilen beftärft werben möchte. Auch dürfte unſer We 


| ſchwerlich fich über feine VBehandlung diefer Materie dadu 


umge — — — 


quldigen laſſen, daß das Moraliſiren darüber eigentlich 
nihe in feinen Plan gehört, daß er. eine andre Abſicht ge 


habt habe, ala die Sache darzuſtellen und zu entwickeln; deun 
dena) wuͤrde alsdenn dieler Verſuch haben viel kürzer aug« 


konnen, und dann erwartet man dech. immer von jede 
Echriftſteller eine, ſo viel möglich genaue und unpartbenifce 
VDeſtimmung des eigentlichen, wahren WBerthes feines: (Hex 
und nice eine Sarg anf Tee Or van an une er 

nice eine Satyre auf feine , ebensart haben 
Hineiben würfen. Dodgemg. 


Wir eilen zu dew teten Verſuche, welcher (@. 453 “n 
136) von der. Mnentſchloſſenheit Handelt. „immer reifen, 


We men feibßt mil,“ ift Enchhioilenheit; und diefer giebt 


"€ zweneniey Arten. Die eine etfieht aus einem für Das 
e Lehen gemachten. Plane; da aber alle Adeen, tweldie 
auf Auhere Wortbeile beziehen, veränderkch und ſchwan⸗ 

WR, wierhie Uenkärte find, aus welchen diefe Wortheile aıt« 

Sehen: fe. ag: tiefe Entfchlsffenkeit nat Arutieuigen, * 


N 


. 





- 


a -heltweläpeit: 


"gen, welcher bas Ziel feines Daſeyns ‚In Die Vervollkemnum 
feines Geiſtes, in die Berichtigung: und Erweiterung feine 


Ideen/ und In die Fertigkeit zur Beobachtung Artlicher Grunde 


ſatze · ſetzt. Die zweyte befteht in der Ferrinfeit, ſich ſhnck 
zu entſchließen, und. feſt bey dem Entſchluſſe zu beharren; un 
wenn ſie gleich an ſich eine Vollkommenheit iſt: ſo kan fe 
doch auch, bey unerlaubten Handlungen Oeatt finden, und 
ſteht alſo mit der Sittlichkein des Charabters in feinen fo ge 
nauen Zufammenbange, als jene: Von dieſer letztern me, 


oder vielmehr von der ihr entgegengeſetzten Unentſchloſſenhet, 


iſſt die Mede in diefem Berfühe "Die Beftamdtheile derklien 


find Zaudern bey dem Entſchließen, und Wankelnth bey 


u der Husfub,ung, In Diem Zuftande iſt entwoder bie Ak 


yität: des Menſchen verhichtes, fo wie die Altien jeder Kraft 
aufgehoben wird wenn .fie zugleich, nach eutgegengelegtm - 


Nichtungen Ankxũbe bekommt: ober wenn er beffen ungeach 
tet Schritte thut, die irgend eine Begierde und eine Willen⸗ 
meytzung vertathen, ſo ſind es ur. unordentliche, abgebn⸗ 


chene und im Kreiſe umlaufende Berwegumgen. Nach emigen 
allgemeinen Betrachtungen über die, Vortheile der Entſchieß⸗ 


ſenheit ſowohl bey den. Geſchaͤfften als dem Genuſſe desLebent, 
unterſucht der Verf. 1) Welche Urſachen und Folgen die Unent⸗ 
ſchloſſenheit babe, 2) wodutch ſich ihre Natur ausjeichw. 


and..3) was ſich für Hulfswittel gegen dieſclben. anwenden 


laffen. Als die Urſachen derſelben giebt er Mangel von Er 


fiht und Schwäche der. Denktraft, Manget der Wrumtheils 
kraft, „eine geroiffe, uͤbergroße Feinheit und Subtilitͤt du 


Verſtandes ſelbſt, Schwäche des Begehrungsvermoͤgent (ob 


she bald aug Traͤgheit, bald aus Nach:iebigfeit, bald aus 


- Suche entſpringen kann) übermäßige umd einſeitige Schaͤtum 


zewiſſer Guter, und uͤbertriebene Empfindtichkeit hegen 


diſſe Wedel, gewiſtu Vachaffenheiten des. Körpers, als Und 
Bülflichteit, Mervenihwähe, Beranderlichint im Umlauſe 


der Lebensfäfte, ferner Norh und Kunmer überhaupt, Of 


wohnheit, Andere für ſich diuken und orgun zu laſen 
haͤngigbeit von Perſonen verſchiedener ˖ Denkact, oͤftetes Sf 
chlagen bey gemachten Unternehmungen, umd endlich ei 
fchwantende äußere Lage an, Die Natur und Folgen wi 
Unentſchloſſenheit ſind ein zerruͤtteter und genheitger Zaſtan 
des Gemuͤche, eine Verdunkelung der Begniſorund MM 


. &coäche in inwendung der Kraft, Yngebeib vb Unmdl 
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se, ein Anfeben von Muthloſtgkeit, oͤftere und mitähe Reue 
u. dgl. ım. welches alles, nach dem Eigenthuͤmlichen im Char 
vater und Temperament jedes Menſchen auf mannichfaitige 
Weiſe wieder modificirt wird. Doch diefe Wirkungen ber 
Unentſchloſſenheit find nicht die einzigen, welche Jle hervor 
being; fie. hindert auch den Menſchen am Fortgang in feinetr 
Gefhäfften, in der Eultur feiner Wifenfchaft, und am der 
Beforderung feines außern Glädes , fo wie fie ihn abhängig 
von andern macht. Die Hulfsmirtel dagegen find chen fa 
mannichfaltig, als die Urfahen, aus, welchen fie entipringt. 
Die os koͤrverlichen umıer diefen laſſen Ach, in {cf m nur 
ans Schwäche des Eurperlichen Baues entſpringen, freylich 
nicht heben ; aber-mı Hülfe-fantı jeder feiner Unentſchloſſenheit 
kommen durch Bekampfung der Borurtheile und dureh Unter 
ung det. Wahrhcit, dutch Schörige Defiimmung den Wer⸗ 
thes der Dinge... duch eine gewiſſe Gleichgultigkeit gegen die 
Uebel, und eine gemäßigt: Schaͤtzung der Guter des Lebens, 


durch Abkurzung der Berathſchlagungen, durch die Gewohn⸗ 


kit, mw.eine Sdche anf einmal zu Thun, durch Maßigung 
des Scharffirmes bey der Unterfwchung der Dinge, durch 
Verürzung ‚der Zeit zwiſchen Berathſchlagung und Ausfuͤh⸗ 
rang, durch Euthaltung von viel Rathfragen, und durch 


‚ Befleigiaung einer ſehr ſtrengen Ordnung in ſeinen Eachen 


und Geſchafften. . Schon diefer Umriß Eantı jeigen, wie viel 
Wahres unfer Verf. nber die Unentſchloſſenheit geſagt hat; 
ber Kaum verbietet uns, feine Ausführung von einzelen dieſer 
Bitrachtungen unfern Leſern darzulegens aber wir glauben 
mit Gewißheit fagen zu Einnen, daß Eeiner diefen Verſuch le⸗ 
fen wird, ohne in der Kenntniß der menichlihen Natur Fort⸗ 
ſchtitte zu machen, und ohne den Scharfſinn und die Beob⸗ 
achtungẽgabe des Verf. allenthalden zu erkennen Beſonders 
nügli aber wird dem Unentſchloſſenen ſelbſt, welcher ſich, 
es ſolchen erkennt, und von der Unentſchloſſenheit ſich zu 
heilen Willens iſt, dieſe fo anſchauliche und ausführliche Ent- 
nickelung derſelben werden. koͤnnen. 


Einige Bemerkungen über die Schreibart oder bie Spra⸗ 
che dee Verf. mögen dieſe Anzeine beichliegen. Wenn gleich 
eine Goteſchediſche, oder ihr ähnliche, Reinheit im Ausdrucke, 
lächerlich fenn kann: ſo ſcheint es doch billig dag der deut» 

Schriftſteller fein fremdes Wort gebrauche, wenn ein 
AUlichbedentendes deutſches vorhanden. ift, Dey unferm gen. 
oo j . Bei. 


u 


nn Ze Beſchüchte. | 
Merf. zaͤden ir, in dem Aufſatze über bie Mitte, Uma | 


tionen, Reflexivnen, aptiren, Klima, vefpeftiren, 
dgl. ih. gefunden, für welche es unſter Sprache nicht eben 
an Beziehungen fehlte. Doch vielleicht glaubte der Verf. 


nicht über Moden ſchreiben zu koͤnnen, ohne fih nad de 


Date en du reifen; un in diefem Yalle 7 


Mittlere und neuere politiſche und 
| Kirchengeſchichte. 


Neue Beyktraͤge zu ber Fraͤnkiſchen und Saͤchſiſcha 
Geſchichte, herausgegeben von Joh. Aeirh 
Schultes, Herzogl. Sacjfen - Eoburgifcyen und 
Gothaiſchen Commiſſionsgrath und Amtmann (in 
Theman) Erſter Theil.: Mic ainemn Kusfe 
Bapreuth, bey Luͤbecks Erben, 1792. 1 Ahhhab, 


I 4 Dog. in 8. LTR, AH. . 


.. Auch unter dem Titel: 


Beytraͤge zu der Hiftorie Frankenlandes und der m 


grenzenden Gegenden, geſammlet und herausgege 

ben von Idh. Paul Reinhard, Profefor zu Er 

langen, Hortgefegt von 3.4. Schultes .n 
. Biester Theil, u 


8 fel. Prof. Reinbarde zu Er ge wurden xa 
Pro 8 zu Erlangen Beytro — 


ihrer Zeit nicht ohne Beyfall aufgenommen, und 


noch jetzt ihre nothwendige Stelle in einer Vibliothek ze 


Frankiſchen Geſchichte Wirklich enthalten Sie manche Dt 


Bekanntmachung wurdige Nachcichten und Urkunden: und 


einige Aufſaͤtze konnten wenigſtens vor 30 Jahren eine 
nahme finden, wenn fie auch jetzt minder erheblich ſcheinen 
folten. Dec famen von diefen Beytraͤgen in dent Jahren 
1760. und 1761. nur drey Baͤnde heraus, und wurden IM 
her durch den au 79..erfolgten Tod des Heraucgebers z un 
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riebrochen. Da die Verlagchandaung ſich entfchloß fie nad) 
einem ſo langen Zwiſchenraume wieder fortfetzen zu laſſen: ſo 
muß man ihr ſowohl als Liebhabern der vaterlandiſchen Ge⸗ 
fürchte zu Ber getroffenen Wahl des neuen ortſetzers Gluck 
winkhen. Der Hr. C. R. Schultes hat fi) durch feine 
diplemacifche Geſchichte des Graͤfl. Hauſes Hendeberg ſewohl, 
als durch einige Aufläge in dem Journal von und für Fran⸗ 
ten, in Anfehung feiner genauen diplomatifchen Kenntniffe 
und feines biftorifchen Geſchmacks von einer fo vortheilhaften 
Brite gezeigt, bag man von ihm und feinem Urkunden orrath 
vorzuͤglich d plomatiſche Beytraͤge zur Äränkifchen und Saͤchſi⸗ 
ſchen Geſchichte erwarten kann, ‚die ſich Durch Auswahl und 
Behandlung dem Publikum empfehlen würden, wenn fie au) 
nicht beſtimmt waͤren, die Neinhardfchen Beytraͤqge fortzuſe⸗ 
Ken. Dieſer erſte Theil erweckt fin die folgeriden viele Er⸗ 
wartung, und unterſcheidet fich auch dadurch von der Rein: 
bardfchen,, daß er lauter eigene und ungedruckte Aufſatze ent 
balt, da in der Reinhardſchen Sammlung au ſchon gedruck⸗ 
te Beine hiſtoriſche Schriften gur Aufbewahrung aufgenommen 
wurden. Dee Inhalt ift folgender: 


1) Diplomatifche Geſchichte der Reichsdynaften 


von Trimberg. Mit Beylaren Num 1 - AVil. Aus 
des Barf. diplomat. Geſch. des Er. Haufes Henneberg Th. T. 
©. 322. 335. und 358. war bereits bekannt, daß Graf Her⸗ 
mann I. zu Henneberg Aſcha, durch eine Folge der Ver mah⸗ 
hung feines Großvaters, Se. Hermanns 1iL mit Adelbeıd, 


Erbtechter des Reichsdynaſten, Albrechta von Trimbach, 


1376, nach Erloͤſchung dieſer Dynajtenfamilie, die im Stifte 
‚Bamberg gelegenen Trimkachfchen Guͤter an fein Haus brach⸗ 
te, und daB 1423. der Graf Georg I. ſolche, wegen ihrer 
‚geringen Nuhung dem Stifte Bamberg, als Lehnhof, gegen 
eine. ährliche Neventie von se Gulden abtrat. Won dieſem 
Trimde rgiſchen Haufe liefert denn der Verf. hier eine diplo⸗ 
matiſche Geſchichte, die mit unverfennbarem Fleiße ausgear⸗ 
beitet, und ein Muſter einer diplomatiſchen Geſchichte eines 
ausgeſtorbenen Hauſes if. Die erſte Erwähnung eines Dy⸗ 
naſten dieſes Hauſes geſchieht in einer Urkunde von 1137. 
Bon den Urkunden aber, ‚die den bier aufgeſtellten Perſonen 
eine dipfomatifche Gewißheit geben, hat der Werf. nur dieje: 
nigen beydrucken laffen, die noch nirgends vorher abgedruckt 
waren. Angehaͤngt hat er eine Geſchlechtstafel der aus | bien 
.. rkun⸗ 


Pd 
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Urtunden ;befannteh Herren von Trimmbach derrn Verbinden 
und Bolge nur ſehr felten auf eine bloße Vermuthung gegroͤw 
der ift, und ein Verzeichniß der. Trimbachfchen - Gurke, mit 
GBemertung ihrer .nachherigeh Schickſale. 2) Einige Ur⸗ 
funden zur Erläuterung der Geſchichte und Verfah 
fung des Saͤchſiſchen Amtes Bönigeherg in Sonuten 
‚ Kein Ost, der einſt dem Grafen zu Henneberg gehbrenden 
hernach den Landarafen zu Thüringen zugefaßenen, Pfege 
Soburg., . bat.mehrere Weränderungen erfahren, als GSiadt 


und Amt Königsberg. Sie war im ı sten Jahrhundert ned. 
eine Eaiferliche Reichsvogtey, die K. Griedrich A. 1243.20. 
‚Stifte Bamberg überließ, weiches 1949. „Königsberg an den 
‚Grafen Hermann II. zu Henneberg, als damaligen Innhe⸗ 


ber der Pflege Coburg, verpfandet?. Nach Graf Heinrichs 
xil. zu Bemebeeg Tod, fiel die Pflege Coburg, und folgih 
auch Königsberg 1347. an dejlen Wittwe Zutta, deren tim 
Tochter, Soplio, Burggraf Albrechts zu Nürnberg de 


mahlin, in der Theilung mit ihren zwo Schweſtern mie 
- ährene Aneheil aud) das Amt Königsberg erhielt, und dern 
b 


5 


zwehte Tochter Anne daffelbe ihren Gemahl, Schwan 


born, Herzog zu Pommern zubrachte, der es 139. hebt 


Schilde und Kißingen dem Biſchof Gerhard zu Wirzbutg 


um 5000 Gulden verkaufte. Dieſer aber veraͤußerte ſchon 
1400 Koniasberg allein wieder an die Landgrafen zu Tpurm | 


gem und Markgrafen zu Meißen, die 1423. auch die 


und das Herzogthum Sachen an ihr Anus brachten, UM 
19600 Gilden, reſervirte aber dem Stifte den Mitbeſiz er 
meinſchaftlicher Jurisdiktionsbefugniſſe, welches in der dolge 
zwiſchen dem Haufe Sachſen und Wuͤrzburg manchetlch Sr 
sungen ſowohl als Verträge, veranlaßte, von welchen der ®- 


die Recelle von 1406, 1579, 1683, und den wichtigſten vol 
1695. zwiſchen dem HauſeSachſen » Hildburghaufen, dei 
Königsberg dermahlen zujteht, und Wurzburg, umd noch Ir} 
bey Jurisdiktions⸗ und-Eirchlihen Angelegenheiten diefes I 
tes zur Richtſchnur dienet, bier abdrudien laffen. 3) Deut 
kundete VNachrichten von den. Succeſſionsanſpruͤches 
des Erneſtiniſchen Hauſes an dem Herzogthum Laues 
burg. Neue und dankenswerthe Nachrichten! Daß ben I 
Braunſchweigiſchen Beſitzergreifung des ı 689, eröffneten Ott 
jogehums Lauenbupg dns Gefammehaus Sachſen einen Rech 
fireit erhoben, daß ſich aber der Churfuͤrſt zu Gachſen ‚sehe 
drich AÄuguſt 1.1697. als er ſich um die Polujſche Bu 


- 
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bewarb, am 1100000 Guͤlden Rh., mit Vorbehaltung der 
Mitbelehnſchaft, des Gebrauchs des Titels und des Wapens- 
von Engeen und Weſtphalen, und künftigen Erbfolge, has. 
be abfinden laſſen, it befannt! Allein auch die Erneſtiniſche 
Linie des Hauſes Sachſen machte Nechtsanfprüche auf die 
Lauenburgiſche Verlaffenfchaft, deren "Grund die Ehurfürft 
Sriedridy dem XDeifen ı507. von K. Marimilian I. er⸗ 
theilte Antvartichaft war. Nun war zwar feitdem die Chur⸗ 
würde von der Erneſtiniſchen Linie ab:eriffen und der Albers 
tiniſchen Linie übertragen worden; allein weil weder in ber 
Wittenberger Capitulation von 1547., noch in dem Naum⸗ 
burger Vertrag von 3554. der Lauenburgfchen Exſpektanz und 
deren Uebertragunz an das neue Churhaus namentlich erwähnt‘ 
worden war; eobgleich in deren Worausfenung das Churhaus 
feine Exſpektanz vom Kaiferl. Hof 1660. und 1687. einfeitig 
harte erneuern laflen: fo unterleß das „Erneftinifhe Haus 
nicht, auch nad) Abfindung des Churhaufes, feine Rechtsan⸗ 
ſpruche an Lauenburg beym Reichehofrath fortzufegen. Her⸗ 
309 Bernbard aber von Sachien Meiningen und H. Ernſt 
von &. Hildburghaufen verkauften 1699, des meitausfehenden 
Rıchtshandels müde, den Antheif ihrer Anfprüche an die 
Lauenburgifchen Lande dem Herzog Friedrich zu S. Gotha, 
den um 12000 Thaler, welchem Beyſpiele die übrigen Her⸗ 
sen Herzoge zu Sachſen, Echung Saifeld ausgenommen, 
nahfolgten. Da inzwilhen dem Churhauſe Braunſchweig 
1728. der Beſitz der Lauenburgichen Lande beflätigt wurde: 
ſo trug Sachfen Gotha einen Wergleih An, der auch 1732. 
auf die Art zu Stande fam, daß Hering Sriedeich UI. zu 
Gotha für fih und das acfammte Erneftinifche Haus, gegen 
ein Averkonsgquantum von 60000 Thalern, Mitbelehnichaft, 
Gebrauch des Titels und Wapens von Engern ımd Weſtpha⸗ 
ken, und fünftigen Rudfall, auf feine Lauenburgſche Erban⸗ 
fprüche Verzicht that. Coburg Salfeld trat nachher gegen 
eine Abfindung von 10000 Thalern diefem Wergleiche bey, der 
‚an 1735. die. Kaiſerl. Beſtatigung erhielt, doch mit Aus⸗ 
flug der Mitbelehnung und kuͤnftigen Erbfolge, gegen welche 
Ehurfachfen proteitirt hatte, 4) Zwey Neceffe, Die nach⸗ 
baclichen Verhaͤltniſſe zwifchen dem Stine Würzburg 
md dem Sürttlichen Haufe Sachfen betreffend. Es 
find foiches der Receß von 1670, wegen Deridjtiaung einiger 
über die gewerbfihaftlihen Dürfer Berkach und Waldorf 
(davon jenes jeht im Hildburghauſiſchen, diefes im Meinin⸗ 

7.4.0.9 1.9. a St. Visgeft, Ee gi⸗ 
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giſchen Antheil von Kenneberg- liegt) ſo wie über "einige ans 
die Ortſchaften, entftandenen Streitigkeiten, und der von 
1698. zwiſchen Würzburg und G. Meiningen, die Wrik- 
gang verfchiedener nachbarliher Irrungen betreffend. Da 
- von diefen Meceffen die Verwaltung der bürgerlichen‘, Firdtis 
hen und peinlichen' Gerichtsbarkeit in beſagten und. andern 
beuachbarten Orten abhängt; fo hat ber Verf. wohl gethan, 
daß er fie hier zum erftenmal durch den Abdruck zur allgeme 
nen Willenfchaft gebrant hat. 5) Burze Geſchichte des 
‚ ebemaligen Prämputirarenferkloflere Veßra in der 
Grafſchaft henneberg, mir dem Anfang eines Dipl» 
masarii befagten Rlofters von 1132. bis 1330. Wera 
mar in den mittleren Zeiten Nicht nur das reichfte Klofter in 
Henneberg, fondern Auch eins der anſehnlichſten in ganz Sram 
fen. Wer es aus Erfahrung weiß, wie fehr ein Geſchichts⸗ 
‚forfcher. gefammelte Kiofterurfunden für lokale Landesgeſchich⸗ 
te, Geſchlechtskunde und. zu andern hiſtoriſchen Unterfuchune 
gen nügen kann, wird dem Verf Danf wiſſen, daß er zuerſt 
den Gedanken gehabt hat, die fehr zahlreichen Urkunden dies 
ſes beruͤhmten Kloſters, für Freunde der vaterländiichen Ges 
ſchichte in ein Diplomatarium zu fommeln. Er bar demielben 
eine, obwohl fehr kurze, Geſchichte des Klofters Veßra vor 
ausgeſchickt. Es wurde aber daſſelbe gegen das Jahı 1130, 
denn die Stiftungsurkfunde iſt noch nicht ausfindig gemacht 
worden, vom Grafen Bortwald I. zu Henneberg und feiner 
Gemahlin Kintgard (durd) einen Drudichler beißt fie bier 
Liugard) geftifret, und nach Art aller damaligen Praͤmonſtra⸗ 
tenſerkloͤſter, für Moͤnche und, Sonnen zugleich beftimmt; 
welche legten aber 1175. in das für fie erbante Kloſter Tro⸗ 
ſtadt verpflanzt twurden. Es ftand Anfangs unter Proͤbſten, 
feit 1333. aber unter Aebten: die päbjtlihe Bulle, wodurch 
es zu emer Abtey erhoben wurde, iſt nicht vorhanden. Der 
Bert, giebt von beyden.ein Verzeichniß, fo wie von den Klo⸗ 
flereinfänften im ı sten Jahrhundert. Das Diplomatarium 
felbit geht bis Nr. LXX. Wiele Urkunden, die bgeits am 
derswo gbgedruckt find, werden blos angeführt, mit Hinwei⸗ 
fung uf den Ort, mo fie zu finden find: die übrigen erfcheis 
nen bier zum erſteumal im. Druf. Um der Bollftändigt:it 
willen fügen wir noch einige andere Veßraer Urkunden bey, 
die des Verf. entweder nicht gekannt, oder übergangen bat. 
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1135. Das Driginalbiplone der von. Biſchef Otto zu 
- Bamberg geſchehenen Donation und Confirmation des 
Fl. Veßra, worinne zufeih dem Stifter Graf Gott- 
walden die advocarıa des Kloſters zugeſtanden und vers 
fihert wird. Ä 


1148. Embrico, Biſchof zu Würzburg eoifirmier dem Kl. 
« Beßra die adminiftrarionem facroram , und thut dieje⸗ 
nige, fo es verhindern wollen, in Yann.” - ' 
1162. Heinrich, Bilhof ju Wirzburg confirmirt dem Kl. 
Beßra,umter der Baunſtrafe etliche ftreitig gemachte Hu⸗ 
ben im Dorfe Aubftsdt. Ä | 


1187. Gottfried, Bifhof za Waͤrzburg Abetisieht ben Ki: 
Veßra einige Zehnde zu Ottelmannshaufen: -- - - 


2251. Biſchof Jobann zu Würzburg eonfirmirt dem KL 
Veßra die Schenfung von 4 des Zehnden in Aubjtadt, 
fatt deflen er Graf Hermannen das Dorf Sulzbach, 
als ein Bichofl, Lehn uberlaͤßt. nn 

1307. Yeinzich von Exdorf tonfirmirt die Donation 

“ feiner Eiteen wegen etliher Güter zu Schmeheim, vemi 
KU. Vepra geftheheh, u 

1327. Heinrich don Brimmeltsbaufen verkauft dem 
K. Veßra decurfum Werrze und anftoßende Waldung, 
Acer, Wiefen u. f. w. fiir 40 Pfund Heller. .: 

1329, Heinrich genannt Helmrich verfauft dem Kofler 
feine Güter in Grimmelshaufen, befonderd decurlam - 
Werrae cum ipfius fru&tu, um ı 1 Pf. Heller, 


6) Verlach einer geögtapbifden Beſchreibung 


des oͤſtlichen Brabieldes. Ein ſchaͤtzbarer Beytrag Zur 
nittlern Geoaraphie Deutſchlands. Der Gau Grabfeld mach» 
te ehemals einen Theil der Oſtfraͤnkiſchen Provinz, oder von 
Oſtfranken aus, und begriff ben größten Theil des Nürzburs 
gihen Gebietes, ganz Henneberg, die Pflege Coburg und 
ein Stück der Abtey Fulda. -Er wurde wegen feiner Größe 
in bag weſtliche, das auch Buchonien genennt wurde, und 
in das oͤſtliche Grabfeld getheilt. Das lebte enthielt Sehne 
berg, Coburg und vimen Theil der Bambergſchen und Wärz 
burgſchen Stiftslande, war eiher der größten Gauen Deutlich _ 


‚ und wurde im dev Folge in andere kleinere Gauen, 
Er " bden 


Sn 


 \ 
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den Banzgau, Haßgau, Batingau, Weringen, Gozfeld, 
Tullifeld und Weſtergau, getheilt, deren jeder feine eignen 
Gaugrafen Hatte: nur der Baringau wurde mit zum Srabield 
im engern Verſtande gezogen. Weil einige Geichichtforiher 
‚ aud) den Gebrauch der Diakonateregifter als ein fehr gutes 
HZuifsmittel bey Unterfachung der Gaugraͤnzen empfohlen he⸗ 
benz; die- beiftlihe Werfahung aber des öftlichen Gtabjeldes 
ſechs Diakonate. der MWürzburgifhen Didces ausmadıten: fo 
‚hat der Verf. unter den Beylagen bie Verzeichniſſe diefer 6 
Diakonate aus Wuͤrdweins Subfid, dipl. nochmals abdrıw 
den fallen. Unweit widitiger und mübfamer iſt eine antre 
Beylage, worin der Verf. ein alphabetiſches Verzeichniß 
ſimmthcher in der Provinz dee. oftlichen Srabfeldes gelegenen 
Hrtſchaften liefert, das er mit, vieler Mühe aus Urfundens 
mmiungen ausgezogen hat. Es verfteht fi ‚- daß es bloe 
olcye Drte enchält, die als im Grabfeld gelegne, in den Ur 
‚Eunden angegeben werden, nicht foldhe, Die heutiges Tagıs 
in Laͤndern liegen, die ehemals zum O. Gr. gehörten. 7) 
Anbabg einigec Urkunden zur Erlaͤuterung der Fraͤn⸗ 
kiſchen und Sächfifcken Geſchichte, mit lehrreichen „hi: 
ſtoriſchen Erlaut rungené Wir finnen, da wir zu Ende cilen, 
diefe Urkunden blos nennen: da ung jeder Verfuch, etwas 
von ihrer Gefchichte oder Wichtigkeit zu fagen, zu weitläufs 
tig machen wuͤrde. 1) Kaifer Otto IV. beftärigt die dem’ 
Kofler Bitdhaufen gemachte Schenkung des Dorfs Nedhaw 
fen »212. 2) Merkur. Heemann za Brandenburg verleis 
ber das in dem Fürftenthum Toburg gelegene Dorf Breitenau 
feinem Vogt, Chrütian von Coburg, von 1293. mit einem 
merkwuͤrdigen Siegel, das der Verf. hat in Kupfer ſtechen 
laflen. 3) Gr. Bersbold von Henneberg uͤbergiebt Dem 
Stifte Schmalkalden jene benannte Derfihaften und Güter 
1323. 4) Kaifer Ludwig IV. ertheilt der Stadt Meinin 
gen die namlichen Fregheiten, womit vormals die Stadt 
Schweinfurth begnadiger worden, 1544. 5) Abt Jobann 
. zu Fulda verkauft an die Landgrafen Balthaſar und Sries 
drich zu Thüringen das Schloß und Dorf Zerftungen nebſt 
der See zu Danfmarsbanfen, um 6000 Fl. rheinl. 1402. 
6) Vertrag zwiſchen Landgraf Friedrich zu Thüringen und 
Sr. Wilbelm zu Henneberg, wegen Vergleichung des Schloſ⸗ 
fes Rosdorf, 1436. 7) Biſchof Wolf zu Würzburg belehnt 
Landgraf Heinrichen zu Heſſen mit den auf dem ‚Geimfall 
ftehenden: Kagenellenbögifchen Paßiylehnen, 1470. 8) 3 
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befihh-Lichtenfbeinifche Familie leiſtet dem Herrug Jobann 
Caſimir zu ©. Coburg, wegen des gefangenen Ulrich von 


Kichtenſtein, Caution, 1597., welcher Repers vielleicht 


blos deswegen bier eine Stelle dekommen hat," um die v 
Gruner und vdn Bellfeld herausgegebenen Hereuftüce 
biefer ſkandaloſen Geſchichte volftändig zu machen. 9). Her» 
zog Heinrichs zu Sachſen Roͤmhild Stiftungsbrief für dreg 


adeliche und drey bürgerliche Stipendien, 693. 10) Ur - 


trag zwſchen dem König Auguſt zu Pohlen und Kurfuͤrſten 
zu Sachlen an’ einem, und Herzog Moritz Wälbelmen zu 
©. Naumburg, am andern, Theil, die Yandeshoheit über 
den Kurſaͤchſiſchen Antheil an der Grafihaft Henneberg bes 
treffend, 1700. vı) Receß zwiſchen S. Naumburg, &, 
Weimar, S. Eifenady und ©: Gotha, die Führung der Ken: 
nebergſchen Reichstansftinm:n betrsftend, 1706. nebft dem 
daranf erfolgten Widerſpruch des. anias ig ohlen und Kurs 
Firken, gegen dieſen Alternationsvergleich. Wir wünfden 


. 


ſehr, daß Verfaſſer und Verleger fo viel Ermunterung finden 


wögeg, dieſe ſchaͤrbare Arbeit forezufegeg. " 


Mir, 
\ Ä | 
Gefchichte bes Maltheſerordens nach Vertot, von 


M. N. bearbeitet, und mit einer Vorrede verfe 


4 von Schiller. Erſter Band. Jena, bey 
‚unog Erben. 1792. 1Alyh. 5 Bag, in 8. nebſt 
einem Kupferſtich. IE 


Wohl zu merken: nach Vertot! Denn man wuͤrde ſich ir— 
ten, wenn man dies für eine förmliche Ueberſetzung des bes 


kannten Bertotifchen Werks, das zuerft im Jahr 1726, cı« 


ſchien, halten wollte. No viel weniger glaube man, als 
went die neyern Unterfuchuggen eines Paolo und Paoli von 
dem Hrn, M. N. benutzt worden. waͤren. Gr wollte „tie es 
ſcheint, bios eine Modelettur aus der Arheit des Franzoſen, 
bie gerade eben nicht feine hefte iſt, ſchaffen. Deshalb Ichnist 
er nach Gutduͤnken weg, und feßte, wiewohl felten, etwas 
hinzu alg “hier und, da ein Plumlgin & la chiller, Beym 
Mesfhrieiden inag er wohl nicht nach einem feflen. Plan ope: 
zit haben. Deun, bey der yon ung angejtellten Verglei. 
Hung, fhien, eg. ans Anlange, ER KURZ au 


h} 


9» 


des Originale , bie nicht unmittelbar Bezug auf den Malche⸗ 

ferorden: haben, weglaſſen wollfe: aber weiter hin fanden 

wir ung im: Irrthum. Denn wir jtießen auf lange,. gar nicht 
in ein ſolches Berk gehörige Stehen; 5 DB. S. 389. u ff. 
auf.eine Epifode von dem. Lirfprung der Osmanen. Da Hr. 
M fie einmal. heybehielt; fa hätte er fie. auch nach den neuern 
kritiſchen Unterſuchungen, die Vertot nicht benutzen tonnte, 
uinformen ſolleit. Eben fo hätte die Geſchichte von der Aufe 
hebung ‚des: Tempelherrenordoͤns wegbleiben ſolſen. Da Hr. 
DM. das Original nicht. uͤberſetzen, ſondern nur nach ihm ars 
beiten wollte; fo hätte er gewiſſe Ausdrücke vermeiden follen,. 
deren fih Vertot als Franzoſe und: als Katholik bediente ;. 
3. B. ©. 80. feirdem die Ketzerey, ſich Qiefes Rönigreidhs 
Enalands) bemächtigte, (depuis qua !’herefie a infeNd ce. 
Royaume.) Eben da'lilbſt, wo der. heutigen oder. neuern, 
Einrichtung des Ordens erwahnt wird, erwarteten wir ; daß 
mit einem Paar Wurten erzählt worden wäre, wie 1774, 
Mohlen ein Großpriorat bee Ordens, und 1783, eine Bayri⸗ 
ſche Zunge errichtet worden; zumal da Hr. N, wie wir auß 
der Vorrede ſehen, nicht den ganzen. Vertot nad) feiner Ma 
vier darftellen,, fondern in dem zweyten. Band, dre zugleich 
ber lekte ſeyn ſoll, Die Geſchichte des Ordens nur bis gegen, 
Ablauf. des ſechzehnten Jahrhunderts fortführen will, 


Wenn man die Arbeit dee Hrn. Magiſters ohne Vera 
tots Aſſiſtenz liefert: fo ſtößt man nur felten an; es geht alles. 
fo aanz glart weg. Vergleicht man- aber das Vorbild mir der. 
Machbıldereys fa findet fih, daß fie Hier und da flichrig gera⸗ 
then; daß daraus Fehler. entitanden find, und. dab Hr. N, 
das Original nicht immer verjtanden. hat. Aus Nr Menge 
nur wenige Depipiele! S. 86. wird der engliſche Chroniſt 
Brompton ein. mit der Entfichung des. Tempelordeng gleich 
3eitiger Sc: iftiteller genannt, da ihn doch, Vertot nur un 

‚Hifkorıen pre/c.e cuntempoyain nennet: Es iſt dies ſchon 
nicht genau acſprochen, da Brompton weniaſtens zoo, we 
nicht noch imehrere Jahre fpater lebte. Indeſſen preigus 
Conterpporain laßt ſich doch eher entfchufdigen,, als contem. 
porain. ©, 62. kam uns: ein Kreuz mit acht Punkten ver 
die Augen Wir fahen im Oricinal nad), und fauden da une 
croix aà huit paintet, alſo Spitzen oder Eden. SEN. 
mag fid) a!fo künftig hüten, point und puinte fir Sonony 
me zu halten, &, 80, beſchreibt er nach Vertot das ur 
2 i 


& 
— — 
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liche Gewand des Maſltheſerordens, laͤßt aber die Ihm eigene 
Benennung Manteau à bec aus; vielleicht weil er ben Deuts 
ſhen Ausdruck Schnabelmantel nicht wußte, Und warum 
iſt denn die darauf folgende Kriegskleidung der Ritter übern 
gangen ?. Dafür hätte fich der Kr. Nachkilder das gleich her⸗ 
nach folgende , ihm eigene, aber yabifkorifche Gleichniß eripa- 
ven.fonuen ı „ &leich den Krieger. bes Kadmug aus der Erbe _ 
vhervorgeſproßt, ſtand ſie da, die vere Heldenſchaar des Erie« 
vſers:.Dies iſt eines von den vorhin erwaͤhnten Blümfeim! 
‚ Dafür von dem ungeryiflen Stiftungsjahr des Ordens fein 
. „Bort! Weniafteng hätte doch das, was Vertot®&. 78. u. f. 
davon fagt, uͤberſetzt werden fallen! (Mir bedienen ung der 
Pariſer Ausgabe vom I 1726, s Voll, inat.-12.) ©.y7, 
ist es, Ramiro (nicht Ramira; im Franz. Ramite; 
iſch: Ramiro) vermaͤhlte ſich mit einer gewiſſen Gräfin 
Agnes, Tochtzer des Grafen Wilhelm von Antiochien: im 
Hriginal aber heißt. es: Ayues, Tveur de. Guillaume comie 
de Poitiers er de Rimond, comte d’Antiochie, ©. 105, . 
fteht-blos:. Konrad von Deurfchland ; warun denn nicht: 
Zaiſer Konrad, der 3te 0. D.? Er und der König von 
Frankreich follen mit mehr als zwanzig taufend Mencchen 
bewaffnet aus Furopa gezogen, feyn. Ein. offenbaren Fehler! 
&e wirt zwey hundert saufend beißen ſollen. Unkenntniß 
' der Geographie verräth-es, wenn die franzofihen Namen 
+ der Derter und Gegenden benbehalten werdenz tie z B. ©. 
109. Damas ftatt DamafchE oder Damafcus. Doch, ges 
nug zum Beweis, daß wir da wieder ein hingehudeltes Buch 

mehr haben. ae Bu Ä 


Hr. Hofrath und, Profeſſor Frieddich Schiffer in Je⸗ 
ng — denn es giebt der gelehrten Schiller mehr; deswegen 
flte diefer Name nicht fg nackend und bios, auf dem Titel 
üchen — fand. indeffen, doch für. gug, feinen Schild vor eis 
nem folhen Buche auszuhaͤngen, und es dadurch Dein leſen⸗ 
den Publikum, wie er es nennet, zu empfehlen. Diefe 
Bprrede ift faft eben fo nachläßin, wie das Buch, geſchrieben 
J Urheber denkt ſich den xtzigen Maltheſerorden, als eine 
brwärdige Ruine (Ruinen fage man nur im- Plural) 
auf feinem nie erſtiegenen Fels (Felfen). Verloren in 
Bewunderung einer Heldengroͤße dte nicht mebr ift, 
bleiben wir (oder vielmehr nur Hr. S) wie vor einem 
amgeſtuͤrzten Übeliaden, er einem Treianifinen 

n ca wel 
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Triumphbogen vor ibm ſteben. Schoͤne Komplimente 
ie einen noch fortbluhenden Orden, fir eine zahlreiche Ger 
liſchaft reſpektabler Maͤnner, die ihre eigene wohlcingeeic« 

tete Staatsverfaflung, in fo'vielen Gegenden Europens an 

fehnlihe Beſitzungen hat, und melde die ganze Osmauiſche 

Macht, deren geſchworne Feinde, bis diefe Stunde nicht zu 
bezwingen vermochte! Die Zeiten der Kreunzüge, beit 

es weiter bit, waren ein langer trauriger Stillſtand is 

der Kultur, ia fogar ein Rüdfall der Europäer ig 

‚die vorige Wildbeit. Da haben wirs! Was alfe fo vice 
kritiche und philafophifche Geſchichtforſcher dargethan haben, 
daß jene Füge den Europäern eine Menge nätzlicher Kennt 
nifle zugeführt, daß fie in Schifffahrt und Handelsweſen ge 
übter wurden, dag unter ihnen felbft Dadurch. ein. heilſames 

;Meiben entitanden, daB daraus fogar für Dichtkunſt und ai 

«dere bildende Künfte Vortheile erwuchfen, daß fie, durch die 

dadurch bewirkte allmablige Aufhebung der Leibeizenſchaff in 


einigen Landen, der Menſchheit überhaupt wohlthaͤtig wur. 


den; dies und mebrereg, worüber wir ausführliche mit Be 


legen verfehene Ausführungen hefigen, foll.nicht wahr ſeyn? 


Doch, wozu fo viele Worte mit einem Schoͤnſchre:ber, den 
QDiellenftudium und hiſtoriſche Kritik aneckeln, der ſich ferner 


Phantaſie bequemlich uͤberlaßt, und nach Paradoren haſcht, 


um dach auch am hiſtoriſchen Himmel. — freylich nur wie ein 


Met⸗or! — au glänzen. 
No. 


Oſtfrieſiſche Geſchichte, von Tilemann Dothias 


Wiarda, Secretai der oftfriefifchen Landſchaſt. 
Zweyter Band, von 1441. bis 1540. Aucich, 
ben Winter. 1792. ı Alphab. 6 Bog. in 8. 
INR 88: = | . 


Nie in diefem, Bande abgehandelte Periode. ift in vier Un 
tgrabsheilungen zerlegt. Die esfte derfelben enthält die Ge 
fh:chte vom Jahre 1441. an, bis zum Jahre ı494.; die 
ätbeyte gebt von da, bis a5ı4.; Die dritte won 1514. bis 


1528., in welchem Jahre der wahrhaftig große Graf Edzard 


Der I. Karb; und die vierte, von 1528. bis 1540., das Te . 


des jahr Enno deg D., auf welchem der Geiſt feingg, Bun 
. ni 


Kirchengeſchichte. | 4: 
nicht ruhete. Der Verf, bat mit Kenntniß und Kritik ge 


beitet, auch meiftens, bie und, da einige Auswuͤchſe abgere 


net, gut erzählt; alfo zu dem Apparat der achtungstwürdic 
Geſchichtsbuͤcher einen, nicht unerheblichen Veytrag geliefert, 


fg . 


Neuere Geſchichte der Crangeliſchen Miſſſonsanſt 


ten zu Bekehrung ber Heiden in Oſtindien, a 
der  genbänbigrn Yurklm und Briefen der M 
fonarien,, herausgegeben von. Dr. Johann ut 
wis Schulze, der Theologie mie auch der Gried 
ſchen, Morgenländifchen Sprachen Profeflor. u. 
Vierzigſtes Stuͤck. Halle, im erlag t 
Baifenpaufes. 1792. ©. 307, bis 404. in 
71%. I 


Wenn wir gleich in das große Lob nicht. eiuſtimmen Eon: 
Was Hr. Rüdiger den Berichten der deutſchen Miſſionar 
ig Oftindien unlangft ertheilt hat, daß fir uns über Oſtind 
Io viele Auffahlüfle gegeben hapen, ala die Engländer, fo 
doch kein Sid, und am wenigſten das acammmärtige,, | 
von guten Bemerkungen, bie dem Liebhaber der Kitchen 
hhichte, und dyr Welker: und Laͤnderkunde wichtig find. 
Don det Donifchen Miſſion in. Trankcuibar. Hr. Kohn | 
in die Nachrichten von feinen Exkurſſenen Chriften zu be 
ben und zu gewinnen Peſchreibung von ein paar merkwuͤr 
gen und von den euͤropaͤiſchen verfchiedenen Käfern eingerli 
Die Briefe Diefeg und anderer Miffionarien von 1790. ged 
ten der Verwüſtungen, die durch den Krieg mit Zippo, n 
ge nunmehr zum Vortheil uud Ruhm der Engländer ben 
gt iſt, angerichtet‘ find. Hr. John beſchreibt ue Re 
die er uber Nagapatnam nach Tanſchaur. Tanjour, im Ay 
gethan. Er piedigte zu Nagapatnam in portugiefifcher u 
deutſcher Sprache, Die Heiden, dafelaft ſind gegen die hr 
liche Religion’ fehr gleihhaältig, und fehen ed’ nicht gern, | 
mar ſich mit ihnen darüber beſpricht. Die Kinder, die 
Chariepfchule.unterrichtet werben, leſen das Engliſche 
tig. Die Kinder der Inder thun es im Schoͤnſchie 
den Europäifchen zuvor." Der vom Hr Roxburgh angı| 
ww. “.. ges 9 en 


f 


3 Sirhengefihlchte, 


„ten, grofien Pfefferpflanitingen ‚. und der von ihm entbeeften 
. neuen. Pflanze, die eine blaue Farbe giebt, wird erwähnt, 


und. es macht Ken. Sohn Ehre, daß er Hen. Rorburgh ii 


nen Freund nennen. kann. Webrigeng: Eennt man. fhen m 
Deutihland, die Entdedung. bes Hrn. Rorburgb. aus dem 
Revofitor, fi Geoar. Statift. und Geſch. das die Herren Brunt 


und. Zimmermann beräusgeben „ Bd. ı. &, 314, Auf feine. 
Hin- und Herreife vertheilte Hr. Hohn unter ungen und 


Alten viele Eremplare urn, einem, Büchlein, vermuchlih. u - 


begriff der chriſtlichen Lehre, das begierig verlangt und gut 


aufgenommen wurde Die Nachricht, tie. der Reis ober . 
Nellu im Tanſchauriſchen gebaut wird, nebſt Beſchteibung 


feiner verſchiedenen Arten, wird germuchlich in die Journale 


für Naturgeſchichte und: PhHfk aufgenommen, und grwißum - 
ben. Naturforichern mit Vergnügen gefefen werden. Die : 


vielen. Diadereyen, denen bie, welche Reis anbauen, bp 


ber Erndte ausgefeßt find., erregen Widerwillen negen aßati⸗ 


ſche Regierung. II, In den, Engliſchen Deiffionen arbeitet 
Hr. Gerike zu Wepery bey Madras. Ein. Engländer, Browe, ' 


‚ prebdiste 1791. in. der Miſſionskirche zu Calkutta mit fo vielem 


Beyfall, daß die Kirche für feine Zuhörer zu klein war. Hr. 
Schwarz rühmt einen Eingebohrnen, der exit Katechete and :' 


nun Landprediger bey der Miſſlon geworden ift, Seine fchrift 
liche Beantwortung der ihm vorgelegten Fragen wird mitger 
theilt. a TDanſchaur wurden 1790, 3; Heiden, zı Kinder 
der hinzugekomm̃enen Hriden und Rathoflichen, 33 von ri 
lichen Aeltern gebohrne Kinder getauft, und 9 Katholiſche 
aufgenommen. Ein Verzeihniß der eingegangenen milden 
Wohlthaten macht, wie gewöhnlich, den Veſchluß. 


Erdbeſchreibung. Reifebefipreibiung um 


: 
. 
x » 

. 


Materialien zu der Geſchichto, Statiſtik und Tops, 
graphie der Deurfchen Keichsgeaffchaften. Erſten 
Bandes Drittes Heft Frankſurt . 0 Pech. 
1792, 8. 257 7385, 9... u 


Bas, 


Crack, 433 


Was wir ans dieſem Heft für Lefer ber Ag. 6. BES: auszn⸗ 


jzeichnen finden, if folgendes, 1) Hiſtoriſch. ſtatiſtiſch 2 to⸗ 


yosraphifche Nachrichten, von der Neichsgrafichaft VBrtenburg. 
Sie iſt dag einzige evangeliſche Ländchen in. Yayern, ı5 Mei . 
le fang, undrüber Meile breit, ohne Fabriken und. Marne, 


fefturen,, haste 1789. so2 Yauerflätten, 3095 Seelen, ge. 
Pferde, 945 St. Rindvieh, und warf feinem. Strafen deu⸗ 


no 18280 Fl. ab, woru freylich Abgaben aller Art, Tranfs | 
Fiſch⸗ Fleiſch⸗ Mehl⸗, Getraihe⸗Aufſchlag⸗, Haͤuſer⸗Grunt⸗ 


* 


und. Kopfſteuer mit wirken. Die Ortſchaften ſind Neuor⸗ 


tenburg, wo her Superintendent, Hofprediger und Pfarr. 
(in einer Perſon) nebft dem. Hofrath (als. Direktor) das Cou⸗ 
fitorinm ausmacht, welcher letztere auch bie Regierung, Rent⸗ 
famıner und Oberamt vorftelle: Altortenbutg, der eigentlia 


Hauptort, die Dirier Seldenau und. Steinkirchen, - 


che H 
vebſt 6 hexrſchaftlichen Vorwerken und -ı 5, einzelnen: Höfen. 
Auch gehort dem Grafen dag im Nentamte Burghauſen li.a 
gende Rittergut Emmersdonf. Reichs⸗ und Kreispräftane. 
de werden bier höher, angegeben, als im. Buͤſching, naͤmlich 
zu emem einfachen Romermonath. 26 #1. 40 Kr. und zu einem 


einfadren Rammerziel so Rthlr. 29 Kr. Die Grafen führen | 


auch, die. Grafſchaft Crichingen im Titel, die le aber nicht bes 
gen“ =) Statiftifche Beſchreibung der R. Grafkchaft Eber⸗ 
flein, Sie liegt im Schwaͤbiſchen Kreiß, gehoͤrt dem Hauſe 
Vaden feit 1660., iſt 3 Meilen lang, 2 breit, wird unter. 
dem Namen des Oberamtes Gernſpach (von dem Namen 


der Hauptitabte), verwaltet , beteht aus ber eigentlichen Srafa' 


khafs Eber ſtein (oder Oberamt ©.) und dem dazu gehörigen 
Amte Frauenalb, enthalt in beyden 31 Ortſchaften und Hoͤ⸗ 
fe, und in denfelben (den Ausiwanderungen. ohngeachtet,) 
7067 Inwohner, und wirft jährlich 30288 Gulden ab, wo⸗ 
von die Kopf» und: Viebfieuer allein bie Hälfte betragen. 
Die Stadt Grenſpach nebſt den Dörfern Staufenbets und 
Scheuren, beſitzt Baaden, nebit dem Hochſtift Speyer , ges 
meinfhaftich. 3) Von der Verpfaͤndung des Graͤß. Ben⸗ 
theime⸗ Zentheimiſchen Antheils an der Grafſchaft Beutheime 


an Kurbraunſchweig. Im J. 1753. verpfaͤndete ber Graf 


Friedr. Carl Philipp dieſen Antheil für a0ooooo Thaler, 
geaen eine jährliche Perifion auf 30 Jahre. Dis Kaiſerl. 
Conirmation unterblieb. 782. bat der Graf beym Reiche. 
hofrath um Conleus zur Aufnahme eines Capitals von 430000 


Vır. zug Austüfung der Greſſchaft, mit Conſens der Yonaca. Ä 


\ 
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Er erhielt hͤlche, konnte aber in. Holland das Geld nicht auf 
werben. Der Termin der Heimzahlung verfloß: und doch 
bıchte der Graf beym NEM. abermals um Aufhebung ber 
alter Piandfchaft nah, welches aber abaeichlagen wurde. 
4) Raiferl. ——— bey Standeserhͤhungen. Ein 
Meihsgref muß für ein Fürftendiptom bezahlen, in allen — 
16234 Fl. wird. auch eine Graf» ober Herrichaft zu einem 
Fürftenthum erhoben, fo wird dieſe Taye doppelt bezahl. 
Ein. auswäztiger. Graf, ber nie Reichsritter geweſen, zahlt 
20491 Fl. Ein Deutfcher von gemeinem Abel zahlt für den 
Vrafenitand ::99 Fl., ein Baron aber nur 6702 BL 5) 
Publiciſtiſche Nachricht von der, Grafſchait Nekheim in Weſt· 
shalen. . Der Beſitzer derfelben, Graf Aspremont, wurde in 
der Ausübung der Zollgeredjtigkeit vom, Stifte Luͤttich behin⸗ 
dert, klagte beym RHR., und wurde durch ein Conculum 
vom 'agflen Merz 1787. geſchützt. 6) Der merkwürdige - 
MðGraͤfliche Weftphälifche Collegiaivergleich, nebft den Nah . 
"rag vom J. 1784. und den Beſtaͤtigunggsurkunden ſaͤmmtli⸗ 
er katholiſcher Grafen dieſes Eollegii, und Kaiferl. Ratifi 
kation. 7, Statiſtik der Grafſchaft Dertingen. Sie 
Heträyt. 24 QMeilen, (welches wir für zu viel halten) treibt 
ergiebigen Feldbau und Viehzucht. Sand muß hier mit Geld 
bezahlt werden. Die Devolferung wird auf. 56000 Seelen 
geſchatzt. Außer dem Getraide- Vieh- und Garn- und Lein⸗ 
wandhandel, bluht noch eine Nadelfabrike zu Duͤrrwangen, 
deren Niederlage in Hamburg iſt, und Fayanceſabrik zu 
Schrattenhofen. Jede von den 3 Linien hält füch en, von 
dem andern unabhangiges Resierungskollsgium: ber ältefle 
aber verwaltet die Lehen und vornehmſten Regalien, ſonder⸗ 
lich Zoll und Geleite. Muͤnz⸗ und Bergregalien ſtehn unter 
gemeinſchaftlicher Verwaltung. Die eingehenden gemeinſchaft⸗ 
lichen Cinkunfte werden nach dem Erbvergleich von 1780. 
ſolgendergeſtalt vertheilt. Die Summe- wird in 7% ynd * 
vertheile. In die eriten theilen fich die, Linien Spielberg und 
Woallerſtein (als Erben der Dettingen» Oettingiſchen Linie, did 
gi der Srafichaft befa:) jedoch ſo, daß Spielberg hiervog 
$, Walkerftein aber bekommt. An die noch übrigen v5 
theilen ſich fämmeliche- 3 Linien zu gleichen Theiten. Der 
Seichsmarrikularanfhlag für Dettingen iſt jeßt wmonatlich 
236 Fl. und zu einem Kammerziel giebt es 162 Fl. 23 Kr, 
wovon der ausgeltorbene Dettingen + Dettingische Antheil % 
hetraͤgt. Der Kreisanſchlag if. 230. Daun zu Ing, und 8 
p ab » - N 
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‚u Roß. " Das Obttintiſche Kaiſerl. Landgrdiche wird nicht 


mehr formlich beſetzt, ſondern deſſen Ausübung den Aemtern 
und Regierungen uͤberrragen. Die Reichsſtabt Nördlingen 


:diefert an Dettingen jaͤhrlich 498 Malter und.s@Fl. 43 Kr. 
an Geld; Ulm 23 Fl. 46 Kr.; Schwaͤdiſchgemuͤndt 79 SL 


24 Kr. Die ehemalide Jeſuitermiſſion in Dettingen ift in 
eine Normalichule verwandelt höorden. Noch find 2 Coms 


menden und 5 Klöfter im Lande. “Der Juden find gegen 


1000, bie ſtart mit Abnaben beſchwert find, 8) Berichti⸗ 


dingen der Defchreibung von Hohenlohe in Keßlers fräuf. 
Magain sfteg Heft — nicht fehr erheblich, — 
. B . f) . ft, 
Verträge zur Kennkniß vorzuͤglich des gegenwärtigen 
Zuftandes von Frankreich und Holland, mit un« 
termifchten Wergleschungen verfchiedner Orte und 
Grgenftände unter einander. Aus den Briefen 
eines in England: wohnenden Deutſchen u. ſ. w. 
feipzig, bey Dyk. 1790, LXII. und 362 ©. in 


gr. 8..1 RC 


Ein vieliaͤhriger Aufenthalt in der Schweitz, Ireland und 


England hatte dem Hrn. Kuͤttner — denn ebenderſelbe iſt 


auch Verf. der Beytraͤge — über alle dieſe Länder Beob⸗ 


ahtungen anzuftellen erlaubt, die burch Styl, Sachfenntniß. 


und Kaltbluͤtigkeit, ſehr zu ihrem Vortheil ſich auszeichneten, 
und auch in unſrer Allg. d. Bibl. mit Achtung: angezeigt wor⸗ 
den find. An innerm Werthe kommen vorliegende Bemer⸗ 
kungen zwar den fruheren, Reiſenachrichten unſers Landeman⸗ 
nes nicht bey; denn fein Aufenthalt in gedachten Landern war 


viel zu kurs , um felbft von einigen Seiten nur’ den: Gegen 


fand erfhopfen zu koͤnnen; aflein auch der erffe Eindruck, den 


Erdſtriche wie Srantreich und Holland' auf einen nie - 


ſchlechten Beobachter machen, läßt fih noch mir Autheil leſen, 
und ob ſchon die auf dem Titelblatte ausdt uͤcklich ver ſprochnen 
Vergleichungen zwiſchen der Auffenfeite der Dinge in F. und 
%. und der in England, feinem ziweyten Vaterlande, gleich 
fals nur die Oberfläche „berühren, fo werden Reiſelirbhaber 
fie doch vielleicht nicht ohne Vergnügen durchlaufen: diejeni⸗ 
gen beſonders, welche befagte Gegenden ang eiguer ues 

ennen; 


— 


\ 


ee 


kennenʒ berwn wer in dieſem Falle nicht iſt, wied frenic di 


„alte Schwierigteit finden, das Tertium comparationu anf 
der Mitte unbeſchadiget heiaus zu heben. 
Die erſte Ausflucht des Verf. nach Frankreich, im J. 
"1787 betrug nicht viel über einen einzigen Monat, und ge 
ah noch dazu mitten im Winter, der im nördlichen Theile 
Frankreichs fich fo wenig als in England empfiehlt. Was fe 


3. aus Verfailles und Paris erzähle, find lauter befamz 


‚Dinge, bie fih blos wegen ‘der Geſchicklichteit lefen laflen, 
womit er fein elgnes Individuum darein zu verflechten wei, 
Auch er bewunderte die Schule des Hrn. Hrvy für Blinde, 
fo tie das Inſtitut des bamals noch lebenden Abbe de !’&pee 
für Tanbftumme. Dag Abbe Sicard folder nunmehe vor 
ſtehe, oder wenigftens nach PSE. Tode mit Ruhm vorgeitan 
den hat, denn was ift in dem unglüdlichen Paris jekt vr 


Ruin fiher?) hätte der Herausgeber diefer Briefe doch win 


Fonnen: weniger vieleicht den Umftand,: def Sicard von 
den Einwürfen des Hrn. Kricolai in Berlin ganz anders 
denkt ale fein Vorgaͤnger 1’ Epee, und eben durch Denukung 


berfelben feine Methode Zu einer Vollkommenheit gebracht | 


"gerade damals zu Paris herrfchenden Angtemanie, einer fer 
bedeutenden Vorläuferin noch ſchlimmer er Manien, hat mao 
auch anbermärts ung bis zum Ueberfluß erzählt. Day man 
in Srankreih, um wenig oder nichts wobhlf.iler Poſt fahrt, 
als in England, iſt gewiß; daß der Aufwand in Wirthshäu 
fern u T. iv. aber der naͤmliche ſey, iſt vermurhlich nur auf 
. Engländer anwendbar, als denen man überall durch Erleicht⸗ 
rung ihres Geldbentele ein Komplimapt zu machen glaubt. 


Die zweyte Reife, auch von Dover und Calais au, 


geſchah im Sommer des Jahres a791., erfiredtte ſich di 


Tours, und betrug doch drey Monate wenigſtens. Da He 
K. fih am längften in Tours gufgehalten, fo find feine Nach⸗ 
sichten von disfer Stadt und der herumliegenden Gegend, wie 
nöpuciich , am uͤmſtaͤndlichſten T. foll doch nach 21000 it 
wbner, und wenigſtens eine fchhne Gaffe haben, fein Haw 
del aber Yänzlich gefallen ſeyn, ſeitdem die ſtaͤrkern ſeidnen 
toffe, die von ihm den Namen batten, weder fonderlih 
geſucht, noch fo wie fonft bezahle werden künnen. Die 
nerne Brücke über die Loire iſt von uͤberaus edlet Banatt 
und ungefabr 1600 Pariſer Buß lang, mithin am mebt * 


babe, won der ſie vorher noch weit entfernt war. Von der 
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ein Viertel länger, als die Weſtmuͤnſterbruͤcke in London: 

doch hat ein Eisbruch des ſchrecklichen Winters von 88 fle um 

- ein Fünftel gekürzt," und da. wahrend des Sommers nur 40 

Menihen au ihrer Wicderherftelung arbeiten, fo.ift bey jetzi⸗ 
gen Zeitläufen an Vollendung wohl fobald nicht: zu denken. — 
Die Landſchaſt Touramme iſt im Ganzen, wie bekannt, aͤußerſt 
frachtbar, und ſogar ſchoͤn, ohne deshalb, wie dies oft der 
Fall iſt, eberi mahleriſch zuͤ ſeyn, vermuthlich weil ihre Hügel 
ju einſormig find. — Angenehme Beſchreibung der Luſt⸗ 
ſanſſer der ehemaligen Herzoge von Cholfeul, Aiguillon und 

Penthievte zu Vernet; Chanteloup, und Amboiſe. — Ram⸗ 

bouiliet gefiel unſerm Reiſenden weit beſſer als Fontamebleau; 

- md das ſogenannte kleine Trianon der Königin, noch im 
Eommer 91. wohl unterhalten, feheint ihm die ſchoͤnſte Ans 
lage diefer, das heißt Engliſchen Art, in ganz Frankreich zu 
fegn. Der König vielleicht nirgend beffer fogirt als zu Com 
piegne, erfi unter Ludwig XV. gebaut, und alfo da3 Jinafte 
von allen; eine Menge Zimmer jedoch bey weiten ‚noch nicht 

. geendiger, und alfo ohne Hoffnung nunmehr es jemals zu 

werden. —  Anekdete den Marſchall von Sachſen bes 

; treffend; laut welcher derfelbe nicht an einem Fall vom Pferde 

wider Jagd, wie man bisher allgemein glaubte, fordern 

an einem Degenſtiche geftorben,. den ihm der Prinz Conti 
im Ducll beygebraihr haben fol. Der fonft mit Recht bes 
tuͤhmte Mann, mar übrigens ein folher Jasdtyrann, daß 
felbft dee Landmann ihn fürchtete und hafte. — Der bes 
ruͤchtigte, beynah aber ſchon wieder vergeßne Pethion ift aus 

Chartres, und fein ——— ein unbedeutender Advo⸗ 

fat. — Von der jebigen Theaterverfaſſung in Paris, die \ 
auch Hr. K. Hier beſchreibt, haben wir theils neuere, theils 
noch vollftändigere Nachrichten. Es waren deren damals 
eilf, denen der Herausgeber noch das zwoͤlfte, nämtih le - 

Theatre du Cirque national jugefellet hat. Die Nüdreife ' 

des Verf. gieng über Senlis, St. Quentin, und das Frans 

#lifche Slandern, welches an Wohlhabenheit, Anbau. Zier⸗ 

lichkeit’ feiner Städte u. |. w. gegen das eigentliche Frankreich 

unglaublich abſticht. Pi 

Das Tagebuch diefer zweyten Reife, würde der darauf 
verwandten drey Monate ungeachtet, noch ungleich kürzer 
ausgefallen feyn, waͤre dem Verf. nicht eine Hauptepiſode zu 

Hulfe gefommen:: die unfelige Staatskrankheit nmlich di | 

. " 5 ° .. yon 
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. Korein Paar Jahre in Sennkeidh gewuͤthet hatte: Aär 
fiel in den Aufenthalt unfers Reiſenden Feiner der fuͤrchterli⸗ 


en Parotpskien , die fih vor und nachdem ereignet haben: 
allein er läßt die. Gelegenheit doch nicht unbenutzt, ſich über 
die Revolution überhaupt, fo wie derem bisherigen Einflaf 
auf den Geiſt und die Lage der Nation, vft umſtaͤndlich ges 
nug zu erklären; und da, wie gefagt, der Sturm derade nicht 
heulte, fo finder aud) er das Unternehraen, obſchon teitant 
fehend, im Banzen Soc) weniger mißlich, als einem fo gutem 
Beobachter ſolches nad) dein hoͤlliſchen Auftritten im’ Auauf 
amd Septenider ‚ga. ohne Zielfel geichienen haben würde, 
Das fein Videtur über die frühere Lage der Dinge fich ganz 
wohl leſen färler, will Nee. nicht In Abrede feyn; eben, deswe⸗ 
gen aber, weil die Erplofion befagter Monate feitdem alles 
fdicder über den Haufen gervorfen, und die Verwirrung von 
jeder Sette gehäuft Hat, fheint ein Auszug aus den Nailen- 
vements des Verf. ganz Überflüßig. "Mer verlangt politiſche 
Traume zu hoͤren, die mit einem fo fchredlichen Erwachen in 
offendbarem Widerſpruch ſtehn? — Große Lobiprüche der 
Rationalgarden, 3. B. und hohe Erwartungen von ihre 
Nuͤtzlichkeit. Und doc) konnten wenige Hunderte von Hefe: 
wichtern bald darauf und ungeflvaft Gräuelthaten begehen, 
und begehen fie noch, als ob Feine Nationalgardeh jemals 
eriitirt harten! Um Eein Haar befler fieht es mit andern Vor⸗ 
kehrungen aus, denen unſer Neifender ‚chen fo viel Energie 
zugetrauet hatte. Alſo genug hievon! 

Die Reiſe deſſelben von England nach Holland war eine 
eben ſo kurze, kaum vier Wochen fuͤllende Ausflucht, geſchah 
im Winter von 90 — 91. und enthält wenig oder nichts, wo⸗ 
mit Statiftif oder Topographie fich bereichern ließe. Wer 
indeß eine mußige Stunde auszufüllen bat, und, was mohl 
zu merken! felbit in Holland geweſen iſt, wird audy bier feine 
Zeit nicht bereuen , öfters vielleicht andrer Meynung als der 
Verf. feyn, niemals aber einen Reiſenden gewoͤhnlichen 
Schlages an ihm finden. --- Gefällige Aufnahme und unge: 
zroungene Lebensart am Statthalteriihen Hofes gerechte, der 
Frau Erbitatthalterin ertheilte Lobſpruche. — Wichtigkeit 
des Engliſchen Geſandſchaftspoſtens im Haag; weil nämlid 
die Depeichen Brittifcher Gefandten an Nordifchen und Deub 
fhen Hofen in orinsenden Fallen bier erbrochen und beant: 
wortet werden, als wozu gemeiniglich aus dem benachbarten 
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gland ſchen im voraus die noͤthigen Verhaltungsbefehle 
ſind, und alſo der hieſige Botſchafter oft als. erſter 

Niniſter handelt. — Ausnehmend guter, und für Fremde 
efälliger Ton, der ini dem Haager Chibb, In grande Socier# 
— Praͤchtiges Landhaus des Hrn. Hope bey 
garlem, und feine Gemaldeſammlung daſelbſt eine der ſchoͤn⸗ 
fien die ſich denken läßt. Dieſer Amſterdamer Kaufmann iſt 


vielleicht der reichſte in Europa, fein Geldverkehr unuͤberſeh⸗ 


br, und feine Einnahme, wie man verſichern will, nicht 
viel unter einer Million Hollaͤndiſcher Gulden jaͤhrlich. Bey 


u Mahlzeit in ſeinem Hauſe bewunderte Hr. K. die Ele⸗ 


ganz des Porzellainteller, worauf ihm von Hrn. H. geſagt 
wurde, daß jedes Stuͤck auch mit 60 Livres zu Seves habe 
bezahlt werden muͤſſen. Mec, erinnerte fich, hier des nicht mer 
niger reichen, und nur gar zu berühmt aewordnen Leder, 
der bey Bewirthung eineg unfter erſten deutſchen Helden, fich 


auch nicht entbrechen konnte, einen vorzüglich guten Wein 
beynah auf eben die Act zu empfehlen. Quantum eft in 


sebus inne! — Gute Bemerkungen fiber das Amſterda⸗ 


. Ber Thenter, und bie Holländifche Literatur überhaupt. Noch 


: Inimer, und mit Recht, ſtehen ihre Dhilologen in großem _ 


Vcrdit bey unfern Landetuten: um ihre Schoͤngeiſterey kum⸗ 
: Men wir uns freplich weniger. Gegen die Mitte des varis 


gen Jahrhunderts fand es anders, mo für Opitz und feine 


Zeitgenoflen der Hollaͤndiſche Parnaß das mar, mas bald 


| derauf ber Avanzoftiche und Italiaͤniſche für Deutichland wur⸗ 


1 
! 
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den. — In Amfterdam fand Kr. K. eine vortrefflihe Lehr 
anftale für Junge-Seeleute. Sie liegt am Waffer felbft, und 
bat Schiffe, auf denen die Zbglinge das Gelexute in Aus 
“bung Bringen muͤſſen. Hier zeigt fich ohne Schwierigkeit 
bas entiheibende Talent eines jeben, und ob der Juͤngling 
auf das Schiffawerfe gehbre, oder für die. Mandvers ‚der 
Flotte u. dal. geboren ſey. Hr. K. geſteht, in England nichts 
ähnliches angetroffen du baden. Zwar fehlt es auch da kei⸗ 
hesweges an folchen Anftatten; allein nur für junge wohlha⸗ 


bende Leute, die nicht mehr als gemeine Matrofen , fondern _ 


ſchon als Midſhipmen bie Flotte befteigehs da zu A. Bingegen 
auch gamz gemeine, ganz arme Kinder, und ‚das vorzüglich, 
defen Unterricht genießen koͤnnen. Hr. K. erklärt ſich dar⸗ 
aus, warum ein Engliſcher Matroſe ſo aͤußerſt ſelten es nur 


ds zum Seelieutenant bein bh, Feine Kegel chne 


Ausnahme: d erimasre Rec. ſich in der Geſchwindigkeit, 
ao. 12. 288. Vie Aa $f ſcwindis * 


\ 
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daß Sir Charles Knowles doch vom. bloßen Schilkiuuem 
bis zum Admiral geſtiegen iſt. — An Bergleichungen mit 
England lage der Verf es auf feiner Hollaͤndiſchen Spas 
fayır, fo wenig als in Frankreich fehlen, und grober Par 
theylichkeit kann man ihn eben nicht beichuldigen. Daß es 
ihm aber Mühe koſtet feiner Vorliebe für Albion nicht den 
Zũgel fchießen Ar laflen „ wird man Boch auch gewahr. Einer 
- feiner Briefe, z. B. ſchließt mit den Worten: „der glück, 
n&er, veiher, und angelebener giebt es kein Volk auf Ir 
„Erde, als die Engländer grade ist find.” — Videbimu! 
— Wgs,endlih der Seyl unfers Landsmannes betrifft, 6 
ſcheint folder durch feine lange Abweſenheit aus Deutſchlard 
doch etwas von feiner vorigen Fülle und Biegſamkeit nach md 
nad) zu verlieren.” Hierzu gefellt ſich noch ber Umſtand, daz 
ehrere während feinem zweyten Aufenthalt in Zrankreich in 
der Sprache dieles Landes geſchriebner Briefe, von dem Her⸗ 
ansgeber erſt ins Deutliche uͤberſetzt werben mußten, und 
manches alfe am uneigentlidden, von einem Au nicht 
zu vermeidenden Wendungen des Originals ſelbſt liegen mag 


Rec. darf von dem Reiſenden nicht Mbfchied nehmen, dp 
ne der zahlreichen Vor » und Nachreden, Randgloflen und 
Anmerkungen Errdähnung zu thun, womit fein Arnd br 
Herausgeber , und ber. Verieger Hr. Dyck, das Bel ii 
Freundes ansgeftartet, und ſolches, gleich einem Foehkeim 
vor allen Seiten forafaltig eingefaſſet haben. Das meift 
davon betrifft die Franzoͤſiſche Staateer ſchuͤtterung, und Ki 
ſich nicht übel lefen. Trähern Bericht aber. davon zu erſtatten. 
wird aus der kleinen Urſache unthunlich, weil ein Spell diefet 
Meologen ımd Epilogen vor, ein andrer nach dem Augut 
52. geſchrieben if; das Ganze daher, wie Hru. K. Deieſte 
ſelbſt, auf politiſche Bedenken binauslauft,.die ein Paar To 
ge Ipäter, durch neue, um nichts haltbarere Gutachten me 
drängt werben.’ Und Dies iſt der Fall meſſt aller übe de 
ſchreckliche Schauſpiel jetzt zum Vorſchein kommender 
‚ten! In der Ferue, worin wir, dem Simmel ſey Dank! | 
noch zuſehen, betruͤgt unſer Auge ung jeden Auaenblick: die 
aus Fraukreich ſelbſt uns zukommenden Data find nad un⸗ 
ſicherer, unlauterer, widerſprechender. Kein Wunder all, 
daß von allemi, was bloße-Amgebuip Falculist harte, aichts 
eintveften till, oft vieimehr dag Gegencheil vealtisrt, — 
Die Anmerkungen beſagter Leipziger Gelehrten laſſen 








hber: | 
; Octradg, Herder, Wieland, Acchenholz, Yorfter, M 
‚amd wie die thärigen bier aufgeführten Maͤnner alle heiſ⸗ 
n, worunter es Boch wahrlich! mehr als einen giebt, 
ber auf eine foͤrmliche Itionews in pastes es aulegen Ju wollen 
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G. X Waldau, P. et Pr. Nor. Praefarus eff 


1.G. Meaufıl, Chemnicii, apud Hofmannum. 


1793. XXXJL und 303 ©. in 8-20. 


wiligung de F m Debingungen bie fich von ſelbſt 


bafrhn. Den j 
Mexuſel, worin diefer eben fo gruͤndliche als unermuͤde⸗ 


ı B Literator von ähnlichen Sammlungen andrer swiflenfchaftli« 


der Zweige, mit ihm eignen fihern UNeberblicke Bericht er 


— et, ohne jedoch ſich anzumaßen, den ſo vielſeitigen Ge⸗ 


enſtand in einer Vorrede erſchoͤpfen zu konnen, oder wich 
bq erſchbyft zu haben. Soviel ergiebt ſich indeß, daß Philor 


k, Ma ik am twenigften mit dergleichen 
Imhie, Phofik, Matheinat —— — * 


⸗ 


[- 
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Fruchtſpeicheen perſehencfend', deſto teichficher hinde ger Wet 


logie und Heilkunde: allos qus leicht begreiftichen Urſachen. 


nt Ze ug a 73 * 
Dieſer erſte Theil unſers Theſaurus enthält Yves G 
langiſchen Profeſſors J. Di. Chladenius Diſſertatien de 
‚yita et hagreß. Roſcelini, 1766. Der arme Ketzer, uͤbti⸗ 
gens kein Schlechter Kopf, Water ber Nominaliſten, und über: 
dies Abelards Lehrer, war ans Bretagne gebuͤrtig, und 
Icheint gegen das Ende des Xlten Seculi am thäriäften gewe⸗ 
fen zu ſehn.“ Troß feiner Ahndung des transcendentalen Idca⸗ 

lismus? weiß man nicht einmal feine Taufnamen mit Gewiß⸗ 


heit mehr anzugeben!! Da Herr Schroͤckb dieſen Zeitraum 


für feine Kirchengeſchichte wohl ſchwerlich erleben dürfte, fo 
wird hoffentlich ntemand diefeh‘ 60 Seiten fuͤllenden Auſſatz 
zu fang finden. Ob, und wie der feelige Eramer in feiner 
Fortfegung des Boſſuet dieſen Artikel behandelt. babe, tarn 
Nec. diefen Augenblick niche anzeigen. — I. Des orklin 


der braven Schullehrers Schoͤpperlin Commentatio de’ 


Andolphi 'Agricolae in elegantiores Literas protneritis, 
Jenae, 1753. Zwar bat dieſer treffliche Mann, feit 


A. Hegius feinem dankbaren Schüler, und Erasmus nchfl, 


“ 


Mauanchthon, jelnenzben fe fleißigen Leſern, Lobrebner in 
Menge gefpubgeug allein auch dem neneften unter ihnen, läßt 
ſich noch mir Vergnuͤgey und Nutzen zuhören. Adelung 
tonnte hey feinen Supplementen iu. Joͤchern der kleinens 
Schrift nicht, habhaft werden: ein Beweis zur Stelle, daß 
Saymhıngen , wie vorliegende; gar micht uͤberfũig Aiub- 
Il. Vita Ighapnmis Dunfii Scoti ſeripta a Mattheo Veglenfi, 


Patavii, 3674. — .. Bios ihrer Seltenheit wegen cingerädt, 


yud, vermuthlich um uch andre, zu Äberzengn, daß nichts 
daraus zu lernen ift. Der Biograph, ebenfalls ein Franzis 
£ser, iſt der 'plumpfte ungelehrteſte Mönd der ſich denken 
läßt. IV, Des unlängit verſtorbnen Altdorfer Profeſprs 

chwarʒz Commentatie de prima Manilii Afttonomico- 
mm editjone a Ioh. Regiomentano Narimbergse pablica- 
ta. 1764. Noch von der Hand des gefehrten Mannes mit 
einen Zufaße verfehen, und, gifo um defto ſchaͤtzbarer. V. 
3. F. Rappii Dilertatip de nonaullis indulgentiarum quae- 


fturibus See. XV. et XVI. Lipfise, 1730. —. Weber: 
Kraft in Göttingen, noch Riederer zu Altdorf konnten die. 
ſe Alhandiung auftreiben; Mid da fie an, fich fchen überaus 


beanchbar ift, war fölche der, Yufnahme doppelt werth. Kir 
. R \ . x Des 
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Des⸗Hen. D: L. Wundt.Profeſſors zu Heidelberg, Com: 
mentatio hiſtories de Marfilio de Iugken, primo Acad.. 
Heidelb. Re&tore er Profeſſore. 17735 — Sr. W. fängt 
an, in dem fa eben herausgekonmenen sten Bande des Pfaͤl⸗ 
Biden hiſtoriſchen Magazins einen Abriß der dafiden Univer⸗ 
ſttaͤegeſchichte zu liefern: hatirlich nnıßte hier von M. de N. 
als dem eigentlichen Gründer befanter Höhen Schule abermas 
die Rede ſeyn: auch wird darin die Commentatio hier ur 


da berichtiget, und. bereichert; welches jedoch nicht hindent, 


kstere als eine fire ſich beſtehendet Arbeit auſehen zu koͤnnen. 


ViIl. Commentatio de Codice 'Mipto. BibL: Acad, Altırfhi- 


. 


nae Conftantini Alricani»de Febnbas: — Warum wird 
der Verf. nicht angegeben? Dens Stitten Theile der Memora-' 
bilium eic. des Hin. von Murr zu Folge, war folhes der - 
feel. Vagel, und bie Commeamatio. erihlen «764. a. zu _ 

Adorf. Auch hatte Hr. v. M. einen hinlaͤnglichen Auszug 
mitzutheilen nicht ermangelt. VIII. Memoria C. Ge. Küft- 
neri, eines 1785. erit verfiorbenen Leipziger Rechtsgelehrten, 
aus der Feder des jüngern Hrn. Erneſti. — Sehr gutes 


datein freylich, deflen ungeachtet die nrößere Hälfte, als fuͤr 


Literairgeſchichte ganz auchbar, häste gefttichen ; vielleicht 
das Ganze ſelbſt bey Seite gelegt werden follen, da Hr. SE. 
vermuthlich über lang oder kurz dergleichen von ihm gefertigte 
Denkſchriften felber ſammeln wird. Iſt ſelches feine Abficht . 
nicht, fo hätte diefer Umſtarid angezeigt werden müflen. IX. 
Ein von dem. Herausgeber ſelbſt 12839. gefchriebencs Program- 
ma de libro antiquo: Denut/che Fheologia. — Nicht leicht 
wird es einen Liebhaber der ſogenannten Avtegraphorum Lu⸗ 
thers und feiner Zeitgenoflen geben, dem diefe fchon 1518. 
zuerſt, und in der. Bolge ſehr oft nachgedruckte, vermuthlich 
ober ungleich eher gefertigte, auch ine Hollaͤndiſche, Franzoͤ⸗ 
ſiſche, Lateiniſche übenfegte,. den Myſtikern hauptſaͤchlich bes 
hagende Schrift nicht in die Haͤnde gefallen waͤre. Da nun 
Vibliogranhen und Neberſetzer bey Ermaͤhnung des Wuchs 
mebrere Fehler begangen, auch über feinen Inhalt fich aller 
band fagen ließ, fo marden dergleichen Sammler , imter bie 
Rec. auch gehört, die Notizen des Gen. W. gewiß nicht ohne. 
Antheil fefen. | : ' 


An Mamichfaltigkeit, wie man ſieht, hat der Herausg. | 

es in feinem Verſuche nicht fehlen laſſen; auch eigne Anmer⸗ 

kungen find von demſelben Bier um da beygebracht worden, | 
. f3 un 





unnd dah Dielen noch Öfter arkäiten wire, Bike 


einladend ‚genug And; ind 
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it 


‚wunfhen übrig. Wenn Nec. Anſtand —* 


—— 
—— 
[4 = & 
Hau: 
Ile 
liter! 


Bequemes Jormat, billiger Peeis, bie Nuͤblichteit enblich ie 
Unternehwens ſelbſt, für Vibliochekare und Wihtiophile kin 





des uͤberhand nehmenden Litzels, Alles: umsiehen, | 
in der Zukunſt kefen zu wollen, bem ungleich erfpri 
—— in be Son i 
we wagt trot 
Kun 


von Poltaire, entworfen von YZulius Fried 
Knuͤppeln, Doftor der Philoſophie. Leipig, ba 
Hilſcher. 1792. 260 S. in s. 14. - 


t er Dis froſtizen Declamationen des Zen. 2. und feine al⸗ 
De N hrefäheiteube Hyperbein geilen. Dane 
ge nur, in welchen: Tom er beginne! - „Meine Freunde (ei 
fonderbare familiäre Anrede an das ganze Dublin!) « 
wZeitgenoffen! Als große Geiſter! WBohlchäter des men 

„hen Geſchlechts! Aufklärer ihres Zeitalters! Ei 
„Bahrhes und Lehrer der Beck! verchet jebet aute Di 
„Preußens ‚open Friedrich — une ·Frankreichs WE 


| 

> 

————— ‚I paben, und von dei meiten Borıv 
| 

u 


et sFts 
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„Voltaire! (Der Verf. wußte wohl nice, daß ber areße 
Sriedrich dem weiſen V. einft fchrieb: Etes- vous fdge A 


foixante er dix ans! Devenez enfin philofophe, et 3 _ 


dıre raifonnable! Puiffe le ciel, qui vous a donne tar 
deiprit , vous domner du jugement à pruportion! Und der 
seoße Wriedrich hatte Recht.) „ende große Maämier! er- 
„reichten die böchfie Seufe menfchlicher Vollkommenbeit, 


‚ „und hatten ale Philoſophen den gemeinſchaftlichen Zweck, 


wdie Drenfchen glücklich und weile zu machen. VBeydrt cıs 
„fülten dieſen erhobenen Zweck ihres Seyns mit Treue, 
„Otandhaftigkeit und Muth, der Eine als Monarch, Ge: 
„ehgeher und Landesvater, der Andere als Eehrer der Mimik: 
nbeit ; Bekenner der Wahrheit und Aufklärer feines Jahr, 
„hunderte. Beyde fchufen eine neue Generation vernünf: 
„tüger guter Menſchen, der Eine durch außerordentliche 
” ‚ Dutch Beyſpiel, durch Tuaenden, der Andere duch 
win göttliches Genie, durch Menſchenliebe und Wohlchun. 
Beyde verließen ats rubinvolle Greiſe dieſe Erde, die Menſch 


adeit tramerte über ihren Abſchied, und trauert noch, denn 


nie eb Die Welt ibres Bleichen!!" — — &o geht 


es mit Uchertgeibunden und !! weiten. Die biftorifhen Nach⸗ 


J tichten von V. enthalten nur das alletbekanmteſte, mit man⸗ 


— — — — — 


‚er Unrichtigkeit untermiſcht, und oft in ein ganz falſches 
34 Von den Urtheilen des Verf. über V. den 

nur ein paat Proben, die binlänglid) beweiſen 
werden, wie uubefugt er iſt, ſich bierüber ein öffentliches. 
letheil arzumaßen. „Der größte Vorwurf, den man V. ger 
Acht hat, iſt fein Spore Aber ehrwuͤrdige Gegenſtaͤnde der 
„Religion, und freylich hätte er hiebey wohl die Mittelſtraße 
„Drobachten und den Schwachen kein Aergerniß geben ſollen; 
„aber wie ſollte der Reformator im Jabrbundert dee 
Dummbeit, des Aberglaubens und Hanatismus die 
Mittelſtraße beobachten? Und wie ſollte er Aergerniß ver⸗ 
„huten, da die Menſchen ihre Vernunft nicht gebrauchten, 
„hoch gebrauchen durften?“ — Durch V. erhielt die Schau: 
„buhne einen reellen Werth, (den hatte fie vorher nicht ?) fein 
Wedip verkhaffte ihm bie odhächrung der gansen Welt 
„— Die. Geſchichte Karls XII. von Schweden iſt ganz Im 
„Beifte eines Tacitus entworfen, vo teicher den, einer 
„leichten Darſtellung, und mit außerordentlichen Begebenhei· 
„ten andefuͤllt, daß man ſolche ale einen Roman betrachten 


„twürde, wenn nicht die Wahrheit "durch Augenzengen wäre - 
Sf. .bekun⸗ 


. Erzlepungsfihriften. 


„bekundet worden.“ — Das Trauerſpiel Wriphiie if dee 
Verf. sin Meiſterſtuͤck der thearraliichen Dichtkunſt. ®. fol 
die Alrefien Urkunden des: menfchlidhen Geſchlechts 
entbüllt haben; — fein Maudais ift ihn ein Weltbuͤrger! 
— Zu feinem andern Zweck, alg um eine beſtimmte Dosen 
zahl herauszubringen, kann bie Ueberſetzung einiger kleinen 
Piecrner Auflaͤtze Vs. und ein weitlaͤuftiges Verzeichniß 

iner groͤßern und kleinern Werke angehängt ſeyn. Zu allen 
diefen Borzügen kommt noch eine ingeheure Anzahl Drud: 
fehler, vorzüglich in den eimen Namen, deren niche leicht 


wen iſt. 


’ ® . Ki, 
Erziehungsfriften. 
Kouffeaus Verſuch in der praktiſchen Crpieheig. 


Tach den in Rouffeaus Werken davon vorbande - 


nen Nachrichten zufammengeftellt, nebſt einigen 
feiner Briefe pädagogifchen Inhalts, überfept 
- und mit einigen Anmerkungen begleitet von C. F. 
Feder, Profeffor in Deffau. Berlin, bey My 
lius. 1793. 102 Bog. ind. Loge 


- Eine Nachleſe zu den Bemühungen und Verdienſten Rouſſe⸗ 


‚einer ganz unverſehrt durch bie Haͤnde des Schzers gef 


— 2— 


— — — — — — 


dus um bie Erziehung, die durch ſeinen Emil als Hauptwerk, 


und durd) feine gelegentlich geäußerten Gedanken im zweyten 
- Bande der: neuen GHelgife gegründet find. Der Kaupekofl 
iſt ein kurzer Auflag deſſelben, unter dem Titel Projer d’edu- 
°  eatian, welcher im dritten Bande der Supplemente zu feinen 
Merken befindlich iſt. R. ſelbſt hat ſich namlich einmal in ſe⸗ 
nem Leben, wiewohl auf furze Zeit und mit wenigem Er⸗ 


folge, mit der Stelle eines praftifchen Erziehers ober Hofe . 


° meifters beſaſſet. Es mar dies zu yon in ben Haufe des 
Ken. von Mably, Oberbefehlshabers der Marechauſſee, eines 


Bruders pon dem bekannten Abbe Mabiy. Jener hier über: 


feste Berfuch ſollte ihn mit bem Vater des einen Zglinge ein⸗ 
verſtaͤndigen über die Rechte des Erziehers, über bie harmoni⸗ 
ſche Huleiſtung der Eltern, und uber den ganzen, Gang * 


V 


.oP% | u) 2 — 07 


, Eröebenaetgeipen 49 
und væ⸗ uͤnterrichtes Zur Geſchichte det Verfu⸗ 
bat der U ganz ſchicklich einige Ach darguf beziehende 


aiſaug und 
rd 
kinem 






fe vorausgeſchickt: 1) den Theil eines —5 den R. 
eignen Vater ſchrieb, um ſich bey ihm über dieſe Wer: 
Anderung feiner Lage zu vechtfertigen. (Eigentlich. hatte me⸗ 
niger feine entſchiedene Neigung, als bie Verlegenheit aͤber 
Re veränderten Gefühle zwiſchen ihm und ſeiner Mad. Wah⸗ 
zer haran Schuld) 5 5) Auszug aus eiuem Briefe an einen 


‚Hm. Deybens in Lyen, durch deffen —— er in da⸗ 


Mablyſche Haus kam; und 3) eine Nachricht über den fehl⸗ 
eeihlagnen Erfolg feiner Unternehmung, aus deffen eignen 
Bekenntniſſen gepgen. Er konnte nichts ſchaffen, weil er 
wicht leiden Eonnte, daß ihm irgend etwas gegen feing gefaßeen 
Ideen in bie Queere gieng „ und er ſich raſend ereiferte, ivenn 
die. Eindruͤcke feiner, Zöglinge feinen berechneten Eindruͤcken 
nicht entiprachen, (auch, wie Hr. Feder am Ende fehr gut 
aus. deſſen Confeffionen wachhelt, weil er noch felbfk nicht wo 
zaliſch "gut genug war, una. die Achtung feiner Bögliuge zu her 
haupten. Er verliebte ſich 3 Din bie Frau vom Kaufe, 
und uͤbernahm den Weinteilerſchluͤſſel, der ihm wegen Unger 
feuer Werwalting wieder abgenommen wurde.) 


Das ruͤhm⸗ 
lichße mar, daß ar durch einen einjährigen Aufenthalt ſihh 
kon überzengge, er. werde fie gut zu erziehen nie im n Ste 


n, und feinen Abſchied felbft forderte. - 


Auch in dieſem Entwurfe, der fange ver feinem. Eid ges „. | 
ſchrieben mar. ift viel gutes, und gut geſagt. Das was eis . 


- zer Pruͤfung oder Exläuterung bedarf, Kat Gr F. in hinten 


angefugten Zufägen geprüft oder erläutert, und-einen Beweis 
feiner eignen paͤdagogiſchen Einſichten dadurch gegeben. 8.8. 


RR verlangt, daß ein Lehrer über Kinder nicht zu unbeden⸗ 


gende Rechte babe, um ihuen feinen Uncerricht angenehm 


oder wichtig machen zu köunen. Veklanntlich (erindert dage⸗ 


der 1%) euipflebls ſich der Unterricht durch gauz andere 
Tigenſchaften, als durch Rechte bes Lehters üben die Schuͤler. 
iſt wahr geuugs aber erft Key Schülern, bie von der 
Muͤtzlichkeit des Unterrichtes ſchon eigne Vorſtelumgen Haben. 
Immer aber bleibt es für die Gelehrigkeit der Schüler ein 
porn, wenn der Unterricht gegeben, unb 


Äußerft flanter 
die Wiſſenſchaft empfohlen wird, von einem Manne, ben fie, 


nicht mit großen Rechten, aber mis großen Achtung und mit 
Bedeutenbemn Einfiuße auf ihr Kr fernerxes Ran Mi 


⸗ 
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onlichen 
Berufen. feiner enen —*2 und Lehrfähigteit; 
wlewohl diefe auch dabey —— fine qua non iſt; ſondern 
son der Gupfehlung, bie fein Beyfall giebt; von bem Ein 
ftuſſe, dem diefer Beyfall auf Freytiſche, Stipendien, Em. 
dieisuen , Befoͤrderungen und Ehrenſtellen bat... ans, Das 
mache vielen — ſeinen er wichtig. Eben fo, wo⸗ 
her kommt es man au ulen gewoͤhnlich —*5— 
vn. — unter den —F— geringer Eltern antrifft? 


—X 

wicht m Vortheil eines "Sitten erfeioen u Daher iſt et 
die größte, aber noch fü gemeine, Wernachläigung im Staa⸗ 
te , day man gusen Lehrern (nicht dem Stände, aber Dem 
Verdienſte) nicht mehr Gewicht und Einfluß in ben. Augen 
der Knaben öder Junglinge beylegt. So wie nım der Un 
terzicht babucch wichtiger erſcheint, wenn er von einem wich⸗ 
tigen Diante gegeben wird, ſo auch ber ganze Erziehungse in⸗ 


fluß. Und da hat R, ſehr Recht, wenn er verlange, daß der . 


Varer ihre fol mit uͤber Vergnuͤgungen und Belohnungen 
beiſponlren taffen. Denn gewöhnlich iſt es verkehrt. Eltern 
uͤberlaſſen gern den Hofmeiſtern den Theil ihrer väterlichen 
Sawalt, Der in Strafen und Reprimandiren befteht, um 
ih dadurch von einem nur laͤſtigen und unangenehmen Theile 
‚ihrer. Pfl.hten los zu machen; bebaften fich aber vor, je nach 
dem fie anf gutem Zeichen find, fhren Rindern ſeibſt gütlich 
md freundiich zu hun. Daher, teil die Kinder ſehn, daß 
ſte ihren Lehrern fire das Angenehme, was ihnen widerfaährt, 
keine Werbindtichkrit haben, und weil fie in ihnen mehr thre 
monitores ſehen fo find fie monitoribus aſperi. 


Br um nicht die Sränzen diefer Aneigen zu uͤberſchrei⸗ 
ten, maz RM. bie übrigen Satze R. und Werichtigungen feines 
Heberfebers nicht weiter oerfelgen, will aber allen n Hoffen‘ 

m 





Eriepuogotäeifen. 00 
fofdyan ;. Dir Sufreifter nbehiä Haben, hiemie te Lehre 


un 
der Schrift en — angehängt find_nech efitige 
äbanogikhen Inhaltes aus ber Sammlung 


ze. | me. 


Water Wormanms Beiewechtet wie feinen Kindern. 
Schneeberg, in Arnolds Buchhandlung. 1792: , 
74 S. in8. 1 | 


Amnzeige dieſee Brieſwochſels wihrte va mini on. 
De Burn den Leſer wit der — der Perſonen, 
die ſich bier ſchriftlich unterhalten, bekanut machen, und nun 
pi —— ihrer Begebenheiten ımb der moraliſchen 
Erfblnsen, die zu. mehr Unterhaltung mit eingeflochten 
And, wieder erzählen wollten. Die Materien find nicht ſon⸗ 
Finder ee ei uber der Verf. hat le ſo aut bear⸗ 
Weitet, und fo nach dem Geſchmack feiner Zeitgenoflen gefor⸗ 
‚u, daß ide gewiß tiemand feinen Beyfall verfagen wird. 
Driefe meraliichen und reigifen — mis Big und.gy 
ser Laune gewuͤrzte ba eingeſchobene 
Gedichte, und ſelbſt die — die —8* ſeiner lleinen 
Eqchweſter Sophie anfzuloͤſen giebt, geben dem Ganzen eine 
—— ——— 
ee von eine x 
Pa Die Maſſe if anverbeſſer⸗ 





mit der er Unterfeheif: 
fi, aus ihr bildet der denkenbe Künſtler einen Apoll, eine 
Venus, und der Stuͤmper? — bant Sautroͤge dareus. — 
Für die Zusend ift das Buch eine angenehme und 


Untahaltung; dem ſchoͤnen Geſchlechte zu gefalen, haten 


aber einige lateiniſche Stellen entweber ger wegbleiben, aber 
verdeutſcht werden ſollen. So wird es auch ——** ohne 
' Erklärung raͤthſelhaft bleiben, foas- das heißen foll: Auuſt 
 . Mtünber den Magiſter Matheſess. Im Briefe ſelbſt ſtand 
ſteylich eine Erklarung am unrechten Orte, weil man ba vor⸗ 
— mußte, daß Wilhelm die Art von Magiſternk 
| Note war fie nicht uͤberflußig. Der Ton f 
Ä Ohreibert. der in den Vriefen herrſcht, ik fließend und 
Kopltlingend, dach baden ſich einige Unrichtigeiten in der 
SEdrache einge ſchlichen. ©... Br 6 Mance Anpat an 
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nen Väter: „Weiß — (chießt ſchon mit ogbentlichen Fünten, 
„und trifft Sie jeden Vogel.“ — Oyricht gleich hier ein 
Kind, fo darf wan ihm had) Leine unrichtige Sprache in den 
und legen. Oft wird da für weil gebraucht; &. 44.2.2. 
Maul fl. Mund; S. 183. 3.18. die Aerme für Arme, 
&. ı54. 3. 8! heißt es: Me Pferde ſcheuten vor dem Di: 
©. 157. 3. 23. bie Sprache verſeufzte auf den Lippen. — 
Die Auflöfung des Raͤthlels &. 31. ſcheinet perdeffe zu ſeyn 
— Br Verf. Hat nichts davon erwaͤhnet, ob er hen Brid 
wechſel fortießen will, es ift aber zu: vermuthen, teil bie. 
Geſchichte Wellmanns und feinen beyden Verlobten nur bis 
auf den kritiſchſten Punkt gekommen iſt. Es if Fa 
Being von Wormanns Kindern verheyrather, ober Tomi wer 
ſorgt / und das wird doch vermuthlich erſt auch nach geſchehen, 
che das Werk geſchloſſen wird. Ko 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
Allgemein nuͤtzliches Hanb « und Volksbuch, beſon⸗ 
ders für Stadt⸗ und Landwirthe, worin nicht nur 
die gemeinnjigigften’ Aufſaͤtze und Regeln für die 
* Haus + und Sandwirthfchaft, fandern auch ein Gr 
fundpeitsfatehiemus, eine Hausapothefe, Vie 
‚ argnepbücyel, ein Düngımas » und Bienenkalen⸗ 
‚ „ber, die allerneueſten Erfindungen , neueſten 
Schoͤnheitsregeln für Frauenzimmer, viele aͤchte 
Haus mittel und nuͤtzliche Kuͤnſte, Raͤthſel, poeti⸗ 
ſche Einfälle, nebſt verſchiedenen andern merfwün 
digen Sachen, enthalten iſt. Nebſt einem Ku 
‚ pfer der ſchwediſchen Nationaltracht. Leipzig und 
„Graz, bey Zaunrieth. 17393. 203 Seiten in 8. 
IR - | . | 
Dies Fand » und Volksbuch it zu dem beflimmten G⸗ 
brauche is der That ganz gut entroorferr, und kaun beſonders 
in dem Lande, für das es gefchrieben worden, allgemein 
nuͤtzlich werden. Der lange Titel beſagt den Inhalt, er 7 





Hausfoltungeitffenfhch. 45 
Berk: in XXVI. Abtheikingen gebtacht hat, —— ganj. 
Da manches (ih ausgiäne, fo wollen wir ein wenig daven 
reden. In der ) &. 
was er ungefaͤhr von ber Natur und dem Metgrbaude zu 
wiſſen bedarf: nur fragt ſtchi, warum der "WET. ihm dem 
neuen Planet Uranus nicht mit den übrigen Yeyetme bar, IM 
er dech allgemein auf und angenommen ift, und fegar zeigt, 
daß der Hundertjährige Kalender dadurch einen Beweis erhäll, - 
wie nichtig feine Porausfagung dee Witterung anf die 
Seherigen Planeten Betueen, der ‚ao ‚ wenn diefer „mi eln⸗ 
geruͤckt wird, eine ganz andere Richtung annehmen ß. 
II. Betrachtung uͤber die Welt, ©, 12 43. Ahr 
dieſe Menſchenklaſſe nicht allein, auch fuͤr hoͤherr ungemein 


IM. Allgemeine Berrachtang des Chierreichs. ©, 
23 2 28. —— nn 00 

IV. Phyſikaliſche gen, S. as — 70. 

V. Vieuneſte Erfindungen und Entdeckungen. S. 
30 — 45. Beyde enthalten. lauter wiſſenswerthe Dinge. 
Da aber der Verf. doch einmal bie neue Entbeckang von feuer: 
ſperenden Bergen im · Monde in feine Lehre fir ben Laud- 
mann aufnehm, warum nicht auch bei neh entbediten Piane⸗ 
en Uranus? Biebnenbergs neu befbrichener Seofiablen 
ter, von einem au die Bäume gebundehen Strohbande, das 
. wit dem Ende in eine mit Waſſer gefülite Kanne geſteckt wird, 
erfordest zwar erfl mehrere Beweiſe; aber diefe werben auch 
dadurch am ficherftert erlangt, wenn fie allgemeiner und auich 
vom gemeinen Manne asıgervendee werben. Es iſt zu es 
wundern, daß vom Erfolge Alterer Zeiten noch gar nichts 
effentlich angezeigt worden ft, oB derſelbe die Bluͤtben vos 
tif — daher er den Namen Xeifableiter, mehr wie _ 
Stoflableiser «verdient, jamal er nit den Stamm gegen. 
den Froſt im Winter, fondern mr. die. Blaͤrhen degen.die ' 
Schhlingsreife verwahret — wirklich befreyet babe; da 
doch dieſe ſogenannte necte Entdekung ſchon: ſehr alt und be⸗ 
reits vom P. Fiſcher in. ſeiner Carione ins Deutiche uͤber⸗ 
sten Schrift: Fleißigen Herry⸗Auge, oder der wohl 
ab⸗ uhd angefaͤbete Hausbalter, Frankfurt und Leipzig 
1690. in-z: beſthrieben worden it. Ausführlich ſindet man 
dieſe und mehrere Bemerkungen über die Biebnenborgſche 
Stoftableiser-inder Riemfden auserlefenen Gammlang 
vermiſchter oͤbonomiſcher Scheiften ı en. O. asen Sefens 
rn j a Ab⸗ 


i — 12. erfahrt deri'grmeine Mann, ' 


= Nationaltracht in Schweden — baban ein 


‚52 Beruf. 
Pe ı790. sort. VE. —— 
and Negein für ben Landwirth. Alle ſehr gut, und 
ficht , —— aus: ben en Quell — 
die Kunft zn miterſcheiden, ats "ach kurz voratsugen 
Seil, B ©. 49. vom Braude im Getraide bündig 4 
But, und das einzig ſouveraine Mittel gegen folhen pa 
ragen; S. 53. Teiche fetter zur Fiſchnahrung zu mnhen; 
er arten Dan a 
oder erbaues en nm 





Don 











Dienenkalender S. 720 — 74. x Bon Tempetatın: 
ten’ und ihrer Kebensonduung, ©. 74 — 81. X. Inne 
füng., wie Ver Zuftand eines Kranken bern abweſenden 
Arzte bekannt zu machen. &.5:— 34 XI. Bifoi 


‘ — tn tun mn — — — — — — — — — — —— - 


beitstatechismus. ©. - 109. XIL Sausapeidt, 
©. 108 — 119. zur Vinbarmepbächel —_ wen 


pr, nur fehit fehr Gewicht bey dem Armeren, I 
"dans iſt ©. 125. —E X del, für die — Baches 
nicht ſicher, ſichrer iſt die neuerfundene Teofarieu 
SGagqetrokar, (in. 4. die Riem» Xeutterſche —* 
Lroberieus der Drebfcanfe) endtich dunet ws. a6. 
. noch Bey dan bewaͤhrten Mittel: fhe die Säule der Schas 
| ige che Aula a, bach —— — 
ber Verf, wirklich Lehmen —— —— A 
gel vorziehen, da dieſer ohnehin nit Sal vr une 
dem Namen: Mergelbred, als eine vortrrffliche 
de gegen die Jaͤule ſchon ithendwo — irre ih me, 5 in iM 








Stiemichen bonem: Auariaſſchri angegeben 
—— Denckfehler. * 


vielleicht hereſche Hier nur ei 
—. XIV. Dom Lomo, &. 17 =ınn BV. 


bengefügt / und die ſe Königliche Werotöaung jack 
innlaͤndiſchen Bebriguen um fo mehr der Au 2.3 
iR, als anderer Ofte,, nuter eben Bern Bebache: fh 


Dilche Jabeilen, die Bisker eingefäßeten * 


———e wecben — Gr, zn Strom 
hemdlungen,. ©. 136-108. XVH, 

| ©. 149 = 180, xva.? 
\ Merkw ©, 101 = 167. 
A für Jedermann, © 1671. he * 
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Daush altungowiſſenſchaſn 453 
©. 172 — 176. XXL Xa⸗qeln A Gerumi 
ae, S. 177 185. XXIL Zuuin fie Samui 
segeln für Srauensimmer, ©. 133 — 15. XXlıl 
Denkſpraͤche und Blugbeitsiebren, ©. 136 -- 190, 
XXIV. Poetifche Rinfälle, S. 19o—ı99. XXV. Preis 


kourrant von einigen Meſtwaaren, S. 199. Endli 


XXVI. Xàchfel, ©. 200. f. Von allen dieſen Artikeln * 
nen wir, ohne zu umſtaͤndlich zu fehn, das unfer Raum für 
ſolche Schriften nicht geftattes, nichts fagen: als dag der Le⸗ 
kr aus den VII erfitn Proben ſchon ſehen wird, daß bis zur 
xxViten nichts unnuͤtzes folge. | » 


Die veredelte — durch — 


——* fortg arg von Johann Yen, 
Edurfürftl. Saͤchſiſchen Kommiffionsrarpe, und . 
. beitändigen Secretaͤr der öfonomifchen Bocietät — 


_ Deesden, in der Waltherſchen — I 
1793. 1148. in 8. 6. 


Vie wenigen Bogen enthalten viel gute und wichtiges, 

und der, in der pfenomifchen Natin geſchichte unermüdete V. 
liefert darin überaus wägliche Beytraͤge zur Weteblung dee 
Kaninchenzucht, die wir mın nicht allein ls den zweyten 
Theil der Mayerſchen Seidenkaninchenzucht z3. fondern auf 
als Besichtigungen dieſer ſchon an fich ehr guten Beobachtun. 
sen anzuſehen haben. Er wird auch einen dritien Theil 


folgen laſſen. 

—*35 ein Deriät d der Churfuͤrſtl. Sachſiſchen oͤkonomi⸗ 
Ehen Sr Geſellſchaft vo Verf. rühmligen Verſuchen, die 
innländifchen —— Raninchenweibcꝛen mit ben 
angerifchen feinen und —— Maͤnnchen ju paaren. 


„ Dies iſt Die Hanpllache der ganzen Schrift De 


: Des Vomurrheil wirb widerlegt, daß die angoriſchen 
ik unſere a nn Di —— — — 
de mit der Begacung deweiſen dae Ele wobey are 


/ 


\ 


54. Guuspaftmgeniffeufgeft. 
Mr norhlde Vorficht zu Beshacitin, daß Benberien "Artm nicht 


af einmal zuſammen zu bringen find, fondern ect einzkin 
eingeſperrt werden, damit fie der Einſamkeit uͤberdruͤßig, und 
hernach dee Geſellſchaft deſto gewohntee werben. 

bcſſchrelbung der Veredlung dieſer Kaninchenzucht S.6. 
Folge der. Begattungen und gluͤcklichen Niederkuͤnfte. Ven 


‚einem Paar von stm Maͤrz dis ı ste Julius 30 umge’ 


Der Wurf geſchahe alle vier Wochen, der letzte 14 Tage fph- 


er Dey allen Wuͤrfen mehrentheils = Drittel mänukdk, 


wand 3 Drittel weibliche. ‘Die erſtern Durch Unterbinden ka⸗ 
ſtrirten, um die Haare zu nutzen. Bey der ꝛten Generatien 
die Haare ſchon beſſer und laͤnger. 

In dem folgenden word bie Zucht und Beartunig dire 
Veredlung noch umſtaͤrdlicher beſchrieben, auch dezeigt, wie 
die Hagre traktirt werden muͤſſen. Die ganje iſt mit 
artigen Naturanekddten, wie die Thiere bey der Begattung, 


bey dir Bereitung des Wochenbertes u. ſ. vo, zu Werke gehen, 
wertpebe „ die ſich ſehr gut defen laſſen, wovon wis aber Eeimen 
Auszug geben kͤnnen. . 
Liedbhaber dieſer Zucht werden das Buͤchelchen mit woh⸗ 
tem Nutzer gebrauchen, and Hr. R. wird ſich ein noch grdſ. 


ferkes Verbienft machen, wenn er das Publitum beald mit dery 


ri $ R wird 
Sritten Eile eſchenke ie Ve 


u Schöne Wiſſenſchaften und Poeſten. 
1) Sophie Eleonore von Kottzfleiſth geb. von 


Wundſch -früpere Gedichte. Breslau, bep 
Gucſch. 1792. 344 S. in 8. 12 æ. 


| 5 Gedichte von Sophie Eleonore von Kortzfleiſch 


zeb. von Wundſch. Verlin, bey Vieweg. 1792. 
On er. 


Zwey Sammlugen von einer Werfaffertn, die ſich beyde 


win innern Werthe ſehr ungleich find. Eben dieſe Ungleichheit 
aber erweckte dey dem Rec. ein guͤnſtiges Vorurtheil für Die 
Dichterim Die frſihern Gedichte ſtehen worte unter ber m 

1 


1 


— — — — — 


t 
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ter Oananlung; in Beweis, daß die Verf. eint Agenſchaft 
beſtzt, die nicht allen maͤnnlichen Dichtern eigen ift, — die 
Eigenfchaft der Eorrigibilität. Sie hofft Cin der Vorrede) 
„für (vor) dem Richterſtuhl der Kritik mit Nachſicht behan⸗ 
deit,, oder vielmehr gar nicht für (vor) denfelben gezogen zu 
werden.“ Rec. muß ihr das ungcheuchelte Zeuaniß neben 


dab ſie den Richterſtuhl der Kritik nicht fo -änaftlich zu fürde 


ten branche, und daß fie auch ohne Rückſicht auf ihr Geſchlecht 
vor jedem billigen Richter gewiß die Nachlicht erhalten werde, 
die fie: mit Beſcheidenheit erbittet. Vor dem Richterſtuhl 
ber Kritik hört nach der Negel alle Salanterie auf, und hätte 
de Berf. keine: Anlage jur Diehefunft berriefen,, fo würde 
Ber. gerade darein feine Salantetie ſetzen, iht offenheraig 
vor allen weitern Verfuchen abzurathen. Nuntaber kann ee 
fe niit gutem Gewiſſen ermuntern, ihr Talent‘ weiter auszüs 
bilden, und zu dem Ende haͤlt er es für Pflicht, die Verf: 
auf diejenigen Flecken aufmerkfam.zu machen, die fie £ünftig 
von ihrem Gedichten abzuwiſchen ſuchen muß, ehe fie diefeihen 
ws Publikum treten laͤßt, und gewiß auch’ abzumwifchen file 
Ken wird, da die vor uns liegenden fpäterh Gedichte, wie 
fon geſagt, offenbar die Spuren der ſchaͤrfern Seile an fi 
Bam . - . . . 


Der Charakter dieſer Gedichte im Ganzen iſt Fertigkeit 
im Mehaniichen des Vorsbaues, ungefunftelte Empfindung 


ſanfte Melancholie, die durch widrige Lagen und Schickla 


exzeugt, fich duch fromme Ergebung und Mefidkation aͤuſ⸗ 


fat. Daher glücket ihr auch ber Ausdruck der Empfindungen 
der Elegie Heller , als Flug -des Ode; poetifche Erzählungen, 
epinrammatifcher Witz lid Ironie und Herameter in Kleifle 
ſher Manier gelingen ihr weniger. Ohngeachtet wir nun 
der Berf, nicht hohes poẽtiſches Genie, nicht eigene Origina⸗ 
lität und feurige Phantafte zufchreiben Eonnen, fo zeigt fie 
doch eine gewiſſe Gewandtheit in Abwechſelung ber Wilder 
und Wendungen bey- Gedichten uber eineriey oder ähnliche 
Gegenftande. Dagegen mare ihren Gedichten mehr Poefie 
des Sryis „mehr Dichterſchwung und Schmuck zu wuͤuſchen, 
dem man ſtoͤßt noch, befonders in den frübern Gedichten, 
Auf zu vlele ſchwache Zeilen und aereimte Prof. Vornehm⸗ 
Üih aber werden die früheren Gedichte durch Fehler gegen die 


Brammatik und reine Diktion, fo wie hie und da durch ved⸗ 


unglüäre Büder und Mersaphern;, harte Reime u. T. w. gar 
N.A. D. B. IL. a St. VIo ⸗eſt. Sg 


, ſehr | 


. . 


| 
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fhe eutſteile. Die Werf. hat eigentlich ſchon zu viel Bere 
geichrieben, wenigſtens ſchon zu viele drucken laflen, um zwed 
Mände fehlerfreye oder vorzuͤgliche Gedichte liefern mı Füns 
nen; eine Auswahl ausbeyden Sammlungen wuͤrde ihre Dice 
$ertalente in einem unzweydentigern Lichte dargeſtellt habem 
Ee lit daher in der That herzlich gut gemeynt, ment wit ihr 
® erben, ums lieber Lünftig, wenn fie noch mehr drucken laſſen 
bili, die Früchteeingelner Hürtlicher Stunden, als alle oft vita 
Minerva gereimten Selegerigeits + Gedichte vorzulegen Theibs 
um unfer Urtheil, ale das Reſultat des aufmerkſamen Leierg 
zu erweiſen, theils die Verf. auf diejenigen Fehler der Sprache 
aufmerkfam zu machen, die am wenigſten Ju verzeihen für, 
feßen wir einige bemerkte‘ Fehler von der, Art ber. mus 
verwechlelt die Verf. vor ins fr, wie ſchon das vorhin ge 
gebene Beyſpiel aus der Vorrede zeigt. Hier noch einige, die 
uns ungefucht in die Augen fallen: j . 
Die vor (für) Gerotün fein Lob zwar aftterflänen. 
hier {ft noch uͤberdem der Ausdruck: Temandes Lob unten 
fißrzen , denn genau geſprochen kann nach der Proprietaͤt 
der Worte unterffützen nicht wohl für verbreiten , ‚ven 
mebren gefagt werden. , Eben fo: 


Da die, vor (für) die er fäet, dem Süd im Schobße 
liegen. 


Sie ſchreibt Häufig vom Metrum gezwungen: findt für findet, 
ı verbinde für" verbindet, acht für achtet, verblendt für ver 
blendet, bilbſt für bildeſt, verwundtem für verwundeten, 

grüßt für gruͤſſet. Haͤrten von dee Ast erlaubt ‘die reine 
Schreibart nit. ©. 8. ‘ | | 


Auf Auen — — Geh ich im Chan, den der Olymp 
geweinet 


ſſt ein ſchiefes Bild. O.8. 


Dort wo im Buchwald Zephir Uspeln 
- Und braune Wuͤrmer an-den Blättern nagend ſtiſtern 


Man fage richtiger Buchenwald, denn ein Buch und eine 
Buche find zwey fehr verfchiedene Dinge; und wer reimt wohl 

, lispeln.und flifteen? Auch &. 41. Spötter — Retter, © 
73. Mitten gebieten find fehlerhafte Reime. Ueberbaupt 

it öfteren bier nicht des Ausdruck, der das Nagen der Wuͤr⸗ 

\ ze m 


— 


a 
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| Porfien. 49 
| me mablen Born, toie a der M 
a ee = 00 wehl mach der Abſicht der 


„Mit mebrer Pracht, wie ehr vergoldtes Zimmer" 


(Mehrerer,, beſſer noch, größerer Pracht als ein vergoldetes 
immer.) So wie fie hier Sylben unregelmäßig zufammens 
Ka, ſo fliet fie ©. «6. eine Sylbe um des Wietzums volle \ _ 


Seoar. hereſche ein-tiefeg Oxiüerfmeigen 

Das. Wort heißt Srillſchwoeigen. &, ı5. — dar muntre 

Hit voll unfduldiger Freude - ift Fall ſtandirt. Eben 

baſelbſt „weil Philax Treew indeſſen vor ihn wacht — bat. 

Yen doppelten Fehler, daß Philax ohne vorgfehten Artikel 

nicht der Genitiv ſeyn kann, und abermals vor Kart Thr gu 

dest iſt, oder es mußte heißen: vor ibm, &. ı7, 
Kit Find ich weit mehr To Rah als Freude 

iR oßfüler in der Diktien und Conftruftion. S. 32. | 
Bon dem ein kaltes Naß fich langlam niederkram. 

Venn wir auch nichts Über das kalte YVlaß Tagen, To Lonnen 

nit doch nicht uneringert Anffen,. dag etwas Mofles ſich niit 

fitenen laͤßt. 
Die Blume Tentt Ihr diah nd welkend Haupt. 

Blaß iſt das Adverbium, als Adjettid mußte blaſſes ſtehetn. 
Ein reißender Orea um * 
Durthſtreicht Die wilde Fiar, die alle Pracht verläßt 

Iweydeütig, denn man ſieht nicht ſogleich, ob Die der Man 

—— Nominativ ſeyn ſoll. Eines der ſchlechteſten 

Bebichte iſt ©. 23. mit der Ueberſchriſt: Die Dichter; da es 

Fury ift, Teen wir es dert N 
Die meiften Meuſchen, die wir finden, 

ie uns mit gnug weinen Br! en 
Sr hundert gen Poeſie begeugeny daß ſie Thorm 
- . ’epn. 

Ohnſtreitla in jedem Betracht ünter aller Kritik, und Mur buch 

einen einzigen Federſtrich zu verbeſſern! Haͤtte die Verf. ab⸗ 

ſtechelich ein Epigramin wochen welt, worinnen alle nur 


‚ . 


mog⸗ 
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mögliche Sehlet, deren ſich ein Dichter ſchulbig machen dam, 
vereinigt ſeyn ſollten, ſo haͤtte fig nit zweckmaͤßiger fchreiben 


koͤmen. Zum Gluͤck kommen dergleichen Gedichte nicht oft 
in diefen beyden Sammlungen vor, fonft wären fie feiner je 


detaillirten Kritik werth. ©. se. W 
Den, der ung redlich liedt“, umſchließt die Todtenbahee. 


Die Todtendahre umſchließt ihn nicht, aber wohl ber arg 
oder das Grab, und liebe für liebte, iſt in dieler Stellung 
hart, da es num wie das Präfens ausfteht, und doch das Im 
erfekt ſeyn ſoll. ©. 62.: Sah man ſtatt dem — ſollte 
Beißen: ſtatt deffen. ˖ Derſelbige Fehler kommt in jenem ſonſt 


ſchließt ſich ein Gedicht abermals mit einem Sprachfehler: 
Fuͤr einen Chriſt hat-felber im Erblaſſen 
"Der Tod nichts ſchreckliches in fih. 


Die früheren veligidfen Lieder der Verf. find viel zu moftifh, 
und noch voll von ganz alten emporenden nnd felbit in de 


ſyſtematiſchen Theologie und Dogmatif ungältigen kraſſen Be 


griffen vom Leiden und Sterben Jeſu. In dew fpätern Ge⸗ 
bichten find fie beſſer gerathen. Hier ſind einige der biſat⸗ 


keſten * 


Die ihr auf Schwanen (das wären alſo die Veͤgel and 
„Richt die Federn) ruht von Wolluſt eingewiegt, 


: Kommt, febt, two ißt ein Gott, dies zu verföhnen liegt. 


©. 92. Naht, wo ein Gott für mich geſeufzt, geklagt. 
8,99. Blutig von Dornen, bedeckt mit Beulen und Bam 


den . 
Stellt man did, den Schöpfer, Erfchaffenen vor. 


Micht do! Gott hat ja nicht gelitten, konute nicht leiden. 


Selbſt die orthodoxeſten Dogmatiker werden hoffentlich dieſe 
Ketzerey, wo nicht Blasphemie, nicht lehren. Laͤngſt ſchon 


sticht uͤbel gerathenen Gedichte mehr als einmal vor. ©. 


bat man aus einem alter Kirchenliede den fchredlichen Aus 


brud verbanır: O große Moth! Gott felbft ft todt u. ſ. w. 
Aber die Verf. hat faft in allen ihren Gedichten über bicke 
Gegenſtand jenen Gedanken oder doch etwas dem ähnlis, 


⁊* 


wieder aufgeſucht. S. 97. — 
Ach! ſiehſt du nicht die ausgeſtreckten Armen 


. 
v 


' 


& 


! 
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Sschoͤne Wiſſenſchaſten. "459 


Es ſollan bie Arme des Erloſers am Kreuz ſeyn, ſo wje 
es aher hier ſtehet, ſind es arme (duͤrftige) Menſchen. 
‚Wir ſcließen unſere — um nicht zu weitlaͤuftig zu 
trerden. Was wir niedergeſchrieben haben, iſt hinlaͤnglich, 
ber Veraſſerin zur zeigen, mit welcher Aufmerkſamkeit Ret. 
ihre Gedichte geleſen habe, zugleich aber auch, wie viel noch 
der Sprache und dem Ausdruck dieſer Gedichte an Kotrekt⸗ 
‚beit, Nichtigkeit und Reinheit fehle, und mäs alſo die Verf. 
‚uch vorzüglich zu flubieren-habe, she fir wieder ing Publ 
kum tritt. Doch trifft dieſer Tadel meiftentheils nur bie fri« 
ben Gedichte. ar 


0 . « - * 
Az. 
. . . f 


| Ellen und kleine Gemälde von C EM, Bir 
| % Offenbach, ben Weiß und. Brede. 1792. 
19 Beg. in 8. 2088. * 


Ee if nicht unnuͤtz, Gier zu erinnern, daß der Verf, dieſer 
Juſſore nicht mit. dem unglucklichen dramatiſchen Schriftfteller 
Be Buri zu verwechſeln if, Diefe Skizzen und Elgine 
nalde find zwar in der That nur Kleinigkeiten, die feinen 
stoßen Aufreannd von Genie und Auſtrengung erfordert haben, 
um fie zu Tage zu fordern, Auch foird, wer Eräftige Geis 
ſtesnehrung ſucht, hier nicht befriedigt; aber immer find fie 
sany artig und. mit Gefuͤhl gefcrieben, alſo für manche Ar« 
1m von deſern vielleicht wicht ohue Inter. 


. Rem a V & 5 
Bältippe von Geldern , ober Geſchichte Selime des 
Sohns Amurat. Ziven Theile. „Leipzig, in er 
Wepgondfchen Buchhandlung. 1393. 416 und 
352 Sain s. 57.25 SE 
cler haſtoriſche W abermals aus der Feder bes 
——— — Verfaſſers des Malers 
von Mountbarrey und vieler andern. Die mit Dichtung ſtark 
vermiſchte Geſchichte fängt mit ber Eroberung von Eonfanti 
Fu - 93 + nope 


— 


— 6 a 
ae Ntomane. a 


nopel an, und endigt mit dem Tobe Kark des Kühnen, Kerr 
zog von Burgund. Rec. bat dieſen Roman mis Veranuͤgen 
geleſen, und, ſtimmt mit wahrer Ueberzeugung andern Beuv⸗ 
theilern bey, daß der Verf vor allen feinen Nact ahmern vie⸗ 
&:Borziige bat. Und wenn. eg auf der einen. € eite nicht zu 
feugnen: ift, daß bey- jungen Leuten. durch dero'itchen Errähs 
Inngen.,, die Darftellung hiſtoriſcher Thatſachen⸗verwirret wer⸗ 
ben,, und, ihr Gedaͤchtniß Scenen aug dem Xoman in die Ge⸗ 
ſchichte hineintragen, und damit verm ben fanın, fü wahr If 
es hingegen, und. Rec: bat es aus Erfahrung, daß denkenke 
Frauenzimmer fogar, fih Muͤhe gegeben vaben, nachdem Re 


“einen: dergleichen. hiſtoriſchen Roman geleſen, deufelben: mit 


her. Geſchichte zu-vergleichen ; und dadurch. als eine natürliche 


Folge „, ihre: Bekanntſchaft mit: der, Ipstern: omrflärker Haba. 


Und. ift djeſes nicht ſchon genug, um dieſer Gattung von Ro⸗ 


manen einen: Borzun vor ſo vielen andern, eihmäumen, 


mit denen, in jeder Meſſe das Ieföftichrige Yublikum überhäuft 
wird? — Einen beſſern Correktor möchten wir der Ber 
lagshandlung wohl empfehlen, weiltwie bin. und wieder auf 


‘Stellen: geftoßen: find-,. die feinen Sinn haben, und we dr 


fenbar etwas’ ausaelaffen if. Dengieichen Fehler wir- teikes 
in fehr-wielen. Werken dieſes Verlags bemerkt haben. AR 


De gute Sohn, ober Begebenheiten (bes). Herm 


Karl Braß; nebſt dem würdigen Ende, eines Ko⸗ 
terre. Ein Beytrag zur Chronik von Dinuerobe, 
Fuͤnfter und lezter (lebten) Theil. Nordhauſen, 
be Groß. 1792: 53'Wtg, iü 8. 16 ge. 


Gies: it: denn der werforachene fünfte Theil, auf melden 


uns. den Verf. vertroͤſtet Sat, und der alle die mit Neue erı 


füllen ſollte, welche die erften vier erbaͤrmlich ſchlecht 

gefunden haben. Mes. hat ihn wie ice 

Benieriq aeleſen; aber nichts Gutes daran finden fingen, a 

uf ga ber be Theit eines Buchs ift, durch * 6% 
r Verf. ehr ſchwer art bem guten Geſchmacke unb as feinen 

Verleger verſuͤndigt hat. 7 or, € 

j % 
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u ji = — Air: 
Natusichre und Naturgeſchichte. 


Die Elektrizitaͤ der Wſterſcheinungen, worin yon 
der natürlichen Elektrizitaͤt überhaupt, und von 
den $ufterfheinungen beſonders gehandelt wird, 
° auch) Die vornehmſten Phaͤnomene, der elektriſchen 
Meteorologie nach, Beobachtungen und Erfahrun⸗ 
gen aufgeſtellt und. erklaͤret werden. Aus dem 
Franzoͤſiſchen dezs Herrn Abb:s Bertholon de St. 
Lazare. Erſter und zwenter Band, Mit Kus 
pfern. fieynig, ber — 1792. in 8. LTE. 
10.3 


—* die Schrifs * Hrn’ B, d, St e de NEieict des 
eteores in dyr Unfprache ſchon ſeht bekannt üft: fo w * 
gs nicht nur uberfiüßig , ſondern, de fie ein auslaͤndiſches Pr 

dukt iſt, ſogar dem Play ng ‚Biblische znmider — 


wenn * ung bier auf eine Beurtheilung des Inhalts einlaſ⸗ 


fen wollten. Hier haben, wir, es, blos mit der Ueberſetzung zu 
tun. Db.gine ſe gemeimüßjge Schrift, wie die gegenwaͤr⸗ 


tige, Überfest, und dadurch auch deutſchen Leſern bekannter 


zu werden verdiente, iſt wohl keine Frage; quch kann. man 

dem Ueberſetzer den, Beyfall nicht verſagen, aa ex ber Au 

5 jo gigeuen Geſchwaͤtzigkeit in etwas. Einhalt gerhan, 
und auch) dig unvörhigen Wiederholungen, tyeggeftrichen m | 


eblee verfallen, und duch zu gedrängte — 58 DE 

been, dunkel und unverſtaͤndlich gerogeden X u toi, 
9 Mangel der —8 wich Mi i 

eſem iſt die Ueber etzung aͤußerſt ſcheppe vera 
a. die Beyſpiele zur häufig ſind, alg za um 
einige. Beufpiele herzuſetzen. So ſcheint auch un —*— 
der 88 Sprache nicht ganz machtig zu IGOR 
he ganz ungerorhnlicher- Ausdrücke behjent. 38 

nde Soldaten, (die zur —— —5— ferner; 

— war ſo so Bob —— ſehr Ar 
feihte.) eb od. endlich vermughe 

gr dus Di gigalg Se Geier fen geblieten. 3, 3 E. der et 

der Kulfe 


—* konumt es darauf an, ob er nicht im der emtgegengef 
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483 Naturlchre. 


Volkenotrlehre, mit Anmeſungen Für kandſchul 
kehrer. Leipzig, bey Schwickert. 1792. 138 ©. 
in 8.8 KH. : 
Die Ordnung Ser abgehandelterr Materlen iſt: Feuer, Kilte, 
Gefrieren der Fenſter, Brennſpiegel, Brennglas, Ahrens 
meter, Erdbeben, feuerſpepenn Berge, Sprmenraud, Tote 
fihe, Fruerkugeln und fliegende Drachen, Sternſchnuppen, 
Jrrlichter, Elektrigtaͤt, Gewitter, Ableiter, 3228 
Soͤfe, eduͤnſte, edel, Wolken, Thau, Neger, 
denbruch, Dampfläute, Schnre, Reif, Hagek, Ebbe und 
Fluth, Luft, Acmpsphaͤre, Darometer, Luftp breun⸗ 
dare Luft, Luftball, Luftſchiff, Wind, Schall, Echo, Zur 
ſterne, Planeten, Sonne, Cometen, Finſterniſſe; Maguct, 
—— uad Schwere der Hip, Man fiebt hierams, 
Baf die Ordnung eberr nicht die beſte iſt, und der Lehrer ſehr 
öft genoͤthigt ſeyn wird, den Vortrad zu unterbredien, um 
erſt diejenigen Dinae zu erklären, welche is Grundbegrifle 
gewöhnlich gleich beym Anſange ber Maturlehre voekommen, 


4. E. Sqhwere, Elastizität, uud andere einfache Eigenſchaften 


der Körper, welche jur Erklaͤruna zuſammengeſetzter Naturer⸗ 
ſcheinungen dienen. Ueberhaupt ſcheint dies Buͤchelchen et⸗ 
was eilfertig gefchrießen zu ſeyn. Daher denn auch ber Aut 
druck unterweilen etwas ſchief gerathen iſt. Z. E. wenn man 
in einen breunenden Schornſtein hineinſchieße, fo nehme die 
A de ve Kugel () ſchnell alle bie datinne befurdliche 
Luft mit weg (IN) und dag Feuer verloͤſche. S. 46. „Um 
die Entſtehungsart des Gewittets zu kennen, müſſe mau 
wiſſen, wodurch die Wolken zum Blitzen geſchickt gemacht 
vwerden. Es fen bekannt, daß die Wolken aus waͤſſerichten 
Dünften, gus Schr und Eis beftänden; mann fie mm vom 
Winde getrieben, oder von idrer Schwere gedruͤckt in bie um 
tern waͤrmern Gegenden fommen, fo würden bie. gefrerum 
Duͤnſte aufgelöße, und in Regen verwandelt, Der herabfalle. 
"Viele Schwefel⸗Salpeter⸗ Oel· und Hartztheile (7?) fielen 
dann mit herunter, die zuruͤckbleibenden werden aber näher 
zufantmengebracht, je. mehr Feuchtigkeit herunter falle, fie 
druͤcken und. reißen fi alsdann an einander, und entzuͤndeten 
‚B6.“- Dergleihen zum Theil unrichtige Saͤtze finder man 
"auf allen Seiten, und überhaupt iſt das Ganze ein wahrn 
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— Awadalhen a463 
Diſchwaſch, bee ſchwerlich dem Zwecke ruhen, den 
der Titel bike Buche‘ angiebt. 


Fon, 


Lo - 


La} 


Aarznedgelahrbeit — 


Baſie ani Earminatt, de prakt. Arznepf. öffentl. leh⸗ 
vers zu Pavia, Inbegriff der allgemeinen Geſund⸗ 
heitslehre und praktiſchen Arzncyfunde. Erſter 
Band: die Geſundheitsregeln. Eine mit Zuſaͤ· 
gen vermehrte freye Ueber ſetzung. Leipzig, in Der 
Weygand Gen Buchhandlung. 1792. 585 ©. in 8. 
KR» 12 88, | 


An Biefem Werke, dag ben zu feinen Vortheile ſchon ruͤhm⸗ 
Ich bekannte Verf. hiermit unternommen, wovon bie Urſchrift 
den Titel führet: Hygiene, ıherapevtice er materia medi- 
‚ea: und wovon aber big jefo nur der erfie Band erfchienen 
it, will er die Diaͤtetik ſowohl, als auch die allgemeine Sch: 
‚Bunde mit der Arzneymittellehre verbunden umfländfich eroͤr⸗ 
tern ud zu einem genanen Unterrichte forgfattig abbandeln. 
Der gegenwaͤrtige erſte Band enthält blos die Diaͤtetik, und 
nus im Voraus einige Negeln, welche zur allgemeinen Thies 
gapie zu bemerken, wie erhellen wird, werk wir den Inhalt 
diefes Bandes darlegen merden: Dey der Anweiſung zur 
Diaͤtetik nimmt der Verf. durchaus Ruͤckſicht auf den —* 
den und auf den kranken Zuſtand. In der vorgeſetzten Ein⸗ 
leitung zum ganzen Werke giebt der Verf. aufrichtig die Quel⸗ 
fen an, aus weichen er zu feinem Buche vorzüglich enrichne 
bat. Die wichtigften Schriften deutfcher Aerzte, fo in fateis 
niſcher Sprache abgefaßt, und anderer Nationen find ihm 
wohl bekannt; daß er den Plenk dem Zuͤckert in Abficht der 
abgebandelten Nahrungsmittel vorziehet,, muß allerdings bes 
fremden : eine gewiſſe patriotiſche Vorliebe mag wohl die Urs 
fahe dazu gewefen ſeyn; aber Vorliebe follte in öffentlichen 
Schriften zum unverdienten Nachtheile des Ruhmes eines 

andern nicht enticheiden. Den wirklid) großen Verdienſten 
eines Murrays um die Arzneymiktellehre laͤßt der Verf., 
wie billig, alle Gerechtigkeit wiedgſehren: ſie ſind auch Im | 
ihm 


1. Argrengelnfrfeit. 
ihm mie Dante anerkannt worden, Unbrigens beiche Bier 
erſte Vand aus. zwoͤlf Kapiteln. 


Im erften Kapitel handelt: der Verf. zuffedenf won ber 
Heilmethode uberhqupt. Hier giebt er im Afgemeinm eine 
| Anleitung ‚. und. belehret worauf der Arzt, voran er Kranke 
,  geien wi, befonders Rüdficdye nehmen muͤſſe: wie er naͤm⸗ 
Ad die Berfahrungserten zu wählen, und nach ber 
derſelben ſolche dann einzurichten und auszuführen base. 
1 „Wird. man viele recht gute praktiiche Negeln angegeben finden, 
"die angehende Aerzte beſonders füh genau bekannt machen fol: 
"ten: fie werden fi durch Befolgung derfelben in ben Stand 
ſetzen, ſich ſowohl gegen die Krauken recht verhalten, als auch 
die ſich darbietende Krankheit richtig heilen au konnen. Das 
ste Kap.: Bon dem rechten Gebrauche der Luft im gefunden 
und kranken Zuilande. Manches Vorurtbeif beſtri · 
ten, menmaftens berichtiget worden. Das zte Kap. Ven 
den Nahrungsmitteln im Allgemeinen. Hierbey Bandelt der 
Verf. yon der Ernaͤhrung des Khrpers ſelbſt ziemlich mmfldnd 
ih, wie fie geſchehe und womit fle durch die Nahrungsmittef 
wahrfcheinlich bewirkt werde. Das ste Kap. Bon den Epeis 
fen gus dem Gewaͤchsreiche insbeſondere. Dag ste Kap. 
Bon den Nahrungsmitten aus dem Thidtreiche. Das 68 
"Kap. Bon den Zubereitungen und Gewuͤrzen der Speiſen 
"Das ?te Kap. Bon ben Getraͤnken. Das äte Rap, Yen 
dem rechten Gebrauche der Speifen und des Getraͤnks im ger 
funden und testen Zuftande. Das Hte Kap. Bon der Der 
.. , wegung und’ Ruhe. Das ıote Kap. Bam Wachen und 
„Schlaf. Das ııte Zap. Von den Ausieerungen und Zu⸗ 
ruͤckhaltungen. ud zuletzt das 12te Kap. Bon den Leiden 
ſchaften. Ben ben letztern Kapiteln hat der Werk zu ſehr 
geeilet „ ift nur dey der. Oberfläche der Gegenflände , ohne tief 
einzudringen. vorübergegangen. Auf die Arzneymittellehre 
die wir noch zu erwarten haben, und weiche, fohald die lie 
fehrift davon herauckommt, au) ſogleich in der deutſchen Yen 
, berfegung erſcheinen fol, wird der Verf. hoffentlich mehrern 
Fleiß verwenden. Bon gegentpärsiger deusichen Ueber ſetzuug 
können wir zwar fü viel fügen, baß fie fo ziemlich fließend ii 
„von der Richtigkeit aber Eönnen wir in Ermangelung ber Yes 
ſchrift nicht urebeilen: zudem ſoll fie eine freue Ueberſetzung 
ſehn, welches wohl ein Schild bedeuten folk, hinter weiches 
ſich ber Ueberſetzer ben vorfallenden einneruugen auree je 


/ 
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und fid Damit decken kann; weiches wir aber doch bey 
em lernen a a Karen, Die bier Ueber 

9 beygefuͤgten Zufäge find überhaupt von geringer 
Mater, a manchen Gitellen hätten wohl michtigere Rec für 


KL 


A F. Metternich, der Arm. Doft. Kurfürfli. Mainz. 
Hofgerichtsrath, — vom (von Dem) Schaden 
‚ber Brechmittel in ber Lungenſucht. Mainz, in 
ber Univerfisärsbuchgandlung, 1792. 54 Dog, 

N 8 " RR: 1 “ 


ner Verf. warnt bier nachdruͤcktich gegen Ben unbedingt 

brauch, ber Vrechwittel in der Lungenſucht/ welche Reid 

in feinem Buche, — über bie Natur und Meilung der Lug⸗ 

xAnſucht — fo allgemein, faſt in allen Aeten und in feder - . . 
Pe riode diefer Krankheit als dienlich empfohlen hatie 

Sr gen die Behauptungen dieſes Verf, nun beiocifs Nr, LIE. 


au Theorie und durch Erfahrungen, daß jene, gewaltfame, 


Er ſchütterung und Eongeftionen in dem geſchwaͤchten Organ 
verurfacdhende Mittel mit nichten ohne Schaden ben. yiehn 


Jaten der Lungenſycht Können angewandi Werden, 


Handbuch für Gichtfeanfe und. Podagraiften Poba⸗ 
geiften). Rad) dena Franzoͤſiſchen Des Herrn Ga⸗ 
het, frey uͤberſegt, ganz umgearbeitet und mig 
‚Qufägen von H.E. Tabor. Dürkheim, on dee . 
Haard, bey Pfäpler, 1792. 13 Bogen in Hp, 
2* 


achet fdeieh betannetich das manusl des goutteux er 
shevmatiftes. um fein geheimes, gegen diefe Krankheiten 
eis Univerfalmittel verfauftes Elixir mehr anzupreifen, und 
Sr. J. bat ſich bier die Muͤhe gegeben, Diele unbedeutende 
Brochure in einem „Icherabaften Ten,“ wie er fast, zu übers 
fegen,, und mit Zufögen zu Beveichten , welche er größtentheiie 
Epifoden vennt, und, von denen ex om Ende Reiner —* 
J 


zen 


. rauch die elektriſche Materie gegen alle Krankheiten .ı 


iſ au auch v vom Pobagra curiren Eonnen.® 


066.: WWWaneygelaheheit. 


‚ fhreißt, np „ep 14 allein tebete, machte id Sn! = Der 
€ vor ung liegen ee Schreiberey nun, ift fol ein Se 
miſch von —— entw⸗der gar nicht zur Sache gehoͤrigen, 
Oder nicht gehörig beſtimmten, nur halb wahren Saͤten über 
vie Urſachen und Heilungsarten der Gicht in einer fehlechafs 


“ ten, der Sache gar nicht angemeflenen Sprache vorgerrasm, 


daf weder vernünftige Layen/ noch Kunftverftändige, Der. 
bigumm ober Belehrung derfelben zu fchöpfen im Stande 
—ã— Damit unfre Leſer doch den ſcherzhaften Zom 


Ki ein Hauptmittel des deutſchen Verf. kennen lernen, wol 


ten wir eine kurze Stelle aus dem 3sften Kapiiel, „Phazacı 


‚ulfche. Dertensnerfigdun u überfchrieben „ bier zur Probe ger 


treu abſchreiben. — amit ich aber auch an meinem Thei⸗ 
„ie, Allerſeits gnäbice ‚Herren und Excellenzen, das meinige 
„thue, und meins Pflicht oͤffentlich vor den Augen: der Weit 


„erfülle, fo will ih Ihnen zum Beſchluß mein eignes Mittel 
Iwider das Podagra mitthellen; gefaͤllt es ihnen, ſo machen 


„fir davon Gebtauch.“ — Von dieſem feinem Mittel man, 


agt der Verf. im folgenden Kapitel. — So wie bie Gut 


zxaleeligkeit zu allen Dingen nutz iſt in der Geiſterwelt 7A f 
au 
unſrer Erde. Die Keufchheit abet vermehrt jeme efefteünhe 


‘ mReaft. — Durch eben dieſe deurfche Keuſchheit, koͤnnen fie 
: "in Zukunft ihre Kinder ſelbſt madyen, und zwar noch oben: 
TIdrein geſunde. — Sie können ſicher rechnen „ daß weng fie 


„recht eiektriſch und magnetiſch find, fie fich ſeibſt, faft ohne 
„Beyhiilfe eines Arztes von den ſchwerſten Krankheiten, und 
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. Bemilhre Seiten 


"Uber die Ehe. Dritte viel vermehrte Auflage, 


Berlin, bey Voß. 1792. 426 S. ing... (Mit 
lateiniſchen Lettern fehr ſouber von Unger gedrudt.) 
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Di beyden eriten Auflagen find B. 28. ©: 36. ff. dieſer 


Bibliethek angezeigt. Ich babe. fie nicht bey der Hand, um 


ie mit der gegenwärtigen vergleichen zu koͤnnen, aber * 
ohne 


Vermiſchte Schriſten. 
ohue Vergleichnng aͤßt fi — angkben, was hier 
FERNE 5. B. die Stellen, wo der Kanti 

ilofophie ausdruoͤcklich, oder in Anipielungen, gedacht t 
die, mo der Verf. den. Sageftolgen wider eine Verord 
des neuen Preußifchen Geſetzbuchs, mit guten Gruͤnden 


Schutz nimmt; zum Theil die, welche von der Erziehung 
dein — beylaͤufig gefagt , mit die ſchoͤnſten im ganzen X 


— und fo noch hin und wieder andere, bie auf Vor 


Schriften u. ſ. w. diefeit 1775. jung geworden find, $ 
ſicht nehmen. | - 


Mir ift bey einem Theile diefes Buche zu Muthe, 
waͤre ich auf einer Maskerade. Manche Gedanken flı 
leicht und natürlich vermummt, daß man fie gleich erf 
und das gereicht ihnen bey mir keinesweges zum Nach 
Bed andern muß man länger rathen, ihe Wuchs ifk 
die Berhällung unfenntlich gemacht; und des bedurfte 
oft, denn natürlicher oder gar nicht verhüllt, wuͤrden fie 


"bie Augen auf ſich gezogen, würden fie vielleicht gar von 


entferne haben. Noch andere endlich, obgleich nur we 
weiß ich gar nicht zu entdecken, oder bleibe wenisftens 
felhaft,, wer fie find; und an dieſen iſt vieleicht am weni 
veriohren.. Vielleicht find es Bettler, die ſich verlar 
um doch auch einmal in guter Gefellihaft erfcheinen zu 
nen; vielleicht gar Diebe, vor denen wir Kopf und 
und Einbildungskraft in Acht nehmen müflen. In der 
demiſchen Porlefung unter andern babe ich mehrer, 
Art getroffen, und z. B. der Gnadenftoß wegen der} 
bat vor meinen Augen feine Gnade gefunden, — 

vaden bleiben immer eine etwas unnatürliche,. für W 
und Maͤdchen mit unter auch wohl gefährliche Welufkic 
weil fid) fo leiht Sir Hargrave Pollerfen einfchleichen 
nen; und waͤre es nicht der Abwechſelung wegen, da 
des ervigen unverlaroten Einerleys, wäre es auch ein J 
dies, zuletzt überdrüßig werden ; fo koͤnnte man die Was 
deni wohl ganz eingehen laſſen. Wenigſtens würde unfe 
nichts dabey verlieren, der am natüclichften und Eräfti 
auf feinen bals pards ſpricht. Man leſe z. ®..nach, w 
über die Erziehung und über die Treue in der Ehe fagt 
Kin großer Geiſt muß fich ja (nach: S. 146.) nur in 
wöbnlichen Aandlungen zeigen, warum Toll er denn 
ungewöhnliche, Sprüche führen? Ich kann der Verfuc 
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gie wiberfteßen, das mas der Verf. &. 146, ſ. von det 
' seue gegen Die Frau ſagt, auf die Treue gegen die mi 
darlichẽ angeſuchte Schreibart ängewartdt, Fit ule 
en. Er ipird darum nicht von mie Tagen konnen, dab id 
a denen gehöre, die feinen Kindlein nach dein Kebeh 
Ndaden, S. 42i.) id Habe cher dein Vorwurtf zu Türen 

aß ich meih ‚eigen Mind, meine Negel, dücch ein ihr mund 
de. laufendes Beyſpiel morde. Bier ift bie Wtelle: „Ira 
Be on Die Frau, und Enthaltſamkeit find fehr gemeine Tugen⸗ 
den allein iverin di eine Tohhe Nicht erreichen Tanüıt — mal 


will beh einer fehrverern toerden! Es beweiſet wirken Shah 


kim, wenn man an feiner Frau beſtaͤndig etwas Fee ja 
finde verſteht. Oft wechfelft du, mie «| und Ib 
medes, Gold degen Bley, und bekoͤmmfſt Aduper, da W 
duch den Voillen ja befünimieh dir eiribildeft. er 

ſoll, verdieiit indeh mehr Enefhüldigung, wein er Yard) 

Beineitet, Mepphuhner und Andnas, ats durch Phteiſeſch 
verleitet wird, Mein Geluͤbde zu brechen; und die Weißer fehl 
verzäben es in dieſem Falle leichten, (ſoll te dies nicht viele Aut 
nahmen leiden? bey den WDeibern, meine ich, denn auf die 
Leſer ahgervandt, ik es wohl vhne Musnaßene wahr) alt 
wenn fie mit anbruͤchigen Perſonen gewogen iverden. Bi 


felten aber ift die Verführerin eine Tais, die zu ihrer Zeit 


den Berftand aller Philofopfeh wind das Derz-aller Helden 
uüberwand? Und wäre fie es — wie kömmſt du zu fo wid 
Kenntniß von ihren vorzäglichen Eigenſchaften, da du fe nicht 
anfehen ſoſſſt, umn ihrer zu begehren? Mir verbieten M 
lieben, ſagſt du mit dem Ritter HBudibras, heißt meinen 
uls verbieten zu ſchlagen, und ineinem Barte zu wachſen.“ 
Aulein haſt du denn nicht ſchon einer Gegenſtand, den d 
lieben kannſt7? und würde, neben ihm Rod eine Geliebie ho 
ben, nicht heißen, deiner Vernunft verbieten zu überkam? 
Die Liebe ift der Haupiſchluͤſſel, der beym Disnfhen 
aufilich. Siehe, dieſen Hauptichläffel beſcheſt du In deinet 
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Aphorlemen über den Menſchen, von Felner. Ds 


fel, bey Schweighaͤuſer. 1792. 15 Bog. in 8. 
22 ÆM oo. oo. 
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die Macht der Tugend anıthroilig herabwuͤrdigen. 
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Aus der Vorrede, die in das Gewand einer witzloſen Fabel 
gehäfle iſt, und viel Selbſtgenuͤgſamkeit verräth, follte man 
wehren, dies Bud) ſey vell von fo treffenden Schilderungen, ' 
Pre vielmehr perfonlichen_Anzüglichkeiten, daß daruber viel 
KHaae und Lerm entſtehn köntites Allee nichts weniger? 
erhält vielmehr eine Sammlung aͤunerſt plarter, Gemeinſpruͤ⸗ 
de, Die um ſo eher hätten ungedruckt bleiben können, da ſie 
in einer unreinen, nachlaͤßigen und unedeln Sprache gefchrier 

find. Man tefe nur: (S. 16.) „Art liebloſeſten urtheitt 
sierbiß jedebtnal der, der ih fein einen Ceigneß) «herz eiittwen 
„ser aus Bequemlichkeit nicht ſehen mag, über aus 
„vor Unrarb hinein zu fehen fi nicht wagt." Won dem 
»icfoph Ichen Geifte des Verf. mögen folgetider, 'ohn? Kas⸗ 
wahl aufgeſchlagne ‚Stellen zeugen: (S. 62) „Insgemein 
„it "Das erſte herrſchende Laſter ben den Kindern — die 
Falſchheit:“ (S. 63.) „Es ft eine ſehr auffallende, aber 
„wahre, und durch Erfahtung Beffätigte Bemerkung, daß 
„ehr oft eine Handling dem Redlichen glüde, Gluͤckt) die 
„dem alferfeinften Schurten mislinge Cmidliugt.) Es it auch 
„wüurtlich Thon manchmal geſchehen, dag ein Geſchaͤfft, wel⸗ 
„es eirte ganze Nokte von Schelmen untergraben haben, von 


zeinem Redlichen ohne Muͤhe zu Stande gebracht worden iſt. 


„Die Urſache davon liegt nicht ſehr weit; dem Redlichen 
„glücht ed Blog, weil Man ibn für einfaͤltig haͤlt; und 
„Weil man dieſe oder jehe Art eine Sache zu behandeln, ihm 
auf feine Weile zutraut.“ — Pfui! das heißt doch Wohl 


% 


Ueber Vie Thorheiten meiner Zeicgenoffen; 'oder Ber ‘ 
ſuch einer neuen Charakteriſtik der Menfchen, vor⸗ 
nebmlich der Deutſchen. Hamburg, bey Bachs 
mann und Gundermann, 1798. 264 Bog. in 8. 
18 g£. 


De hoͤchſte Grad von Kurzſichtigkeit und Unroiffenhett pflege 


eylich fehr oft mit Eigenduͤnkel verbunden zu ſeyn; aber nicht 

jeder mit fich ſelber zufriedne Flachkopf bat In dem Grave, 

wie der Verf. diefes Buchs, das Talent, feine Gefühle mis - 

fo prahleriſcher Underſchamtheit an den Tag au legen. En | 
2. erſten 


N 
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erſten Kapitel und nachher im ganzen Buche ſpricht ſein bifes 
Gewiſſen allen Recenfenten Hohn, und ©. 174. ſchildert er 
einen Eenntnißlofen, boshaften Manifter, und fant ven dem 
.  felten: „desivegen fey er auch Diisarbeiter an der Alle. deitts 
„hen Bibl. gewefen.* Dich ſelber nennt er einen Nachfe⸗⸗ 
ger Theophraſts und La Bruͤyere; verſichert: „es fen in fein 
„nem Buche Eein einziger geſtohlner, noch erkorgter 
‚„befinblih* und droht — der Armfelige! — jeden ſtrengen 
Fradier deffeiben öffentlich in dem Co weh!) folgenden Arie 
: feines Werks zu zuͤchtigen. Nun iſt es dabey Außerft komilch, 
au fehn, daß, außer einigen wenigen, Telbft geichaffenen, 
hlefen Marimen, auch nicht Ein "Sa im ganzen Buche 
ſteht, der nicht unzählihen Menlchen nachgeſprochen, oder 
von fo gemeiner Art twäre, dab kein verfländiger Dann auf 
ben Einfall kommen wird, dergleichen noch einmal deucken ja 
lafıen. 3. B. „die Vornehmen verachten die Seringen, und 
„vergeflen, baß fie mit ihnen einerley Urfprungs find. Ss 
„der Menſch ift aegen Gott gehalten en — Taugeni 
„Jeder hat feine Fehler, der ift der Beſte, welcher deren um 
„wenigsten hat.“ (welches ſchon Phädrus und Tevenz geſagt 
haben.) Dabey ſchreibt diefer Menih, einen pumpen, 
korrekten Styl. So ließt man unter andern: „wormme; 
ner jauchzet; er fahrer“ ftatt: worin, jauchzt, füber; 
und „Schanfpleler vermengen fih mit Schriftſtellerey“ 
far; „befangen.“ Beine Urtheile aber über den Zuftend 
er Fitteratur, in dem impertinentiten Ton von Entfcheidung | 
bingefehrieben, derrathen die tiefſte Unwiſſenheit. So glaubt 
er z. B. ein Dramaturge ſey ein Mann, der Schauſpiele 
ſchreibt. — Doc wir erweiſen dieſem Produkte zu viel Eh 
ze, durch eine fo lange Anzeige. &% 
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Mittlere und neuere politiſche und 
Kirqhengeſchichte. J 


Geſchichte der Unqleichheit ber Staͤnde unter den 

vornehmſten europaͤiſchen Voͤlkern, von C. Mei⸗ 
ners, K. G. Hofrath u. ſ. w. Zwey Baͤnde. 

2792. 650 Seiten. 8. Hannover, in der Hel⸗ 
win giſchen Buchhandlung. INK: 8 3. 


Hier in unfern Tagen in Deutfchlend ein gutes Buch fchreibt; 
ber tann fiher darauf rechnen, daß zehn Kunſtrichter fuͤr Ei⸗ 
ner auftreten, und ibm Im behrmeiſterton zeigen werden, wie 
e das Buch hätte beſſer machen koͤnnen und ſollen. Die 
Sucht in den Eingängen von Recenfionen ſchimaͤriſche Plaue 
und Ideale aufzuſtellen, hat ſelbſt Maͤnner von grundlicher 
Einſicht ergriffen, und die Folgen davon find nur deſto ſchlim⸗ 


- wer. Ungerechnet, daß der Nutzen folder idealiſchen Ent ⸗ 


wife ſehr gering und —A bleibt, ſo verleiten ſie auch 


n Theil des Publitums zu ungerechten Urtheilen, 


—* wenn nach loͤblichem Gebrauche über dem Phantaſiren 


ein beſſeres Moͤgliche das Lob des wirklich geleiſteten us 
ten vergeſſen wird, Das bier ‚angezeigte Werk gäbe eine 


wrefliche Gelegenheit, ein Ideal einer Geſchichte deu Ungleich⸗ 


* heit der Stände aufzuftellen, “und. dem Verf. ausführlich zu 
beweiſen, was er gewiß felbft am beiten weiß, daß fein Werk 


weis von der möglichen Volltommenheit entfernt ſey: allein, 


Rec. hat wenig Luft, fich diefem übeln Modegebrauch zu core 


miren. Er ift nichts weniger als blind für die Maͤngel und 
ecken diefes Buchs, allein,. er findet, das Uebergewicht der 
gnten Eigenſchaften und Vorzuͤge deſſelben fo überwiegend, daß 
er ſich weit geneigter findet, zu loben, als zu tadeln. Nichts 





gefehrieben werden könne, die mit ſtrengerer Kritik und 
( zufanımengetragen., mit einem philofophifchern Blick 


| — und’ mit mehr Gein und Geſchmack vorgetragen 


eh aber du £t es uns, dem Verf, zu danken, daß 
ch gelieſert hat, welches von ie Gioentanien 


‘ \ , N 


— 


waͤre leichter, als zu beweiſen, daß eine Geſchichte diefes Ju ' 


\ 
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wenigſtene fo viel hat, un auf den Namen kinet lchrreichen 
und ieſeuswuͤrdigen Schrift Anfpruch machen zu konnen. 
Freylich ‚verfpricht der Titel bey weitem gu viel. ah 
erſtroͤckt Sich keinesweges über Die vornehmſten uropkt 

Völker, fondern fchränft fich einzig auf. die Nationen celtiſchen 
Urfprungs, und von dieſen wiederum hauptſachlich auf die Sram 
ten und Germanen ein. Auch umfaßt der Plan nicht die 
Geſchichte aller Stände im gleichen Verhaͤltniſſe, fonbern ham 
deit nur von den mit dem Fürften» Abel» und Buͤrgerſtande 
vorgegangenen Veränderungen: des geifllihen und Bauern⸗ 
ſtandes wird nur im Vorbehgehen dedacht. Die Zeusriffe, 
de Hr. M. fuͤr feine Behauptungen ˖ anfuͤhrt, dürften manchen 
nicht immer das zu fagen ſcheinen, was fie, ihm zu folge, ſagen 
ſollen, nicht immer zu den Folgerungen berechtigen, die er aus 
ihnen zieht, nicht immer die Blaubwuͤrdigkeit haben, die er 
Ihnen beylegt. Unter den Quellen, deren Hr. M. ſich bediente, 


findet man verſchiedene erklaͤrte Lobredner und Satyritr, 


Allerdings kennen nun zwar duch dieſe, mit gehoͤriger Vorſicht 
gebraucht, einzelne Data an die Hand gebens allein, wenn 
man es ihnen gleich verzeiht, wenn fie einzelne Fälle generalis 
firen, fo ift es doch darum dern Gefchichtfchreiber richt erlaubt; 
re Aeufferungen in ihrem byperbolifchen Ausdruck als nadte 
Thatſachen zu wiederholen. Einige Materien, die Hr. M. 
fehr ausführfich abhandelt, gehörten nicht in dem Umfange, 
vielleitht gar nicht hieher — doc) für diefe und ähnliche Un⸗ 
dollkommenheiten geben reichen Erfaß eine Menge fruchtbare 
And treffenber Bemerkungen, in neues und richtigeres Licht 
geſetzte Faeta, der Fleiß und die Genauigkeit, mit der aus wer 
nig bekannten und genugten Büchern Nachrichten zuſammen⸗ 
geleſen, und gu einer feichfen Ueberſicht und weiterm Gebtauch, 
wenn gleich nicht immer in der muſterhafteſten Ordnung — 
nufgeſtellt find, Nun zu einer nähern Anzeige ber verfchiebe 
nen Abtheilungen, 


Erſter Abſchnitt. Ueber die Urſachen ber Ungleichheit 
der Stände unter den vornehmſten europaͤiſchen Bolten 
Allgerueine Betrachtungen über Recht und Unrecht. Recht 
ift Hru. M. der Inbegriff der Befugniſſe, welche empfindende 
und vernünftige Geſchoͤpfe haben, und die Forderungen, die ſu 
an andere ihnen ähnliche Geſchoͤpſe machen dürfen, um ihres 
Natur gemäß zu leben, oder fo gluͤcklich und volltommen al 
moͤglich zu werden. Niemand kann ein Recht auf etwas habe, 

. „u XF das 
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das zu genießen und zu gebrauchen er nicht Fähigkeit befißt, 
elalich konnen die häßlichen, dunfelfarbigen Völker, denen bey 
Gcenkeitsfinn, Die zur Erfindung und Erlernung der Willens 
Khaften erforderliche Geiſteskraft, das fompathetifche und nıpras 
liſche Gefuͤhl der Europäer fehlt, (die befanhte, aber bey meis 
im-niht. erwieſene Lieblingshypotheſe des Verf.!) mit diefen 
ohnmoͤglich gleiche Nechte haben. Aber auch unter den edlen 
eeitiihen Nationen finden;bep den Individuen Verſchiedenheit 
der Fähigkeiten, geiffigen-mab körperlichen. Kräfte Statt, und 
auf diefe gründet ſich Die Werfihiedenheit der Staͤnde und die 
Rechtmäßigkeit derfelben, "Mit den Fortſchritten der Cultur 
nimmt auch die Umgleichheit:ber Menſchen und ihrer Rechte zu. 
Gleich ſind alle Menſchen einander nur durch ihre Veſtim⸗ 
mung, das heißt, durch das Recht, fo viel Gutes zu genießen, 
wad durch die Pflicht, ſo viel Gutes zu thun, als ihre Natur 
fe fübig macht. Ein angebohrnes ober. natürliches Recht auf 
Fteyheit Haben nur.diejenigen Menfehen, die, fich ſeibſt überlafe 
ku, mehr Guter genießen und tbun, als wenn fie von dem 
‚Willen anderer Menſchen abhiengen. Diejenigen hingegen 
vor der Natur Sclaven, oder von.der Natur beftimmt; 
ben Willen anderer zu: folgen, die nicht Wernunft genug bes 
Fren, aus eignem Triebe fo glücklich und nüßlich zu werben, 
nie * Re dem Willen beſſerer und. weiſerer Menſchen 
en. 


 Sweyter Abſchnitt. Weber ben Urſprung ber Ungleich⸗ 
et der Stände unter den heutigen aufgeklaͤrten europälfchen 
Ikern, - Die Berantaffung oder der Grund des Begriffs 
von Adel und edler Geburt war bie gemeine Erfahrung, def 
unter den Menſchen, wie unter den Thieren, die Natur der 
Kinder am meiften durch die Natur oder das Blut der Eltern, 
und vorzuͤglich der Vaͤter beſtimmt, und daß der Megel nach 
von großen, ſtarken, fchanen, geiftwollen und tugenobafe 
ven Eitern auch große, ftarte, fhöne, geiftwolle und gut⸗ 
ere Kinder, von gewöhnlichen und ſchlechten Manfchen 

aber Yemeine und bösartige Kinder erzeugt wuͤrden. (Dies 
würde bie gemeine Erfahrung bald widerlegt haben. Richtiger 
duͤnkt uns folgende Anficht der Sache. Adel entftand zu 
einer Belt, wo man fait. feine Tugend kannte, als körperliche 
Stäste und Tapferkeit; diefe konnten hun freylich wohl von 
dem Vatet auf den Sohn übergehen, fo ward der Adel erblich, 
ww maßte ſich endlich auch in dieſer Kigenfchaft und vermoͤge 
0 - Hh 2 ſeines 
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ſeinies Viebergerwichte erbliche Rochte anı, welche geiſtige Voczuge 
dorausſetzten, die ohnmoͤglich erblich ſeyn konnten, die es nie 
ſind, und nie ſeyn werden. Einmal aber hatte der 

die Macht in den Haͤnden, und der uͤbrige Theil der Na⸗ 

.. ion ließ geſchehen, was er nicht aͤndern konnte, vielleicht nicht 
‚ wollte. Nur durch die fertichreitende Cultur, die zunehmende 
Macht der Fürften und das Enwporkommen eines Buͤrgerſtan⸗ 
Bes wurden den Adel feine uſurpitten Vorrechte nach und nad 
wieder entriffen, und es ik zu hoffen, daß er mit ber Zeit 
aAllenthalben auf feine wahre, dem Ganzen vortheilbafte Be⸗ 
fimmung jugsbrad werden wird.) „Die Ehrfurcht ger 
gen deu eines Geſchlechts war fchon in den älteften Zeiten 
am deſto größer, je eine längere Reihe von geift » und tugend⸗ 
weichen Ahnen es aufiveifen konnte, je mehrere und größere 
Tharen biefe getban, je glaͤrzendere Belohnungen fte’erhalten, 
und je mehr fie durch eben diefe Belohnimgen Freunde und 
Elienten des Hauſes erworben hatten.“ (Sätte der Etolz des 
Erbadels ih Immer nuriauf Vorzüge dieſer Art gegründet, 
wer wÄrbe ihn nicht gerecht gefunden haben? Vorausgeſetzt, 
daß er nie ganz von eigenen Werbienften entbloßt getmıfen. 
Worauf aber grundet der größte Theil des neuern Adels feine 
Anfprüche? — Barum fellen (S. 26.) beym Saxo Gram- 
mat. XIV. p. 438;: die Seniores eben Edle und Vornehme 

- fen?) „Schon umfere Älteften Verfahren trauten Perfonen 
vom kbniglichen Stamm, und befonders guten Königen, mehr 
als menfchliche Vorzüge zu.“ (Das aus dem Gregor Tur. 
angeführte Geſchichtchen beweiſt ben Blödfinnigen Aberglauben 
Eines Weiben, nichts für die Denkungsart der ganzen Station.) 
Meiblicher Adel dauerte bis auf die neueften Zeiten in Frank 
seid, fort.’ Noch kuͤrz vor der jetzten Revolution adelten Ebel 
frauen in Lothringen und Ehampagne, melde Maͤnner von 
bärgerlihem Stande heuratheten, ihre Kinder. — Uralte 
‚Sitte war es unter allen deutſchen Völkern, daß durch, vor! 
zäsliche Fähigkeiten und Tugenden Knechte ihre Fefleif zeri 
Brachen, Freye zu Edlen und. Edle zu Fuͤrſten erhoben werden 
konnten; doch waren auch ſchon in frühen Zeiten Verdienſte 
„weniger wirtfam, als blinde Fuͤrſtengunſt. ©. 53 widerſpricht 
"der Verf, einer Behauptung des berühmten Smith, indeſſen 
faffen ſich beyde leicht vereinigen, Hr. DE. hat den dltern, 
mehr perfönlichen Adel im Sinne, ©. den neuern, vielleicht 


. 


blos den englifchen vor Augen. | 
Drittitr 
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Deister Kofchnie, Ueber Die Berfbiebeuhet- br 
eu in den neuen von den deutſchen Völkern errichteten 
Reichen, und die Rechte dieſer verſchiedenen Stände. Die 
Lage der deutfchen Sieger in ihren meuen Croberungen über, 
zeugte fie bald von der Nechwendigkeig ein ſtets zum Streit 
| ee Heer. mit einem faR- unbeſchraͤntten Befehlshaber 
. (Dies wirkte gewiß mehr, als Dankdarkeit gegen 
I gladlihen Anführer, oder gar Nachahmung der griechie 
ken und roͤmiſchen Kaifet . Vprrechte der Koͤnige. Wenn 
mon die Graͤnzen der Eiy Alüben Macıt unter den Merovin⸗ 
dem and erſten Carolingern beſtimmen miß, fo muß man fe: 
ben, was die Könige gewoͤhnlich thaseri, ohne daß Daraus laute 
. und wiederholte Beſchwerden entſtanben. Rn herſtattete 
| ei Kinigen, Krieg und Frieden gu befchließen, —— am * 
— Eile — gu vergeben, ober. deren zu bereuben, Vot 
ee kosgufprechen oder — — und Domänen * 
ihreu Launen zu verſchenten bingegen duldete man es ni 
Kin, u willkührlich über © ie Tore und di die Thronfolge 
ae erheben, oder neue Geſede machen wollten. 
Königs wurde heilig geachtet, und der Tod» 
—* en son gegen die.&itte der Altern Deutſchen, 
tmit dem Tode beſtraſt. Boch ben den Angelfschfen zahlte ein 
önägemörber nur 4500 Pf; Strafe. Diefe Heiligkeit gieng - 
ii ber Se Zeit guch auf ihr e Defigungen, Angehörigen u. ſ. w 
eſſeln, 8 der deutſche Geiſt der-Sprwalt. der 
Kariige änlegte ne nur eine ſchwache wehr der 
KRechte und — des Rule: jr raubten 0 Vor⸗ 
—* blos ben, Freyheit, Ehre und 
Vermögen. Werfchiedrie | des Adels Was die alten 
eonitenſchreiber von ber Sande Uniglice und laͤrſtlicher 
Herſonen ſagen, nimmt Hr. IR. für baare Muͤnze; es wird 
aber wohl fo viel Wahrheit darin ‚fen, als in äbtlichen Por» 
fraiten'unferer heutigen Zeitungsichteiber. "Yepalarie, —*— 
an einen Graſen Dptlios „Wein man jemanden aus eurer 
Familie auf gut Gluͤck wählt, fo kann man doch ficher ſeyn, 
keinen Wißgriff gethan zu haben. Euer Blue bleibt ſich i immer 
sei denn wie ſolite jemand aus eurem Gtamui ſchlecht han . 
dein, da er am keinem feiner Borfahren etwas abniidires auf, 
fuden kannte?“ Diefes laͤppiſche Tompliment Einer Perſen 
joll abermals von det allgemeinen, Deutungsart des Zeitalters 
gen. Standeserhoͤhungen. Otto der erſte erhob einen 
nicht ein, aber tapfern er J vum genen 
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in Schwabon, und verband Ihn mit feinen eigenen Familie.- 
Refultet: Wenn man alle Sesanderungen zufarnmennimmtt, 
weiche die auswärtigen Eroberungen! der deutſchen Bölter m 
der ganzen Verfaſſung und in den Verhaͤltniſſen der Stände 
hervorbrachten, fo ergiebt fih, daß die Könige und der hehe 
oder reiche und mächtige Adel: eben fo fehr Dadurch gewannen, 
68 die- Nationen als Nationen, als- die Freyen und minde 
mächtigen Edlen als-ein eigener Stand verlohren haben. Die 
Voͤlker, als Inbegriffe aller Edlen und Freyen betrat, 
wurden nicht nur gezwungen, mehrere Vorrechte der. hoͤchſten 
Gewalt den Königen ganz zu übergeben, feridern die Gemeinen 
wurden auch allmaͤhlich von der. wirklichen Ausübung der Vet⸗ 
rechte, welche fie fich vorbehalten Batten, ausaefchleffen. Mit 
dem Verluſt der. politiſchen gieng ‚endlich auch die bürgerliche 
Freyheit verichren. Die armen Freyen wurden fo gedrudt, 
daß fie ſich freywillig zu Leibeigenen machten, und zwar geſchah 
bies ſo haufig, daß die Politik der Koͤnige Verbote Dagegen. 
‚ergehen lafen mußte. 


WViexrter Abſchnitt. Ueber bie Veraͤnderungen, welche 
bie unter den Carolingern entſtehende und in der Folge noch 
immer zunehmende Anarchie in den Verhaͤltniſſen der Staͤnde 
hervorbracht?e. Das zerſtronte Wohnen der alten Deutſchen 
Börte mit dem: Anfange ber. Behdezeiten in den meiften Gegen⸗ 
Ben Deatichlaubs auf,. und es entitanden Dörfer, Flecken und 
Städte an den Füßen von feften Schlöffern, von welchen fir 
deſchirmt wurden. WBarunt entflanden nicht ſtate der Viel⸗ 
herrſchaft und Anarchie des. Milttelalters unumfehräntre Alein⸗ 
herrſchaften, wie fie ſich in den drey legten Jahrhunderten ge⸗ 
Bilder haben ?-Diefe wichtige Frage beantwortet ber Verf. 
grundlih: Die deuekhen Biſchoͤfe werden (unter Dtso J.) der 
burch zu wirklichen Furſten, bag: ihnen Die Eniferlichen Grafen 
po der Seite genommen, und: alle die Rechte und Einkimfte 
über ieben werben, bie fonft die kaiſerlichen Richter in ihren 
Spregehr befeffen Hasen. Gintende Eimigtihe Macht: Er⸗ 
fatz dafür in ber Erbiichkeit der Krone. Auch Deutſchland 
wuͤrde wahrfcheinlich ein Erbreich geworden feyn, wenn nice 
der Saͤchfiſche und nachher der Fraͤnkiſche Kaiſerſtamm fo bald 
erlofhen wäre. — Die Etiquette zwiſchen Lehnherren und 
fallen war ganz die Etiquette von Herren und chen, 


ie | 


| 


van fragte, ob «8 erlaubt few, daß ein Lehnmann in Gegen 


wort feine Herrn ausſyucke, bufte, wiefe, fich abwiſche und 
» | zäufpere, 
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säirfpere, und ober nicht eine: Straſe verdiene: weun ·ec nicht 
gerade ſtehe, ‚oder, beſchwerliche Fliegen verſcheuche: lauter 
Dinge, die den Sclaven des Morgenlondes in Gegenwart a 
ter. Deſpoten nicht erlaubt ſind. — In Spanien konnten 
die. Barenen gar nicht am Leben geftrafk werden, in Deutichs 
Wand Hingegen wurden Herzoge, Grafen und Hexen, wenn fiß 
entoeder: als. Aufrührer oder als. toren bes öffentlichen Fries 
dens befunden wurder, zum Vode verurtheilt, und auch wirk« 


uch hingerichtet. — Die Ruͤckſcht auf vier Ahnen, als eine . 


sothwendige. Eigenfchaft eines volltommnen Edeſwanns, if 
bey den Deutichen eben fo alt, als. die Abneigung gegen ur 
gleiche Heurathen. — Die Fteyen oder, Gemeinen hatten zu 
Deintiche IV. Zeiten in Sachſen noch eben die Freyheit und 
. Seroale, ayie in ken teten: Zeiten. Nichts IE iriger, als 
wenn man glaubt, daß mit der Entſtehung des Lehnweſens det 
Stand der Freyen unter gllen Germaniſchen Matignen vers. 
fe, und Rab die Sehriftfteliee. der ältern und mitt: 

fern Zeit unter liberis fire ingenvnis den niedern Adel, und 
guter nobilibus Färfteg upd Herren werftanden hätten. Nur 
fr dem größten Theile des fhdlichen Deutſchlandes wurden im 
saten gder doch um ı zten ——8 die freyen Landleute in 


je Lelbeigenſchaft hineingezwungen, und wenn quch Freve 


rig blieben, oder doch aus der Knechtſchaft hervorgiengen. fa 
wurde doch der Stand der Freyen oder der Laudleute auflet 
den Stäöten vernichtet, —. Bericiedene Brake ber Leib, 
eigenfejaft. -» Empörungeg, durch Unterdruͤckung veraulaßt. 
— Riflungen der Neifigen, Die wurden immer ſchwerer 
and undurchdringlicher; und bafto fchruereg mußten auch dig 
engreifenden Waffen werden. Die Schlachtſchwerdter, Streik 
ärte «und. Zanzen uahmen alfe eben fo ſehr an Gericht und 
sotoffelifcher Größe. zu. Bas Tragen diefet ſchweren Nufluu: 
gen umiy der Gebrauch dieſer ſchweren Waffen verlangte noth⸗ 
wendig forgfältigere und auhaktendere-Uebungen, als ſonſt er: 
forderligy geweſen waren ;.und diefe Mebuugen ;. bie.man das 


\ 


e 


ganze Leben. hindurch forsfegte, gaben ben edlen Shuglingen 


und Mänuert, des Mittelalters eine Grüße, Stoͤrke und Ge; 


wonudheit .ded Körpers, dergleichen man unter keinem Vollz 


der Erde weher vorher noch nachher jemals bemerkt hat. Man, 
Bar es Daher dam Adel des Mittelalters nicht verdenken WEN 
or fich eine ganz andere Gattuug von Menfchen zu ſeyn duͤnkte, 


ais feine kleinen, ſchwaͤchern, haͤßlichen und.wehrlofen Knechte. 


Die Kreujiüge verändyeren indeß dies. Verhäkniß:gmühry 
0 Zn: em 


Er 


I. 


Ts Shit. 
dem Abel ank Gemeinen ſchon Sehe, —E—————— 


zungen erlitt es buch) die Erfindung des Pulvers und andere - 


davon abhangende M euerungen. , 


Sönfter Abfchgiet. Ueber bie Bieberherfeung der 
Freyheit und des Standes ber. Freyen in ben Stadten. Anx⸗ 
‚die und Deſpotismus hatten die Sründing der Städte wm, 
anlaßt, und eben diefe Städte wurden in der Folge die Wiege 
der Freyheit. Hier mußten Wohlſtand und Gefühl von Krak 
mwothwendig den Wunſch nach Freyheit erwecken. Zuerſt ge 
ſchah dies in den reichen Städten vo Oderitalien. Si⸗ kin 
digten den Adel, —— aber fehr unpelitifch, daß fie ae n 
Buͤrgern aufnahmen. Der zahlreiche und mächtige 
ihnen fo verbürgert war, gab ihnen allen einen unau 
men Hang zur Ariſtotratie und Oligarchie, und fo. ve 
fie baid ihre politifche Frepheit eben. dadurch, weburdy fe bie. 
Ei ara fefteften gegründet zu haben glaubten. Die beutiches 

te folgten dem. Beyſpiel der. italieuiſchen. Die Kaiſer 
= isten he: ‚aus. einer. * richtigen an Dies gab 


Seiftliche von nicht. edien —* kamen in ragen IR 
durch ihre Verdienſte in die Kapitel, und verdienten dieſe 
Er eben fo febr, als die Domherren von Adel, Die noch im 
nfange. des. söten Jahrhunderts glaubten‘, ihres A 
ihrer Wuͤrde unbeſchadet, Reiſende anzufallen und auspländerg 
zu Esunen.. In Srantreich konnten fid) die @tabee nicht fe, 
heben, Dagegen erlangte bie Univerfität von Paris einen grabes 
politiſchen Einſtuß. — Die Veränderungen, welche. von 
roten bis zu Ende des ı sten Jahrhunderts mit ben 
den Städten vorgiengen;, leiten auf folgende Reſultate: 
Bewohner der Städte wurden ſrey, fohald ſie es durch 
gie und die Früphte: beflelben zu fepn verdienten. Der * 
bie geiſtlichen Fürften widerſetzten ſich zwar in vielen Ge⸗ 
— reihe und, Defrepang von. Stäbten ; febaik 


Hr 


von , allen oder a — erwogen nd 96 
billige werden, möfle, und, Daß man freyen —* 
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A en Städie ge vor den 1. De ükehn h Feeven bu 
Shtribehger cha ber #6. d — Ar DE 
en a. zu er 
en: * ** fie die Vorrechte den Adels, und meer 
gusliche Geſchlechter Riegen nie m nur in den — der 
Ahlen, ſondern felbft in.den Stand de ber. Au, 
Ian Mittelalter elfo, wo die Macht des em * 
Sebicht man roch immer ben Grundlat det —5— Beben 


hi! } 
* 


Die überwieg 
SB ae tan. in weder gen Berfll, nach gegen 
en ben ac — —22*. wife 
fen beruer. Du 


t auszu⸗ 

De: ſuchte; my enger a fich in —*— 
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die nicht. dee —ãæeâ ,ù— Geburt, fondern bewährsen Bes 


 Sechfier Abſchnitt. Bon Einfinf ber 
loniglichen Mocht m ‚ bie ide ber © Ude. DI 
5, .... 


iveripehfttgnelt. Bes: reikien"Nucte.,: tem Vaterlond "u Ich 
‚Sönigen die Kriegsdienite zu Kiften, die fierals —— * 
und Lehnsbefiger ſchuldig wären , noͤthigte die letztern, ſolche 
Freyo und Edie zu brauchen, die · ihr Lehen 'meniger Goch au⸗ 
jhlaigen, als jene-teichen Gitotbeſtwer, und ſo bilbeten ſich an 
«zarten Jahrhundert Heere von oldnern, Die das Eigene hatten 
dag fic ganz ‚oder ſaſt ganz aus Maͤnween beſtanden, die uns 
den Krieggdien eine eigene Lebensart umdhten, 1b, zum 
"heil: aus Fußvolk zufammengefe&e waren, Nach mehren 
Rhrhunderien erft wurden fle in-flehende Kriegsheere ınpge 


fchaffen; fo wie aber die Kriegszucht und. Tarif —— | 


Ad) verbeſſerte, um ſo entbehrlicher wurden die Reiſigen, und 
die Erfindurig des. Feuergewehrs helehrte endlich die Sirten, 
daß man auch andere als edelachohrne Männer zu einer guten. 
Reuterey brauchen koͤnne. Im Anfange des ı6ten Jahrhun⸗ 
derts fühlte es der Adel in ganz Europa, was er mit Dem aus· 
ſchließenden Veſitze des Wehrgehänge verlohren haste. — 
Der Adel und die Geilichkeis werden durch die. Locſaguug 
von dem Benbatdienft: und die Weigerung, bafür Entſchaͤdigung 
u geben, Unterdrüder des Volks. — Dis erften erften ſtehenden 
Truppen rourden nicht von einem Könige zur Muserben 
des Wolke, fondern von Stänben zut Erleichterung ber Nation 
eingeführt, weil die nach Endigung dee Kriege 


abgedapeten, | 
Soͤldner groͤßtentheils Raͤuber wurden. — Durch die Errich; 


| 


ung von ſtehenden Heeren gemeiner Krieger ſchwaͤchten die 
Könige und großen Fürften deu Adel kaum fo ſehr, als durch 
die Errichtung und Vervielfältigung hoher Gerichtshöfe. — 
Eine andere Quelle von-dem Verfall des. alten und hoben 
Albels war die häufige Erhebung non Gunftlingen benderien 
Geſchlechts. Es ſchien faſt, als wenn Guͤnſtlinge von den 
@ttten und. Hoͤſen des Fuͤrſten des Mittelalters eben fo unzer« 
srennlich gemefen wären,.als Vezire und Perſchnittene yon den 
Hoͤſen ber morgenlaͤndiſchen Deſpoten ſind. Diele Lieblinge 
und Geliebten, . die die Pürften aus. den Hefen bes. Pöbele 
ſchoͤpften, haften ‘und verfolgten den Abel, weil fle wußten, 
daß fle von diefeng verachten wurden, und brachten hingegen 
ihre Anverwandten und Bekannten in die angefehenften Wuͤrden 
und Gefchäfte. - Des neue deutſche Adel im ı Sten Jahrh. bex 
fand. großentheils aus glücklichen Kaufleyten.unb Qnkzifanten, 


2 @&lebenter Abfchnitr, Weber bie utſachen und Wir 
Augen der aufgehobenen Leibeigenfchgft, der Kreunuͤge I 
an 


) 


gabe fangtoierigen Krlege, vorzoͤglich ber zunehenendeñ Außk 
&rung und Induſtrie. Alſe Bemuͤhungen des Adels und der 
Geiftlichkeit gegen die Freyheit des Landmanns waren in ben. 
meiſten europaͤiſchen Laͤndern vergeblich. Oft zwang ſie Geld⸗ 
noth, hte Uiterthanen frey zu machen; andere ſchenkten auf: 
ken Todbette zum Heil ihrer Seelen einer gewiſſen Zahl ven 


Leibeigggien die Freyheit. Die Kreuzzuͤge verminderten den 


Mohlitand des Adels in eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem fie 
die Zahl ber Perſonen und Geſchlechter verminderten. Noch 
erſtörender für den Adet wurden in Italion die Streitigkeiten 
der Suelfen-und Gibellinen, in England der Streit ber beyden 
Rofen, in Frankreich die Kriege mir den Englänbern-und bie: 
Religionottiege, in Deutſchland die Folgen der Reformation, 
‚das Anſoluͤhen der Wiſſenſchaften, das Anſehen der Doctoren x. 
Endlich wandte ſich der deutſche Adel immer mehr und mehr. 


wenden Waffen zu din Wifienfchaften „ befondere zum Studio 


ber Rechtegelehtfamfeit, und-es gelang ihm in vikfen Gegenden, 
bie VBuͤrgerlichen wieder. von den Höfen, wie aus den Kapiteln 
zu vertreiien. on 


Achter Abſchnite. Weber ben gegenwärtigen Zuſtand 


bes Adels in den vornehmſten europäifchen Reichen. Diefen 
Abſchnitt Hi mehr als einer’ der vorigen flüchtige Skizze, und 
is jeder Roͤchſicht Sufferft mangelhaft: freylich aber wuͤrde eine 
gur irgend voRftändige und genaue Behandlurig diefer Materte 
den Umfang einer eigenen und nicht kleinen Schrift erfordern. 
Wir Heben nur Eine, aber vortrefliche Stelle, die Verfaſſung 


des deurſchen Adels betreffend , aus, und wunſchen, bag die 


gr Wahrheiten, die ſie enthält, nicht unbeachter auf die 


de faber mögen, „Die unmitselbare Reichsritterſchaft ges 


wiegt Rechte, welche der Adel in keinem andern Lande in Europa 
mehr genieße. -Huch ber mittelbare Adel has ſich in den mei⸗ 
ſten deutſchen Ländern den ausfchkeßenden edex faft Ausfchliefe 
ſenden Beſihz der Hofaͤmter, Der vornehmſten bürgerlichen und 


militaͤtiſchen Ehrenftelten zugeeignet. Nicht weniger aus. 
ſchließend find die Anmaßungen des Adels in Anſehung des. . 


Genuſſes der Pfeünden und Würden der meiften hohen Stif - 
ter, die unleugbar zu ganz andern Abſtchten gegruͤndet wurden, 
Seit etwa einem Jahrhundert haͤlt fich der deutfche Adel be⸗ 
rechtiat, alfe, die niche ven Adel nd, und hin und wieder 
-auch Perfenen von neuem oder niedriger Abel vor Hoffeſten, 
"uud felo van großen adlichen Geſellſchaften aichechühen 


a 


den meiſten deut Kae die Star des 
| Er immer win tan, fen mi andere, als —25 


buͤrtige Kaufer veiäuffert werden, Sin dem groͤßten Theile 
von Deut chland übt der Abel noch Immer Erbger ichtebarteit 
aus, und bat. ein unverhältnißmäßiges Gewicht quf den Lan 
tage. Endlich treibt der Adel in vielen Gegenbeu bürgerlie 
‚Nahrung, ohne bürgerliche Laſten zu tragen, und bt äher 
‚feine igenbehörigen Rechte aus, bie. der Wohlfahrt. bes Gau 






x nachtheilig find. Der deutſche Abel iſt jegt ohne lm 


treit in einer ginfhigern Lage, ale worin er Ach tm ı air, 


» sten, ı6ten und noch in ber Mitte.des legten Jahrhundert 


befand. In ber erften Kälfte defleiben waren no au bei 
meiften deutſchen Höfen Doctoren Kanzler, und auch die übck 

n anuefehenen Käthe der Fuͤrſten waren Dorteren ste 
& entiaren bürgerlicher Abtunft. Im jojaͤhrigen Kriege hit 
ten an mehren Höfen allgeltende Doctoren 1a bis 14,096 
Kehle. ‚Befoldung, weil fie viele wichtige Aemter in fh ver⸗ 


einigten, ynd zugleich Karglendirectoren, Kammerprä 


gen, daß beutiche Adel auf den Gedanken Kommen wiogts 


Statthalter und Kriegscommilfarien waren. Doctoren Dt 
liche. und geäfliche Rache, Kofmeifter,, Diarfchälfe von buͤrget⸗ 
licher Abkunft kleibeten ſich wie Adliche, und wurden in in 
Sriden dem. Adel gleich gehalten, weil man glaubte, bee 
wirkliche Beſitz von ausgegeichneten Verdienſten gehe wenigſtrin 
gleiche Rechte mit der Abſtammung von verdienſtvollen Fi 
fahren. "Man glaubte nie, weniger, als. im legten 
Bert, daß der Adel auf-gemwille Geſchlechter, über bie. 88 
von gewiſſen Eltern eingeſchrankt fey. Den neuen, durch Ik, 


gend erworbenen Adel ſchaͤtzte man viel hoher, ee en den alten 


angebohrnen. Edelleute nahmen nit bios hen Destee 
an, fondern wurben auch Doctoten genannt. — 
nd hat es larige ſchon gefuͤhlt, da ber. Adel —* 


liche Vorrechte heſi tze, die ihm nicht gebühren, und blieb, 


nad) dem, was iu Frankreich vorgegangen ift, um hefte | 
fer. Das’ Verderden, was durch den Defpotisnus und De 


Ä Berſchwendung des Hoſadels in Frankreich uͤber den 


ganzen 
Adel diefes Reichs gebracht worden Üf, bar dem Adel in Dem 
übrigen Europa und auch in Deus ſchland Veſurchtungen — — 
licher Begebenbeiten eingeflöß n der That iſt es zu Before 






die einzige Art, feine Vorrechte au behaupten , % dieſe, a 
och enger, ats bisher, zuſammen zu ſchließen, noch boch mehr, al 
ber, ‚abjufandern, und mit der geöpten Standhaftigfeit In 


- 


— mu... 
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den igen Praͤrogatiwen zu beharren, und fle, md ich, 
| —— — Kein Gedanke koͤnnte —E 
ds dieſer. Alle eurvodaͤiſche Nationen find jetzt uͤberzeugt, daß 
ſelhſt die Könige Der maͤchtigſten Völker ſehr ſchwache Menſchen 
find, ſobaſd fie ſich der Liebe ihrer Unterthanen unwuͤrdig oder 
verluſtig machen; und daß ber: Abel der größten Reihe nup 
einen Heinen Haufen von ſchwachen Menſchen ausmache, der 
in turger -Zeit, umd far ohne Schwerdtſchlag, uͤberwunden 
nud zu Stunde gerichtet werben koͤnne. Die Zeiten find vor⸗ 

dey, wo man ſchaͤdliche und auf Gewaltthaͤtigkeit. genründete 
Vvorrechte blos mit einer langen Werjähtung vertheidigen tonnte. 

Dan unterfucht immer genauer die Anfprüche und Beſchwerden 
der hͤhern und niedrigern ©tände, und es ift unmäglich, auf 
bie Länge etwas mit Gewalt feftzuhakten, was man entweder 
vie verdiente, ober doch jegt nicht mehr verdient. Wenn det. 
Bel nicht den Fürften nachahmt, und freywillig den Privile⸗ 
gien entſagt, die mit der allgemeinen Wohlfahrt unvereinbar- 
And: ſo wird er entweder folhe Szenen veranlaſſen, als wo⸗ 
durch er ih Frankreich alles verlohren bat, oder es wird in ale 
km turopäifchen Staaten ein heimlicher innerer Krieg zwiſchen 
dem Adel und Nichtadel entftehen, worunter das allgemeine. 
Veſte der Länder und das Intereſſe der Fürften leiden wird. 
Mens zwey feindſelige Partbeyen mit einander kaͤm⸗ 
pin; fo muß am (Ende diejenige fiegen, auf deren. 
Seite die größte Maſſe von pbyfifcben und morali⸗ 
fen Rräften, d b. die e Menſchenzahl, die 
meiften Talente, Kenntniſſe und Tugenden find.“ 


Neunter Abſchnitt. Bon dem Grunde ober Ungrunde, 
der Nuͤtzlichteit oder Schädlichkeit der Vorrechte des Abels 
Auch in diefem Abſchnitt erſchoͤpft der Verf, feine Materie bey 
weitem nicht. Mancher Sag, den er aufftellt, bedarf eineg 
dahern Beſtimmung und Berichtigung ; manches ift offenbar 
aus einem viel zu einfeitigen Geſichtspunkte betrachtet. Kr. 
M. fagt kein Wort davon, tie fehr der Buͤrgerſtand oft ganz 


durch feine eigne Schuld in die Abhängigkeit und unter ug 


Soc) des Adels gekommen — vonder ändern Seite aber findet 
ttan bier auch viel herrliche, einleuchtend wahre Bemerkungen, 
imd im Ganzer mehr Maͤßigung und Wahrbeitstiebe, mehr 
Geradheit in Auffteflung der einander entgegengefegten Gründe, 
eine Acht philoſophiſche Ruhe im — und Verachtung 
aller ſophiſtiſchen, blos blendenden Rednerkuͤnſte; Cigenſchaften; 


die 


4 
’ 


484. Beecctchee. 
die man an aͤuſſerſt wenig Scwiften über dieſen Gegenſtach 


‚ mit Recht rühmen kann. Unſere Anzeige iſt ſchon ga dung 


geworden, als daß wir uns auf einen audführlichen Kuss 
ad eine Prüfung dieſer Abhandlung über eine ſo viehſekige 
und fireitige Materie einlaſſen koͤnuten. Wir begwägen und 
Bader, ein Baar Stellen. auazuheben, die ung vor andern meh 
würdig und der ernfllichiten rzigung werth bünfen, 

S. 601. „Sind Perſonen vonrtAdel im Durchſchaitr 
ſchoͤner, größer, ſtaͤrker und muthiger, Als Menſchen aus 
ten buͤrgerlichen Geſchlechtern? Hat der Heutige Adel ri 


natuͤrliche Faͤhigkeiten und glücklichere Aulagen zur Tugend: 


kann er verhaͤltnißmaͤßig mehr große Erfinder aufweſſen, vder 
Befigt er eine groͤßere Summe von ſchoͤnen und trglihen 

. Kermtniffen, Als der Buͤrgerſtand? Iſt die Erzkehung des 
"Adels beffev, eder find die Ehen deſſelben keuſcher und Truchtias 
‚rer, als die der Buͤrgerlichen ? Sind Fleiß und Treue in Ber 

rufegeſchaͤften und uneigennuͤtziger Dienfleifer haͤuftger unter 
dem Adel, als unter Bürgenlihen? Sind im Durchichnitt die 
adelichen Miniſter oder Geſandten einfichesvofer und arbeit 
famer , als ihre Bürgerlichen Seeretaͤre und Raͤthe? Gind die 
vbornehmen Figuranten, die ſich in hohe Ehrenftellen hinein⸗ 
Drängen, oder von’andern hineingeſhoben "werden , 

- Auch die wahren Triebfedern de bffentlichen Sefchäfte? Wern 
man alle dieſe Fragen mir Nein beantworten muß; fo iR es 
auch: ertoiefen, daB der Heutige Adel feine Vorrechte weder 
durch ungebohrne, noch durch erwordene Höhere Worzäge 


e verdiene“ 


S. 604 „In allen europaͤiſchen Reichen iſt ber bey 
dueitem groͤßeſte Theil des aͤlteſten Adels, der ſich durch hoͤhere, 
angebohrne und erworbene Vorzüge emporgeboben hatte, auss 
geitorben oder vertilgt worden, und ein großer Theil Des heuth 

‚gen Adels hat den Rang und die Vorrechte, welche feine Nach⸗ 
kommenfchaft noch jeßt befißt, nicht durch Werdienfte, fondern 
durch Geld oder Laſter erworben. Wenn fich auch von dem 
alten ächten Adel einzelne Familien erhalten, oder von dem 
neuern einzelne Sefchlechter durch die Verdienfte ibrer erfien 


EStammherren emporgelihroungen beten; ſo find auch die 


meift durch die Sünden ihrer Väter oder durch Verbindungen 
mit ſchon ausgearteten Däufern fo veröorben worden, daß die 
Nachtommen felten’auf die ungefchwächten Kräfte und Tugen 
ben ihrer Vorfahren Anfpruch machen koͤnnen. Gelbft ua 


ans weichen febon lange keine andere, als ſchwache, geiftiofe. 
und zu willen großen Dingen unfaͤhigs Kinder gebohren werden; 
Auch wärde man eine nicht greinge Zahl zufammenbringen, 


Be a 


dem auchtin oder Tegterinden varvhaiſchrn Hanſern find viele/ 


wenn man alle Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen, alle Furſter ſoͤhne unb., 
Sir ſtent ochter zuſammenzaͤhlen wollte, die entweder bloͤdſinnig 


eder verruͤckt ſigd, oder doch nicht einmal gemeine Gaben und 


Ingenden befigen.“ 


S. 614. „Ber ber letzten Lnun vorleßten) Kaiſerwahl 
trernte ſich der deutſche Adet faſt noch aͤngſtlicher, als fon, 


m dem Buͤrgerſtande. Hier waͤre der rechte Zeitpunkt ge⸗ 
wefen, im Angeſichte wieler Auserwählten aus allen europaͤi⸗ 
ſcen Voltern zu zeigen, daß der deutſche Adel Geiſt, Kennt⸗ 


niſſe md Tugenden genug beſitze, um dieſe Vorzüge allenthal⸗ 
km au ſchaͤtzen, wo vr fie finde, und daß er ing fünftige mit 
dem Buͤrgerſtande In allen Arten von guten Werfen wetteifern, 
nicht aber denfelben um feiner guten Were willen verachten, 
und dadurch einen. dem Adel von jeher gefährlihen und oft 
verderblichen Haß naͤhrzm wolle Es geb, der Sage nad, 


adliche Thorinnen, welche glaubten, daß man durch ſtolz 
WVerachtung und durch die Pratht von Juwelen und Equipagen 


bie buͤrgerliche Canaille in Reſpekt fegen. und zum Reſpekt 
gingen muͤſſe. ) Solche Aeufferungen nötbisten gleichfam 
j | Ä d 


ur en . ven 
) €8 ih unglaublich und bach wabe, daß in dem Ichten Jap 
NJein Gemeiner von Adel, den anfler den Bauern feines Dorfs, 
wenn er anders eins befist, kein Menich kennt, noch kennen 
mad, an einem berühmten deutichen Brunnen, wo viele vers 
dienſtvolle und; große Marmer zent bürgertichen Stande gegen⸗ 
wärtig waren, fich hoͤchlich Darüber munderte, daß Die Diners 
gi in der Mitte ber. großen Allee gehen dirſten! 

rnünftige „oder auch nur Enge Adliche Auffern- freylich 
ſolche Gedanken nicht laut; allein, man ficht doch hierausiund 
aus taufend dhnlichen Zügen, die jeder aus Erfahrung baben 
wird, mit mas für Ideen der größte Theil des deutſchen Adels 


noch bis diefe Stunde von Jugend auf genahrt wird. Indeß. 


“ bt Nee, offenherzig, daB die meiſten Anmaßungen und 
F ofenzen, ‚deren ſich der Adel ſchuldig macht, im Grunde 
nur durch die eigene Wegwerfung der Bürgerlichen und die 
ſclaviſche Rerebrung, die fie dem Adel zollen, bervorgelockt 
werben. Muß der Adfiche nicht enblich glauben, er fen wirk⸗ 
lich cin Weſen böperer Art, wenn er ſich von den Bärgerikben 
als ein folches behandelt ehe? Nie hat ein Dichter ein maps 
reres Wori geſprochen, als Bürger in-folgenden Zeilen; 
es Adels Hochmuth wird ſich geben, u 
enn unſre Kriccherey fich gib, ' 


. 
. 
“ 
. 
⸗ 24 


I 


den mie Meche umöllfigen Burgerſtanb zu bir Beurckaez 
daß wenn die in —2 —— —— nach dem 
Verhaͤleniß ihrer Schoͤnheit, Staͤrke, Tapferkeit, Talente, 


u Kenntniſſe, Arbeitfamteit und übrigen Tugenden hätten geerd 


net werden follen, ein ganz anderes Verhaͤltniß zwilchen denen, 
sbeiche verachteten und befablen, und welche verachtet und be 
fehtigt wurden, entſtanden wäre.“ -- J 


SG. 642. „Viele vortreſliche Männer Kb der Dieitume, 
daß nmian ſich eine Zeitlang aller freymuͤthigen Vtnterfischungen 
über die Rechte der Fuͤrſten, der Wolter und der verfchiedenen 
Stände gänzlich enthalten folle, weil durch ſolche Schriften 
die Sahrangen der Gemuͤther leicht bis zu gewaltſamen Revo 
futionen vermehrt, und die -Färften und bäbern Stände zu 
gefährlichen Berbindungen gegen Wahrheit und Freyheit gereuf 
werden tännten. Ich hingegen glaube, baß es gerade jet 
Zeit ift, zu reden, nice, um Empdrungen zu erregen, ſondern 
um fie zuruͤckzuhalten. Die Maſſe von Licht, weiche fich uber 
ganz Europa verbreitet hat, iſt zu groß, als daß es in der Ber 
walt aller Färften wäre, dieſes Licht wieder auczuloſchen, bie 
‚Köpfe und ‚Herzen von fo viel Milltenen umznichnelzen, und 
den Voͤltern und Ständen, welche bisher Unvecht licten, dis 
Einfiht und das Gefühl diefes Unrechte zu rauben. Es iß 
Pflicht aller Freunde der Menſchen und menſchlichen Stud 
figteit, den Fürten and Höhern Ständen fo laut als mög 

zurufen, daß die einzige Art, gegründete. Klagen und die 
Folgen derſelben ju Beben, diefe fen, die Urſachen wegzuraͤu 

men; dag Wahrheit und Freymuͤthigkeit niemals, ſondern 
ganz allein fchrecktiche Wrißbräuche und die Hartnaͤckigkeit, fr 
hicht abfchaffen zu wollen, bie Urfachen von Revolutionen wa⸗ 
ten, und daß nur boshafte ober unverftändige Menſchen Ihnen 


yarhen können, durch Preßzwang und Inquiſttionen alle, 


auch die gerechteften, Klagen ünd Korderungen zu unterdch 
cken, indem dadurch das Feuer, meldyes man löfchen will, nicht 
gelöfcht, fondern nur eine Zeitlang bedeckt wird, und immer 
tiefer und tiefer einfrißt, bis es zulekt in unansiäfchliche ver 
ehrende Flammen ausbrict. Es iſt mbglich, daß große 
—5* fo lange fie ſelbſt leben, durch Cenſuredicte und Ins 

uiſitionen (denn ſolche Blutgerichte, als wodurch mehrere 
Bürften die Anfänge der Reformation in ihten Ländern unter 
druͤckten, wird man doch nicht erneuern tollen und fürmen,) 
alle ernſtlichen Bewegungen der Unzafriebenen beamer. 
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Es if aber auch möglich, daß die gewaltſamen Mittel, welche 
- fie anwenden, ſchon bey ihrem Leben unzulinglich werden, und 
daß nicht erſt die Thronen ihrer Nachfolger, fondern ihre eiges 
nen erichitrert werden. Die Stuarts verlohren ihre Reiche 
dadurch, day fie Gewalt gebrauchten, wo fie hätten nachgeben 
ſellen, und die Bourboniden würden auch geflürzt worden feyn, 
wenn’ nicht der Konig noch zuleßt Flüger als feine Rathgebet 
geweſen waͤre. ( Der Verf. ſchrieb dies vor der betzten Haͤlfte 
des Fakes 1792,) VWelcher wahre Freund der Fuͤrſten kann 
freu alſp rachen, auf eine ſolche Gefahr hin, ihren Völtern 
dem Krieg -anzukündigen, und durch verhaßter Maasregeln 
Billionen unzufrieden zu machen, die es fonft nicht geworden 
waͤren? Der.größte Theil von Deutfchland wurde in den letzten 
Zeiten fo gut regiert, daß nur- in wenig Gegenden natürliche 
Urfahen genug zu gewaltfameh Aufftänden vorhanden find: 
und werm alſo weit um fich greifende Revolutionen entſtehen 
follten, fo find es einzig und allein folche, welche durch unuͤher⸗ 
legte Schritte der Regierungen felbft gleichfam erkünftelt oder 

erzmungen ‚werben, “ — | 


Noch Find mir, gewiſſer deſer wegen, bem Verf. ſchuldig, 
der Ertlarung zu erwaͤhnen, die er in der Nachſchrift zu dieſem 
Bude thut: nämlich, daß er für feine Perſon nie mit dem 
Adel in die mindeſte Tollifion gekommen; daß anf der Lauf 
‚bahn, die er in feiner erfien Jugend aus freyem Willen ges 
wäßlt, nie ein Adlicher ihm in den Weg getreten; daß er nie 
von dem Adel perfontich beleidigt snorden, vielmehr das Gluͤck 
babe, in allen Theilen Deutfchlands die geiftreichfien und 
tugendhafteften Mitglieder deſſelben perfonlich zu fennenz daß 
folgtich nicht Feindfeliateit, fondern allein Liebe der. Wahrheit 
and des allgemeinen Beſtens ihn zum Sthreiben getrieben 
babe, und daß er blog warnen und rathen, nicht, beleidigen 
wollen. — Sin der Borrede verfihert Ar. M., daß er noch - 
zu feiner feiner Schriften die Materialien mit fo viel Intereſſe 
und Vergnuͤgen gefammelt und ausgearbeiten habe, als zu dies 
fer bier. Zugleich erinnert er, daß alle feme hiſtoriſchen und 
»bilofephifchen Unterfüchungen bie * ihn auf das Reſultat 
geleitet hätten: „daß die engliſche Berkaffung die vollkommenſte 
unter allen Regierungsformen für große Völker fen; daß die 
Äbrigen Nationen Europens fich nicht eher zu dem Wehlſtande 
der Britten erheben werden, als Bis Sürften, Adel und Ges. 
Beine in folhe Verbättuifle fommen, als in welchen fie in 
BA.DDB.1,2,:5r Vllo SDeſft. Si Eng: 
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England gegen einander ſtehen: und daß alle europaͤiſche Bitte 

ſich unäufhaltfam dieſer Verfaſſung um fo mehr naͤhern werden, 

je mehr fie an Aufklärung, Betriebſamkeit und innerm Rede 
thum wachſen werden.“ H 


Erziehungsſchriften 


Briefe über moraliſche Erziehung, in Hinſicht af 


die neuefte Philoiophie, von Jonathan Eu 
deroff. Leipzig, bey Fleiſcher, 1792. 176 Seiten 
1B. Vorrede und Inhalt. 8. 12 38- 


Es war vorauszufehen, daß es der Kantiſchen Philofepht 
nicht Anders als der Äriſtoteliſchen, Cartefinnifhen und Bell 
ſchen gehen, daß es nämlich nicht an enthufiaftifchen Vetehter 
derfelben -fehlen würde, die ihre Grundſaͤtze, wenigſtens IM 
Formeln, allenthalben übertragen, alles auf Kantiſche Priww 
pien und Terminologie reduciren, alles Wiffenfchaftliche in ein 
Kleid nach Kantifchen-Schnitt und Form einzwaͤn gen wuͤrden, 
in der Meinung, nun erſt fey man auf dem rechten Wett, 
und alle vorherigen Methoden wären eitel Stämperepen ger® 
fen. Es ift num einmal deutſche Art und Kunft, daß ein 
Mann, der in irgend einem Face Epoche macht, ein gan 
Heer Nachahmer haben muß, die im Strahl feiner Celebritit 
ſich ſonnen, und ven den Brofamen ſich naͤhren, die von de 
reichen Heren Tifche fallen. Hier haben wir nun eine mare 
liſche Pädagogik nad) Kantiſchen Principien, und fo Ott wil, 
werden ſich unter unfern zahlrei hen deutſchen Schriftfteler® 
noch Maͤnner von Talenten und gutem Willen finden, die — 
‚Fächer. des menfclihen Wiffens in Hinficht auf bie neurft 
Hhiloſophie bearbeiten. Ob dadurch die Summe menfhliher 


Kenntnifle gemehrt, ob die vorhandenen ergängt, berichtigt 


und verbeffert werden, iſt das letzte, wonach gefragt wit, 
genug, wenn nur alles in der einmal beliebten Dodeuniforit 
erſcheint. Mec., der fich übrigens gern befcheibet, nut he 
Stimme zu baden, kann dies nicht billigen, weil er Meist 

Freund von wiffenfchaftlichen Uniformen ift, deren Ruben 
nicht eiufieht, theils weil es gemeiniglich nicpts als die Gelertii 
Fabel. vom Huthe if, Man wuͤrde den Rec. ſehr ern 


— — — — — 
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verfiehen,, wenn man diefe Aeuſſerung als Geringſchaͤtzung der 
Kantiſchen Pbilofophie ausdeuten wollte, deren Verdienſte ex 
wohl zu würdigen weiß; muß denn aber in allen Difeiplinen 
alles Rantifdy feyn? Sollte es überhaupt jetzt fchon Zeit feyn, 
sen diefer Philofophie in andern Difciplinen Gebraych zu mas 
chen, jest, da fie noch fo fharf geprüft wird, da noch fo viele 
Mißverſtaͤndniſſe ſowohl unter ihrem Freunden als Feinden in 
Anſehung ihrer berrfchen ? Wäre es unter folhen Umftänden 
nicht beſſer, fie noch befler ausbilden, aufklären, prüfen und 
moeitern zu laſſen, ihre Terminologie, die man doch wohl, 
ohne ihr zu nahe zu treten, eine neuſcholaſtiſche neunen kann, 
erit beſtimmter, ficherer und fefter, und folglich auch leichter 
werden zu laſſen? — Doch diefes alles kann und foll nichts 


gegen unſers Verf. Buch beweiſen, der felbft von dem Werth - 


ſeiner Arbeit fehr befcheiben in der Vorrede fpriht, auf Origi⸗ 
nalitaͤt feinen Anſpruch macht, feine Briefe nur für einen 
Verſuch ausgiebt, und den Gegenftand nicht für erfchöpft hält. 
Eimen fo befcheidenen Schriftfteller muß auch die ſtrengſte Kris 
tie (häßen, und von ihm nicht mehr verlangen, als er zu geben 
verſprach. Es wird darauf ankommen, was und wie er das 
Berfprochene geleiftet hat. 


Ueber den Einfluß der Philoſophie, auch der fpecufativen, 
vornehmlich der Moralphiloſophie, "auf das praftifche Leben 


“ Kberhanpt und die Erziehung insbefondere „ kann wohl kein 


Streit feyn. Der Verf. Eonnte alfo CAHI. der Vorrede und 
©, 25 der Briefe) verfihert feyn, dag ihm, wenn er die An⸗ 
wendung derfelben zeigte, niemand daruber Vorwürfe machen 
werde, als nur ein aller Philoſophie unfahiger und unempfäng» 
licher Menfch, und für foldye werden eine Buͤcher, wenigſtens 
feine ſolche, wie des Verf. Buch ift, gefchrieben. Im ıten 
Brief fege der Verf. den Begriff der Erziehung fell. Sie if 
hm „fortgefeßtes, durch Regeln beftimmtes Wirkſamſeyn 
(warum niche Wirkſamkeit?) zur Bildung des Dienfchen, wo⸗ 


durch alfo jede plan und regellofe Erziehung fogleich ausge 


-_.n-- 


— 


theils auf. die durch dag natürliche Da der Kräfte beftim 
. iz j 


fhloffen wird.“ Abſichtlich bat wohl der Verf. den Begriff 
ſehr allgemein und weit gefaßt, um alles das daraus entwi⸗ 
Kein zu koͤnnen, was er zur Erziehung rechnet. Die Erzie⸗ 
bung, fagt er, gehet theils auf die Ausbildung der Kräfte übers 
haupt, gemäß dem Zwecke der vernumftmaßigen Veredlung ſei⸗ 
wer ſelbſt, und der Stückfellateit des menfchlichen Geſchlechts, 
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Moͤglichteit der Erreichung jenes Zwecks, theils auf die ber 


Umſtaͤnde und aͤuſſerliche Verhaͤltniſſe beſtimmte Gemaͤßbeit 


derſelben zu einem beliebigen Zwecke, der aber, wenn bie Er⸗ 
iebung nicht unvernänftig ſeyn fol, mit dem hoͤchſten Zweckt 
rſelben nicht im Widerſpruch ſtehen dasf, oder endlich aud 
auf die durch Umftände und Verhaͤltniſſe unabſichtlich verans 
ſaßte Richtung der Kräfte auf gewiſſe Zwecke. — Hinderniſſe 
der Vervolllommung wegzuräumen, die dishbarmonifche Cut⸗ 
wickelung oder fchädliche Richtung der Kräfte und Anlagen N) 
indern, ſchlummernde zu wecken, entdedite zu erhoben, ver« 
gene zu entwickeln — dieſes alles liegt, in dem Begriff — 


⸗ 


ildung. 


Am aten Briefe theilt er die Erziehung ein im phyſiſche, 
intellectuelle und moralifche. Hier tft der Verf. bis zum Ev 
muͤden redfelig über den unbeftrittenen Satz, daß ber. Menſch 
ein vernünftig finnfiches Geſchoͤpf ſey. Dem Thiere ‚-fagt er, 
koͤnne man hoͤchſtens nur (?) Verftand zufchreiben. Folglich 
body wohl auch Cultur? ©. 15 „Bey Luftfpringern, Seiltan⸗ 
zern und dergleichen Menſchen hat die koͤrperliche Cultur das 
Uebergewicht uͤber die hoͤhere, und man ſieht auch, in welchem 
Mißverhaͤltniß gewoͤhnlich die Geiſteskraͤſte und die Moralitaͤt 
ſolcher Leute mit ihrer Gewandheit und ihren übrigen koͤrper⸗ 
lichen Vorzügen und Geſchicklichkeiten ſtehen.“ Das dankt 

- dem Per. etwas zu allgemein abgefprochen. Das cui bono 
möchte freplich bey jenen Dienfchen Feine firenge Unterſuchung 
aushalten; aber die möglichft vollkommenſte Ausbildung der 
£örperlichen Kräfte kann immer mit der intellectuellen und 
moralifchen beftehen, wie der Verf. wohl auch nicht läugnen 
wird, Aber Rec. möchte meiter gehen und fagen, gerade bep 
jenen Eörperlich- gemandten Menfchen findet ınan gewoͤhulich 
auch eine gewiſſe intellectuelle Gewandheit, eine gewiſſe Sa⸗ 
gacitaͤt und vorzuͤgliche Leichtigkeit in Auffindung und Abſtrahi⸗ 


rung von Aehnlichteiten. Ihre Immoralitaͤt iſt Folge ihres 


unſteten und herumwandernden Lebens, ihrer oft ſonderbaten 
Lagen und Lebensumſtaͤnde, keinesweges aber Folge des Ueber⸗ 


gewichts ihrer koͤrperlichen Cultur. Bey fruͤhreifen Genien, 


bey Kindern, die mit zu viel Anſtrengung und anhaltenden 
Zleiß arbeiten, deren Kräfte man überfparınt, ift fieches Leben 
und Unfäbigteit zu den gemeinften Verrichtungen bes Lebens 
in ber vorhergegangenen Anftvengung des Beiftes gegründet, 
und in einerley Verhaͤltniß, wie Urfache uud Weirtang, ar 


— 


J 
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Erzlchungeſchrlften. os 
iſt bey Ausbildung phyfſſchet Kräfte Mangel intelleetuellet und 
moraliſcher Volltommenheit in ähnlichen Verhaͤltnißg ⸗ 


Genz des Rec. Srundfägen gemäß aͤuſſert fich in eben 
diefem Briefe der Verf. über die Verſache, die man zu. Aus 
rottung der Unkeuſchheit, und namentlich der Selbſtbefieckung, 
mit Kindern gemacht und vorgeſchrieben hat, indem man ihnen 
die Entſtehung der Menſchen begreiftich machte, Rec. weiß 
wohl, daß ſich ſehr beruͤhmte Erzieher für dieſe Methode erklaͤrt 
haben, aber daß fie zweckmaͤßig ſey, davon iſt er bis jetzt noch 
wicht überzeugt, und er hat es in feiner Praris bisher für beſſer 
. gehalten, mit den Kindern über ihre Entftehungsart fo wenig, 
toie über Keuſchheit und Unfeufchheit, zu ſprechen. Die Na- 
tur führte fie felbft darauf, und dann iſt gewoͤhnlich auch ſchon 
die Vernunft der Kinder ſo weit ausgebildet und gereiſt, daß 
man eben feinen ſchaͤdlichen Mißbrauch eines ſolchen Unter⸗ 
richts fürchten darf. — Der Verf. fcheint Übrigens fo guf 
* wie andere auch gefühlt zu haben, daß die Begriffe von: intef 
fectuelfer und moralifcher Erziehung, fobald eg auf Entwicke⸗ 
Img derjelben ankommt, leicht in einander fließen. : 


. Der ste. Brief zeigt die Mobifleationen’ der Erziehung 
durch die verichiedenen phügfephifchen Syfteme, deren er vier 
annimmt, „Der erften Parthey war Vervollkommung und 
Gluͤckſeligkeit legter Zweck der Dienfchheit, oberſtes Moralprins 
eip, folglich auch erfter Grundſatz der Erjiehune. Die zweytt 
ielt Gluͤckſeligkeit und Vergnügen zwar auch für die wahr⸗ 
infihe Beſtimmung des Meufhen, feitete den erfien Grunde 
‚fat der Moral aus dieſem Zwecke ab 5 fuchte ie aber durch Des 
folgurig feiner Triebe und ihrer harmoniſchen Befriedigung zu 
erreichen, indem fie durch ein nothwendiges Naturgeſetz ihre 
Sanction erhielten, und behandelte die moraliſche Erziehung, 
man · koͤnnte bald ſagen, ein wenig ſcherzhaft. Die dritte hält 
zeitliche und ewige Stäckfeligfeit für ben von Gott beſtimmten 
 Endzwedt unfers Daſeyns, den Grundſatz bie ven. Bott vor⸗ 
geihriebenen Mittel dazu anzuwenden, für den hoͤchſten der 
Moral, und prägt, wenn fie anders confequeng handeln will, 
ihren Böglingen Sehorfam ohne Unterfüchung (2) ein, Die _ 
vierte Parthey finder zwar, daß angenehme Empfindungen 
das letzte Ziel unferer Befttebungen ſeyn müflen, aber fie modelt 
den erften Grundſatz ihrer Erziehung, je nachdem fie ihre 
Moral aus diefer ober jener Quelle ableigge, fo oder anders \ 


r IE GE © 
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Es gehet Bier unferm Verſ., wie allen, bie ihre eigene 
Waare gern verkaufen wollen, fie muflen fie auf Koften anderer 
anpreifen. Wirklich fheint uns der Verf. feinen Vorgaͤngern 
Zu nahe zu thum, beſonders der dritten Klaffe. Er glaubt, es 
gebe etwas Beſſeres, als uns die bisherigen Moralſyſteme geben, 
Naturlich iſt vas Biflere das Seinige. 


Der ste Brief ftellt eine Prüfung einiger fpeciellen Grund⸗ 
fäge und. Regeln der moralifhen Ekziehung auf. Mit dem 
Grundſatz, die Zöglinge zur Aufmerkfankeit auf die Folgen ib 
zer Handlungen zu gewoͤhnen, ſcheint der Verſ. nicht zufrieden 
an ſeyn. Es mag ſeyn, daß man hie und da bey Ausuͤbung 
dieler Regel zu weit gieng; diefes Zuweitgehen ift bey jeder 
Kegel zu befürchten, fobald fte in unrechte Hande fommt. Re. 
aber hat in feiner Erfahrung jene Regel, im Ganzen genem⸗ 
nen, immer fehr nüßlich gefunden. Das ſogenannte merali⸗ 
ſche Gefühl, das ſich nach den verfchiedenen fortfchreitenden 
Bebensehpern bes Menfchen andevs und verfchieden modificirt, 
oft rach den aͤuſſern Verhältniffen, Lagen, Umſtaͤnden und 
Schickſalen des Menfchen modificire, iſt gerade deswegen ein 
ſehr uificheres' und ſchwankendes Fundament der Tugend, 
Dei Verf. meint, die Kindesſeele werde nie fich vom Eigennuß 
enewohnen, wenn man fie, um eine Willengmeimung hervorzu⸗ 
Bringen, durch ſtete Vorſtellung des Angenehmen einmal daranf 
leitete. Das hat aber Dec. nicht gefunden. Auch ift ja nicht 
blos von angenehmen Folgen für die handelnde Perjon bie 
Mede, fondern immer muß das Kind auch lernen, Unannehms 
Eichkeiten zu übernehmen, um andern angenehme Felgen zuzu⸗ 
bereiten. Will man aber felbft das füße Gefühl, das im Be⸗ 

wußtſeyn, ſo gehandelt und recht und edel gehandelt zu Haken, 
fiegt, Eigenuutz nennen — fo fey es drum. In terminis 
fimu. faciles. Ob es thunlich fey, Kinder durd) die Reinigkeit 
und den abſoluten Werth der Handlungen zum Nechthandelis 
au bringen, da fie fo ſchwer an Abftractionen zu gewohnen 
find, avon hernach ein Paar Worte. " 


Der ste Brief zeigt den Einfluß der Fritifhen Philoſephie 
auf Moral und der Moral auf Erziehung im Afgemeinen. 
Der Verf. hat fehr hohe Begriffe von dem Einfluffe der kritis 
ſchen Phileſophie und von den fenensreichen Folgen derfelben 
in Abſicht auf Moral und Erziehung. Wir wuͤnſchen, def 
fie fich beftätigen mögen. Das Sanye reducire fih auf Fol⸗ 
geudes: Richte dag Beſtreben des Zoͤglings nicht auf eigen 

.. nuͤtziges 
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nttziges ſelbſtiſches Wehſſeyn, ſondern lehre äh die Reinigkeit 
des Sittengeſetzes in allen Handlungen auszudrucken, uneigen⸗ 
mitzig gut zu handeln. und feine Pflichten zu erfüllen, weil fie 


ihm von feiner eigenen Vernunft vorgefchrieben werden. Diefe ' | 


wocaliſche Stimmung ſuche bey ihm bervorzubringen, zu untere 

fügen und zu erhalten. Dies klingt gBerdinge herrlich und 

Kühn, aber. wie wird es um die Praxis ſtehen? Hic Rhadus} 
a. 0 ' ’ 

"Der 6te Brief ſoll beweiſen, dag Meoralität und Moral 
nicht auf Erziehung und Entwidelung des Menichengefchlekhts, 
' frdern auf den in ders Sinnen unferer Natur gegründeten 
Geſetzen beruben, Iſt es nit am Ende de lana caprina 
geftzitten, wenn man bie. michtige Frage unterſucht, ob Moral. 
zuerft Auf Erziehung, oder diefe auf jeue.geroirtt habe? Der 
Berf. iſt fur das erfte, und meine: Sittlichkeit werde nicht. 
durch Erziehumg conflituirt, fondern nur mobifieirt. " 





ni 


Im sten Briefe beftimmt er, was Erziehung eigentlich | 


zart Sittlichkeit thue, und wie fte ſolche mobdificire. Der ste‘ 
rief giebt eine kurze Darftellung der reinmoralifhen Hand⸗ 
Imaswweife und des Vorzugs berfelben nor jeder andern, two, 
der Verf. pro domo -fptiht, und in theli auch wohl Recht 
haben mia. Im sten Briefe zeigt er die Moͤglichkeit, Kin⸗ 
der. der idee der Sittlichkeit gemäß zu erziehen, Dies ift nun 
frenfich die Hauptſache, und gerade das, was der Reif. Eigenes, 
. Da ber Vorzug des firtlih Guten fo einleuchtend und. 
die Unterſcheidimg der moraliſchen und unmoralifchen Hands. 
limgeweiſe 16 tief md mit richtigen Charakteren im eines jeden, 
Herz gezeichner fen: fo glaubt er, daß es Eeinee fehr gebildeten. 
Verſtanbes bedůrfe, um den Zweck der Sittlichkeit im Allge⸗ 
meinen zu beſbrdern, und die Mittel arzuwenden, wodurch er. 
erreiche werden kann. Da der Verf. den Sag: auf die nıeiz’ 


jn machen nur finnliche Folgen Eindruck, geradezu 


(um Den 
fur falſch ertlärt, fo hat er dadurch, wenigſtens dem NRec., alle 
Mittel abgeſchnitten, etwas gegen ihn zu erinnern. Da er 
aber doch den Satz gelten laͤßt: auf ˖ die meiſten Menſchen 
machen ſinnliche Folgen mehr Eindruck, als die Geſetze ber 
paattiſchen Vernunft, fo naͤhert ex ſich ihm wieder etwas, und 
am (Ende läuft Boch alles, wisft. nad bes Verſ. Aenſſerung, 
darauf hinaus; ‚Hat man. Menſchen vor Sich, die das Boͤſe, 
nicht weil es bofe iſt, unterlaſſen, and. das Gute nit um fein 


felbſt willen thun, jo mügbe man Ixeplich mit bloßen waorgliichen - 
* Ji 4 Dir 
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Begriffen. toertig genug ausrichten, man muͤßte ſie hawptſthſic 
duch Vorſtellung der Folgen zum Guten ermuntern und vom 
Voͤſen abichreden, und Sinnlichkeit mit Sinnlichkeit entwe⸗ 
der wecken oder toͤdten; aber darum find wir nicht berechtigt, 
‚ dies fur etwas anderes als Worbereitungen zur moraliſchen 
Sinnesart zu erklären, darum dürfen wir nicht müde werben, 
die Verſuche zur. allmahligen Annäherung zur Moralitaͤt und 
Meredlung des Menfchengefchlechts fortzufeken — mas dit 
Vorftelung der Folgen anfleng, wuͤſſen moraliiche Gruͤnde 
vollenden u. ſ. w.“ 


Da ift der Verf. gerade auf dem Wege des Rec. : aber 
um darauf zu kommen, bedurfte-es Doch gewiß drs weit ausge⸗ 
holten Anlaufs nicht, den der Verf. nabın. Ganz recht fast 
er: Klugheit ſowohl als Pflicht, das: Kind fittlich gut zu erzier . 

ben, var, daß. man die Bemerkung der Folgen mit zu KHulfe 
nehme, um ihm dadurch den Vorzug des fittlih Guten ein⸗ 
leuchtend, und es felbft geneigt zu machen, daflelbs ohne Wider 
rede auszuuben — Die Sinnlichkeit muß ſuhlen, was der 
Verftand als gut oder bofe denkt u. ſ.w. — Aber war das 
nicht ſchon die Kandlungsart und Praris jedes vernänjtigen/ 
prattifchen Erziehers? iſt uns dies nicht fchon in mehrem 
Schriften, nur ohne Hinſicht auf die neuefte kritiſche Philoſe⸗ 
phle, mit andern Worten zwar, aber doch gefagt? Alles, was 
der Berf. in diefem und dem folgenden ı oten Briefe noch über 
dieſe Matetie fast, ſtimmt ganz mit des Rec. Grunbfagen 

über Erziehung überein, die aber Dec. nicht allein zu haben 
glaube, fondern von denen er hofft, daß fie in unfern Zeiten, 100 
ſo viele trefliche Schriften über diefe Materie vorhanden find, 
ſchon ziemlich in Umlauf gefommen feyn werden. Der ııte 
- und ı 2te Brief endlich legen die Gründe zu der Verbindlichkeit, 
moralifch zu erziehen, vor, a 


Nach, allem, was Rec. über diefe Schrift bey Anjeige 
des Inhalts derfelden beylaͤnfig ſchon gefagt hat, wird ihm.ges 
wiß der Perf, nicht den Vorwurſ machen, die Schrift ungele: 
fen oder flüchtig gelefen und:unüberdadt gewürdigt zu haben, 
wenn’ er das Mefukat. diefer Anzeige ſo faßt: daß der Vetf. 
gezeiat habe, feine Schrife ſey ein Wert deb Selbſtdenkers, 
ohne jedoch neue Reflsarenzu fefern. Durchgedacht hat der 
Verf. geroif-feinen Gegenſtand, auch, einige etwas fehtwerfäl 


— — — 


lige Stellen abgerechnet, das Gedachte gut vorgetragen; ein 


wenig Deelamatien muß rad HM nit: zu hoch — 


.. 


— — —— — — — 


‚ 


— — 
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Baß e aber, wie wie geſehen haben, am Cube ſelbſt da, wa 
er etwas Eigenes haben ſellte und erwarten ließ, im Grunde 


etwas Ichon mehrmals gefagtes'vorbringt, ſcheint dem Rec. ein 
Heroeis, daß bet Verf. mit anfeen päbagegiichen Gchriften der. 
guten Art nicht vertraut genug fey: Wird er diefe ftudiren, 
f6 find wir überzeugt, daß er in unſer Urtheil felbft mit eins 
mmen werde. Kocke, ber Patriarch unferer dernuͤnftigern 
Erziehung, hat ſchon dem Verf. vorgearbeitet, und er iſt far 
den Nec. der fich nicht von geftern her mit der Erziehung bes 
fihäftiget, noch immer klaſſiſch. Sollte der Verf. felbft prakti« 
fiher Erzieher werden, was er nach einer in feiner Schrift dem 
Rec. aufgeſtoßenen A 
vielen Stuͤcken feinen Ton herabſtimmen. Das- meralifche 
Gefuhl — und darauf läuft doch bey dem Verf. alles hinaus, 
und beſſeii Ausbildung und Verfeinerung ift, mie der Verf. 


alsdenn finden wird, freplich ein Kaupthülfemittel der Erzies 


hung; wo es fchon gebildet iR, da bat der Erzieher vieles, ſeht 
vieles gewonnen; es zu bilden und zu veredeln, ift feine Pflicht, 
aber zn viel barf man nicht darauf bauen, dag weiß Rec. aus 
einer vierzehnjährigen Praris im Erziehungsfade. Mit der 
moraliſchen Erziehung nach reinen moralifchen Principien ges 
bet es dem Pädagogen gerade wie „cm Prediger thit der Ems 
pfehlung ber. Tugend — um Gottes und ber Tugend ſelbſt 
27Tb. — 


willen. 


| Erzaͤhlungen fuͤr Kinder und Kinderfreynde. Nach 


dem Franzoͤſiſchen der Frau de la Fite, frey bear» 


Baͤndchen. St. Gallen, 1792. bey Huber und 
Compagnie. 103 Bogen.8. age. ' 


Wir haben ſchon bey bem-erften Bändchen geäuflert, daß 
ſich diefe Erzählungen durch Neuhelt, Inteteſſe und Einklei⸗ 
ung vor fo vielen andern ſchalen Kinderekzaͤhlungen, die ven 
einer Meffe zur andern zum Vorſchein Eommen, vortbeilhaft. 
auszeichnen. Von dieſer Fortſetzung müffen wir dag nämlidye 
fagen. Der. Herausgeber, der. fie nicht felbft erfunden, ſon⸗ 


den Stoff darzu ans franzoͤfiſchen Erziehungsfchriften ges - 


— 


euſſerung nicht iſt, ſo wurde er gewiß in | 


+. beitet von Joh. Mid). Armbrufter. Siveptes 


dommen hat, bekennt in der Wprrede, daß er aufier der ut 
. a . 1 


is. 
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dem Titel-genannten Mad. de la Site (ehemaligen Gräfe | 


Genlis) auch einige Epifoden in dem treflichen Erziehungswerte: 
“ Je petie Gigndılon, ingleichen die Hiſtorieites a l’ulage des 
Enfans, und die Contes moraux, 4 l’ufage de In. Jeanehe, 
barzu gebt aucht habe. Der Inhalt it: ı) Wabrbeit und 
Züge. Geſchichte einer matteriofen Tochter, Die-burch bie 
firenge Behandlung ihrer Erzieherin ſich das Luger angewoͤhnt 
hatte, und dadurch ihrem, Vater verhaßt geworden , war. 
2) Varer Audwig'und feine. Samilie. Eine ichone Ge⸗ 
ſchichte und Unterredung über die für den Charakter nachtheis 
Ligen Folgen jugeudlicher Gewoͤhnung zur Haitherzigkeit gegen 
Thiere. 3) Die unäbnlichen Brüder, Der eine duidend 
unñd arbeitfam, der andere, als Mutterföhtichen, verwöhnt 
zum Müpignang und zur Verſchwendung, und endlich dahin 
gebracht, Wohlthateu von feinem einft gehaßten Bruder anzus 
nehmen. +) Tas Gras muckenneſi. Berarlaffung 
einer von einem Knaben gegen feinen Freund, der, es ihm ger 
geigt, und mit ihm zu theilen 'perfprechen hatte, verübten 
Heimtuͤcke, Falſchheit und darauf erfolgte Strafe, 5) Groß⸗ 
mutb und Dankbarkeit, oder Walter Mifflin und fein 
Selave. Mifflin, ein Quaͤter, ertheilt feinen Sclaven ihrs 
Freyheit, . mit. Auszahlun ihres geither verdienten Lohnes. 
Finer davon aber, will „d) von feinem Herrn nicht trennen, 
und 'Heibt bey’ ihm afs befoldcter Knecht. 6) Kavufmann 
Graͤnberg, oder die Bortheile der Geſchicklichkeit und Arbeits 
famteit. Die Gefchichte eines reichen Kaufmanns, der feit.: 
Kinder dem ohnerachtet zur Arbeitſamkeit und nuͤtzlichen Be 
fehaftigung gewohnt — ein Sofratifches Geſpraͤch, über die weis 
fen Abfichten einer folder Frziedang, und Beweis aus der 
Folge von deren Nüglichteir und’ Nochwendigẽeit. 7) Der 
goldne Spiegel fhr- Rinder, oder Anekdoten und Charakters 
züge aus dem Leben guter Menſchen — eine gut gewoͤhlte 
Beyfpiellammlung edlet Handlungen, : 8) Zara und Igrine, 
ein Feenmaͤhrchen — daß der Zauber der Wolluſt nur vorüber« 
gehend, und auffer der Tugend. feine wahre Clückfeligteit zu 
erwarten fey. 9) Der Sclave in Tunis, ein &chaufpiel 
ür die Jugend, nad) dem Fra’ zöfifchen des Freyb. v. Bilders 

et (in den bagatelles litteraires), worzu Aber der Stoff aus 
iner Erzählang in Eampe’s Kinderbibliothek genommen. — 
Ein aus Hamburg gebürtiger Sclave findet am Grabe feiner 
. Gattin feinen nad) Algier gefchleppten Sohn und feinen Bru⸗ 
der wieder, der jeuen, ohne ihn zu kenner, Ingsefauft Fiir 


. 
— — —— — ——— — — 
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Kindeskart angenommen batte: Es kommt bier feine meib» 
lihe Rolle vor, weswegen es der Verf. auch auffer feinem 
moralifch guten Inhalt vorzüglich zur Aufführung ‚unter jungen 
Leuten empfehlen zu konnen glaubt. _ R 
8. 


\ 


Dos Blatt für Schulen, d. i. Sammlung aller 
Kenntniffe, „die jeder Menfch haben muß. Eine 
Wochenfchrift. Erſter Band. Braunſchweig, 
Schulbuchhandlung, 165 S. 8. 9 ge. Öcheft. 


Es fol für Buͤrger⸗ und Landſchulen feyn, ja zuletzt eine 
vollſtandige Schulbibliothet für Lehrer und Schüler ausmachen. 
(Braucht denn der Lehrer nicht mehrere und andere Huͤlfs⸗ 
mittel beym Alnterricht als der Schuͤler?) Es ift dies Blatt 
aber eine Compilation ohne Plan und Ordnung aus andern 
Schriften. -&o ift ein großer Theil ber erften Hälfte des bes 
kannten Tbiemefchen Leſebuchs: Erſte Nahrung für den ges’ 
binden Menſchenverſtand, abgedrudt. Auch Naffs Natur⸗ 
gefhjichte und der 2te Theil des Rochowſchen Kinderfreunds 
find wörtlich geplündert. Der H. giebt ich zwar das Anfehen, 
daß er fremde Arbeiten genau durchſehe, und, wo es noͤthig fey, 
verbeffere. Man urtheile ſelbſt. Wenn Ichieme fchreibt: 
Strickbeutel, Säulen, Kohlpfanne (ale Hausgeräth in der 
Küche), verbefiert "er und feßt: Anlıttebeurel, Stender, 
Boblfeger. Schreibt jener Ziffern, fo fchreibt diefer: Ziefern. 
Die Beſchreibung des Kinderfeftes zu Ehrften im Amte Bolfee 
bagen hat Kr. Rath Cafparfon in Caffel im Journal von. 
und für Deutfchland 8. Jahrg. 7. Stück geliefert. Hier ift fie ' 
etwas abgekürzt nachgebrudt. Die Reife durch Europa ift, 
wie die aeographifche Tabelle, ſehr mangelhaft. Letztere ent⸗ 
hält die Länder nad) der alten Eintheilung, umd ift daher für 
bie gegenwärtige Zeit gar nicht mehr brauchbar. Das Vor⸗ 
zuͤglichſte im Buche ift nach Rec. Urtheil die &. ı29 - ıse 
eingeruckte Schulordnung, die mit Kenntniß der Obliegenhei⸗ 
ten eines Schulmanns und der Behandlung Junger Gemüther 
abgefaße iſt. Es wäre befonders fürs Land zu wuͤnſchen, daß 
bie Lehrmethode ſowohl als die Difeiplin ang.t..endet würden, 
und ſich willige und rüchtige Subjefte mit Unterflüßung der 
Deren damit befaffen koͤnnten. — in folches Blatt zu 
. lieſern, 
t 


En 
— ’ 


Ber 2 Gtadifif, 


fiefern, iſt fee feiht, und Rec. kann ben Keransg. nicht 


ermuntern, es förtzufegen. L I: 8 


Erbbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 


Statiſtit. 
1, Annalen des Königreichs Preuſſen, vom Ludwig 


don Baczko und Theodor Schmalz. Erſtes 


Quartal, 146. Seiten Zweutes Quartal, 151 


‚. Seiten. Königsberg und Berlin, in Commifften - | 


‚ bey Maurer. 8.1792. 4 Quartale. 2%R. 16 8. 


9. Gefdichte Preußens, von Ludtvig von Byczko. 


. Erfter Band. Königsberg, bey Hartung, 1792. 
406 Öeiten, und XXIV Seiten Vorbericht. 8. 
ING. 12 3. 


‘ 
Dieſe benden Schriften fallen wir weniger wegen der Heraus⸗ 
geber derfelben, als wegen der nahen VBermandtichaft der abge 


handelten Gegenftände zufammen. 


Nr. ı. ift ein periodifches Werk für Preußen, beffen An: 
fang wir vor uns haben. Der Plan und Endzweck defielben 
Bezieht ſich auf Geſchichte, Diplomarit, Staciſtik, alte und 
neue Merkwürdigkeiten, Erdbeſchreibung, Natur⸗und Ges 
lehrtengeſchichte, Verordnungen u. dgl., in ſefern dieſe Mate⸗ 


rien Preußen angehen. Die geſammelten Veytraͤge hierzu 


find mit Einfiht ausgewählt, dem Plan angemeffen, und m% 

en ber neueften Nachrichten ungemein ſchaͤtzbar. So findet 
han eine Fabriken» und Manufafturentabelle des Oftpreuf. 
Kammerbeparfements von 1790, und eine andere von Oſt⸗ 


preußen für 1791, und Populationsliften von Oft: und Weſt 


reußen vom Jahre 1791. — Mannichfaltigkeit ift gleichfalls 
Beobachtet worden. Bon der Nr. 2. angezeigten, Preußifchen 
Geſchichte ift im erften Quartale der Anfang zur Probe vorge: 
legt worden, ıporin niemand ben fachtundigen und gefehrten 
Sorfcher verfennen wird. Traurig war Rec. die. Nachricht, 
baß der angekündigte Codex diplomtaticus qus Mangel an 
Unterftügung nicht zu Stande gekommen ift, Was folt man 
‘ ‚ vom 


+‘ 


Veberfluß.* Gute Gedanken und Bilder ſind in ſeinen 


% 


Lo 4 


vom Zeitalter denken, das die erſten und aͤchteſten Quellen, 
wodurch die Geſchichte von Legenden und Verunſtaltungen zu 


‚der Reinheit und Klarheit gebracht werden muß, ohne weſche 


fie nicht Sefchichte genannt werden kann, aus Mangel an Pas 


triotismus zu öffhen unterläßt! Wahrlich, es giebt der Maͤn⸗ 


ner ohnehin wenige, die bey der Trodenheit und Muͤhſamkeit 
dieſes Geſchaͤfts den eifernen Fleiß, die ausharrende Gebuld, 
die Liebe zur Sache, die Befanntfchaft mit dem Öegenftande, 


‘die Loraltenntniß, den Eingang und Zutritt zu fo manchen 


Borräthen ſich verichaffen, die noch ungedruckt find, und den 
Aaffchiuß zur Sefchichte Preußens geben. Wem fällt hierbey 
nicht der nunmehr verewigte Brandenburgische Diplomatiter 
Gerden ein! Auch ihn traf das Loos, kaum bie Koften feiner 


vortreflichen Urkundenſammlung berauszubringen, auch er . 
mußte mitten im Gange file ſtehen, und die Fortfegung der 
Herausgabe unterlaffen, — Dank dem Verf. Hrn. v. DB, 


daß.er von Zeit zu Zeit, wie bier ſchon der Anfang gemacht ift, 
uns mit den Quellen bekannt machen wird. — Sim aten 
Quartal finder man der Biographie des Hochmeiſters Conrad 
Sölner von Rotenſtein, die ein Ungenannter bearbeitet hat, 
ſchatzbare Urkunden, den deutſchen Orden und den König 
Jagello betreffend, beygefügt. Die aufgenommene Biogra⸗ 


phie Simon Dachs ift zwar kurz, aber ſehr unterhaltend. ' 


Dab Opitz mit ihm auf einem fehr vertrauten Fuße lebte, und 
ihn ſehr fehägte, zeigt unter andern der Brief deffelben an 
Kobertin, ben Dr 
ſchen u. ſ. w. Geſchichte, ®. ı. S. ı98 mittheilt. Er 
nennt den Dichter Dach illud candidiifimum mularum pe- 
us, und fest unter dem Briefe launicht Hinzu: „Dach foll 
ſich nicht in die Jungfer B.. verlieben, fie iſt ihm zu friſch. 
Ein Liedlein mag er ihr wohl componiren.“ — Die Chae 
rakterzeichnung ift gut gerathen. Hier find einige Züge: 
(&. ı27.) „Senügfamfeit, ſelbſtſtaͤndiges Leben in ſich und 
feinen Lieblingsphantaflen ; Anhaͤnglichkeit an feine unſchuldi⸗ 
gen Gewohnheiten; ehrbarer Scherz, oft liebengwuͤrdiger 
Muthwillen; Treuherzigkeit; Seftigteit der Seele in Gott 
und Zugend; Freymuͤthigkeit, frommer (Eifer und heilige Be⸗ 
geifterung ſtroͤmen durch alle feine Gedichte. Won Leibe war 
er bager, mittelmäßiger Statur, fchlichten Haaren, ernſthaf⸗ 
ter und gelaffener Miene, haste Feuer im Auge und Sittfamteie 
in Manieren; in Kleidung trug er ſich anfländig, ohne 


Ge⸗ 


4‘ 
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ner in den STahrichten zur Preufis 


I 


soo: 2 Statiſtik. 


Gedichten, davon Hr. Kr. Bock ein Paar mittheilt. Er hat 
ihnen das gute Gewand verliehen, ſonſt zweifeln wir, daß fir 
— in ihrer urſpruͤnglichen Tracht gefallen möchten, — 

twas Über gefellfchaftliche Vergnögungen, iſt ein 
leſenswerther Auſſatz. Die übrigen Bereicherungen, womit 
die periodifhe Schrift angefüllt ft, 3 €. von dem Pr, 
Landesprodukt Prablfachs u. a. müllen wir zur Erfparung 
des Raums übergehen, und wünfchen, daf die Herren Heraus. - 
fortfahren Eönnen, auf eine fo Iehrreiche Weiſe vielen eefen 
beſonders ihren Landsleuten, nũblich zu werden. - 


Nr. a, ift der Anfang eines weitläuftigen, mühfamen, 
aus den Lirquellen geichbpften und reichhaltigen Werts über 
Mreußen. Wenn die Bearbeitung der an. Begebenheiten noch 
reicheren Folgezeit diefem Bande angemeilen bleibt: fo wird 
das Urtheil des Rec. gerechtfertigt werden kͤnnen. Hieran 
laͤßt ſich ohne Ungerechtigkeit gegen den Verf. nicht zweifeln. 
Mit wahrer Theilnehmung bedauert er einen Mann diekr 
Art, dag er blind und gebrechlidy ift, zum Auffuchen das Ange 
und zum Niederſchreiben die Hand eines anbern bedarf. Daher 
dent fich diefer ganz in die Materie hinein, bie er bearbeitet; 
finnliche Eindrücke, die durch das Auge erhalten werden, koͤn⸗ 


nen ihn nicht zerſtreuen, und wegen feiner koͤrperlichen Conſti. 


tution verliehren manche noergnigungen anderer Sattung für 
ihn Reiz und Freuden, da er zur vollkommnern Theilnahme 
an denfelben fich nicht fähig findet. Diefer ungluͤckliche Ges 
lehrte hat von feinem Konige die Verſicherung einer lebenswie⸗ 
rigen Verforgung erhalten, und die koͤriglichen Miniſter untere 
ſtuͤtzen ihn bie dahin, und ſichern ihn vor druckenden Nah⸗ 
sungsforgen. Mehreres findet man von ihm im Journal von 
und für Deutfchland, 1790, 9. &t. und 1791. ı.&t. Schen 
»784 lieferte er ein Handhuch der Gefchichte und Erdbeſchtei⸗ 
bung Preußens CA. DB. 77. S. 458.) Das jegige wird ei 
vollſtaͤndigeres Wert werden, die Frucht einer faft achtzehn⸗ 
Jährigen Arbeit, die daher wohl gorzüglihe Neife erwarten - 
läßt, In dem Vorbericht führt der Verf. mit Beurtheilung 
des innern Gehalts die großern Drnckfchriften und Manuferipte 
an, die er benutzte. Zur Berichtigung der alten Chronclogie 
Halfen ihm etwa 600 copirte ımd einige 1000 ausgezogene 
Urkunden. Bey der angewandten Kritik des Wer. dürfen 
wir auf ihre Aechtheit gewiß rechnen. 


Dieſer 
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Dieſer Band iſt in drey Buͤcher eingetheilt. Das erſte 
von der Zerſtoͤrung des abendlaͤndiſchen römifchen Reichs Durch 
deutſche Völkerfchaften bis auf das Jahr 1230, das zweyte bie . 
1249, und bag dritte bis 1283, Jedes Buch enthalt Kapitel, - 
benen der Inhalt vorgeſetzt iſt. Im erften Buche ift von dee 
Entſtehung ‚der Wallſahrten und Kreuzzuͤge ‚gehandelt, die 
Rriebfedern derfelben find bervorgefucht, und die Gründe der 
allgemeinen Verbreitung derfelben angezeigt rorrden. Der 
Urſyrung des / deutſchen Ritterordens, dazu die Belagerung 
von Ptolemais oder Aton Veranlaſſung gab, die Foriſcht itte 
und Einrichtung deſſelben werden angeführt. Die Ceremonien 
bey der Aufnahme in den Orden, die hier &. 3 1- bemerkt wer⸗ 
den, fmd ſehr merfwürdig, und flimmen noch jest in ‚den 
Haup ſahen ‚mit ber in Goͤtt. Mag. B. 6. ©. sı3 enthalte: 
nen Beichreibung uͤberein. So wie noch jetzt der Churfhrft 
von Colin dem Candidaten auf feine Bitte um Aufnahme im 
den Orden antwortet: „Wir erfüllen eure Bitte, doch vers 
richt euch der Orden nur Brod und Waffer und demüthige- 
Kleidung 5“ fo waren damals die merkwuͤrdigen Worte. S. 32 
»Db du meineft und alaubeft in diefen Orden einzugehen umb 
eines guten, fanften oder gerubigen Lebens willen, des wirft 
ih betrogen, dann in dieſem Orden iſt es dermaßen geles 
gen und befchaffen, wenn du zun Zeiten eſſen wolteft, fo muſtu 
faten, warın du faften wolteft, fo muftu efien, mann du fchlas 
fen molteft „ fo muftu wachen, warn du wachen welteſt, fo 
muſtu fchlafen, vnd wann dir geboten wird, hieher oder dahin 
 moeben, vnd zu ſtehen, daz dir nit behageh würde, dawider 
muſtu nit reden, vnd du folt dich deines eigenen Willens gan 
nd gar entfchlagen, und Vater, Mutter, Bruder, Schwefter 
md aller Freunde verzeihen vnd dieſem Orden gehorfamer und 
getrewer feyn, als jnen. Dagegen gelobet dir unfer Orden 
nit mehr, dann Waſſer und Brod, vnd ein demiütiges 
Kleid, vnd magft fürbag nichts fordern,“ u. f. mw. (Man fies 
het, daß die Entfagung von Vater, Mutter u. f. w., der blinde 
Schorfam u. ſ. w., den die, Sefuiten fordern, fchon in andern 
alten Orden roar. Der Rec. ift auch aus vielen Gründen ” 
. erzeugt, daß der Orden der Sefuiten von Lojola nicht ganz 
ven erfunden, fondern auf einen andern Orden gepfropft wor 
ut. ‘ . 
.  Yermann von Sale, der Hochmeiſter des Ordens, 
that viel zum Vortheil deſſelben. Dann folgen gevara» 
phiſche Nachrichten von Preußen von S. 41 bis 67, die wi, 
W —F 
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fo vdrtreflich Re auch find, etwas Jufanımengedrängter gewuͤnſcht 
hätten, da Geographie nur im Geſchichtsbuche als Hiulfewiſ⸗ 
fenfchaft ganz kurz berührt werden mußte. Dom Bernfein, 
deſſen Entſtehung und Vaterland wird mit ungemeiner es 
lehrſamkeit geredet. — Die Ableitung des Namens Poruflia, 
nahe an Rußland, oder wie der, Verf. meint, binter Rußland, 
hat des Rec. Beyfall; fo wie man Pommern ableitet von Po 
marſki, nahe am Meere. — Zufegt find Nachrichten von 
den Miffionarien, 3. E. einem Adalbert, Bruno u.n., un 
den Bemuͤhungen, die Prenßen durchs Schwerdt zu befehren. 
Die Beylagen enthalten theils Auszüge aus ältesn, Schriftfick 
lern, 3. E. dem Tacitus u. a;, theils aus handſchriftlichen und 
andern Nachrichten, theils aus Urkunden. Die Urkunde, 
wovon die aafte Beylage win Theil ift, findet man auch in 
Buiteemanns Geſch. Preußens. ©. ı53 


Das zweyte Buch beginnt mit den Abtretungen Herpe⸗ 
Conrads von Mafovien an den Orden. Die Schenkung 


urkunde, wovon biet in der erſten Beylage ein Auszug 


befindet fih auch beym Guſtermann, ©. 1435. — 

damalige Verfallung Preußens, als die D. Ritter hinkamei, 
iſt fhon befchrieben. Was vum Waidewud, defim Befhichee 
als. eines Preußifchen Königs ſchon Pauli Tehr bezweifck, 
CEinl. zur Preuß. Staatsgefhichte ©. 380.) und ten der V 
dach der Etymologie der litthauiſchen Sprache für den allges 


meinen Namen eines Woimoden, „erzogs, Anfübrers 


erklärt, und vom Aritve, der gleichfem ‚der Papft der Ein 
wohner war, geſagt wird, :verdient gelefen zu werden. Mer. 
erinnert.fich hierbey an einen Wunſch Herders in f Ideen 


zur Phil. der Geſch. der Menſchheit, Tb. ©. 21. „nem . 


derbeit verdient die alte Preußiſche Verfaſſung am Ufer dee 
.Weichſel, die einen Widewut als Stifter nennt, umd unter 
“ einem DOberdruiden, ber Kriwe hieß, fand, ſammt dem’ gan 
zen -Staınme des Volks noch Unterfichung.“ Aus diefem 
- Shen, religiofen und gefeglichen Verfaſſung die ſchaͤbenswuͤrdig⸗ 
ften Beytraͤge. Zwar glaubt Rec., da das meifte hiervon 
Schon im erften Buche hatte abgehandelt werben follen, da dies 
fer frühere Zeittaum bier gefchildert wird, und die Geſchichtt 
der chriftlichen Miſſionarien, die früher ©. 86 u. fag. vor 
koͤmmt, der chronologiſchen Ordnung nach nicht da am rechten 
Drte ſtehen kann. — Der. Krieg des Ordens gegen die Preußen, 
J N a 


Zeitalter find hier von der Sprache, der häuslichen, militärie - 
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in deren eroberten Länder man durch alle Mittel Einwohner 

zu bringen verfuchte. Die Coloniſten erhielten fogar Ablaß 
vom Papfte, daß 1233 aus Böhmen, Pohlen, Pommern, 
Deaffau, Dännemark, Schweden und Deutfchlarid Leute fich \ 
dort anfiedelten.- Der Religiongeifer des Landmeifters Hev⸗ 
mann von Aldenbarg gieng fo weit, daß viele Preußen, die 
man Beym heimlichen Goͤtzendienſte antraf, erfchlagen, gelähme - 
oder verbrannt yourden. Die Leiden der Einwohner giengen 
über alles. Die Verheerungen Schwantopols,- die befons . 
ders das Culmiſche Gebiet erlitt, fo wie manches Blutvergiefen - 
erregen Schaudern. Merkwuͤrdig ift die Vertheidigung Culms 
von mit männlicher Ruͤſtung bekfeideten Weibern. Diefes 
Buch geht bis auf den Friedensſchluß zroifchen Schwantopol 
und dem Orden, und auf den Vergleich des Ordens mit den 
neubekehrten Preußen 1249. Die Urkunde dieſes Vergleiche 

it hier in den Beylagen zu diefem Buche ziemlich vollftändig 
abgedrudt. Dreger cod. diplom. Pom. ©. 287. bat nur in 

der Einleitung etwas mehr. 0 \ 


Das dritte Buch geht bis ‚auf die völlige Ereberung 
Preußens durch den Diden 1283. Es beareift die politifchen 
Angelegenheiten und Verfaffungen, giebt Machricht von den 
Meivilegim ind Rechten des Hochmeifters, von der Würde 
- des Landmeiſters, der Comthure, der Hauscomthure und der 
. Ritter, von den Geſetzen u. dgl. Es hat gleichfalls Beylagen. 
Rec: wuͤnſcht dem gelehrten Hrn. Verf. Muth und Kräfte zur 
Fortſetzung diefes Werks, das in feiner Art klaſſiſch iſt, das 
einen. Schatz von wichtigen, in die Preußifche Geſchichte eins \ 
fhlagenden Auſſchluſſen enthalt, und um fo viel mehr bewun⸗ A 
‚dert werden muß, je ſchwerer dem Hrn. Verf. jede hiftorifche 
- Arbeit wird, da er fich fremder Augen bedienen muß." | 


« % ”’ 


Chroh. Wilh. Jak. Gatterer's Vefchreibung des 

Harzes. 8. Nuͤrnbera, im Verlag der Bauer⸗ 
und Manniſchen Buchhandlung. 1792. Erſter 
hell, 5 Bogen über ein Alphabet. Zweyter 
Theil, ohne Die zahlreiche Tabellen, welche er ent⸗ 
bält, eben fo ftark. - Be 


. WEARDID.ER VOR RE om . 


s00 Erdbeſchteibung. 

Chrph. W. J. Sarterer’s Anleitung, ben Harz und 
andere Bergiberfe zu bereifen, Vierter und fünfe 
ter Theil. al. 3 


Der Verf, erwirbt ſich durch diefe Fortſetzung feine? nühlhen 
Verks gerechte Anjprüce auf den Dant des Statiſtiters, der | 
ier über die Bevölkerung, innere Einrichtung und Pole, 
ewwerbe, Geſchichte, Ertrag des Harzes, feiner einzelnen . 
Staͤdte, Reviere und Gruben his ins kleinſte Detail Nechtich 
ten findet 3 ein Theil berfelbigen ift zwar aus befannten Schrif 
ten, z. D. aus Calvdr, Zücerr, Honemann, Zimmer 
mann, Dedirhann u. a. entlehnt, die der Verf. genannt hat; 
‚allein, man findet fie bier zufammengeftellt, und, was eben fo 
vielen Dane verdient, mehrere nody ungedruckte Nachrichten : 
benußt, die der Verf., tote er verfichert, aus zuverldfigen 
Quellen gefchöpft bat. Viele derfelbigen find bier, cm den 
Zuſammenhang defto leichter mit einem Blicke zu überfehen, in 
Tabellen gebracht, 


Der erfte Theil befchäftigt fich (vielleicht etwas zu am⸗ 
faͤhrlich) mit der Mundart (fo würden wir lieber ftatt Sprache 
ſagen), ber Volkszahl Cder Verf. zählt am Oberhärze ı 9,72% 


Menſchen, unter diefen J00— 800 mehr von anderm Ge⸗ 


ſchlechte, alfo über 1562 auf die geonraphifche Anadrarmedke), 
den Wohnungen, der Kleidung, der Haushaltung, den Spel⸗ 
fen und Getraͤnken, der ehelichen Berfaffung und Kinderzucht, 
dem Sefunbbeitsjuftande und den Kraufbeiten (vornemlich 


. nach Kentin), der Religion und kirchlichen Verfaſſung, deut 


Aberglayben, dem Charakter, ben Sitten und Vergnügungen, 
dem Acer » Öartens und Wiefendbau und der Vichzucht der 
Einwohner des Oberharzes; dann mit der Verſaſſung, der 
Eintheilung und Regierung (mo zugleich der neue Bertrag zwi⸗ 
(den, beiden Braunſchweigiſchen Haͤuſern errwähnt, im übrigen 

erke aber melft noch als nicht gefheben angeſehen wird), der 
Verwaltung in den Berg⸗ und Forflämtern und den Raths⸗ 
colfegien), dem Perfonaf der Criamentlid) verzeichneten) Bes 
dienten, der Loͤhnung (welche zu Klausthal alle Woche gegen 
15,000, zu Zelferfeld zwiſchen 3000 und 4000 Reichsthaler 
beträgt; bier eine Berechnung ber Zehendausgabe von 1673, 

1700, 1730 und 3759 von Zellerfeld),, ber Suapfhaftscafk, 
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den Bergrechmungen, den Generalbeſahrungen, den Berabau⸗ 
tafen, den. Berghandlungen (mit vielen Rechnungen aus äls 
— der ——— und Vertheilung der Gruben, 
hier der Preis der Kuren aind die Xusbeuten und Zubufen 
vun 1783, Den Ertrag der Gruhen am (eheinäligen) einfeitje 
eh md Eonifiunioneherhärze-Cmit Derggetteln-ans mehreren 
Sec Gelege), an Ende noch mit der Geſchichte des ober⸗ 
harziſchen ergbaues. — 
; Det zweyte Vheil lieſert eitne detaillirte Beſchteibung ber 
Verben Städte Oſterode Cdie doch micht fo-eigentkich zum Harze 
SD und Mausthal, ihrer Lage, Luft, "Gewerbe, Waldim⸗ 
gm Rineralien ,. Sewäller, Berge Schickſalc, Groͤße, 
fenttichet Gebaͤude, ihres Magiſtrats, ihrer Kirchen und 
Hehulen, der Beſoldung dar.daben ongeſteliten Lehrer, ihrer 
Kofpitaler und anderer Stiftungen;’ihrer adelichen-und anderer 
üter, ihter Polizey ⸗ und. Armenanſtalten, ihret Voltsmenge⸗ 
der Abgaben, der Tinnahme, der Stadträmmeren, der ſchͤnen 
Vellenwanfatturen (am ausfüßrlichſten der Gdigasdruckereyy 
wo hier und da Jacdbſon verbeſſert und berichtigt wird), der 
Veuben, Jechenihaͤuſer, Teiche, Gräben, Stellen, ſowohl der 
MM gangbareri, als der aufgeloffenen, ber Onpentählerr und 
Dem, der Geſundbrungen, der benachbarten Meyereyen und 
tgflecken, Der Mindralienſatumlungen, bes. Hreiſes der 
kebensinittel und der auf.der Rlausthafer Saͤgemuͤhle sehn Ä 
teen Tannendidleg.u.1.10. Ueber die Ausbeute und-Subufp 
der Klausthaliſchen Sruben, oft'von ihrem Vermögenszuftande, 
weift vom Ende des ·letztverfloſſenen Jahrhunderts dn Tabellen. 
Der Thurm Roſenhof, die tiefſte Grube am Oberharze, liegt 
da, wo fie am tiefſten if, 245% Pariſer Schub niedriger ale " 
Vetingen. — 


&. 


Klaſſiſche, Hrtechliche Und lateiniſche Phi. 
lologie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alter⸗ 
thuͤmern. | 
Ioannis Stobaes Eclogatum phyfieatumi et erhics- 
rum Libri duo, ad codd. NSS, fidetn fuppleti 
et caſtigati, annotatione et verlone latina 
—. Kia infiru- - 


% 
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infhrußii ab Arm Her. Ludov, Heeren, -Phikf. \ 
Profeſſ. in Acad. Georg. Aug. Pars prima. 
- Phylica ‘continens. Gotfingag, apud Van 
denhoek er Ruprecht. 1792. 8. Tonur prür, 
.503 ©. praef. er proleg. LII ©. ı xg. 158. 


Endlich, nad) einem Zwiſchenraum von mehr als zweyhundet 
Jahren, erhalten wir eine neue Ausgabe der für die Kenn 
der griechifchen Riteratur und Philofophie fo äufferft ſchaͤtzbaren 
Sammlung des Stobäus, welche von Wilhelm Lanterus 
im Jahr 1575 zuerſt an das Licht geftellt, und feitbem um 
einmal, aber ganz unverändert, (Aureliase Allobrog. 1609) 
von neuem aufgelegt worden it; und es gebührt aud hie’ 
einem Deutfchen das Lob, dje literarifchen Schäge der Anslan 
der, von denen eine neue und verbefferte Ausgabe diefes Werks 
mit weit weniger Mühe fchon laͤngſt Hätte beforat werden fir 
nen, beffer geichäßt und benugt zu haben, als diejenigen, welche 
ſich in ihrem Beſitze befanden. Die vor ung liegende Ausgabe 
karın beynahe alg eine editio princeps betrachtet werden; iv 
dem fie ung zuerſt das ganze Werk im einer neuen Geſtalt yıd 


von unzählichen Fehlern gereinigt liefert. Es ift betannt, Da} 


Eanterug den Stobäus aus, einem verftümmelten und Tehke 
‚ haften Eoder (codice Sambuci ), welcher hin und wieder am 
- „einem Cober des Cardinal Sirlet verbeffert und vollſtaͤndige 
gemacht worden war, edirte, offenbare Schreibfehler ausmerzl, 
und eine Sateinifche Ueberfegung beyfügte, von welcher er ſebſ 
fagt, daß fie in großer Eile Cin der Zeit von etwa 136 Btun | 
den) gemacht worden fey, Mac ihm gerieth dieſes Werk (ak | 
ganzlich in Vergefienheit, und Beotius (in diftis po&tarum, | 
quae apud Stobaeum exrant) ift der einzige, welcher ſich | 
mwenigftens um einen Theil deffelben, ausgezeichnete Werdienkt 
erworben bat. | 
Der neue Herausacher hat in dee Vorrede über den Plan | 
feiner Arbeit, feine Hulfsmittel urid kritiſchen Srundfäge mm 
ſtaͤndlich Nechenfchaft abgelegt. Die Vergleichung eines De 
beider, Coder, welche er durch Hrn. Prof. Eychfen erhieh, 
ließ ihn vermuthen, wie viel zur Verbeſſerung bes Ctobäus 
aus Handichriften zu gewinnen fey, und er richfere nun AN 
feinen gelehrten Reifen durch Deutjchland, Italien, Frankreich 
und Holland feine Aufmerkfamteit vorzüglich auf dieſen Org 
fand... In Italien. ward ſeine Muͤhe am meiſten bei | 
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ar ber Vaticquiſchen Bibliethek Fand er zwar nur Einen Co⸗ 
der, (Helktenias erwähnt deren ätven) aber djefer enthielt viele- 
Sayplemente und einen großen Reichthum vortreflicher Les⸗ 
rien. Ihm koͤmmt ein Codex Auguflanusfam Werth zur. 
ushft, dann der Cod, Efcurialenfis und zwey Codd, Farne- 
fi, welche mit dem Baticahifchen und Madridiſchen uͤberein⸗ 
kimmen, und von dem-H. nur in einzelnen Stellen verglichen 
worden find. Hlezu koͤmmt noch ein Codex regius Parifinus, 
r am meiften- mit der Kanterifchen Ausgabe uͤberein⸗ 
imme, fo wie ein Codex Ambrofianus, welcher niit ein’ 
— —— — Aus der — dieſer 
dqriſten ergiebt ſich, „daß fie eine doppelte Recenſion der 
Eclogen ves Stobaͤus — von denen die eine vollſtaͤn⸗ 
diger, die andre verſtuͤmmelt iſt, und daß fie alle aus zwey 

Handſchriſten gefloſſen ſcheinen. Zu jener Recenſion gehoͤren 
od. Niticahus, Augaffanus, Eſcurialenſis, die beyden Kara 
peliniz zu der andern der cod.„Regius, fo wie auch der. eod. 
Sambuci, aus welchem Canterus feine Ausgabe veranſtaltete, 

u derxſelhen gehoͤrt haben auf,“ >. 

. Auf dieſe volfftäudigere. Necenficn iſt nun die gegenwaͤr⸗ 
ige Ausgabe gegründet‘, und durch Huͤlſe der Handſchriften, 
ber Verbefferungen naucker Kritiker md eigen won unzählt 
den Fehleru gereinigt, ſoelche ihr in der vorigen Ausgabe an’ 
Niehgeh,. Die Ordnung der Kapitel; welche C. nach der Ord⸗ 


nung der Materien in Plutarchs Buche ep} TV. RBEONOY- 
ri geändert hatte; iſt wieder hergeſtellt, fü wie fle ſich in den 
Sendfhriften und dem Photius (Bibliotheca Cod. CLXVIL.) 
- finder, welcher: in ſeinem Coder einige Rapitel mehr gehabt hat, 
deren. Veberfchriften hier an ihrer Stelle vingefchaltet find 
Edlich iſt es noch ein ausgezeichnetes Verdienſt diefer Ausgabe, 
daß die meiften Fragniente Ihren Verfaſſern, die man zum 
‚ Weil gar aicht, zum Theil ünzuverlaͤßig kannte, wieder zuger 
heilt worden, — Bu n 


».: 96 num gleich die Wiederherſtellung bes: Textes ber 
pigegenſtand war, auf welchen der Herausgeber feine Aup 

. Werkfambeil richtete, fo iſt dochols die Erklärung nicht gaͤuzlich 
Temachlusigt worden. .. Diefes: konnte nun freylich nur bey ben 
ſchwerern Stellen Start finden, und-fie müßte auch Hier,, um 
den. Kaum nicht allzu ſehr zu beſchraͤnken, fü kurz als moglich 
efaßt werden. in fortlaufender Commentar, ober eine An⸗ 


Yanfung gelehrter Toten, wozu dieſes Werk fg reichen Gel 
— Kt Ge gege · 
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gegeben haͤtte, war nicht: in bes: Herauchebers Man, S 


.4 


toird daher. in den meiften Fallen „ bauptjächlich bey Erlime 


gung der alten Syſteme, auf diejenigen Schriftſtelſer vermier - 
fen, welche hierüber ex prafefin geſchrieben haben. | 


Die lateiniſche Ueberſetzung ber erfien Yusgabe mar, wie 
man’ leicht alauben kann, nach einer, fo großen Ummandlung 
bes Yertes, nicht. mehr brauchbar, und Gr. H. mußte fie an vie, 
len Stellen nach dem neuen, von, ihm hergeſtellten arm | 

ndern, ie vertritt die. Stelle eines fortlaufenden Eommes 
tars, und, ift weniger in den Worten ale in der, Darflellun, 
des ganzen Sinnen gerren. Ben den Werfen iſt graßtenheik 

Camerus Ueberfeßung beybehalten, bisweilen abs Braune 
wprgezogen worden. .... 


Wir glauben, es unſern Leſern ſchulbig zu ſeyn, Nena; ; 
Binzugefomtnenen Kapitel · und Stellen hier mit wenigen Ber. 
gen ar zuzeigen· Das ste Cap. .Erauvos Dıkosodixz (defen 
ueberſchrift Pborius anführt ) fehlt. überall: Car. H, rig 
pıdurrsaig. ericheint. hier zum erſtenmal, abglelch eimigh 
Sragmente daraus beym Eanterus, aber am unrechten Orte, 
angeführt. werden. Die edıt, princeps. fängt, mit, dem Uk | 
Kap, mepl Famv an: aber auch.diefeg. iſt dort äufferff verfiüm | 
melt und in großer Verwirrung, - Hier, findet, fih auch de 
beruhmte. Oymnug: bes Steiker Cleanthes, und. ein AR | 
bes. Orpbeus, welche Urfinne zuerſt aus einem Cadice | 
Farneling edirt bat. Das IV’ Kap, enthältuen®, 110-137. | 
beträchtliche. Zufage aus dem Drinoſibenes, Arkionua mb 

ermes, * denen bie beyden letztern bier zum erftenmak | 
gedruckt: erſcheinen. Ein greßes Fraament des. Farpbyzius 
®., 140, weldes fon -Schottus ‚und. Holltenius aus. des 
Codd. editt hatten. Im XXU Kap. erſcheint bier ©; 48 
ain anfehnliches Fragment. bes. Phülglaus, yon melden GM 
gerua nur die eriten Zeilen Ga , I 


= Daß eint große. Monge. Bragmente hler puerkt den 
Schyviſtſtellern und Dichtern, zus * Werkon.ſe genannte 
worden, wieder gegeben find, baben wole ſchon oben bemerft 
Biete derielben waren ehemals ayf eine ungefäictte Irt we 
grüpft, audre eben fo yarichrig,nan einander geriſſen. 
große Unvoliten menheit ib im .hex ueyen Zurgehe WE 


Qudentlich. verwindert MORE uf 


-Rinfbphe Pollolögle, “ 509. 


“. AUF die Ermsäfnung einzeiner Perbefferungen bes Tertes 
fbunen wis uns wegen Ihrer. Menge nicht einfaffen. Ein großer 
‚und zuverläßig der größte Theil derſelben iſt aufferordentlich 

gluͤcklich, und macht dem Scharffinn und der Gelehrſamteit 







en, wenn es auch uk Konjecturen waren, nicht allzu 
"inaflich verfahren if, verbient, bey einem fg fehr corrupten 
‚ Berie, ale Billigung. In der Verbeſſerung der Dichters 
ſeellen, wo das meilte vorgearbheitet war, fcheint es dem H. 
; dm wenigſten geglückt zu ſeyn. Einige feiner Emendationen: 
fehlen gegen das Metrum. So S 68. 30. ı. "Hpaxkdos- 
Sparcuod, wo Grotius wparepod left, Ebendaſ. v. 3. ſcheint 
wis wpuodwre nicht State zu finden. S. 122 30, Brit der 
9. dIg0s munp piv ftast 6. adv divap, welches im zweyten 
‚ Guß.ugrichtig iſt, wie die Veränderung des H. im erſten. 


Noch bleibt uns übrig, ein Wort Äber die Einrichtung 
dieſer Ausgabe zu fogen. Der ‚erfie Theil ſoll die Eclogas 
phyhcas eniholsen, und erfcheirik in zwey Abtheilungen, deren 
erfte, wor uns liegende, XXI Kapitel enthält. Die erfte 
Abthe ilung des zwenten Thells wird die eclogas ethicas und 
die Scholien eines Codicis Farnefjni liefern ; die zweyte, mit 
welcher das ganze Werk beſchloſſen wird, auffer einer Samm⸗ 
bung aller. Barianten ays den Handſchriften, eine Commen- 
tstionem, de fantibus ęelogarum loannig Stobaei (f. Gött. 
Anzeigen, 1785. 1138. St. 1145 &.) und bie nöchigen Indices. 
— Bir hoffen, daß diefe ſchaͤtzbare und zweckmaͤßige Ausgabe 
auch ihres Theuls dazy beytragen wird, den Eifer fuͤr. das Stu⸗ 
dinge der Geſchichte der Philoſophie, in welcher es auch nach, 


den Bemüh 
Bers: noch ſo viel aufzuklägen giebt, unter unſern Landsleute 


bnnner mehr angufachen, 
| | | j 69. .. 


.. 
t 


Io. Henri; Martini Ersgfi, PhiloC D. et Prof, - - 


. P. ©. Coburgenüs, Iniria Romange katigira: 
tis denuo edita, emendata, aucta. Oder: 
Neues Lefe. und Vorbereitungsbuch der 

lateinifchen Sprache zur zweckmäligen Ein- 
„ Jung in die Clafliker und, zum früheren 
84 vod 


‚Dis Herausgehers Ehre. Daß er bey der Aufnahme neueg- 


gen eines Tiedemann, Wyttenbach und Mei« 


— —— 


sim Htafliche Philologler 


“und nützlichen Gebrauch derfefben für Schu- 
len, Coburgi, apud \hl, 1792. 256 pagg.$. | 
‚ 2 Bogen Vorrede. 12: . | | 


‚Wir haben zwar Chreſtomathien, libros Tarinen, Ingrinfäe 
£efebücher u. dgl. in ziemlicher Menge, fo daß ein Lehrer bey 
der Auswahl einer Lecture für Anfänger nicht leicht in Ver⸗ 
legenheit kommen kann; indeſſen haft Nec: diefe neue Auflage 
und Umarbeitung. des Erneſtiſchen Lefebuches teimeswend 
für unnüg.. Zur Abwechſelung iſt es bey feiner zweckmaßigen 
Einrichtung allerdings zu empfehlen. Zweckmaͤßig halt eek 

aber um deswillen, voeil die darin enthaltenen Stuͤcke nich 
felbft ausgearbeitete Aufläge find , fpnder aus ben immin 

nameutlich angegebenen. Quellen ſelbſt entlehnt find. Da Ret. 
die erſte Ausgabe nicht zus Hand hat, um ſie mit der nenne 
versleihen zu eönnen, fo kann er nicht genau.fagen, werin die 

Veränderungen und Werbefferungen beftehen. ‘Die Vortete 
des Berf., ber mit rühmlicher Beſcheidenheit den Werth fſeines 
Buches baftinmt, ſetzt die Se pine der neuen Ausgabe vor der 
aͤltern dateii, daß die Stücke vermehrt (dev Apephthegnen 
und Hiſtorchen fir:d jeft ı 227, zuvor 49,) und mehr Note, 
bie mehrentheils im Lebe: fegungen. beftehen, und entweder 
gugleich erklären, oder den Unterſchied der roͤmiſchen Sptacht 
von unferer Mutterfprache zeigen, hinzugekommen fine, un 

. dasß dem ohngeachtet das Ganze durch bie Änflere tgpographiide 
Einrichtung bis auf einen maßigen Band rebucict' iſt. 
biejenigen, die das Bud) noch gar nicht fennen, und es M 
öffentlichen Schulen einführen wollen, zeigt Rec. die Rubrikes 
am... Das Bud ift in zwey Theile abgergeil. Der erfe 
Theil Hat folgende Rubrifen: 1) Sententise et Prorethu. 
Alte aus Klaſſikern. Rec. kennt den Nutzen ſolcher kurzen 
Sentenzen aus eigener Erfahrung und Gedrauch derſelben a 
ſen em Schulamt. 2) Apophthegmata er narratiantule. 
3) Epifolae.breviores. Ciceronis epiftulpe felediores 
4) Plinii epiftelae felediores. 5) Phaedri fabulse. Di 
wad surige folgende Nummern werden Wanchen euthehrlib 
feinen, da in den niedern Kioffen der meiften Gchrlen bein 

Bere Abdruͤcke davon im Umlauf And. — Der zwegte ! 
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4) In dem mir zugelommenen Eremplar ſehlt det Dear | 
anf welchem gerade bie vierte Rubrik ſteht. Aus ——— | 


Ktefifige Vhileloslc. Zit 
iR es acder za eckehen, daß dieſe diubtit Anorbge aur ·den phi 
bilden Schriſten des Cicero, und des Sallaft. B. Catil. —8 te: 
5) Orstiones, Aus Ciceros Schriſten. Die ‚Rebe 0: 
A. Licinio Atehia poeta ift.ganz abgedruckt. 

88 der Herausgeber geſtrebt Sat, vom Leichterw⸗ 
en, vom Einfachen zum Zufammengefeßten fortzu⸗ 
—2* fo ſchenit uns doch im zten Theil zwiſchen Ne. 3. 4.5.3 
der Diyrmg zu-atoß. Dieſ⸗ Nummern esthaften Stuͤde, die 
- fon geübtete: Lefer fordern;: als diejenigen- find, welche die in! 
diefer Chreftemathiie worbergegarigenen_ blos kennen. Es iſt 
Dies zwurt Fehler aller dein Nee. befannten- Ehreftonmthien;? 
aber. dach inmer ein Fehler. Chen fü vermißt- Rei. in’ diefer,- 
fo role in anderri Chreſtomathien, eine ſchickliche und zweck⸗ 
mößiqe Folge poetiſcher Otuͤcke, wobey zugleich auf die ver⸗ 
fükebenieni Arten des. —— Auf. die Regeln der 
Propie Bat genemmen —— Bu Et 


Pwaelianiſche Wohrebeelahrde c⸗ 


Eriuſch Unterſuchung der Oeſchichten des alten und 
neuen Teſtaments won der Erweckung einiger Ver⸗ 
ftorbanen-sum Leben. Veranlaßt durch das € ur⸗ 
Für. Saͤchſ. Mandat, Dresden vom ı.ıten Gebr: 
..2792. von. der Behandlung dee Seichen und ber. 
dahey nibeobachtenden-Woxficht, damit nicht blas) 
todefcheinende Menſchen zu früßpejeig begraben 
werden. ‚teipai, 1193 em Kummer. 4 ‚Dogs 8- 
3. 


as bhen awaͤhnte Mandut betanfae den ungenanten 
faffer,, Bruͤbiers Abhandlung von der Ungewißbeit 
der Bennzeichen Des Todes und dem Mißbrauch, Dex 
mit Übereilten Beerdigungen und Einbalfamirungen 
- vorgebt, aufmerkfam zu lefen; und er überzeugte ſich durch 
dieſe und andere Schriſten, daß Menſchen oft geftorben zu feyn 
Keinen, or nicht wirklich tobe find, und deswegen leicht 
bendig begraben werben Fönnen. Diefe Ueberzeusung bewog 
m, die bibliſchen Erzaͤhtungen Sts Fa weq⸗ wien 


Four Sur -. 
Fr - 
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— — 


su Protelt, Sottesgelahrheit. 
ind Sehen zarlifereufen fen, zu untekſuchen. Ce fahet tuter 


Ginfeitung: mehrere Beyſpiole vonPerfonen am, bie man für 
tedt hielt: die. aber,‘ zum Theis nach langer Zeit, Guen bat- 
Erempel, Daß dies nach dreyßig Ta:uach‘ziven und’oirge Far 
sen geſchehen iſt,) wieher lebendig wurden, Hierauf geht er 
£urz die Resmzeichen des Scheintodes durch, und ſchließt mit 


der hefaunten- Bemerkung, daß Die Faͤulnitz das ginzige vollig 


fiehre Krmzaeien dep wahren Todes, bingegen felbft: die Stel 
beit und Fisfälge noch nicht entſcheidend fen. ‚ Da: mn von 
jeher ‘die Auferweckung. der Verſtorbenen für die gewifieften 
Veweiſe ghatlicher Wunderkraft gehakten werden ſinde · o prüft 
er die. bibliſchen Nachrichten von Todtenerweckungen, um r6 


auszinnashen,- ob biefelden vom wirklichen oder nur vom ſchein 


baren Tode zu erklären feyns indem ev. mit Recht bemerkt, 
daß man zur der Zeit, in welcher dia dibliſchen Dächer verfaßt 


feyn, noch keine beſtimmte Begriffe. vpm Unterſchiede zwiſchet 


einem wehren und einem bios ſcheinbaren Tode gehabt dar 
be, und daß, biefe Erzählungen, unbeſchadet der Wuͤrde und 
des Anfeheng der Bibel, eben ber Pape feun, bie 
ums bed: nenn. HEYTChEN Wegonſtdchen zut Mobrben Teen 
muß. 
Bey dee Unterſuchung dei’ Vobes · und ber Auferweckung 
eines Knaben · zu Sarepta durch deu Ellas amd eines Knaben 
zu Sunem durch den Eliſa, und der Erwachung eines todeen 
Mannes der in Das Grab des | geraoıfen. worden; wis 
auch üher den Tod und bie Wicdetherſtellung etfıes Jünglinge 
u —— 
[E Spuren genug / welche die. Vermuthung wahrſche inlich 
machen, daß, dieſe Menſchen nur Bir todt achalten wurben; 
aber nicht wirklich todt waten, Auch bey der Erzählung yon 
Bet Tochter des Jairus ſcheint es hm nicht nothwendig, anzım 
nehmen, daß ſe wirklich todt zeweſen ſey. Aber bey der Auf⸗ 
erwecung des pnglinge- au Nan und des Lazarus zu Betha⸗ 
nien komm̃t in der Erzaͤhlung gar hichts vor, wodurch man zu 
gegruͤndeten Vermuthungen vetanlaßt werden koͤnnte, daß fe 
giät wirklich todt geweſen ſeyn. In dieſen beyden Falen 
Zaudt er bestuegen annehnien zu Mmiffer, daß Jeſus wirklich, 
Lopte wieder ind Lehen zurüchgerufen babe, . 
Man ſieht hieraue, daB der Verf. ſelbſt nachgedacht und 
t achtungẽ werther Wahrheiseliehe unserfuct hat. Indeſſen 
heint ex nicht bemertt zu dabenIdaß quo ſeinet ——— 
‚de 


Muverſt. Bettesgefaßipelti yon 
weiten nichts folgt, abs bafı in den Exzaͤhiungen Say 
ens und Johannes: non der Auferweckung des Juͤnglings zu 





Nain und des Lazarus keine binlänglich ſichere Merkmale atta 


aſſen daß vielmehr beyde fuͤr wirklich todt gehalten und doch 
wieder ins Leben zurücgerufen feyn. Ein Gegner würde auch; 
in diefen Erzählungen vieles auffinden, welches ihn zu Fragen) 
berechtigen fchiene, deren befriedigende Beantwortung jeße 
e uns unmöglich iſt. Er wuͤrde wor allen Dingen darau 
ſtehen, daß die Erzählung des Lusas und Johannes gar nid) 
fir einen wirtlichen Tod. des Juͤnglings zu Nain und des Las 
18 eutfcheiße, weil weder in der einen, noch In der ander 
Drertmale angegeben ſeyn, die. dafuͤr entfchieden, Wollten 
wir ung darauf berufen, baß Zeſus vom Lazarus geſagt haben 
er fen tobt: ſo wird man uns einmenden, daß eg aus deu vor⸗ 
bin angeführten Erzählungen erhelle, daß tiefer Ausdruck 
ſoͤwohl von ſcheinhar Verſtorbenen, als von. wirklich Todten 
— werde, Beſtuͤnden wir ferner haranf, daß die Schuͤ⸗ 
er ef doch unftzeitig Jeſu Worte von einem wahren Tode 
verſtanden hahen, und von ent nicht eimes Anders Gelehrg 
ri: fo wird man uns ermwiebern‘, daß man ı > damals dere, 
nicht zwiſchen einem wirblichen und Ichelnbaren Tebe 
unterſchieben; fondern dei Regel nach aus serim Merkma⸗ 
ser auf den wirklichen Tob geſchloſſen Habe; 2) daß man 0 


‚bie Wiederherſtellung des feheinbar Werftorbenen fir ein Werk 


Gottes gehalten habe, uüb 3) daß es Jeſu nich darum zu chun 
war, vor der Beſchaffenheis bes Todes des Berfiorbenen und 
der Wiederherſtellung deſſelben einen Unterricht zu deben s for 
dern thelle den entweder wirklich oder fiheinbar Verſtorbenen 
ins Leben zuräckzurufen, theils dutch eine’ ſolchr That das Vere 
I 3u ihm, als zu einem Geſandten Gottes, zu beſeſtigen. 


‚Zu dern Ende twar «6 gat nicht: nöthig, aR erfißren, ob dei 


enſch wirklich, oder ſcheinbar todt fen, und wir ſind alfo gar 
nicht berechtigt, zu fchließen, daß es von Jeſu deutlich erklaͤrt 
wuͤrde, wen ex nur von einem ſcheinbaren Tode gereder 
tte. "Wie mix bey den üßtigen Erzaͤhlungen von: dem Grund⸗ 
Mae ausgehen, daß es vernunſtmaͤßiger ſey, fie von einem 
Ken Tode zu erfläreri,; weit es moͤ ſey, dieſelben 
I erklären: fo wird der Geoner fragen, warum es denn 
yicht möglich fey, bie beyden leptern Erzaͤhlungen eben fo zu 


- stlären ? Und wie wollen wir ihm dieſe Moͤquchteit ableng« 


wat Daya behler une, Dep Der Kärie der ernten. 


sr Proiefli omageiogihit 


Sen Mongel. aller angeſtellten Verſache und alls Ncheſchten 
von der Beſchaffenheit dei Krankheit: und des Andes, und bey 
Ber ſo kurzen Zeit, waͤhrend weicher Lazarus und der Juͤggling 
I Nain todt geweſen waren / durchaug bie hinlaͤngiichen Date, 
+ Der Rec. hält es deswegen nicht fuͤr rathſam, dieſe and 
andere, Erzählungen von Wundern unſers götelichen Erloſers, 
als eigentliche, für unſre Zeiten gehörende Beweiſe für die 
oͤttliche Sendung Jeſu und für, bie goͤttliche Wahrheit feiner 
* aufzuſtellen. Fuͤr die erſten Zeiten, in welchen birfe 
haten geſchahen, und in welchen die Erzählungen berfelben 
‚ gufgefhrieben wurden, dienten fie allerdings zu den Beweiſen, 


deren es damls hedurfte, und deren bie Fürſehung fich bediente, 


zum die göttliche Lehre Jeſu unter den Menfhen zu beglaubi 
gen und wirkfam zu machen. Desivögen beriefen auch Jeſu⸗ 
and die Apoftel fich auf ſolche Thatſachen, als auf Thatlacen, 
die damals allgemein. fin ein Werk Gottes anerkannt wurden, 
‚wenn der Mann, des fie. verzichtete, wegen feiner Lehre und 
leines Wandels als ein Geſandter Gottes betrachtet zu werden 
verdiente. und keiner böfen Lehren, Srundfäge, Sefinnungen 
und Handlungen besuchtigt werben konute, die ihn wegen einer 
Verbindung mis boſen Geiſterin perdaͤchtig gemacht Hätten. Aber 
da manzu jenen Zeiten unftreitig auch natürliche und wiltteb 
hau von Gott bewirkte Begebenh⸗iten für Wander und Werhe 
Hottes erkannte, und: über Die Frage, ob dergleichen natitlih 
oder. uͤbernatuͤr lich zugehe, keine Unterſuchungen anzuſtelles 
pflegte; da ums, alle die Data wgngeln, die zum Erweiſ eine 
ſolchen hinlaͤnglichen Unterfuchung noͤthig wären, und ba wit 
in —— — und in den eigentlichen Lehren Jelu.felöf, 
paͤmlich in ihrer der Verneift einleuchtenden Wahrheit, Vor 
reflichkoit und Wohlthaͤtigkeit, die Üherzeugenöen Veweiſe 

für die Gottlichkeit dieſer Lehren ynd /des ganzen Geſchäſts 
Selinfinden ı fo muͤſſen wir auch biefen letzteren Beweis jmmer 
als den Hauptbeweis anfehens und ohne den Erweis zu übern 
wehmen, daß die Erzählungen von den Wundern Jepı und der 
Apoſtel Erzählungen uͤbernatůtlicher Begebenheüen ſeyn, u 
darauf beſtehen, daß fie Werke Gottes, oder Vexranſtaltungen 


und VPeittel geweſen ſeyn, durch weiche nach Gottes Abſicht Die 


unabhängig von denfelben als göttlich zu erweiſenden Lehren 
und Sefchäfte. Jeſu, nach dem Beduͤrfniſſe jener Ziten, hin 
laͤnglich heglaubigt und wirkſam gemacht werden folten. 
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Sechs Predigten, von welchen vier bey beſondern Ge⸗ 


legenheiten gehalten find, nebſt einer ſolchen Rebe, 
von Georg Chriſtoph Dahme, Eonfiftorialrarg 


und Generalfuperintendent zu Zelle. Zelle, bey 


- Schule, 1792. 105 Bogen, gr. 8. 12 36: 


He beyden erften Predigten ſind am aͤhrlichen Bergfeſt | 


Elaustbal gehalten, und die Darauf folgende Rede bey eis 


ner für die dafige Puchjugend geftifteten jährlichen Feyerlichkeit. 


Alle: drey enthalten hiſtoriſch⸗ philofephifche Betrachtungen 
äber den ältern und neuern Bergbau, nebft Daraus hergeleite⸗ 
ten Ermunterungen zum Vertrauen auf Gott und einigen 


Sitten und Lebensregeln. Zunaͤchſt werden fle alſo nur Leute 5 


vom Metier, und zwar gebildete und denkendd Bergleute inter⸗ 
efhiren. . Denn für den ‚gemeinen Bergmann möchte wohl 
zu viel philofophifches Näfonnement und zu wenig ſpecielle 
praftifche und populäre Anwendung barinnen feyn. ' 


Es folgt hierauf die in Zelle gehaltene Anteittspredigt | 
äber ı Cor. ı, 17. und hernach erſt die in Elausıhal gehab 


tene Abſchiedspredigt über Phil. 2, 12—16. In beyden 
Berf. feinen Tert an, ohne einen Haupt⸗ 


erklärt und wendet der 


fa daraus zu ziehen, oder Haupt » und Nebenabtheilungen 
nach der. gewoͤhnlichen homiletiſchen Form zu machen. ie 


wir aus den übrigen bier mitgetheilten Predigten fchließen, fo 
muß er ſich dieſer Freyheit wohl mehrentheils bedienen. Wir 


mollen das auch nicht gerarzzu tadeln; aber wir Einnen fie 
"auch eben fo wenig für die Befte er£lären und allgemein empfeh⸗ 


ten. Der ungeübtere Theil der Zuhörer findet nicht immer 
den. verfteckten Hauptſatz, ober den Faden, durch welchen bie 

uptlehren an einander gefmüpft find. Wenigſtens fafler 
und behält er diefelben leichter, wenn man durch Haupt» und 
Pebenabtheilungen feinem Verſtande und Gedaͤchtniß zu Huͤlſe 


zu kommen ſucht. Wir ſagen dies nicht, um dieſe Predigten 


des Hrn. Dabme herabzuſetzen, da wir vielmehr verſichern, 


daß es darin weder an guter Ordnung und richtiger Gedanken- 


folge, noch an vortreflichen Sachen und deittlicher und treffen» 
der Darftellung derfelben fehlt. Vielmehr haben wir alle diefe 
Pröbigten mit Vergnügen gelefen: ob uns wohl die eine-beffer 


äle: die andere gefallen hat; und ob wir wohl wuͤnſchten, daß 


ex zuweilen weniger philoſophirt, and dagegen manches noch 
gemein⸗ 


t . 


— 
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gerfieirtfaßficher und prattiſther vrtgelragen halte. Dies ei 
von allen Predigten inſonderheit auch von den beyden letztern 
deren erſtere über die Worte Jeſn „an ihren Früchten feikt ihe 
Vie erfengeny“ Die ändere aber Wer Buc. 1y, a1, > Sc 


ener findet RA ©, 139 0.1.f, eine ziemlich Imnde Digi 


3 


Im die Stadt an und weinete Aber fie“ gehaften worden Ya 
er Phyßognomit, wo der Verf. zwar ganz richtig über Ba. 


vaters Schriften und den baber allgemeiner gewe 


die Minen ns Ihrer Aufferfiche —S— 
en:A r Ä t N. . n . 
vedet, aber doch unſers Crachteris weit mehr, als für den Aulı 


gelvorttag, nach ſeinem Hauptzwecke gehört. So finden w 


auch.tii der andern Predigt, wo von der Empfroſamteca 


bey Theilnehmang an fremden Keiden gehandelt wird 
wanche phlleſophiſche Urnter ſuchuung und Zergliederung der va 
griffe, die zwar dem gelehrten und geübten Denker ·willtonnmen 
ſeyn konnen, aber ſicher von dem groͤßeſten Theu der Seifeim 


hniſcht verſſanden werden. Ob nun wohl ec, ſelbſt der Meie 


nung iſt, daß ein geſchicter Prediger allerdinge befugt ſeh, in 


‚einzelnen Stellen und Ausdruͤcken beſondere Bemerkungen und 


Winte fir. die im Denken geübtere Bahdrer anzußriugen und 


gehörigen Orts einzufchieben; fo muß dies doch auf eine fo gutt 
und faſt uinmetkliche Art geſchehen, daB die Aufmerkfamten 
des Übrigen Hrößerh Theilg eines ſolchen gemifchten Hauſent 
nicht zu ſeht unterbrechen wird‘ Nur bey manchen Eafualre 
den und in Fällen, wo der geößefte Thei des Anditsrhims auf 
Denker beſteht, laſſen fih Ausnahmen von dieſer Kegel me 
then, Dec. haͤlt ſich um ſo mehr zu dieſer Anmerkung Herde 
rigt, da der Verf. als Generalfaperintendent ganz beſenden 
verpflichtet ift, ſich auch von diefer Seite feinen Untergebenen 


nals Muſter zu zeigen. 


„ Im eben dieſer Hinſicht fäntieh wir uns nicht erichalten 
noch eine andere Bemerkung beyzufügen. Kr. Dahme geigt 
in der Antrittspredigt gu Selle feiner neuen Gemeinean 


daß er ſich gewohnt habe, feine Predigten absulefen-, und 


bittet deßfalls ‘mit Aufuührung einiger ihn dazu noͤthigenden 


Gründe um Eutſchuldigung. Dauptſaͤchlich, ſagt er, habe ih 
dazu eine gewiſſe Aengſtlichkeit bewogen, und dann die Erfaße 
sung, daß er ſonſt nicht alles geſagt, was ’er habe ſagen wellen, 
oder daB er es wenigſtens nicht fo genau, vrdertlich und her 
Kimmt geſagt babe. Was das Erſtere betrifft, fo iſt es freylich 


beſſer bey einer zu großen und fichtbaren Aengſtlichkeit ee 
. a 
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abzuleſen / obwohl Rec. aus niehrern Beyſpielen Beiß, Das fich 
bdieſe Aengſtlichkeit nach und nach verliehrt, oder dorh mindert, 
wenn man ihr zu rechter Zeit entgegen arbeitet. In Abfücht 
des Andern Biete es wahr, daß der Ausdruck bey einer ug 
frever Mebdttafton gehaltenen Predigt nicht immer fo richtig, 
beſtimmt und zierlich ſeyn kann, als in einem gefchriebenen - 
and abgeleſenen Auffatz. Allein, auch hier konmt theils 
wviel auf Uebung an, theils empflehlt ſich Jene, aller fotcher 
nen Maͤngel vhngeachtet, doch bey den Zuhbrern zuwerlaͤßig 
"Weit mehr, wirket alſo au ſtaͤrker auf Verſtand und Hey, 
eis eine abgeleſene Predigt Ich Tee hieben voraus, RE 
beyde Im übrigen von yleihern-Mekthe find. Der Verf. ders 
langt zwar in einer. unten angefügten Mote, daß das Ablefen 
der Declamation burehaus nicht ſchaden mäfle. Wo ſindet 
ſich aber dieſer Fall? 
fottımen. 


Mes. ift er wenigſtens noch nie vorge _ 


Wird zumal-ber junehinenden Jahren dab Sefiht. - = 


freäßher, weich ein Uebelſtand entſteht dann aus dem ange⸗ 
woͤhnten Leſen? Und wenn auch manche Spfusitte aus Achtung 


gegen ihren ſonſt verdienten Prediger fich das Leſen der Predige -_ . 7. 


ten gefallen tt: wie vielen andern bleibt «6 Imnierdar me 


Käfig, und tie mandyer Tandidet iſt ſchon dep der Wahl; - - 
dercchgefaflen, weil ex ſich daran · gewoͤhnt hatte ?— Aus diefen  -, 


and andern Gründen wuͤnſcht Rec. fehr, daß fich Eein junger 

Mrediaer durch das Beyſpiel des Hrn. Generalſuperintendenten 

zur Nachahmung reizen laſſe. y ne 
. f m. 


Katechetiſches Handbuch über die Sonn ⸗ und Feſi⸗ 
tagsevangelien, zunaͤchſt für Schulmeiſter und 
Dann für chriſtliche Hausvaͤter, von Gottlieb 
Goͤpfert, Diaconus in Neukirchen bey Crim⸗ 
mitſchau. Leipzig, bey Sommer, 1792. 8. 778 
Seiten, MR. Ä — 


An manchen Orten hetrſcht noch der Gebrauch, daß die Sonn 
und Feſttagsperikopen in den Schulen gelefen, gelernt und er⸗ 
#lärt werden. Wie unnüß diefer Gebrauch fey, fa,. wie ſchaͤd⸗ 
‚Sich und der Befoͤrdetung einer fruchtbaren Religionstenntniß 
hinderlich er ſey, darf wohl nicht mweitläuftig bewieſen werden, 
Die meißen Schuimsifter und Schulmeifterinnen find er. 
u. vie j unwi 


SıR :Proteft, Gottesgelah heit... 
amwiffende Leute, und da tft es ja natuͤrlich Daß ihre Unmip 


fenheit fi) fortpflanzt, und das wird befenders von Dorfen - 


und tleinen Städten gelten, wo die Schulmeifter aufler den 
Mredigern, die, well es ihr .eigerttlicher Beruf nicht iſt, ſich 
nur gelegentlich mit dem Unterricht der Jugend abzugeben pfies 
meiſtentheils die einzigen Depoſitaͤre der Religionswiſſen⸗ 
fe find. Wie dieſe Herren nun die Bibel erklären werben, 


iſt Teiche zu begreifen. Es iſt alfo immer ein verdieriſtlichee 


Unternehmen, wenn jemand diefen an vielen Orten noch ber» 
ſchenden Gebrauch, vereinzelte, oft aus dem Zuſammenhang 


berausgeriifene Bibelſtuͤcke zu erklären, fo unſchaͤdlich als my 


lich zu machen ſucht. Das 'ift wohl die Abficht des Verf. die 
fes katechetiſchen · Handbuchs geweſen, der fich ſchon Durch die 
Erklärung einiger Briefe Pauli als.einen guten und fleigigen 
Bibelforſcher gezeigt hat. Uns gefällt nun freylich die Foin 
diefes Handbuchs nicht gartz, ‚weil die Schulmeifter, für weiche 


es befiimme ifi, wenigftens die ungebildeten ariter ihnen, fh 


ganz an den T-ichftäben bes Buchs halten werben, und denn 
am Ende alles wieder auf Gedaͤchtnißkram binaugläuft. Es 
wird indeffen doch In der Sand der fleißigern und gefchicftern 
Schulmeiſter immer fehr brauchbar feyn koͤnnen. Cs wird 
immer ein Repertorium guter Erklärungen der Evangelien 
feyn, und auch Veranlaffung geben, bin und wieder -moralifce 
Reflexionen einzuftreuen. Es ift wohl nicht zu erwarten., daß 
der ſchaͤrfern Kritik überall Genüge gefchehes aber mehrere 
Stellen, hauptſaͤchlich die, weiche auf theologifche Grillen hin 
auslaufen, und gar nicht in den Unterricht der Jugend geh 
ven, hätten wir gern weggewuͤnſcht. Wer erwartet wohl in 
"der Katechiſation über das Evangelium am exften Sonntage 
nad) der Erfcheinung Chriſti die Frage: Nach welcher LI 
sup Jeſus an Weisheit, Alter und Gnade bey Bott 
und bey Menſchen zugenommen babe? Wie kann die 
fimpfe Erzählung des Evangeliften zu diefer unfruchtbaren 
Stage veranlaffen? Was Eaun der Lehrer und der Schuler 
dabey denken? In der Eregefe iſt der Verf. auch nicht immer 
sichtig, und das fonnte er denn fieylih auch nicht ſeyn, weil 
er fich zu fehe an Leß, Seiler, Pape und Mutſchelle haͤſt. 
Das afles aber wird doch den möglichen Nutzen des Buchs 
nieht aufhalten, wenn es nur in bie zechten Hande kommt. 
Und biefes wird wohl nur ein frommer Wunſch bleiben, 


Katho⸗ 


— — —— — — — — — F 


| Ä 519 
Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Abrrechſeades Gluͤc und Ungtuͤck det Kirche Jeſa 
Chriſti durch alle —— Ein Auszug. 
aus dam Werke: LTecleſiq milltens Regnum Chri 
ili ete des hochwurdigſten Heren Martin Gerbert, 
Des heil Roͤm. Reichs Fuͤrſten und Abtes zu St. 
Dafrt im Schwarzwalde. Aus dem Waͤl chen 
Ausbärg, bey Riegers feh. Söhnen, 1792, 8 
27 Bogen nn en 


Ds das vor ans Tiegende Duch eine Ueberſetzang aus dem 
Waͤlſchen fey, tale wir dahin gefteltt fern. Es toll, wiedet 
Ri fadt, ein Auszug aus dem Buche: Ecdielia militans, 
Regnum Chrifti in terrisin ſuis fatis reprsefentata, ſeyn 
weiches mufere Lefer in dem HCREn Bande unſerer Wibliorhet 
©. 54 f. Angezeigt finden. Wir erkennen es auch als einen 
Shen Auszug, nur muͤſſen wir bemerken, daß der Auszugs 
Macher gar vieles Yon ſeiner eigenen Waare hinyugefeßt habe, 

damit das Ganze gleichſam einen Hiftgrifchen Beweis für die 
Untruͤglichkeit und die hoͤchſte Gewalt des Popks 
abgeben moͤchte. Nun Haben wir wohl kaum noch nöthig, 
aunfern Leſern zu-fagen, daB Zu biefein Endzweck die Gefchirhee. 
von dem Verf af das haͤßlichſte veramftaftet, und die offen 
Barften Thatfachen fo lange gewendet und gedreht werden, bid 
ſe wenigſtens einen den Abfihten des Verf. ertwrechendeie 
Schein erhalten. Uebrigens findet man auch hier alle jene 
ultramontaniſqh⸗ Hierardyifche Grundſatze wieder, durch welche 

die Ec:lehia milıtans ete. auszeichnet. Auch ift die deutſche 
ache des Verf eben fo verworren und underfkändfich, als 
Sie lateinjfche der Ecriefia militans etc. Den bitten Haß gegen 
ie Proteftanten, den der Verf. To gar nicht zu verbergen weiß, 
wollen wir gar nicht ruͤgen, weil wir in der That nicht Linſe⸗ 
Ken, wie ein ednſequenter Paͤpſtler gegen die Preteftänten 
anders sehinnes ſeyn Frıınte. Nur miſſen wir Noch bemerken, 
daß auch nach dieſem Verf. des Proteftartisis zum Indiffe⸗ 
ventisinus, von dieſem zum Deismus, und von dieſein zum 
Umſtur;z dev. Chronen führt. Wir finden dieſen jefuitiſchen 
Kniff in wehrern dee neueſten kathvliſchen Predukte, womit 
man die Monarchen aufſchrecken und bewegen mil, 
"MOB RnEn Va 3 t— 
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hierarchiſche Gewalt in ihret ganzen Ausdehnung wieher ber · 
| ter dieſer Bedingung ruhig und fie - 
if ihren Thronen figen Eonnen, Allein, ein Gemoͤche ib, m. 


Kathol | , nherrſ 
nen? — Doch wir hoffen, daß die Zeiten nicht mehr wie. : 
derkommen werden, in welchen es allein möglich wär, unter 
dem Dectmantel der Religion einen Defpotisaune über bit Ge⸗ 
wiſſen und Güter der Menſchen zu gründen und auszubseiten, 
der die Menfchhelt goch Tange, wenn fie die Spuren in ba 
Weſchichte davon’ suffindet, ſchaamroth machen wird. ' 


Ueberlegungen über die Gewalt der Kirche und- des 
Stastes, nach den Gründen der Offenbarung und 
Mernunft. - Aus dem Italieniſchen überfegt von 
P. Michael Lori, Benedictiner zu Tegeriifee, det 
Gortesgelahrheit Doctor, hochfuͤrſtl Salzburgi⸗ 
ſther geiſtl. Rath, vorhin ebendaſelbſt auf der Uni⸗ 
verſitaͤt Profanzier, Vicerector und Lehrer. ME 
geiſtlicher und weltlicher Begnehmigung. Au. se 
- Burg, 1793. in der Woffifchen Buchhandlung. & 
32 Bogen I | 


De Ueberfeber diefer Schrift legt von feinem Unternehmen 
olgenbe Rethenſchaft ab: „Wenn Religion, Chriſtenthum 
Kirche und Wahrheit im Staate noch bedeutende Nomen find; 
and fie find es gewiß, foferne biefer feinen Einflurz und DIE 
faͤrchterlichſten Revolutionen fich nicht ſelbſt vorbereiten wii: 
dann met mich, daß dieſes Werk willtommen ſeyn muß. 
Das Geheimniß einer finftern Bande hat ſich bereits aufgetiart. 
Man hat geſehen, daß es mit Untergrabung der Religion⸗ 

nichts woerrigers als auf die Wertitgung der KRönigreiche fiber 
angeſehen ift, und ber Himmel hat zugelaffen, daß wegen De 
Brüdung, um nicht mehr zu fagen, Eirchliher Macht, wer 
jene ſchimmernde Aufklärungslichter mis ſcheinbat u 





. 
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Serfägen und kriechendon Schmeicheleyen den Weg gebahnt | 
baden, ſchon mander Staat in-Sährung, oder gar Aufruhr 
gerathen if: und Gott. gebe, daß die Flamme nit nur wie 
glei fam „musaeblafen, fondern daß auch die Glut aller Orten 
erfefhen ſey. Dahin zu gelangen, ift kein ſicherers Mittel, " . 
«ts wenn Die. Religion und die wahre Kirche in jene Achtui 
und Ehre wiederum eingeſetzt wird, Durch deren Aufrechtha il 
tung die Staaten felbft in ihrer Gtädfeligkeit und Sicherheit . 
fo lange beſtanden find. Hiezu fann gegenmwärtiges Buch meis 
nes Erachtens nicht wenig beytragen.“ — Schon aus diefer 
Erriarung des Lieberfeßers werden unfere Leſer auf den Inhalt 
dieſes Werks richtig fchließen. Die Hauptpuntte, welche bier“ - 
wuerfacht werden, find folgende: 2) Ob und welche Gewalt . 
überhaupt die chriftlihe Kirche von Gott erhalten habe? 
b) Worin. die Gewalt der. Kirche insbefonbere beſtehe, oder 
been doch fähig fep? x) Wo die kirchliche Gewalt hinterlegt, .. . ,: 
fen, und welche Ordnung die kirchliche Hierarchie mit fich bringe? "- 
di, Welche Uebereinkunſt die geiftliche mit der meltlihen Macht, 
und dieſe mit jener Habe? — Diefe Puntte werden fo bee .. 
handelt, wie man es von einem Staltener, der für den päpftlis, 
en Hof fehreibt, erwarten ann. "Die Cchreibart ift deciae 
matorifch und. ſchwerfalligz und die Ueberſetzung ift undeusich 
J Q. 
a \ ' won 
Arzueygelahrheit. 
D. Ch. DB; Hufeland über die weſentlichen Vorzůge 
Der Piocularion, vollfommme und unvollkommns 
DBlatreh und andte dahin einfchlagende Punkte,. 
deogleichen über verſchiedne Kinderktankheiten und 
ſowohl diaͤtetiſche als mediciniſche Behandlung der 
Kinder. Leipzig, bey Goͤſchen, 1792. 390 Sei» 
ten ing. 1886 


a f 
efem mit ädt philoſophiſchen Geiſt gefchriebenen Wuche 
auch der Titel vorgefegt: „Anhang zu den Bemerkungen. 
über die natürlichen und geimpften Blattern zu. Weimar im 
Zahr 1788.” Das erfte, 86 Seiten anfüllende Kapitel defiel 
bena enthaͤlt diefe wahrlich ne [Enten Bemerkungen — die 
on | 3 en, 


ya 
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Pocken, deren Weſentlichſtes der Verfaffer ſchon in einem det 
‚ neuefren Stuͤcke des Baldingerſchen Magazins Als Verrhei 
Bigung gegen Hrn. Wedekind hatte abdrucken fafen, und 
deren Reſultate wir hier nur karz anführen köͤnnen. — Zurit 
widerlegt der Verf. fehr geiinbliie vie Hopotheſen des Kerm 
Geheimenraths Hoffmann Aber die Pockendruſen; — geist, - 
bag die buuptfächlichften Vorzuͤge der merulation umd di - 
groͤßere Gutattigkeit der auf dieſem Wege dewuͤrkten Blattern 
"nicht allein von der Torgfältigeren Auswohl der Dubjekte, de: 
Eurart u. ſ. w. Abhatge, fondern vorzüglich daher zu rühren - 
ihm ſcheine/ daß Bau Podergift in ben Organen der Anftechung 
ſchon einen Theif feltier Schuͤrſe verliehre, und daB — da die 
aut Bier Die erſte Quelle und der Entwickelungspuntt des 
iacma ft, — dem ganzen Pockenmaterial eine größere 
Tendenz nuch der Oberflaͤche mitgetheilt werde; — ferner zeigl 
der Verſ., daB die natuͤrliche Anſteckung im Ganzen langſamet 
als die kuͤnſtliche zu wuͤrken ſcheine; — daß (eines ber ride 
tigſtn Momente feiner Unkerſuchungen) durch bie zu fühle 
Behäkdhingeätt, durch den zu freyen Gebrauch der Queckſilber 
nd ausleerenden Mittel und durch Andre im Koͤrper befindliche 
"Dipofittonen, die Inöculation, wenn ſie gleich mit der beften, 
wahren Blattermaterie gemacht iſt, vielfältig ſo vevaͤr dert wer 
den koͤnne, daß ſie zwar Localinfection, unordentliches (mehr 
ſchleichendes) Fieber, aber nur unvollkonnnne Blattern bewuͤr⸗ 
ke, welche, — obgleich viele Aerzte ſich deß ſchmeichelren, — 
vor einer nachherigen Auſteckung von volltommnen Biattern 
mitnichten ſicherſteen; —warnt,, daß mon. ia nicht mit b 
artiger oder durch langes, unvorſichtiges Aufbewahren ſaul⸗ 
gewordner oder ſonſt verdorbener Blattermalerie irwenliren 
ſolle, und ſtreut noch manche feine Reflectionen über die Hlat- 
teen, ihre Inoculation und Behandlungsart ein, welche unſre 
Leſer im Buche ſelber mit Vergmigen auffinden werden, 


Inm ꝛten Kap. liefert der Verf. die mit Echarffitin guſam⸗ 
miengeftellsen und mit einleucytender Deutlichkeit vorgetragenen 
Grundlinien, melde den phyſiſchen Zuftand des zarten Kindes 
alters, ihre Conftitution und Entwickelung bezeichnen, bie 
Pathologie dieſes Lebensalters charakterifiren, und den Arzt 
bey der Behandlung der Kinderkrantheiten (vornehmlich in den 
erften Eebensjahren) leiten muͤſſen. — "Diefe Ideen des V. 
— über die Seneigtheit.der Säfte, nach dem Kopf zu ſteigen, 
über die Schiaffheit, Weichheit und Atonie, mit nd 
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Demnach ein ehr Grad von Reizbarkeit und Empfindlichkei 
verbunden ift, (ſolglich viel Gefühl und wenig wahre Reaction) 
velche die Grundlage der phyſiſchen Tpnfitution junger Kinder 

usmachen, und durch. welche fo leicht die aifchde Mleimiche 
deſchaffenheit der Säfte, und die nad) dem geringften Mei 
ehenden, einfpertenden Krämpfe heroürkt werden, — ſu 
bier fehr lichtvol und treffend gezeichnet. Mach, biefen un 
yieten andern tiefsindyigsenden Vlicken tu den Hauptgenius 
. der Kinderkrankheiten wird in dieſem Kapitel noch die allge 
meine Anwendung eittiger der vorzuͤglichſten Kinderarzneymin 
tel gewürdigt, and die aus feiner Praxis gefchöpften Bemer· 
kungen und Erfahrungen darhber vom Verf beygebsachr. 
4) Weber die. in, der Kinderproris ſo ausgebreitet nuͤtzlichen 
—— — 2: Larixmittel; 3) mildernde, reizſtuͤmpfende, 
einwickelnde Mittel; Guamentlich bie erdichten, abſorbirenden 
die ſchleimichten, leicht ernäprenden Drittel und die bͤlichten 
Emulfionen — welche legtere ber Verf, bey Kinderkrankheiten 
als vielfältig. nuͤtzlich anruͤhme) — In diefem — leitet 
der Verf, auch die Aufmerkſamkeit der Aerzte ſehr richtig auf 
bie wahrlich verfchiedtte Anwendung und Nutzbarkeit bet ver: 
. ghiednen abforbirenden Erden und der Metalitatke; und bringt 
en Gehrauch eines Arzneymittels Cder Paͤrnienwurzel) wieder 
in Anregung, welches die. mehreften neueren Aerzte, als nu 
wuͤrkſam vernachlägigt haben, welches aber, den Erfahrungen 
des Verf. zufolge, di fichtbariten wohlthaͤtigen Würkungen 
bey Zucdungen, Zahıflebern, Reiz und Krampfhuften Leiftet. 
Ich gebe eu ſagt er S. 156, theilg in Pulver, als Adjuvaris 
‚der Draguefla, theils In Abkochungen, ais einen fehr nügfichen 
Zuſatz zu andern fchleimichten,, mildernden Mitteln (ein Thee 
von Rad, Paegniae, Aethae: Gram, Eiquirit., Sem. foenit. 
iſt Den einer Menge Kindetkranfheiten eines ber ſchoͤnſten, 
angergeffenften Wirte, die id Fenne,) theilg in Kipftiren, 
deren beruhigende, krampfſtillende Kraft (4 bie ı ganzes Loth 
zu einer Khyſtir gekocht) fie ausncehmend germebrk Ob diee 
{es Lob nicht etwas Hbertrieben fe, til Mec. nicht entſcheiden 
toir glauben jedoch, day dag gerühmte Mittel Aufmerkfamkeit 
tdiene. — 4) Lcher die eigentlich —— Mittel; 
biefem Abfchnitt wüd dig richtige Anwendung hiefer grüß- 
tentheils beroilh Arzneyen febt genau und beſtimint ausein« 
gndergefeßt; und die ZintSlumen, bed Safran (crocns), ein 
Hauptingredienz des Rülv. pueror. Kteinii, in äufferft kieinen 
Saben, — 4-3 Gray, — und das Extrac. hyuscyami 
————— 


. 


2 Mrzmngelafeflt 


gleichſalls in geringen Dofen, aid vieffkftig vochfihktt aupfsße 
In; - 5) die ableitenden Mittel, Gegenreize. — Statt 


der Spagiſchfliegenpflaſter laͤßt det Verf. bey Kindern m 


Musen von folgender. Salbe einer Bohne groß einreiben, 
RB. Ungt. pomadin. Unc. J Pülv. cantharid' Scrup. 1.— 


| . drachm. $, auch rühmt er fehr das: Einwickeln der. Füße in 


flaneliene ‚Lappen, welche in warmer Milch oder einer Abtes 
Kung von Senfiaamen: eingetaucht find, oder das: Waſchen 
ymd- Reiben .diefer Theile mif Senſdecoct; — und "ie 
Sufferlichen: Mittel, — welche für den Kinderarzt: vorzuͤglich 


‚von Aufferfter Wichtigkeit find. 


Das’ ste Kapitel handelt von einigen töörlihen Zuſalles 
ber Neugebohrnen in den erften vierzehn Tagen ihres Lebens, 
und der Art ihnen zu begegnen. — Im sten Kap. erinnert 
ber Verf. an einige fehr weſentliche, und dennoch oft vernach⸗ 
laßigte Punkte dir phyſſſchen Erziehung in des erſten Periode 


ber Kindheit; -- vorzuglich Reinigung und Stärkung ber 


Haut duch‘ Waſchen, Baden, — und leichte, reine 
Kleidung, - Sim sten Kap. theils bes Verf. ſeine BDemerhun⸗ 
gen uber den Keihhuften mit, — von welchen wir nicht unters 
laſſen Eonnen, einige wenige noch hier bemerklich zu machen. — 
Die Krage und ein ſtarker Kopfarind ſchien vor dem Keichhr⸗ 

n zu praferoiren, wenigſtens ihn gelinder zu maden; — 
auch fhien das aufferlihe Tragen von Campher, Moſchus und 


| aͤhnlicher ſtark riechender Nerdenmittel vor demſelben ſchuͤtzen 


‚ga roͤnuen. Bey dee Cur richtete der Verf. ſich vorzuͤglich 
nach den drey Kauptzeittäumen diefes Krankheit und nach fol⸗ 
genden Indicationen: ı) die Verſchleimung, zuweilen mif 


entzimðlicher Anlage, — durch auflafende, ausleerende, reinls ° 


gende Mittel, (als Brechmittel, Gatmiak, Senegawurzel 
Meer zdiebelſaft, Autimonialia in Heinen Gaben, Kalomd, 
Gummi ammoniacam,. Blutigel, Klyftire wf.w.) 27 Die 
Krampfe und vermehrte Reizbarkeit, — durch ableitendt, 
beſanſtigende, —— Arzueyen, (als Klyſtiere, Sp 
tifhfliegenpflafter, Senfpfläfter, Ser:fbäder, Kantharidentidr. 


eur, Xxtract, byofeyamis, — zwey Eieblingsmitteh bes Verf. 
in diefer Krantheit, -— Opium, Moſchus, Mofchus artificia- 


lis, Zinkblumen, ein Dflafter aus Empl. de Galban. crocat, 
e. Petroleo, Campktor. Sal. Vol. C. C. ımd opio malax, 


Bi den ganzen Hand der Nishen gelegt, u. f. 10.) — und 3) 


Schwaͤche durch sonipge Mittel zu heben; wozu 


| 
| 


| 
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verzglich Salab, Iclandiſches Moes * China, 
Soantharidentinctur und Laudan., verſegt, erſt recht N 
waren. 
Das. Ste Kap. enthaͤlt einige Erſahrungen Aber 
und Scharlachfieber. — Das te vier Fälle. von Sprache 
lofigkeit, Herzklopfen und Veitztanz, durch Würmer verurfacht. 
Sm sten beweift der. Verf: den Nutzen aͤuſſerlich angewandter 
narkotiſcher Mittel, in chroniſchen -— befonders ferophuföfen — ⸗ 
Augenentzuͤndungen. — Der. Betf. ſchlaͤgt die. Stoͤrkſche N 
Tin. Stramonii 4 Loth mit 4 Pfunde Waſſer vermifcht, obör \ 
Umfhlöge aus. Syosenamugkraut in Milch gefecht, zu dieſem 
SBebufe. vor-— Im sten Kap. wird bie. Geſchichte weyer 
Waſſertkoͤpfe, von denen einer ganz den Anſchein eines Wurm⸗ 

ebets hatte, nebft den Sectignen nach dem Tode erzähle — 

ıoten die Heilung eines fcrophnlöfen Lippenkrebſes, vor 
al durch. flüchtiges Alkali und Stchtenfproffenadfub. — 
Im ı <ten einige Falle von der Verſchluckung ungerühnlicher 
Dinge bey Kindern; — im i ten eine mertwuͤrdige Kranken⸗ 
geſchichte beſchrieben, und endlich im 1 3ten hoch einige ver: 
miſchte praktiiche Yemerkungen des Verf. mirgetheift. _ 
Deynahe hätten wir durch den Reichthum diefes Buche 

‚au angenehmer und gruͤndlicher Belehrung ums über die Graͤn. 
‚zen. einer Anzeige hinwegleiten laffen ; wir hoffen aber — nicht 
gone Grund — durch diefe, verhaͤltnißweiſe nur wersigen, bier 
ausgehobenen Ideen und Bemerkungen des Verf., unſre Leſer 
:qufmerffam und begierig gemacht zu haben, biefes wahrlich, 
wiange Wert ganz jelber zu ſtudiren. | 5 


Ueber eine gallichtfoule Eylbeme, von D. %. €. 
—* — Markgraͤfl. Badenſchen Landphyſicus. | 
onffurt, in Commiſſion der Hermanniſchen ai 
- Buchhandlung, 1792. 8. 48 Seiten, 3.90. - Z— 
Baldinger fagt in feinem Meongin für Yerzte fehr Tafonifd, 
‚von biefem Bude: „gut geſchrieben,“ und Nee. beftätigt 
dies Urtheil, in ſoſern es die Sachen und nicht den Styl au⸗ 
—— Es iſt ein wichtiger Pendant zu des geiehrten Befenius 
‚Abhandlung von dern faulen —— zu Nomhauſen, un 
werdiene in den Händen aller Aerzte zu kon, 2; 
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re Anmarlihch 
gehann Heinrich Nahn Handbuch der Worbereic 


 Runsgroiffenfchaiten der Arzneykunſt, zam Gebrau⸗ 
 &e ſeiner Zuhoͤrer bey dem mediciniſch-chirurgi⸗ 
ſchen Inſtitut und Seminarium. Erſter cu 
Zuͤrich, im Verlage deg Berfagere, 1192: 8 
Bogen. AR n2 8. 


3 H. Rahr Handbuch der praktiſchen Arzneywifen 
ſchaft, zum. Gebrauche feiner Zuhoͤrer ben dem 
mediclnifch⸗ chirurgiſchen Inſtitut und Semina 


rium. Erſter Theü. Zürich, 1792. Wagen 


A—J. IK. 


Hopls Hatte, einſt den Wunfch zu einem brauchtaren Bade 
Bude der geſammten Theile der Arzneykunſt, von der Natur⸗ 
lehre an.big auf die gerichtliche Arzneywiſfenſchaft herab, kurz 
und gut und von allem Nöfpnuemens befreher laut geäuffert, 
und der Verf, ſucht dieſen Wunfch zu veelifen. Es if (hier, 
aus den vorliegenden. Anfängen. dag. Ganze unpartheyiſch 8 
beurtheilen, und nach Verdienſt zu aͤchten; ein ben gehe 
— und aufmerkſamen Durchleſen ſteht man 
ergnügen, daß er, als Kennier, meiſtens gut ſah, und, 
wenn er von andern korgte, wit Diſcretien das Fremde mitte, 


n dem Sandbuche der Vorbereitungewwiffenfihaf 

sen gehet eine Einleitung voran, in welcher ex eine 1 kur und 

zu feinen Abfichten hinreichende —8 liefert, ben Begriff 
ber Arznedwiſſenſchaft ſeſtfetzt, mis gehöriger Würdigung dee 
Dogmatismus vor. der Empirie, der Gelehrſamkeit und Unge⸗ 
lehrſamteit, die Gegenſtaͤnde der Kunft-feientififch beffimmmt, 


Korf, der das Gute ohne Anhänglichteit an das Alte und 
‚Neue annimmt und wieder mittheilt — Hierauf folgt 
reine Marbeinatik, (hier nur de Rechenkanſi) ſaßlich u 
deutlich vorgetiägen, 

Sin dem Handbuche der praftifchen Arzueywiſſen⸗ 
ſchaft giebt ber Verf. nach einer tunftmäßigen Cinleitung die 
Sieberlebre im Allgemeinen, feßt die Natur des Fiebere 
feſt, aimmt eine Fiebermatet je an, ohne deshalb den Merventeis 


— 


“die ſammtlichen Theile ordnet, und die Studirmethede vor ⸗ 
. zeichnet, Allenthalben ſpricht der Mann von unverfangenem 


MWMathematkk. gap - 
ausgufchRiehen, maß Yen Bauf Dre Bicder, wi ee Sende ig. 
nimmt bie —* oo der Reife in Schuß, giebe die gewoͤhnliche 
€i ch ihrem Lauf, Douer, Ara, Verwickelung, 
Urfpeung, 8* er auch die Boartigkeit gut auseinander ſette 

— Bis dahln haben wir eben nichts Neues, aber auch feine 
anfallende Ketzeren bemerkt, mehr Gang für das Alte, is 
wiefern es der Natur ensfpricht, als für den kupenbenifcen 
Nerventram der Mauern, mit offenherzigem Geſtoͤndniß, 109. 


weoch Duntelbeit herrſcht. Ge laͤßt fih in der Folge ein 


- — - u. 


ð 


Waumbares Compendium erimarten und boffen, 


- 


Matbematit. 


Berfid einer vollſtaͤndigen, sömeinfoßtichen u uiid er 
"puläsen Einteitung in die wiathematifch: puufifche 
"Stern: und Erdkunde, entworfen von Chriſtoph 
Friedrich Parrot, der Weltweisheit Profeffor zu 
Erlangen. Mit zwölf Kupfertafeln, Bayreuth, 
im Verlag der Zeitungsdruderey; 179. 14 de 
gen in gr. 8. 1 8 


—* Tiret laͤße ſehr vieles erwarten! Ehe "wohtäublge = * 


gerneinfaßliche — Aſtronomie — mathematiſche Sieographie — 
und phyfiſche Geographie. Wie vertraut aber ber Verſ. mit 


— Wiſſenſchaſten ſey, und ob er innern Beruf habe, ben 
‚den vielen vortreflichen, zum Theil auch populaͤren Anleitun- 


zur Himmels: und allgemeinen Erdkenntniß, bie wir bereite 
figen, eine neug zu [hreißgn, davon mögen einige aregebobede 
Proben zu Velegen dienen, 


‚$. 37, „Die Grade bes Aequators ober ber Länge find 


"einander gleich: die Grade ——— * oder der Breite 
- find ongleich, und nehmen ab, je —* fie fich den Polen 
& der 


nähern.” Der Verf, bat bie —32 im 


"Sinne gehabt. Dieſe werben, je mehr ſie ſich dem Pol 


nähern, kleiner; Merldiangrade find ja eigentlich gegen ben 
Dei zu länger, Wer den Breitengrad eines Orts verlongt, 


br gat nicht wiſſen, wie lang oder aroß derſelbe ſey. „Dies 


iſt eine Folge der ſparvidiſchen epet unferer Erbe, —* 


ah den Polen vewas fe 
Paralleltxeiſe würden. abnehmen, tetım auch die Erde eine 
- solltommene- Kugel und kein Sphaͤreid wäre: dieſes letzte heat 


- "Ränge: und Breite ſoll ſeyn, weil ber Aequator größer ſey, 


528 For Maotfematif, - , 
as ri” - Die Oude der 


hierauf gar Beinen Einfluß, „Die-Urfache der 


als· der Mekidian,“ — ein lacherlicher Grund! als wenn bie 
Alten, von denen dieſe NRamen herkommen, etwas von einem 
Unterſchird des. Acquators und des Meridians gewußt Hätten. 


6.37. „Dan weiß pwerlaͤßig, daß die Erde unter. dem 
Aequator nicht fo zufammenhängend, ſondern foderer ift, als 
Ben den Polen.“ Dies weiß. dev Verf. vermuthlich allein. 
Niemand hat noch dergleichen bemerkt; der Verf. hat aber vers 
muthlich fagen wollen, daß die in igsertindßeit lockerere Erde, 
ben bem heftigen Schmurgunter denn Zequatorz das Auf 


— — — — — — 


> finmellen berfelben beſordert habe, 


. 


W 
ir ’ 
re,» 


eben fo lang, als 24% unfrer Tage und Nächte init einander: .: 
demnoch wäre die Bänge eines ihrer. Jahre nur 9% ihrer Zap 
md Nächte.“ Das wäre alfo eine ganz neue, und neue 


“ 
. 
. 
— — SE ze N 


- 5.49%. Der Grund, warum Eaffini bie Erdare für 


groͤßet ale den Durchmeſſer des Aequatots hielt, ſoll dieſer 


un: „Caſſini habe zween Grade auf dem Meridian, (des 


es, einen nahe am Aeguator und den andern nicht weit 


"som Nordpof, gemeffen, und den Grad aw Aequator groͤßer 


als deu-am Noedpol gefünden, und daß der Bogen des erſten 


won einer tleinern, und der des legten von einer größern Kugel 


fey.“ Der gute Eaffini alfo fol Grade am. Yequator unb 


nicht weit vom Pol (weld ein fchiefer, unmathemasifcher 


Ausdruck! vicht weit vom Pol läßt dad) wenigſtens einen Grab 


Sunerhalb des Polarzitkels vermuchen, wo noch fein Sterblicher 
gemeſſen bat; ). gemeflen haben, ber auſſerhalb Frankreich gar 


‚nichts gemeſſen bat. Er maß bekanntlich den Meridianbogen, 


unter dem, Paris liegt, von der füdlichflen. bis zur nördlichfien 
Graͤnze des Reichs, von Coullioure bis Dünkichen zu 9° 30. 
Der Verf. hatte aber bier etwas zu flüchtig die Erxlebenſche 


Naturlehre $. 585 abgefchriehen, wo es heißt: Eaffini hatte 
nur zween foldher Brave auf der Oberfläche det Erde in 
* "Frankreich ausgemeſſen, und gefanden, daß der deut Aequa 


ter naͤbere größer fen, als der Dem Pole väbere, 
:$, 38 „Dey der Venus iſt Tas und Nacht Begankt s:- 






Entdeckung, als bie des Sen. O. A. Schroͤtors, ber n 


fi 
Van 


orterfehtch Beobachtangen die Zeit der 


* 


erwarten läßt, fo fehlt diefe 


um ihre Are, und bie mache dech woͤhl Tag: an Mad u auf 


| berfelben ans, zu 23 St. 73: Din. 
6, „Es it bädfE mahrfheinlich,. deß ere Erde 


und deffen (deren) Mond ben Bewohnern des 8 als 
Eiuete weetamaa‘ — wir machten wiſſen, aus welchen 
$. 74. „Die Erdbewohner zwiſchen den Wondetrelſen 
und der Linie a ebenfalls, fo wie die umter ber Linie, (fo 
Pi nur der Seefahrer, nicht der mathematifche' Erdbeſchrei⸗ 
een eins en nämlich jede Jahresgeit doppelt zu 


—* | 
frepfich im Jahr doppelten Semmer, Frühling amd Herbſt, 
weit die Sonne ihnen zweymal am naͤchſten iſt, und zweymal 
5 dieſem naͤchſten Puntt nähert and entziehes aber nr. einen 
‚Winter, weil bie Sonne nur einmal ſich am meiteften entfernt. 
Dies wären einige Deyfpiele von Richtigkeit... Der Titet 


verſpricht aber hoch Vollſtaͤndigkeit. Da das BDuch weder 


Anhalt verzeichniß, noch Marginalien, no Eolumnentitel, 
noch Kapitef, noch Megifter hats fo haͤlt es fehwer, durch die 
bloße — Dushfict die Vollſtaͤndigkeit beffelben zu beur⸗ 


theilen. Doc glauben wir, verfchledene Matetien der Aſtro⸗ 


nsthie und Geographie vermißt zu haben, z. B. bie Lehre von 
Ber Darallare, von den nesgsaphifchen: Maaßen. Die Lehre 
von den Antipoden tft unghaublich duͤrftig abgewieſen, and ber 
ganze yhoſiſche Theil derfeißen, ber, aus dem Begriff der 


"Schwere, die Moͤglichteit der Gegenfüßter Anfängern begreiflich 
macht, und in eittes popufären Geographie durchaus nicht feh⸗ 
"ten füllte, ganz übergangen werden. "Und wenn der Titel des 


Vuchs, wie wir alauben, auch eine phyfiſche Erdbeſchreibung 
on. Diefe Finkeitung ſoll ferner, 
bem Titel zufolge, allgemeinfaftich und populie ſeyn. Dars 


"wider ſtreitet ee, daß der Verf. zumwellen Säge und Beweiſe 


inwirft, deren Beweiskraſt nur durch ihre Ausführung in die 


"Augen teuchtet. 3. D.’6. 5 beißt es, unter andern Beweiſen 


für die runde Geſtalt der Erde, „d, je höher man fiber ber 


Erdflaͤche ſteht, deſto weiter kann man um ſich herum ſehen“ 


Wer in aller Welt kaun in dieſem Satze fo ausgedeutet einen 
Beweis finden, daß die Erde rund ſey? Wer vetſteht es, wenn 


es .77 heißt: — „man lege den Hihenquabranten auf das 


Kreidexichen, bis es 18 Srode an bemplben berauf a" 


w 
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I30 MMrochemattt. 
u.f.1 "Cha Hampegrund der Deutfichteit iſt root äbertade 
Ordnung, baf alles an-feiner rechten Stelle ſtehe, aus rihti- 


gen Pramiffen gefolgert, ‚und niches, durch Vergeſſenheit der 


‚erften Erwähnung, an mehren Orten wiederholt werde. Hier⸗ 
‚wider iſt nun in biefem Buche ſtark gefehlt, und die verkhie 
denent / Gegenſtaͤnde der Aſtronome und Sesgraphie fe wil 
kührlich geordnet und in einander: geroorfen werden, Take 
ſchwer faͤſtt den Grund der Ordnang auffinden und angeben 
zu tonnen,. Daß jedes Umkreig in 3&0 gleiche Theile getheit 
werde, haßen-wir weniaſtens dreymal ©. 23, 32 unb 97 ev 


waͤhnt gefunden. Ein Beyſpiel der Gedankenſolge fen $. 19.20. 


„Unfere Erde unser die Zahl dr PH neten® — dies wird % 
ein Arlom vorausgeſchickt; und nun heißt es: „Aus dem Bi⸗ 


berigen erhellet, daß fich Die Erbe um bie Sonng und um ho 


elgene Axe drehet. Demnad) hat ſie eine eigene: Are (S 

nennt ie der Verf. an einem andern Ort), welche mit be 
Himmelts are einerley iſt. Wir bächten, vielmehr aus den De 
merteen Aebnlichkeisen der Erde mit andern Planeten, nad) 
Erleuchtung, Pigur und. Bewegung, hätte fich folgen laſer, 
daß fle ſelbſt ein Planet ſey, nicht aber umgemandt, Noch 


ein Beyſpiei der Ordnung, $. 77. Die Aufgade von Beim 
‚mung der Dämmerungen. 6.78. Daß Seefahrer, die gem 


Welten fegeln‘,; einen Tag verkiehren, $. 79 u.f. Die tel 
- von den dreyerley Sphaͤren. &, 94 fängt der Verf. pm 

erſtenmal an, Aufgaben, die durch Huͤlfe des Globus aufaclk 
werden, in fern Buch einzuflechten: Ceben fa gut war (dem 
vorher vieimals der Ort darzu,) ohne noch des Glohus und fir 
nes Gehrauchs erwähns zu haben, welches erft S. 103 nochst 


Bofe wird.: Der Kupfer find viele, und fie find zum Tl 


wohl gewählt: Aus manchen aber wird der Lofer wenig 
zur Erläuterang des Buchs hernehmen konnen. So 


toir die Fig. 2. und 22. gefunden. - Angehangt find nad wir 
fchiedene nirgbare Tabellen, 1) zur Wergleichung ber mythe⸗⸗ 


u... — — — — 


giſchen und bibliſchen Namen der Geſtitne. 2) Der Cru , 


‚bilder; und der zu jedem. gehörenden Sterne verichtedenet 
-Griße; gach dem Hekmurth. . F) Zur Befkinumung der Orofe 
ber Halbimeſſer und der Grabe eines Igen Poradeifteiih 
4) Fürdie Chimata. 5) Die Funkiſche Tabelle über den Ups 
terſchied der Weittagszirfet in Graben bes Aequators und M 
Zeit, und uber die Pethähen. 6) Für die Declinaun I 
Ekliptit durch alte ihre Grade. ’ a | 
ne m 
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Aecchemant. 338 
Io. Wh. Chriflieni, Kilonienſis, Comrmnentstio, 
qua explicantur fundamenta calculi, quem ab 
infinico Aominamus, et oftendirur, quomodo 
-jis£ quse tradiderunt Ruclides, Archinredes, 
» ‚Applloßius Pergseus, innitatur calcahıs inf. 
- Bit "In Tonceitatione civium Acad, -Geor-- 
ek Auguſtae d, 4. Jun.'1790. praemio a 
Rege M. Bit. Aug. &onfiuxo a philofdpho. 
. mm ordime ornata. Exemplaria Sraeca, 
nocturna verfäre manu, verſate diuma. BSoͤt- 
 Yingen, bey Dietrich gedruckt, ‘go Quartſeiren. 
a Awpferfe 6— 


7 Vorrede ift hiſtoriſch. Kepler braudite ſchon das Wort: 
anendlih, beym Rreife, Kegel u. ſ. w. Teibnitz und 
Newton brachten die Rechnurg iu Uebung, ohne daß einer 
fe von dem andern gelernt haͤtte Die erſten HN Harte 
ſchon Barrow im left, geum. gelehret. Tewton hatte in 
it erſten Ausgabe ein Scholium, mo'er berichtete: Er habe 
‚feine Methode Keibnitzen in einem Anagramtne überſchrieben 
(man Fann beyfuͤgen, auch mit geordneten Buchſtaben hätte 
mar N. nicht verſtanden, wenn man nicht gewußt hätte, was 
er floentes und Alnxiones neunt,) Leibnitz habe Ihm dagegen 
die. ſeinige Mitgetheiſt, die aum in Wortern ud Zeichen 
unterfchieden gervefen ſey. In den Ausgaben mach ber zwep⸗ 
tm KERN. ſtatt dieſes Schofton eins, wo, gar nicht'e 
it, und das nur da ſteht weil doch ein Scholion da fliehen 
felte. Diefes Verfahren Newtons nebſt feiner Chronvlegie 
und Erklaͤrunqg prophetifcher Schriften gehbrr, nach Koaͤſtners 
Ausdrucke, zu den Bewelſen, daß M. nur ein Wenfc wa. 
Vie ſich Nerotons und Zefbnitiens Ausdruͤcke uriterſcheiden. 
Daß es aut fen, die analytiſche Methode gu brauchen, wo man 
de Kunſtgrifſe des Erfindens tert. Was Hr. Chr. darüber 
aus Kaͤfiners Vorrede zur Analyſ. des Unendl. beybringt, 
hatte er doch nicht nennen Jollen? methodum ſyntheticai 
Anglorum vituperare. | 
Die Abhandlung ſelbſt zeigt zum Anfange das Unendliche 
Euklid in der ſchon im Fingange beſtimmten Bedeu 
Ung, daß unendlich groß oder Klein heißt, was ser odet 
' | einer 


533. Mathematik. „ 
Heiner wieb, als Jede angebliche Broͤße. Daranıf beiicht 
» fon der Heiſcheſat, ‚Jede gerade Linie nach Gefallen zu * 
längern, und der erſte Satz des 10 B. durch Halbiren auf eine 
Groͤße zu kommen, die £leiner Mt, als jede gegebene. Daß 
gieich Hohe Dredyecke und Parallelogranımen ſich wie Are 
SBrunblinien verhalten, füher bey Irrationalverhaͤltniſſen ders 
auf, daB das Verhaͤltniß der Grundlinie allemal zwiſchen ches 
den Graͤnzen fallen muB, zwiſchen welchen das Verhaͤltniß der 
Fläche füllt, alfo auf erſte und Hefte Verhaͤltniſſe. "Die & 
bauftionsmethode Tiegt in Archimeds Sage, was für einem 
Dreyecke die Kreisfläche gleich if. Wie Eutlids Beim 
mung’ der: Tangeuten 166, deu TIL B. mit der Anakofis de 
Unendlichen zufammenbängt, Der Beruͤhrungswinkel iſt kler 
ner. als jeder geradlinichte, daß aber Kuklid ram 
Winfel zugiebt, erhellt, weil er den. geradlinichten I. B. 9. 
befonders went, (auch loͤnnte er ſonſt nicht vom Winkel des 
Salbereifes und dem Uebrigen reden.) Tangenten ber Dar | 
bei und der Archimediſchen Spirale. Quadratut dei Parabel, . 
Beitimmung des Raumes und der Flächen von runden Kir 
‚pen, Die griechiſchen Stellen aus dem Euklid und Ari 
med find eingeruͤckt. Die Schrift zeige gute Kenntniß de. 
alten Geometrie, mit der uruen Analpfis verbunden, 
| Ä Hz, 


Schoͤne Wiffenfhaftn 


Altar ver Grazien, von J. E. Siede. Dritd | 

-  Dpfer. Mit einem Titelkupfer. Berlin, dp | 
Musderf, 1792. 259 Seiten, 8. 208. | 
efes dritte Opfer enthäle nur drey Auſſatze, auf welche die | 
tazien ſicher mit eben den Auı en feben menden, als auf dit. 
vorigen. In der gegen den, „bämifdhen Litteraturzei | 
tecenfenten feines erſten Opfers“ gerichteten Vorrede verſichen 
Hr. S, daß ‚troß dieſet unfinnigen Recenſion das erſte und 
roeyte Opfer jeht beynah vergriffen fey,“ und das ift fealid 
ein untrüglicher Beweis ihrer Vortreflihkeit! 1. Jofepdt 
und Wilbelm Stärmer. Cine graͤßich loͤcherliche Ge 
fhihter Die Charattere haben eben jo viel Eonfifteng ud 
Wahrheit; akt Die gehduften, abenthewerlichen 


ww 
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Schöne Wiſſenſchaten. 333 


das Beift, nicht ben mindeften Schein davon... Diefer Wile - 
beim Sidrmer fol ein eiter, 'echabener Charakter ſeyn, und 


doch Laßt ihn der Verf. wie einen Menſchen ohne Kopf, ohne: 
SBrariffe von Pflicht, wie einen Raſenden, handeln. Er iſt 
Dffizier, und läßt einen Staatsgefangenen, ber ibm anver⸗ 


trant worden, abſichtlich eytwiſchen; um feinen Abfchied zu. 


erhalten, ſtellt er ſich, als ob er einen fteifen Zufi babe. Er 
Hart. Fi; mir drey Mädchen auf einmal eingelaffen, und wie er. 
ie einft ale drey von ohngefaͤhr zufammen antrifft, fo weiß. er: 
(ich nicht anders aus der Verlegenheit zu zieben, als daß er- 
Gingeht'— doch wir muͤſſen dies mit des Berl. Worten erzaͤh⸗ 
ten :- „0-1dj Steybersiges Ungeheuer! ſo fehlug :er ſich mit: 
geballten Faͤuſten vor-die Stirn, gieng dann mit Zaͤhneknirſchen 
und Fluchen zu Hauſe, und eine Piſtolenkugel endigte fein Len- 


ben; das er roͤchelnd noch verfiuchte. Joſephe waid vel⸗ 


lig wahnſinnig, und beſchaͤftigte ſich mit nichts weiterem, als 
baß fie ſich Haare ausuß, und in die Erde pflanzte, unter. den 
Beftandigen halbgeſungenen Worten: Haare gebt auf! nf. m.“ 


— &o tragiſch die Serhiäte ift, fo finder Hr. ©. doch Gele⸗ 


: genbeit, etwas von Unterroͤckchen, Waden, Wuͤdchen, 


umd vorzüglich häufig von feinem Lieblingsgegenſtand, dem ” 
Brſen, anzubringen. 3.98, ©. 48. „Sept ſchien fie einen ,- 


Entſchluß gu faſſen; fie legte die weiße Hand auf ven Buſen, 


den das Herz bob, druckte fie da feſt ein. Unſchuldig u 


— feiner male das Bild bier molläftig aus — unſchuldig Hof: 
der Buſen über die Hand herüber, (meld ein Ausdruck! ein. 
Riefender Bufen!) und drängte den Schleyer von der 'Beite: 
hinweg.“ Die Heldin’ der Sefchichte geht einmal in einem: 


Walde ſpazieren, da: koͤmmt auf fie zu „in vollem Lauf ein. 


großes, graugelbes Thier, welches der furchtfamen Joſephe 
noch einmal ſo groß vorkam, als es wirklich war, und — hat: 
graͤßlich! gräßtih! — ein kleines, winſeindes Kind mit der: 
nautze vor ſich trug, welches an einem Tuche, das um fehe 
nen Leib auf den Rüden gebunden war, in feiner Schnautze 
hieng. Ein Wolf! fehrie J. mit bebendem Erftaunen auf, amd. 


fireckte die Hand aus, als ch fie dem Thier geböte. Ihr Haar - 


‚ Hand m’ WVerge, das Thier war ihr ganz nahe — es heulte 
wicht mehr — Bott im Simmel! fchrie fie, blaß und kalt, 
wie ber Tod; das Haar grauſte, und fchien ſich in ſeinen 
Wurzeln zu wirbeln, "und ſtrammte, als ob es ſich 

ſelbſt berausziehen wollte.“ Schoͤp, fehr fchön — denn 
Wieland hat fehr richtig bemerkt — bs Extradninmes ift: 

' u - "au 


. 
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Mih Klin! S.a5 giebt der geiehrte Kr. Vaſ. einem Eike 
Kichen Landgeiflichen Weib und Kind! — 1..Haktos 
und Stomefa Abndung, oder Die große Blod eis 
wendiiht Szene, Viel Blur ind sven m u, 
De Berk glaubte wohl, diefe Julte feinen Leſern sen 
zu machen, wenn er verfichert, fie fer rire und biefeibe Perſen 
—* jener Sufie, deren Geſchichte Anton» Wall im zweytet 
Vand Ternt niedlichen Bagateilen Ju erzählen angefangen, 
uber bis jetzt noch nicht vollendet hat. Wer das Ylanben Fr 
Sn Se. ee {ft die angebetete Gehtehte eines Trkprirge, , 
der ihr OB der Marben, die die Pocken in ee Thöne had 
‚graben, treu bleibt, und fie endlich auch — — | 
machdem fein Vater geſtorben, es Beliebte u | 


wvitgangen i von Sereniſimo, dem 
Vcrbpringen 


⸗ 


en — genothzuͤchtigt zu werden. Ks 


. Die Einfümtdt, don A. edge. Bing, in m 
Sommerſchen Buchbandlung. Edt⸗ 10 9 
: Deep 5 8. | 


Wenn dem Wert. feine fett’chngen Sara erftenit hehe 
getomntene Gedichte und Epiſteln nicht ſchon gegrundete Ab | 
kung und Beytall erworben hätten, ‚fo.ofiede e6 bice en | 
vri a ſchon them, welche zur Verkiufprin einer gangen a 
VUnterſchrift angekuͤndigten Sammlung und gleichen ii 
Prode dienen Toll, was das dichterifche Publicam von von yo | 
erwarten babe Diele Probe Beredjriget zu einer nicht | 
gen Erwartung, und die ſchon befannten Talente dei Gm | 
derbuͤrgen die Erfühung. Einſamteit mar von jeher Das gen 
khümtiche Element des Weifen, wo er In der Stille, vder I | 
iin Keeife, oder Auf der unſchuldigen Natur, DR 
— hrung für Verſtand und Herz findet, ar de 
und empfindet, handelt und gericht, als in ber. großen, bu? 
. Koadigen, ſich ſelbſt unaufl oͤrlich plagenden Welt 
VGtille wurden Erfirdungen und —28* ansge Arne 
lich gemacht, deren Wohtthätigreit tie ſpaͤtern 
noch nebär genteßen. Auch wären die 
- rhunderte und Nationen aut) ininer di geel 
—2 der Einſamteit, welches aus Se Dieter Beufpi: Io 


gegeigt wird. Des oqmatfäpe iſt der Japak Die * 


” 4 
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und Hinvelßenben Epiſtel. So wahr mud-befame auch der 
Gegenfkand manchen feyn mag, ſo iſt doch die Einfleidung fo . 
reizend und durchaus angenehm, daß man fich von dem Dichter 
in gang nette und umbefannte Gegenden verfeßt glaubt, Dig 
Muſe der Epiftel ſcheint ihn mit allen ihren Küuften ausgeftats 
set zu haben. Sanfte, fi fat immer gleiche. Ergießung des 
Herzens, eble und anziehende Sefinnungee, Mannichfattiateit 
der Sachen, des Ausbruds, der Werdungen, Reichthum der 
Bilder und fogar der Reime, eine edle, reine, gleiche, aufl 
Biegfame Sprache und ſanft hinreißende Kurttonie find die 
Bor zuͤge diefer Epiſtel. Wir koͤnnen nicht umhim; eine Steli⸗ 
abzuſchreiben. 2.7 


er "Sater, And 2 — 
. der atur ! Waſſer — 
Das Luͤftchen, das mit ſeinem Fluͤgel 
Die Bluͤth umarmt am Schlehenhügek, 
“Das hohe Lied.der Nachtigall, . 
Selbſt das Gekreiſche froher Raben, . 
12. Sa, alles fpricht fo gut von dir, 
„ Und nichts verläumdet dich, als. — wie 
_ Wir Menfhen, voll von deinen Gaben, 
Und dennoch) von dir ſelbſt fo leer! ' 
Was Mienfchen erſt entgottert haben, 
Nur darin find ich dich nicht mehr .. 


Zum Beweiſe, mit welcher Aufmerkfamkeit wir den Dichten 
geleſen haben, ‚wollen wir uns nech einige Anmerkungen era 
ben. Die erfte betrift manche Stellen, im welchen der 

Sinn aus der einen Zeile in die folgende oft nur. mit ginem 

Worte übergetragen wird, welches nicht nur. die Sarmonie, 

fondern auch den Gang bes Gedankens flürt. - Stellen dieſer 


« 


Art ſind: | BR | 
. “ . op ’ . u 

2 Bo ich mir wohl ein Site 

Binbaut', an einer Meinen Quelle 


Vergoͤnnt mir nur ber qute Vater 
Des Kebens, die Zufriedenheit. | 6 
Sie führe mich zum ſtillſten Huͤgel, iſt har, 

Die ſonſt kaum Weiſen gluͤckt hörte. PP 
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Betrantd \nle’irem ſaßten Nohn. In bieſer Zur 
* uns weder dat Bild, nech weniger aber die Haͤrte 
fallen. \ ’ .. . .. . . 


* 
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Frau Sigbritte und ihre ſchoͤne Tochter, eine Ge . 

ſchichte aus den Zeiten Karl bes V. Zwey Theile, 
teipzig, bey SJacobäer, 1792. ıter Th. 284 und 
ater Th. 304 S. 8. ı ME- 12%. 


Zu Anfang des. vöten. Jahrhuniderts lebte Sicbritte Lob 
zu Amfterdgm.- Philipp von Caftilten fahe fie unter ben 
Frauen der Wraͤfin von Naſſau, ihre Hetze brachten fein Fünig: 
liches Blut in Wallung, und Dywecke wurde bie Frucht einer 
zaͤrtlichen Umarmung. Philipp verließ Amſterdam und feine 
Schoͤne, mit dem Verſprechen, ſie reichlich zu verſorgen, wurde 
aber vom Tode —e „ehe er feine Zufage erfuͤlte. Sig⸗ 
britte wurde’ nun eine Obſtkraͤmerin, und hatte auf alle große 
Ausſichten Verzicht gethan, als, eine Zigeunerin ihrer Tochter 
die Herrſchaft uͤher drey Koͤnigreiche prophezeihete. Der dama- 
lige Kronprinz und nachherige Konig Chriſtian von Daͤnemart 
ollte von — auserſehen ſeyn, Dywecken gluͤcklich 
u mache Sigbritte konnte der Zigeunerin das Divinations⸗ 
vermögen nicht abſprechen, als fie hörte, daß fie ihre ganze 
Bebensgefchichte wußte, Dre fie doch forafältig. verheimlichet 
und niemanden; als Marien, ihrer Vertrauten und Hausfcad, 
offenbaret hatte.‘ Diefe hatte die Zigeunerin vori allem unter: 
richtet, um dadurch Sigbritten von fich zu entfernen; weil ihre 
Tochter ihr Herz nicht unterbringen Eonnte,. werm ihr die 
ſchoͤne Dywecke an der. Seite flaud, Diefe drang nun fo lange 
in ihre Mutter, bis fie fi von Amſterdam weg und nad 
Dergen begab, woͤ fie ein Gaſthäus kaufte, und duͤrch ihren 
Verftand und die Schoͤrcheit und Artigkeit ihrer Tochter frem 
den und einheimiſchen Zuſpruch an ſich zog. Hier machte 
auch der Kanzler v. Walkendorf ihre Bekanntſchaft, und wel 
er an —— fand, die ganz dazu gemacht 
ſchien, ein gekrbutes Haupt an feine Menſchheit zu erinnern ' 
und dem Kerzen Chriſtians fanftere Gefühle einufäßen; F | 
„u dJ. 7 Pe Bu W 
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fachte.er feines Herrn Blicke auf fle zu ſenken. Ein Ball war 


dazu beftimmt, die Liebesangeleaenheiten zwilchen ihr und dem 
Kronprinzen zu berichtigen. Es gieng auch afles recht gut 


bon flatten; deyde fanden, was fie wünihten, die feurigfke 


Liebe und Gegenliebe. Dywecke lenkte nun das Herz und 
Sigbritte den Verſtand des Kronpringen zu feinem und. des 
ndes Beſten, und fühlten fich unbeſchreiblich glücklich, den 
zben von drey Kronen nıit Leib und Seele zu befigen. -Ins 


zwiſchen flach König Johann, Chriſtian gelangte auf den 


Thron, und mußte aus Staatsintereſſe Elifabethen, Koͤnig 
Karls Schweſter, Heyrathen. "Die, Prinzeffin war fo fchon, 


‚und liebte ihn mit fo vieler Wärme, daß er Dywecken eine 


Beitlang vergaß. Darüber grämte fie ſich ſehr, doch mußte 
Sigbrittens Klugheit die Liebe des Königs, wieder ſo anzufa⸗ 
chen, daß er ein feurigerer Liebhaber als zuvor wurbe. Wal⸗ 
fendorf fahe dies nicht gerne, richt aus Beſorgniß für einen - ' 
Thrtonerben, der war fchen da, und der König pflegte fich 
überhaupt in Succeffionsangelegenheiten nicht ſaumig zu bezefe 
gen; aber fein Herz war doch zwifchen feiner Gemahlin und 


" Dyweden getheilt, und. das machte den Kanzler ängftlich, 


zumal da Sigbritte ihre Abficht, den Konig ganz zu behett⸗ 
fihen, immer mehr merken ließ. Er fuchte alle Wege, feinen 


Seren von feiner Geliebten abzuziehen, aber ale fchlugen fehl, 


und er fiel darüber in Ungnade. Auf die Bitte Dyweckents 
wurde er Erzbiſchof von Drontheim, durfte aber nicht wieder 
an ben Hof fommen. Dennoch gab er feinen Pfan nicht auf, 
und der Schloßhauptmann Torben Dre brachte ihn feiner 
usführung nahe. Diefer Tand Dywecken fo gut, fo reizend, 
daß er ohne fie fein Gluͤck auf Erden kannte. Er vertraute 
alendorfen feine Liebe, und der riet ihm, ſich Dyweckens 
Herz zu'verfichern, ynd mit ihr nach Spanien zu fliehen, md - 
ex ihm den Schuß des Konias Karl verfchaffen wollte. Torben 
"wußte ſchon, daß er Dywecken nicht.gleichaüftia war, und es 


- fehlte nur ein Gewiſſensrath, der es ihr zur Pflicht machte, 


‚fi von dem Könige lorzureiffen. Waltendorf ubernahm dies 
fes Geſchaͤfte. Er ftellge ihr die Gefahr vor, in die ſich fein 
Here durch ihre Liebe und die Herrfchaft ihrer Mutter geftürde 
bätte. Das Feuer des Aufruhrs in des Könige Staaten 
würde naͤchſtens ausbrehen, und ſie die Flammen deſſelben 
zuerſt ergreifen. Wenn ihr dag Wohl des Koͤnigs, ihre und 
ihrer. Familie Stückfeligfeit an dem Herzen läge, follte fe fi . 
verheyrathen, und der Liebe des Könige, entfagen, erben 
Mm 2 mußte 
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mußte ihr. den Brief zuſtellen, worin dieſer Rath enthalten 
war, um zu beobachten, welchen Eindruck er machen wuͤrde. 
Dywecke war über die Nachricht des Erzbifchofs bettoffen, una 
zu gutherzig, als daß fie nicht alles für wahr halten ſollte. 
Sie machte Torben mit dein Inhalt des Schreibens befanm, 
and bat ihn, ſich näher nach der Sache zu erfundigen. Torben 
verficherte fie, daß der Erzbiſchof nicht zu viel geſagt hätte, wub 
daß es nur Teider allzu wahr ſey, dag man dit hoͤchſt eigenem 
ungluͤcklichen Einfälle des Königs ihr und ihrer Familie ze 
fpriebe. — Tin gewiffer Pater Ichammes, ven Walkenderf 
zus Erreichung feiner Abfichten zu benu hen wußte, mußte 
Dyweckens Vertrauter werden, und fie vollends in dem Wahn 
beftatigen, daß ber Umſturz des Reichs nicht mehr ferne fen, 
und daß man ihr und ihrer Familie das ganze Ungluͤck auf die 
Seele waͤlze. Torben hatte inzwifchen nicht umeerlaffen , die | 
gefährlichen Stürme auf ihr Herz zu wagen, aber me wie 
Sefahr, die über dem Haupfe eines Monarchen ſchwebte, dem 
ſie anbetete, konnte in ihr den Entſchluß zur Neife bringen, 
Torben zu heyrathen, und des Könige Staaten auf ewig zu 
verlaſſen. — Schon war der Tag zu ihrer Abreiſe ach Spa⸗ 
aien beſtimmt, als ihr Geliebter Ihr ein Körbchen Kirfchen 
ſchickte. Sein Vater und feine Mutter, die es durchaus nicht 
zugeben wollten, daß er Dywecken heyrathete, bedienten ſich der 
Selegenheit, fie aus der Welt zu befördern. &ie vergifteten 
Die Kirfchen, und der Gift wirkte fo ſchnell und Heftig, daß 
alle Rettungsmittel umfonft waren. Der Kinig war untröß 
* lich, und feine Wuth verfolgte jeden Schatten, der ihm ver⸗ 
daͤchtig ſchien. Dies entgieng den Blicken eines koͤniglichen 
Secretaͤrs nicht, dem Torben, wegen Treuloſigkeit, die er de⸗ 
sen ihn, feinen vorigen ‚Herrn, begangen batte, den Prozeß 
machen ließ. Er bat ſich bey dem Könige eine geheime Audienj 
aus, und entbedte darin, daß Torben Dyweckens Moͤrder fep _ 
‚Der Khnig traute feiner Ausfage nicht ganz, aber bie häufigen 
Beſuche, die der Schloßhauptmann Dywecken machte, fein 
„ niedergefchlagenes Weſen, und daß die vergifteten Kirichen aus 
feiner Hand gekommen waren, fchienen ihm Verdacht genug, 
- Torben beym Neichsrathe anzuflagen. Der Beſchuldigte 
‚durfte feine Liebe zu Dywecken nicht offenbaren, und den Gift« 
miſcher zu entdecken, waren alle Betfuche fruchtiog gewefen, 
dennoch aber wurde er vom Reichsrathe losgefprochen. Der 
König wollte Befriedigung feiner Nache, hielt Das Urtheil für 
partheyiſch, verfanrmelte ein Bericht, das ans Bauern beftand, 
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: und bag verurthellte Torben zum LTode. — | britte Geßieft 

. Bis an ihr Ende bie Cu des $ , wurbe ſelbſt der Liebling 
feiner kin, und das Velk, deſſen Veſchuͤterin ſle war, 

0777 e 


WVir pflegen ſonſt feinen Auszug ang dergleichen Geſchich⸗ 
ten zu machen, allein, wegen der Varianten machen wir bier 
eine Aucnahme. Nach der Erzählung mehrerer, fonderlich 
älterer Geſchichtſchreider, war Dywecke, oder, wie fe dort ges 
nannt wird, Duveke kein gutherziges Mädchen, fondern eine 
intrigante Dirne, die den König zu allerhand Ausſchweiſungen 
verleitete, Torben, oder Torbern Dre ſoll durch ihre Vermit⸗ 
telung den Eoniglichen Secresär Koburg an den Salgen gebradir, 
und aus Furcht, fie. möchte die Intrigue verrathen, fie ſelbſt 
mit Sift vergeben haben, Torben ſoll nicht wegen der Des 
ſchuldigung dieſer Vergiftung, fondern wegen bes Seftäntnifler, 
daß er Dywecken gelichet habe, vom Könige zum Tode verure 


4 


theült worden ſeyn, und der König fol die Hinrichtung det 


Seeretaͤrs zum Vorwand gebraucht haben, den Schloßhaupt⸗ 
mann binsichten zu lafien. — Was der Verf von deu Cha⸗ 
rafter Dyweckens und, deu Beſorderern ihres Todes fast, ſchei⸗ 
net und wahrkheinliher , als was wir hier ‚aus andern Ges 
—— Bert davon erwäßnet haben: hingegen mag roch! 
bens Liebe gegen Dywecken nicht verichwiegen geblieben, 
und eine Haupturfache feines Todes gemefen ſeyn. Die.Züg 


- . 


aus dem Regenteulchen des Königs, die der Verf. deu Schi 


en feiner Heldinnen wit einflechten wußte, fiimmen mit der 


bie andere davan machen, groͤßtentheils überein. — 
Die Gruͤnde, wodurch ber eine und aidere feine Meinung uns 
terftügt, kͤnnten zumeilen ſtaͤrker ſeyn, mie z.®. 1. Ih. S.71 
und folgende, wo Dywecke den König bewegen will, Wolken⸗ 
Worfen zu vergeben. — Der Verf. hat eine ganz eigene Att; 
die Unterfheidungszeichen zu gebrauchen, fonderlich aber ſtehet 
‚des Eolon faft durchgängig am unrechten Orte, Auch, ift die 
Sprache nit immer rein; Denn wird mehrmals für als ge⸗ 
ſetze, kn wie ar Hi 2. 2 gern t 
wi ein ‚ und bie Phrafen: e Man 
ee ihr vorübergiengen — und ſchweiſte noch Aberdies ab 
— ich gewahrte bald — Elingen undeutſch. Uebrigens wird 
die Geſchichte ihre Leſer ganz angenehm unterhalten. 
nr | Ka 
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Timon ber Zweyhte, Leben und Meinungen eines 
wohlwollenden Menſchenfeindes. Vom Verſaſſer 
ber Liebe. Leipzig, 1792. bey Hamann. 344 Bee 

gen. 8. NR: 12 H6:..... 


Ein Menſch, dem es in der großen Welt auf keine Welke Ser 
glücfen wollen, ſucht einen einfamen Aufenthalt, und flieht . 


den Umgang mit Menfchen. Er gerath endlich in ein Dorf, 


Pr 


wo er gute Leute antrifft, und fih mit der Menſchheit wieder 
ausfohnt. Daſelbſt nun bauet er ein Haus, bleibt bort, und 
ſtiftet nicht nur unter den Landleuten, fordern auch in der bee 
nachbarten Mefidenz und am Hofe viel Gutes. Das iſt der 
Plan des Werkes, gegen welchen wir nichts zu erinnern wiſ⸗ 
ven; allein, die Ausführung ift nicht fo gut gerathen. Nicht 
nur ift die Schreibare fehr fehlerhaft; fondern es mangelt 
auch dem Verfaſſer, um feine Gemälde gehörig zu muͤanciren, 
an der feinen Welt» und Menſchenkenntniß. Dean ſteht gar 
nicht, daß des Herrn Haimingen Schickſale fo graufam gewe⸗ 
fen, daß fie ihn zu einem folhen Grade von. Menfäenfeinds 
feligteit „hatten bringen kͤnnen. Da er nun aber einmal fo 
geſtimmt ift; fo koͤmmt es unwahrſcheinlich Heraus, daß er ſich 
fogleih in Hohlſtaͤdt wieder mit der Welt ausföhnt. Eben fo 
unwahrſcheinlich ift es denn auch, daß er, der gänzlich fremde, 
veradfchicherg Unferlieutenant, in fo furzer Zeit das Vertrauen 
des Fürften in einem ſolchen Grade geroinm “alle Softabaten, 
bey feinen ſeltnen Erſcheinungen in der Reſidenz, uͤberwindet 


"wiid daß’ er Ducchfekt, teaser till. &o fehnefi geht es Leider! 


in der wuͤrklichen Nele mit den Unternehmungen folcher Men 


fhen, die keinen andern Schuß, wie ihre Nedlichfeit, Haben, 
an Hoͤſen nicht. E 
di 


Die Feriie Et Eboli, Dramatifih brarbeiter vom Fi 
faſſer der Lauretta Piſana. Vierter Theil. Dres 


den und Seipzig, in der Richterſchen Buchhandl. | 


. 1792... 360 Seiten. 8. 8. -. 1 R..8 3E- 


Mit diefem Bande at der Verf. eriblich die Gnade, feine fer 


fer, von denen ihn aber wohl mancher ſchon im Stiche gelafien 


: haben wag, an das;Ziel dieſer froftig ſchauderhaſten Beh 


| 


w 


ar: Das Inte entfpricht vollfotmmen deu Anfang und 


‚Mitte: . Wahrheit und Wahrfheinfichtäit ſucht man Bier, 
wie dort, vergebene, Alies iſt geſpannt und geſchraubt, nichts 
vorbeneitet, nichts motivirt. Die. Koͤnigin ſtirbt vergiftet vo 
der Eboli, mit: Vorwiſſen des Königs, der ſich auch hier in 
‚wer Jaͤmmeslichkeit und — ben gleich hleibt. Als ma 
Io dieten Vorſchlag thut, jagt er: „wir wollen fehen, w 
moit wir es mit dem Gewiſſen en Bringen,“ und er wird —* 
Ale Mühe mit feinem Gewiſſen ſertig. Die ſchaͤndliche Ehboſli 
‚wird von-ihrem Manne, ihrem Bruder und dem König: ver» 


Koßen; von koermerg verlaffen, :und von dein erftern. vergiftet, 
Ö 


‚Kpenwiko-und Prinz haun werden vs einem federlihen Auts 
‚da Se lebendig verbrannt. Der.alte Gongago ſeine Ge 

lin, Maria und ihr Retter Fernqndez entnehen nach 84. 
land/ welches ihnen freylich Ara au | Wege lag. — Bi 3; 
Aagt die Fuͤrſtin Gonzago: dem Gefaͤng niß, 

Fuͤrſt Euſebius feiner Mutter beteiten ließ, il Ic 

Augen roth und Das Herz wund weinen“ — Sit es seines 
Scheußlicheres und Unnarüclicheres, als der Auftritt ,&. ı 10 


n.f. e.? Die Eboli bringt in weleinung der Herzogin Alba 


„Der Kqnigin den Giſthecher 


.r 


a Rsoͤnigin. "Der Tran angenehm gü trinten Bern 


feine Wirkung nicht zu grauſomin fs tdirdfichs leichter fter« 
ben, alCich es gedacht. 


Zerzogin. Ich wuͤnſche es Em. Dinjefik, Ich Hatte 


gern Sie wie etzugs,. als daß Sie Monarchin gebohren waren, 
f 


ch es nicht ſeyn Eonhte, ° Ich yerehre Übrigens die under 
ſcholtene· Tugend, und trug zu dieſer Scene niches bey, 

u WEvoli. Sie ſollen auch vom Ruhme nichts 
genießen. — —. AIch Wan es, die beh ——n— 
Umarmung dem Koͤnige neue Zweifel beybrachte, zur Rache 
ihn anflammte, und ſein zum Vergeben geneigtes Herz gegen 
aues Mitleid ſtaͤtte. Ich babe Karlos Tod helchleunist p. fi. 
RRnigien. O · Weib, da du imeine Unfeufe wußte, 

u „bebanerteft d du nicht? bereueteſt du nicht? 


Xboli. Bedauern? bereuen? Ich wurde. üthender 
‚ als.jes . Ich. hätte damals ſchon mit Diefen Händen Eie ermor⸗ 


* den. willen, wenn ich, wie Jetzt, Philipps Einwilligung dam. 


gehabt, Dat was mir das aflerbitterfte war, Fl, ju meiner 
im 4 | Hei⸗ 


“vo ar ru 
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Heilung blerieiet ah Tolkte' verſchmchet ſeyn um ein Vagenbt 
e opferten ihm kaum einen Gedanken, ich bat ihm fünnelge 
tische Schäße an, und ward zuruͤckg Wenn ihn ein Ihe 
neres Lafter mich Hätte fliehen lehren, ich waͤre kälter geblicben. 
Ich hätte Bande ber Dankbarkeit, der Liebe, ber Treue deiig, 
gereähnt. Allen, um einet Tugend willen mich ſo geenfeet 
fehen, Bas war richt zu ertragen — — — WE 
Iromardin, ik mir füß, und füßer noch, daß ich ihm Fhmm 
| gab. Doc, wenn ie es aͤngſtigen kann, daß Bie ſelbſt be 
Schoͤpfſerin von allen dieſen graufenden jenen waren, 
befe. Nehmen Sie die Angſt noch zur der Todesanaft. 
babe nie genug Sie quälen kommen, fo viel ich Sie gequhk 
Sür eine Nebenbuhlerin iſt Feine Qual zu groß. Oie nehme - 
meinen Haß mit fi ins Stab: ſ. w.“ — — hiermit 
ein Funke Natur und Wahrheit? Iſt es ein, dr Dit 
wuͤrdiger, Zweck, nichts als die widerlichſten Empfindunges 
pu erregen, Mitleid mit dein Gefühl des Graͤßlichen verbun 
„Eckel, Abſcheu und Entfeßen vor: Teufeln in menſchlichen | 
Farven ? Dieſe Frage beantwortet ſich von ſelbſt; aber uuſer 
modiſchen Schriſftſteller achten das richt, vermuthlich, vel 
dies das leichteſte und bequemſte Mittel if, Wirkung hervon⸗ 
‚Bringen. Genje und Talenterfordert es aber gewiß fo wen, 


As Zoltern, Gängen und Rädern, | 
nn BE. 
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Gemalde dis menſchlichen Herzens in Erzaͤhlunga 
von Miltenberg. Erſtes Bändchen. DaNe 
turmenſch. Mit einem Titelkupfer. Halle, ba 
Michaelis und Bispink. 1793. 368 Selten ind 
31 NE | “ | | 
| E⸗ ſcheint eine &iöslingeidee mehrerer unſrer ſchreibſeligen Dr | 
„toren zu werden, gevofffe Menfchen ats ganj.einſoche Kinder 
ber Natur in ihren Werken aufguftsiien, und diefe Schne md _ 
, Töchter der Matur taufenderkep, bald naive, baid lächertidt 
und afberne Handlungen gegen die einmal ſeſtgeſetzten coat 
tioneflen Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens begehen zu laſen. 
Diefe Metbode, Leben und ntereffe in gewiſſe Arten von Ar 
mann und Scheufpiefen zu bringen, Fonm ay Rh Ei | 
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Mer feyn,. ba der Eontraft zuifien der gegenwaͤrtigen Eins 
zichtung der menſchlichen Sefellihaft und der Lebens » und 
Dentungsart des bloßen Naturmenſchen fo auffallend und groß 
iR, und da der Momanfchreiber feinem Naturhelden nur immer 
das Segentheil von einmal unter ung eingeführten Sitten und 
Gebraͤuchen thun laffen darf, um die Aufmerkſamkeit auf den⸗ 
ſeiben hinzulenken. Freylich wird es allemal von der feinen 
SDearbeitung des Stofis abhängen, weichen Innern Werth 
dergieichen Schriften haben follens wobey aber immer moch 
die Trage übrig bleibt, oh man Daraus wohl würklich dag Herz 
der Menſchen kennen lernt, da wentgftens ein folches Kind der 
Natur, wie es unfer Verf. fchildert, eine bloße Geburt der 
. Simagination if, und es ſchwerlich auf dem ganzen Rund der 


Erde einen ſolchen Menſchen geben dürfte, der entweder P 


 Wealifch gut oder närrifch handeln wuͤrde, wenn ev auch bie 
Erziehung feines Helden bekommen haben fellte. Mec. hält 
baber dergleichen Schilderungen eher für unterhaltend, als una 
terrichtenb und lehrreich; umd fo mas denn auch dieſes Buch, 
als Leſebuch, fonderlic, für Die Klaſſe empfindelnder Lefer und 
Leferinnen, feinen Werth behalten, vorausgefegt, daß ſelbſt dieſe 
‚bey den ewigen Licbeshändeln der darin aufgeftellten jungen 
"Leute, , bey den vielen bis zum Edel vorfommenden Küflen, 
@eufjern und Umarmungen, und überhaupt bep dem Gemälde 
eines ſonſt ſehr edeldenkenden Juriglings, der aber doch oft als 
ein Kind, oder als ein: Halbverruͤckter handelt, nicht endlich 
Langeweile empfinden.‘ Lord Silinet, ein finſtrer Miſanthrop, 
ezafchließe fich, feine Tage in einem entlegenen Thale zuzubrif« 
Sein Sohn William fol in der Einſamkeit und für die 
Einſamkeit erzogen werden. Ein alter Bedienter if ihr einzis 
ger Begleiter, alles Ceremoniel des: conventiunellen Lebens 
wird abgefhafft, und es wird eine völlige Gleichheit ihrer 
Rechte unter ihnen eingeführt, William ſelbſt wird von ſeinem 
Vater in Känften und Wiſſenſchaften, die fich für die Einoͤde 
paſſen, unterrichtet. Allein, dem feurigen Kunben wird bald 
dae Thal zu enge; er exftelgt einen Berg, und tauſend neue 
Gegenftänbe ftellen ſich feinen Augen. dar, ein andermal geht 
er noch weiter, erblickt Die glänzende Wohnung zines Lords, 
ſcvinunt durch einen Fluß, und ſieht zum erſtenmal — ein 
Srauemzimmer; des Lords Tochter, mit. Namen Fanny. 
Drichts iſt natärlicher, als daß ſich diefer Sohn der Natur fr 
das Mädchen verliebt, und von hier an beginnen bie in dieſem 
Woche taufenbfac, wiederholten Gemälde von Ausbruͤchen einer 
Dums unſchul⸗ 
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unſchuldigen Liede zwiſchen William und ſeiner Yamıiy. 
wird dabey haarklein beſchrieben, — und eben decwnegen 
das meiſte hoͤchſt langweilig, obgleich hie und da ſehr gute und 
naive Stellen mit unterlaufen. Endlich wuͤnſcht unfer Natup 
ſohn, feine Fanny zu heyrachen; allein, er gewinnt zu gleicher 
Zeit eine Bauerdirne, Warp, lieb, Fauny wird eiferfüchtig, 
und, die Hochzeit wird aufgeſchoben. Er- macht eine Nee 
nach London, um die große Wels kennen zu-letnen, und findet 
dort feine Mutter wieder, Die ihren Mann vor vielen Jahten 
ſchandlich verlaſſen hatte: William fehnt feine Eltern wiedea 
mit einander aus, und dieſe Stelle ik ohufireitig eine der-fcheue 
fen im ganzen Buche. In London befreyet er auch feine 
"Mary aus dem Zuchtbaufe, kehrt endlich nach feiner Heimath 
zuruͤck; und nun fangen die Neckereyen ber Liebe zwiſchen ihm 
und feinen. beyden Schönen von neuem au, bis endlich Fan 
es nidht' mehr ertragen kann, ihn zu oft in den — Arms 
Mary'ſs zufinden, und dahor einen alten- Offizier aus Indien, 
Rouſſel, heyrathet, und mit dieſem dorthin abreif. Mus 
will William ſeine Mary zum: Weibe nehmen; allein, auch 
die hat einen andern Liebhaber, und unſer Held, der als ein 
erwachſener Menſch, nach vielen Reiſen und gefanımelten 
Menſchenkenntniſſen noch nicht einmaf ben Unterſchied der 
Geſchlechter zu kennen ſcheint, gebt nach Judien, sum feine 
Fanny aufzufuchen: Er finder fle, die zaͤrtlichen Umarmungen 
darf er felbft in Gegenwart ihres Mannes. wiederhelen, und 
‚nur eine Tapetenwand ſcheidet Williams und — Sanıy's 
Bette. Das arme Weib fürchtet aber, ihn zu fehr zu Lieben, 
"bittet ihn, davon zu reifen, und William durchitreift Indien, 
bis er von ohnhefähr an.der Huͤtte eines alten Daria anlangt, 
"per - Eine Fehöne Tochter hat, mie der. ſich endlich -unfer Schu 
"der Natur fleifchlich vermi'cht, und — damit das Buch fein 
Ende habe, — noch England Juruckreiſt. An Ende deffeitsen 
haben wir ung mit dein Verf. durch die wuͤrklich ſehr [hen er⸗ 
‚zählte Geſchichte des alten Patia wieder austzeſohhnt, fo wie das 
GBanze überhaupt: in einer gefälligen and semen Exhreiben 
abgefaßt ift, und überalf ein gefühlvoles Herz des Verf. für 
“ Tugend und Glückſeligkeit ſeinde Nebenmenſchen verräch. 
Aufgefallen iſt uns uͤbrigens der hohe Grab des Mitleibeng, 
der aus, dem Charakter des jimgerHillnet uͤberas hervorlench⸗ 
"get, da dieſer doch ſelbſt die Leiden des menſchlichen Lebens 
nicht aus eigenen Erfahrungen kannte. Ohnſtreitig find auch 
‚die Heldinnen dieſes Buchs, die doch Fink -— 
a FE 5 Pause Ve N " ug, 
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hang, als Hillnet, erhalten hatten, wu Air ale Kinder der | 
Natur gezeichnet, und ai, — verzeichnet 
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Möriofte Anmeifung. in der Zeichenkunſt, wie bie 
heile bes Menfchen durch geometriſche Regeln 
und nach dem volikommenſten Ebenmagße. ganz 
leicht zu zeichnen, zuſammen zu fegen, und die Ge⸗ 
EN eines Ganzen vorzuftellen. Mit acht Kupfern. 

weyte Auflage... Altona ⸗ ben Keren, 17988. 
Dog 88. Ä 


E—⸗ iſt dieſe Schriſt eine Compllation ans bes Kairelfe und 
Preißlers Schriften. Wäre ſolche mir indieio verfafler, fo 
wäre fie. brauchbar; allein, da die Proportion ſalſch angege⸗ 
beri, 3. ©. ift die Dimenfion des Halſes und Knie falich; fo 
uf ©. 33 ſtatt noch ein Drittheil des Geſichts gefchrieben 
werden „ noch ein halb Dritcheil; und bey der Provortion des 
Fußes dee achte, ober hoͤchſtens der neunte Thell angenommen - 
werhen, u. f. m. . Die sadirten Kupfer find, ‚auffer den von ‘ 
ſchon genannten Shräftfellern, aͤuſſerſt elend· Wir rathen 
—— dem kehrling nur erwähnte gate und treue gehen zu 


Ar. 





— über Dinge din Maler, einen Zögling ber 
atur, Den Manen des weiland Königl. Dänis 
(hen Kammerherrn von Schuhmacher gewidmet. 
Zürich, bey Ziegler und Sohnen. 198. ss‘ Sei 
ten. gr. 8 4. *X. * 


Fein Maxia Diogs if aus dem Obiſwe Anderinatt im 

Arſeier That auf. dem Gothardsberge gebürtig. Wenn? hat 
„man. anzuführen vergeffen.. Da ſchon im zweyten Jahre ſei⸗ 
„nes Lebens eine Feuetsbrunſt fapt das danze Dorf und auch 
‚ das väterliche Häuschen verkhlang, To baute die-tleine le 


546 Vldende Künfle, 


familie ſich in Dſchamot, Jenſeits des Krispalts, dem Gecurra⸗ 
orte der Mutter, an.‘ Bon feinem Vater ermuntert, der 
* weniges vom Tiſchlerhandwerke verſtand, fieng er ſchon 
im flebenten Jahre an, Cruciſixe und Heilige zu ſchnitzein, 
nach den bunten Bilderchen, bie in katholiſchen Ländern fo 
baͤufig find , zu Jeichnen, ja felbit Wellen und Bäume nach dep 
Natur mit NRöthelftein zu copiren. Von einem durchreiſenden 
Gurtenmaler murden mit der_Zeit Karben und Pinſel erhau⸗ 
delt, und Glacſcheiben ‚damit bemalt, die nach und nach im 
bafls er Gegend ihre Liebhaber fanden. In dem benachbarten 
Kiofter Diſentis fand endlich der junge Kuͤnſtler Gelegenheit, 
einem. gerade dafelbft arbeitenden, nicht ungefchickten Hifberi 
maler alle Sonu⸗ und — etwas mehr abzulernen. Un 
serbdefiert bemerkte der Abt erwähnten Klofters die zunehmende 
Geſchicklichkeit des Bauerknabens ui t Antheil, und empfohl 
ihn in die Malerſchule nad) Defanson ‚ der Sr. Wuͤrſd, 


. gleichfalls ein gebohrner Schweiger, damals mit Ruhme vore 


Rand. Hier brachte der junge D. vier Jahre fo nüglich zu, 
daß in Portraͤtmalered, bie fein Hauptſtudium wurde, 4 
weiter daſelbſt für ihn zu thun war, und fein Lehrer ihn mit 

dem ebrenvollen Zeugniſſe entließ, es darin fo weit als ber 
—* ſelbſt gebracht zu haben. — Alles, was bis zu ſeiner 
Abreiſe * B. hier erzaͤhlt worden, iſt auch die Geſchichte 
eines äftern Bruders, Jabann Joſephs, den, wie der juͤn⸗ 
gere ſelbſt geſteht, die Natur mit noch größerer Anlage für 
die Kunſt au geftattet batte, der aber in der Folge Sprachen 
und Buchgelehrfamfeit vorzog, und auch dieſen endlich entfagte, 
um nach dem Tode der Mutter die Stüße von Vater mb 
Geſchwiſter zu werden: ein Entſchluß, dem er im Hirtenſtande 
mit folcher Aufopferang jeder Bequemlichkeit treu geblieben if, 
daß ſein Name hier wahrlich. mit sben fa nielem Recht eine 
Stelle verdient, als der feines durch Kunſtfleiß ſich auszeich⸗ 
nenden fingern Bruders! 


Dieler madıte ſch endlich auf die Soße Schule der Ränke 
nach. Stalien ſeibſt, anf den Weg. eine ſchon gemachten 
Erfparniffe und ausnehmende Maͤßigkeit,/ wozu in der Foige 
‚noch eignen. Ertverb am, erlaubten iyyı, drey volle Jahre 
darin A verweilen. Auch ihm gieng ed bier, wie mehren, 
‚treflichen Köpfen: er vergtveifelte anfänglich hev dem Anblicke 
„fo vieler Meifterwerte, und würdigte feine eigenen er 

‚weit unter ihren Werth. Opne den Vorrang eines 


Bu 


zu verfermen, fompathifirte fein Kunſtgefuͤhl am melften mie 
den Arbeiter Dominichino’s: in Wahrheit, ein glücklicher 
Taft für den Portraitmaler! Durch zu große Anftrenguhg 
wurden bey bem ehrlichen Schweizer am Ende Milzſucht und 
Heimweh rege, die er in feinem Vaterlande zwar bald wieder 
verlohr, doch aber an die zu grobe Koſt in väterlicher Huͤtte 
fich nicht mehr gewoͤhnen konnte, fondern in andern Gegenden 
Helvetiens für feinen Fleiß Beſchaͤftigung ſuchen mußte, 
Hieran ließ feine immer bekannter werdende Geſchicklichkeiu es 
ihm auch nicht fehlen. ‚Aus Rapperfchweil, wo man ihn 
zum Bürger aufnahm, kam er endlich nach Suͤrich, mo Here 
Hirzel ihn bald kennen lernte, fich ziveymal, und das in ſehr | 
verfhiedenem Gemuͤthszuſtande, malen ließ, und aufler des 
Sünftters Talenten, auch ein fo edles Herz, ein in jedes Schöne. - 
fo tiefdringendes Gefuͤhl an folcheme fand, daß der Junge Dann 
ihm doppelter Aufmerkſamkeit werth fchien. 
Die aus dem Leben deſſelben bis hierher gezogenen Data 
Sat Hr. H. mit einer Menge fehe artiger pfochologifcher Be⸗ 
mertungen durchwebt. Man wird fie mit defto geoßerm Were 
gnuͤgen leſen, weil daraus erhellet, daß den fihon mehr als 
Srjährigen Verfaſſer, den Jugendfreund unſrer Kleiſt und 
Sulzer! noch immer die lebhafte, allem Guten und Edlen. 
offene Einbildungskraft erwaͤrmt, die auch Rec., nach mehr 
mals erneuerter Bekanntſchaft, an dem Biedermanne geſunden 
zu haben ſich mit geruͤhrtem Kerzen erinnert. S44 u, f. 
beſindet ſich ein Excurſus über den mechaniſchen Theil ber. 
Dortraitmalerey, der dem Dilettanten wenigftens willkommen 
ſeyn söird, gefeßt auch, daß mancher Hand-ans Werk legende 
Künftler anders verfahren follte: der Mittel und Wege, ber 
Natur ihre Geheimniſſe abzulocken, find fo viele! Ausnehmend 
Die Sprache der Geſichtszuge zu treffen, ben Moment det. 
” jebesmaligen Gemuͤthsſtimmung des Sigenden aufzufaflen, 
nicht etwa in Feiner, ſchuͤchterner Manier, fondern mit feſter 
Hand, und mit einem Feuer, das fi) nad) der Würde und 
dem Beduͤrfniſſe des Senenftandes richtet, fcheinet das bervom ' 
ragendſte Berdienft von D. Pinſel zu ſeyn. 


Hr. 9. hat diefe Blätter den Manen des fel. Schuma. 
dbers gewidmet, weil er an dem thätigen, viel gereifeteh - 
Weltburger einen Beobachter gefunden hatte, wie Kr. H. alle 
Beifende wuͤnſcht; und deffen nähern Umgang er unter-dis 
angenehmften Vorfälle feines eigenen, gewiß nicht nme gen 
| or. ne 
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Lebens rechnet. — Was indeß Hr. v. ©. unſerm Verſ. ©, 
von einem der umherziehenden Araber erzählt hat, der naͤmliqh 
das auf dem Boden Fliegende Blaͤttchen Papier forgfäkis 
emporhob, um nicht etwa aus Linvorfichtigkeit den Namen 
Sortes mit Füßen zu treten, ift fo wenig ein individueller oder 
bemertenswerther. Zug, daß vielmehr allen Reiſebeſchreibern 
zufelge, in dem ganzen Unfange des türkifchen Gebiets, joh _ 
weit als der Koran tefpektirt wird, diefe abergläubifche Ver⸗ 
ſichtigkeit fi von jeher und bis diefen Augenblid-durd ale 
a fortgepflanzet, und bis zum Laͤcherlichen erweiten 
par . > 


| | Eu. 
WVWermiſchte Schriften. 
1) Racine und Eorneille im Auszuge zum Gebrouch 
fuͤr Schulen herausgegeben von E. C. Trapp 
Aus der Enchklopaͤdie der franzöfifchen Ktatlıker 
Braunſchweig, in der Schulbuchhandlung, 1792. 
420 Seiten. 12. 112. | 
3) Theatre ou Choix de Drames aifes pour fi 
cilirer P’&rude de’ la langue frangoife, par Jr | 
Heari Emmert. à Chemnice, chez Hofman 
‘et Fiedler. 1792. 391 p.8. 1 ME. | 


gelten. Voran ftehen Eurze Biographien brgder Dichter, * 
der von Corneille fagt Hr, T.: „die Engländer haben ihren 
Shatſpeare, bie Deutfchen ihren Lefing. Bepde find grähet 
tragiſche Dichter, als Corneille und Rarine. De Iegten 
überdies in feiner Dramaturgie gezeiat, daB die Franzoſer 
eigentliche Natur bes Trauerſpiels überall nicht kennen, nn 
noch mie ein wahres Trauerfpiel gehabt Haben. Indeſſen pa 


‘ 
. 
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Cornreilfen badurch nichts von feiner: verhälmigmdgigen Größe 
entzogen. Man kann kleiner, ale Shatſpeate und Leßing, 
wud doch zu feiner Zeit: und in feinem Lande mit Recht für einen 
großen tragiſchen Dichter gelten. Dies ift.der Fall’ wit Tore 
reille'n.“ Leßing (ter keinen aufrichtigern Verehrer habej 
kann, als den Rec.) har Ei gutes Trauerfpiel- gefchrieben, 
Biefes Einen Stücdes wegen ihn.nun aber gleich über Corneille 
wad. Racine fehen, das; düntt ihn; verratbe mehr mißverftars 
. denen Patristismus und Cinfeitigkeit, als richtige Beurthei⸗ 
urgskraft und wahren Geſchmack. m J 
Nr. 2. erfthält zehn kleine Kinderſchauſpiele — Un bon. 
woeur fait pardonuer bien des &raurdgeies. - La Bergere 
Bienßifanre. - La petite Glaneufe — Les Revenans — 
ie bienfait rerompenke.—. Le petit joueur.de Violon — 
Les deux anis — Le Siege de Colchefter —- L’amouz 
Iraremet ⸗ſaͤmmtlich im Einem Aufzuge —  Liisle heur. 
zeufe, en 2. A. Zum Theil'oug dem Kinherfreund, zum 
heil aus andern micht genannten Quellen. geſchoͤpft. Die 
Sprache ift veinz die ganze Sammlung in jeder Betrachtung 
_ ‚Ihrer Deftimmung angemeſſen, und kann daher mit Recht 
Eitern und Lehrern bevcfrangöfiiden Sprache empfohlen 
werdet: 1-: Ey . fi u KARL 8 | J 5. PRE ne 
ee Fr .. R ” ß, - 


Blamenleſe aller‘ eblen, komiſchen und thoͤrichten 
: Handlungen unſerer Zeiten. - Ein: Sittenfpiegel 
auf. das Jahr 17933 ..Berlin und Leipzig, 190 

st "Seiten, gi Mit Kuffern. "26 5. om 


. ' * a N . i 
Eine Blumentefe thoͤrichtor Handlungen! Kann man fich 
etroag zweydeutigeres vorftellen? und noch dazu aller! Cine 
davon hat der Zufammenraffer doch in feinen widerlichen Blu⸗ 
menſtraus zu binden vergeflen: den gbörichten Einfali naͤm⸗ 
lich, das erfte befte, mas ihm in die Feder lief, ohne W 
Belefenheit und Zweck dem Publiko als Birtenfpiegel aufı 
dringen zu wollen. Daß eine fhon 178% anter eben dem Tis 
tel zum Vorſchein gefommene Sammlung feiner Fauſt Beyfall 
gefunden habe, wie in der Vorerinnerung ausdrädlid, ver 
ſichert wird, if, wir hoffen es wenigſtens, nichts weiter, als - 
einer der groben Autorkniffe, womit man die gebülbige Leſewelt 
von jeher hinter das Licht führe. og . 
ie 
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te ſchon geſagt, die ſaubre Blumenlefe it nichts ai 
geiſtloſe Compilation aus Zeitungen, Journalen, Reifebefchreis 
bern, wie fie in dee Eile fich duftreiben dießen, und die er an⸗ 
zeigen ſich ſelber geſchaͤmt hat. Zu einem großen Theile der 
angesfih Eomifchen Handlungen muͤſſen die unglücklichen Ariſte⸗ 
Eraten Frankreichs bie Züge hergeben, und wie wenig dieſes 
feinem Kerzen Ehre mache, braucht feiner Erinnerung, Wehe 
rere Dogen find mit Beſchreibungen angefüllt, wie die armen 
Meyer in aflen vier Erdtheilen gemißhanbelt werden: eine 
Rubrik, die doch wahrlich weber unter das Edle nach Komiſche 
gehört; und eben fo wenig unter Das Thörichte, vielmehr uns 
ter bas Entfegen und Abſchen erregende. Am Ende macht ex 
fich über einen ſormlichen Panegyhrikus König Heinrich TV. 
her, und tote diefes zu den Sitten unfrer Zeiten yaffe, iR fein 
geringfter Kummer. — Madam Brätard,. ehedem Gräfe 
‚ von Genlis, ſodann Markiſe von Sillery, Heißt Hier immer 
„ersogin von S.; Crevecdenr wird in Rewecsene verhungt 
Snellieore in Dellicore, und was der Schnitzer mehr find, 
Der Styl des Ganzen iſt uͤbrigens hoͤchſt laugweilig, obgleid 
buntſchaͤckig genug, mie von Federn zu erwarten ar, Die aus 
fo mancheriey freruber Vögeln getupft wurden. — „Süsxften 
find Kieblinge des Bläds“ u. f. w. fängt eine der arıırfeis 
gen Anekdoten an: ein Apophthegma, dem die Wendung zu 
ferer Zeiten geradezu widerſpricht! — Der gewoͤhnliche os 
natstajender fieht, dee Himmel weiß warum, an der Spitz⸗ 
des Werkleius, und ſechs Kupferſtiche follen es noch Gefiiy 
empfehlen. Sie ftellen fuͤrſtliche and aridere Ocanbesperfenen 
var, find ve 4 — — daß Peer Rönftle 
fi eben ni weren darf, is eine feier unmirbige Oefell 
Khaft gerathen zu fun. d. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Eendbſchreiben an die geſammte Geiſtlichkelt in den 


Herzogthümern Bremen und Verden zur Befanne 


machung der im naͤchſten Sommer zu baltenden 
Synoden in der Bremiſchen wie auch Verdenſchen 
Superintendentur und General⸗Kirthenviſitation 
in der Bederkeſiſchen wie auch Landwurſt. nſchen 
Praͤpoſitur, von J. C. Velthuſen, Koͤnigl. Gros⸗ 
brittan. u. ſ. w. General ſup. in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Bremean und Werden. Zur Anlage: Litun 
giſche Beytraͤge. Erſtes Heft. Stade, gedruckt 
bey Friedrich. 1792. (Das Sendſchreiben betraͤgt 
2 Bogen. 4. Das erſte Heft der liturgiſchen Beh⸗ 
traͤge 115 Bogen, 4. und ift befonders paginirt.) 


Wenn Synoden and General: Kirchenviſttationen nicht bles 
Spatzierfahrten der Generalſuperintendenten, Superintenden⸗ 
ten und der Frau Gemahlinnen find, wenn die Herren nicht 
blos zuſammen kommen, um mit den zuſammengeſtoppelten 
Lappen ihrer alten oder neuen Theologie zu glänzen, wenn man 
dabey nicht ein theologiſches Poſſenſpiel mit gravitaͤtiſcher Pa⸗ 
rade anfführt und es mit einem geiſtlichen Confiſtorial · Baccha⸗ 
nat befchließt: fo ind es dhnſtreitig ehr nüptiche Einishtum 
gen. Gewoͤhnlich wird freylich der Zweck ganz aus den Aus 

- gen gefeht, und fo. arten fle in unnüke, koſtſpielige und ſchab⸗ 
liche Handwerksgelage aus. Aber fo ſollte es wenigſtens nicht 

. Nach des Rec. Idee müßten dergleichen Synoden ein 
berrliches Mittel werden, die Prediger einer Diöces einander 

. näher zu bringen, wodurch einge den andern aus dem, was 
er über fein Fach fpricht oder ſchreibt, prüfen, beurtheileh und 

ferne. Die Bemerkungen, die der eine über dir Geis 
ſteseultur des andern zu machen, hiedurch Gelegenheit bee 
tommt, die Fortfchritte, die er bey andern gethan findet, wäh . 
send er noch auf der alten Stelle, wohin ihn fein auswendig 
gelerntes Compendium flellte, ſtehen blieb, wenw er nicht gat 
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Räckſchritte chat, miele" wenmler nicht gany allen Gin uud 


alles Gefuͤhl für Cultur verloren hat, ihn anfeuern, ſich vom 
Dauer nicht blos durch Mantel und Kragen, fondern and 


durch fortfihreitende Bildung ſeines Geiſtes zu unterfheiben, 


Der Rec. it keinesweges der Deeynung, daß der Landprediget 
fich zum Profeſſor heranſtudieren müße, denn er- begreift recht 
gut, daß beyde Theile, die Landgemeinde ſowohl als der Pr 


diger, fich fehr ſchlecht dabey ftchen würden; aber bekannt ik 


es doch auch genug "und der Inhalt eines aroßen Theile da 
Bademecumsgefchichren, daß nivgends der geehrte Standtie 
fer ſinkt und mehr entweihet⸗wird, ale durch einen grejen 


Theil perbauerter Landprediger. 


Die Inſpeetoren, Euperintendenten und Generalftperie | 


tendenten erhalten zugleich durch wohl eingerichtete Syniden 
die ſchoͤnſte Gelegenheit, die ‚fhter ihrer. Auffict ſteherden 
Prediger in Abſicht ihrer Fähigkeiten und Talente, ihres Ri 
fens und ihrer Bildung, ihres Fortſchreitens oder ihrer Nude 
Khritte, ihrer Lektüre, Amteführung und deral. zu erforihen 
md kennen zu lernen, die Nachlaͤßigen zu wecken, die Skill 
gen und Gebildeten durch Bemerkung ihrer Fortſchritte 1 
Fortfekung ihref Studien zu ermuntern, die Unwiſſenden De! 
was wohl oft der Fall fein mag, auf untechten Wegen fortkb 


tenden zurecht zu weiſen, ſich über Paſtoral ⸗ und ptactiſche fe 
bensweisheit, über Amtegebrechen und Asserfahrung mit dr 
niend zu unterhalten und den gegentuärtigen jungen ei 


nuͤtzlich zu werden. Die nenere Literatur ber Theol 
Kirhenfaden "der Divces, ſchwierige Falle, die Siem 
und jenem in feiner Amtsführeng vorkonnten, nl 


nügliche Verbeflerungen der Geme indeeiurichtungen, met 


der Prediger mitwirten kann und muß, Moralitaͤt oder 
moralität der Alten und der- JIugend und ihre Quellen, © 
ſchaffenheit, Fehler und Mängel des Schulunterrichts und Rib 
tel fie zu heben, Diefe und ähnliche, jedem Prediger, der kin 
Amt nicht handwerksmaͤßig blos treibt, hochſt intereflante Cr 


hen-musten die Ghegenftände dev Synode feon. Sollte ce 
weislich eingerichtete und geleitete Synode oder Paftoraloonft = 
renz, die mehr das Anfehen einer freundſchaftlichen bruͤern⸗ 


hen Unterredung als eines vigoröfen Gramens hätte, a 


. die Synode nur eine Wiederholung: dei Congendiums 


⸗ . — 
— 


mehr nuͤtzen, mehr Gutes fordern, als alie Conſtſidrialveteidd 
nungen und Edicte? Aber freylich wird nichts bewirkt, WIM | 
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seyun der arme Panbprediger, feit Jahren nicht gewohnt, latei⸗ 
uch zu veden, mit Furcht und Angſt den Tag heranruͤcken fies 
“t, an welchem er feine unlateinifdhre Zunge ein Paar Stun 
ven lang ungewohnte Arbeit thun laffen und befürchten foll, 


som Seren Iufpeetor über einen grammaticaliichen Schnitzer 
monirt, oder von jüngern Amtsbrüdern, die fo eben der Schule 


ratiaufen ſind, befpottelt zu werden, wenn mehr darauf geſe⸗ 


hen wird, wer am pfiffigften in barbara celarent, darii ſe- 
rioque, celare, cameltsıs, feftino. baracco, darapti, fe- 
lapton, dılamis, darili, bocardo, ſeriſon difputiren, alle Dis 
ſtinctionen und Diſtinctibnchen des Syſtems am Finger her⸗ 
fagen; am beſten dogmatiſtren und ſchematiſiren kann — kurz, 
wenn es mehr eine cheologiſche Fechtſchule als brüderliche 
Conferenz wird, wenn eine orthodore Inteinifche oder deutſche 
dogmatiſche Abhandlung, die nielleicht nicht eiumal vigene Ars 
beit it, mehr aüt, als eine wichtige Amtserfahrung, eine prak⸗ 
tiſche populäre Predigt und faßliche Katechiſation, wenn die 
ganze geiſtliche Harlekinade nur durch den fenerlichen oͤffentli⸗ 
den Kranichzug Wurde erhalten fol, und am Ende Prediger 
und Gemeinden über die Küchenrechnungen ſeufzen ˖ — da wäre 
es freylich beffer, man unterließe das ganze Schaufpiel, denn 


gebeſſert wird auf ſolchen Wegen nichts, durchaus nichte, 


. Da Rec., hier das Ausfchreiben zu Einer Prediger Syn 
be anzuzeigen bat, ſo glaubte er, eine ſchickliche Gelegenheit ger 
funden zu haben, feine Gedanken über ſolche Einrichtungen auf - 
fern zu koͤnnen und gehet nun zur nähern Anzeige der Synode 
in Bremen und Verden über. Es mar bie erfte Synode, die 
Sr. Velchuſen als Generalluperintendent der Herzogthümer 
Bremen und Verden hielt; er macht alſo in feinem Ausichreis 
ben die Prediger gleichfam erft mit ſich und feinen bisherigen 
Eebensveränderungen, die befanutlicy fee mannichfaltig und 
abwechſelnd waren, BKekannt. Der Ton, womit er es thut, iſt 
ganz der eines Äreundes und Bruders, der gern von den unter 
{fm ſtehenden Predigern mehr als ein folder Freund, dem 
man fh ganz anvertrauen, ganz erffnen fan, als wie ein 

ſarchtboret Cenfor Betrachter ſeyn möchte, Uns kommt es bier 

' am meiſten auf dje Gegenſtaͤnde und Beſchaͤftigungen an, die * 
er zut Synode vorfehreibt. Er felbft wollte in einer Vorle⸗ 
fung. eine erklaͤrende Umſchreibung der Nede des Stty 
pbanus geben, Zur wertcaulichen Bedanftenmitibeilung, 
fo find feine Worte, ſchlaͤgt er —* erſte Apologie fürs eh 
. n 3 | en» 
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ſtenthum (die Rede des Stephanus) Apoft. Geſch. VER, 2- 
53 vor. Jeder ſoll Ihriftlih und muͤndlich zur freundfcaftlichen 
Belehrung und Prüfung dasjenige mittheilen, was er am be 
ften aeben kanm und am liebſten neben will. Zu freywilligen 
Auflagen aber fchlägt er vor: „Liruegifhe Auffäge aller Art, 
homiletiſche und Eatechetifche Entwuͤrfe, eine gemeinſaßliche 
Religionsaefchichte von 3 — 6 Bogen, (die Koppeſche bein 
Hannoverſchen Katechismus leiſtet faſt alles, was man fordern 
kann, wenn nur unſere Landkinder erſt an die Damen Par 
Maidus, Wieclef, Huß, Tezel u. ſ. w. gewoͤhnt find, die if 
nett bisher ganz unbekannt waren,) cine Sammlung lichtvel 
dargeftellter bibliſcher Lehrerzaͤhlungen, bibliſche Gefhichtser 
zaͤhlungen, characteriſtiſche Biographieen, Beytraͤge zu Heine 
keſebuͤchern für die Landſchulen und der angenehmen ix 
tung der Landjugend in Rochowſcher Manier, Velkelieder 


. Weber alles dicke, wird man ſagen, haben wir ja our 
tzin ſchon Schriften in Menge, Wahr iſt cs, und Rec. müde 


She Dedenten des 5. G. S. V. Verfchläge für y f 


" halten, wenn er nicht zugleich bemerkte hätte, daß H. V. 

Mrediger mehr aufdas Porale aufmerkfam maͤchen, md dar 
ach jene Auflähe eingerichter haben wollte. nd da haber 
feine Vorſchlaͤge ganz des Nec. Beyſall. Nec. iſt nämlich det 
Meynung, dag bey leihen Gegenſtaͤnden fe: viel, mo nich 
alles, auf die ortliche Vefchnffenheit und Kenntniß ar 
fkomme. Ein liturgiſches Buch, ein Leſebuch für die Landie 





— — 


gend; ein Volkslied u. ſ. f., kurz, eine Schrift fir den Land 


mann Eann in Chnrſachſen fehr brauchbar und fir den Nieder 
fachfen fehr ensbehrlich fey. Der Prediaer eines Orts 
am beſten, was fir Mberslauben und Vorurcheile in feinft 


Gegend am meitten herrfchen, und diere find oft in einem ie 


£reis von s — 6 Meilen. gar fehr derſchleden; er toriß © 


am beiten, wie dem Landmann feiner Gegend am leicht — 


bessufemmen ſey, er muß durchaus immer ſich genan an 
Gewohnheiten, Ausdruͤcke und Leenibefchaffenheit, an den ser 

zen Habitus (man erlaube diefen naturhiſtoriſchen Ausend) 
des Bauers feiner Gegend anfchliefen,. wenn er Eingang In 
den, wenn er nur perftanden ſeyn wili. Jede Gedend 

re eigenthümlichen Leiden und Freuden, der Prediger 
ennen, und muß am beiten die fpeeiellften und derat 


Regeln für beyde zu geben willen. ° Man Fann nicht in in | 


Gegenden eimerley Tugend gleich ſtark empfehlen, 
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in Laſter gloich ſtark xeden: Hier Fennt man. oft das Laſter 
nicht, gegen das, geeifert wird, ud dort iſt dieſe oder jene Tu⸗ 


eu [ana einbeimifh. Jede Begend bat aber auch ihre ck 


iche Sprache. ‚Ein Volkslied kann z. DB. am Rhein, 
ar der Moſel, am Neckar die herrliche Wirfung thun, und 


in den Torf: und Moorgegenden an der Elbe und Wefer rer: . 


Rebet „man es nicht... Dies llegt nicht blos an den dentichen 
orten Allein, fondern an ben jeder Gegend eigenthuͤmlichen 


Bprachwendungen, provinziellen Benennungen diefer und jean 


ner Dinge, Provinzialbegriffen, Provinzialſpruͤchwoͤrtern und 
an Provinzialwitz. Alles diefes kennt der Prediger, weniga 
ſtens follte er es tennen.. Rec. hat daher nie feine Zuftimmung 
geben konnen, wenn er in den neuern Zeiten ‚fo viel Geſchrey 
guch wohl gar von Preisaufgäben son allgemeinen Volkslie⸗ 
dern gebort oder gelefen bat, Dergleichen find nad) bes Rec. 
Urthetl, das Mh auf Erfahrung gründet, ganz unmoͤglich. Je⸗ 
de Gegend muß ihre eignen ‚haben, und hat fie gewoͤhnlich auch. 


Mit den Stadtleuten wird man in ſolchen Dingen eher fer: 


29, da dieſe heut zu Tage fh erſchrecklich viel, ſeſen; aber ber 
Landmann ift größtentheils hody; wenigftens in den niederfädy, 
ſiſchen Gegenden, zu feinem Gluͤck bey feiner Originalitaͤt ge: 
blicken, und dabey ſollte man ihn auch bleiben laflen und diefe 
Eigenthämlichfeit ihm nicht wegkuͤnſteln. Hr. Velchufen bag 
alle nach des Dee. Urtheil ſich dadurch) ein Verdienſt erworben, 
daß er, feine Prediger zu Arbeiten ermuntert, die in mancher Bee 
txachtung unendlich wichtiger ind, als die orthodoxeſte Predigt: 
Aber da Rec⸗ einmat fich ein wenig ine Detail bier eingelaffen 
bat, fo erlaube man ihm noch eine Bemerkung und Frage; 
ie fgllen alle jene ſchoͤnen Sachen dem Jaudimann in die Ham 
be kommen? In ganzen Sammlungen ?..Nimmermehr, Cs 
gehört viel dazu, wenn ein Bauer, ein Knecht oder eine Magd 
zo Buchdrucker ober Buchhaͤndler etwas kaufen follen. Wo⸗ 
ber ſollten fie auch das Geld nehmen? Nach des Rec. Erfah⸗ 
zung if nur folgender Ausweg, dag dergleichen nägliche Schrift: 


m elzeln auf fo wenigen Bogen und.fo wohlfeil als mög: 


lich gedruckt, auf Jahrmaͤrkten. Diefien u; ſ. w. vou Troͤdlern, 
Buchbindern und del. fire einige Pfennige verkauft wuͤrden, 
denn da holt der Landmann feine" Äbrigen Volksſchriſten und 
Lieder. Noch befler, wenn eine Landesregierung fo viel Pas 
triotismus hätte, und fie Jenen Leuten, die die gewoͤhnlichen fa- 
genannten Schönen, neuen Lieder in halben und Viertelbo: 
gen verkaufen, ohnentgeltlich gie aber eben fo als Zugabe 
J u 3 
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einer gekauften Bibel, einem’ Gefaͤnghuch oder Kalender dem 
Lanbmanne Mr die Hände kommen lieſſe. Doch das vnd wehl 
noch fremmer Wanſch bleiben. Mer foll unterdeffen aber, ver 
kann das Gute unter dem Landmann am meiſten befbrbrm? 
wer anders als der Prediger! 2 


Den Beſchluß des Synodalſchreibens machen. Qnzeflic- 
nes problematicae , bie auch als theſes afiertoriae dann wer. 
geſteüt find, vorüber die Herren difputiten ſollten. Bir fie 
nen uns bier auf diefe Difputirfragen nicht einlaſſen, fondern 
Überhaupt nur fagen, daß fle alle dem gewöhnlichen? 
gemaͤß find, daß ein groffer Theil derſelben exegetiſche Frozer 

ber die wegen der Erklärung ſtreitigen Capitel Jeſaia 49 — 
35 enthalte, daß einige auf neuere Ertlaͤrungen Ruͤckſicht nee 
men, 3 €. anf die Stäublinfche von Jeſ. ss. u. fim. Jar 
* eine muffen mir wörtlich herſetzen, es in bie erfte: An joße 


vereque caufam relıgionis chriftianae defenderit ferıptot _ 
. anonymus quum, vexatam illam er conviciis plebeii ini 


ris proſe ſam fentensiam de natalibus lefu ad effeftum di 
vinae potentiae fingulam referendis ex codice evangell 


eomm :nftr.ri poffe, negarer? Pie Thefs aflertorn heißt: 


Filius dei, homo natus ex virgine modo fupernst 
et per miraculum, Bir fegen dieſe Theſts her, weil fie jart 
einer bepgefegten Anmerkung namentlich gegen bie 
Deutſche Bibl. gerichtet iſt, wo im CH Bande, Seite «19 bel 
Recenſent der Schrift: Skeptiſche Abhandlungen über 
iwichtige Begenftände der menfchlichen "Krtenni 
zu beweiſen gefucht bat, daß aus dem Neuen Teftamente Dad 
Scheinmißvelle und Uebernaturliche in ber Geburt Jeſe nice 


erwieſen werben könne, 


* Ohne den Beweis jenes Mitarbeiters an ber X. D. B 
vertbeldigen zu wollen, was er, wenn er es nöthig findet, w 





felbſt thun wird, hält es der jetzige Recenſent nicht fir mu 
: im Allgemeinen eftöas über Die vorliegende Streitfrage N 
gen. Es it nämlich keines Erachtens hierbey überans void, 


daß Jeſus, bis er auf die Zeit, da er Öfferwikh auffrat und (eb 


ne Beſtimmung, fehıen hohen Beruf und feine Sortestruft 


und Bıllmacht declarirte, alſo bis in fein dreyßigſtes en 


ler thaiben für nichts weiter als fitr einen Gehn Joa 


halten wurde , niemand bemercte an ihm während feines 
‚ enthalts zu Nazareth etwas Hervorſtechendes, was CNN 
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oder Auffererdenttihes, und was das Wichtigſte if, ſelbſt feine 


Ettern fcheinen in ihm niches mehr als ein gewoͤhnlich heran: 


wuachlendes Kind gefeben und gefunden zu baden, und als ein 


ſolches Behandeln fie ihn audy. Denn die Begebenheit im Tem 


gel in feinem zwoͤlften Sabre iſt fo all ˖iglich, daß ec. nicht 
- „ einfieht, warum man dieſebe nicht. in dem Leben cines jeden 
Knaben ben fo wahr finden koͤnnte. BDlos Maria fcheint auf 
Den witzigen Einfall Jeſu obx zdesre, örı ey roç rou maTpo: 


Aou der-eiva; us etwas auſmerkſam geweſen zu feyn, wie es 


wielleicht jede Mutter ſeyn würde; eigentlich. wohl weil fie ei 
was dunkel ahndete, aber nicht entziffernitonnte, etwa daß der 
Knabe das Handwerk feines Vaters nicht ergreifen , fonbern 
ein judifcher Schriftgelehrter werden wolle. Oo ahndet man 
de Mutter, daß ihr Knabe ein Prediger werben. wolle, weil 
er als Knabe fhon von Tiſchen und Stuhlen herab declamirt. 
Denn wie follten der Maria nicht. alle die Begebenheiten ein 
Sefallen ſeyn, die Luͤcas won ihrer Schwangerſchaft, von det. 
Erfcheinung des Engels, won feiner. Geburt zu erzählen. weiß, 
and bie fie dor wohl beſſer als Lucas. wiflen. mußte? Eben 
der Lucas aber, der fo. Elemlihins Detail geht, wenn es etwas 


vorbebentendes wunderbares zu erzählen giebt, der fo vieles von . 


feinem Helden zu erzählen weiß, nach ehe er geboren mar, 
noch mehr zu erzählen weiß von feinem Leben, ehe er als Volks⸗ 
lehrer auftrat , ſagt bey bet Geſchichte im Tempel nichts, als 
was man von jedem gutartigen ‚Knaben: fagen Fan: rpos- 
. HORTS.00Pıy 0 FArcız no Kapırı wapx Iaw a aydpw- 
weis. Eben das. fagt er aber auch vom Johannes: ı, 50. 
To zadıov zuEavs no exparoyouro wvsunari. Oder [cl 
dies nicht eben: daſſelbe feyn ? Aber, wird man fagen, er eis 
zählt doch, der Engel habe geſagt: i, 35. wueuga ayıov Ent. 


Aeoseroy.umı as,:n04 Övyapısufısov emisniace 0. Ganz | 


“recht, das fagt'er, aber eben-der Mann fagt auch 1, 3. Ich 
Babe mid nach allem auf das genauefte erfunbiget,, damit ich. 
dir; mein lieber Sortligb, das alles: fein ordentlich befchreiben 
koͤnnte u. f. w. — Wie? der Beilige Geiſt bat fich nach al: 
tem anf das genaueſte erfundiget? Iſt das Sprache des Gei- 
fies Gottes — Sprache eines Inſpirirten? Gewiß, wenn, je: 

amand fo etwas hätte wiſſen Eonmen, je hatte es Maria ſeyn 

müuͤſſen. Und .diefe haͤlt doch Jeſum fo gut wie ihre Nachba 
einnen und Gevattern für nichts als ihren natürlichen Sohn ? 
Das Wahre von der Sache if, day, jemehr man das kleinli⸗ 
he Detail des Luoas auf die Keiiioe Waagſchale legt, je leich- 
yn 4 ter 


er 
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ter findet man es, und für den Rec. iſt feine Glaubwaͤrdigleit 
fo wenig beiniefen, daß er ihm in wundervollen Dingen ſchwer· 
ch aufs Wort glauben kann. Waohrſcheinlich aber fi es ge⸗ 
‚sade jene Stelle Luc. 3, 35: die Hr. Velthufen uud mandız 
andern aufhalt. Da aber vetmuthlich jener Mitarbeiter u 
ver A. D. B. auch auf jene Stelle wird Ruͤckſicht genommen 
gaben, fo würde er fih ein Verdienſt erwerben, wen er en 
gentlich befannt machen wollte, wie er jene Stelle ei 


- tes zu finden, um auf alle Weiſe ben Heiden ihrer Memo 

Bilien zu heben, unfere beſcheidene; wenn auch paradase Die 
nung zu ſagen, fehlt es und diesmal an Kaum; wit | 
sen es licher big zu eines andern Gelegenheit. 


Warum finb wir aber doch ſo angſtlich um bergleicen 
Dinge beforat, die für das Wefen des Chriſtenthume, für da 
Charakter Seht, ſelbſt als Gottesgefandten, ganz glei 
And? Was brauchen wie denn von Jeſu Erapfängniß, Geburt 
und Kindeejahren zu wiſſen ? SIR es nicht genug, daß wir ihn 
Bann kennen fecnen, wenn er als goͤttlich autorifister Lehre 
auftritt umd anfängt, für ung zu wirken ? Man mag ſich wo 
nachher, als er Aufſehen erregte, mit allerhand ominoͤſen Or 
ſchichten von feiner Empfuͤngniß und feinen Sugendjahren 
umgetragen baben, wie das ja immer dt Fall bey allen 
fen Männern, bie auf das Bolt wirkten und Mevolusionen 
bervorbrachten, geweſen Hk; wenn alfo Lucas bey feinen Ex 
kundigungen an ſolche Erzaͤhlungen gerieth, und ieichtglaubn 
genug war, ſie für banre Wahrheit anzunehmen, und wu 
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nem Theophil reicher erzahlt, fallen, dutſen wir darauf unfere 
Dogmen banen ?. Denn man füge, was man will, kein Dann 
des enter gottlicher Auteritaͤt ſchreibt, oder gar ſich deffen bes 
wußt it, darf ohne Vernachläfhgung feiner Würde ſagen: ich 


habe nich auf das genaueſte erkundiget und folgende. munder⸗ 
base Geſchichten gehoͤrt — und, das thut Lucas ! Ä 


Wir haben uns fo lange bey dem Syncdalſchreiben vers 
weilet, daß uns nur wenig Raum jur Dingeige des banıit ver⸗ 
fundeneu erſten Heſts der Liturgiſchen Beysräge zur Ber 
förderung det noͤtbigen Abwechfelungen und einer 
geöfferen Miannichfaltigteit in den Amtsverrichtungen 
der Prediger übrig bleibt. Die Grundſatze, die der Verf. 
in der Vorrede darüber äuffert, haben unfern ganzen Beyfall. 
Es ſollen nicht Vorſchriſten ſeyn, ſondern nur Weranlaflungen 
in Abwechſelungen, nach Zeit, Ort, Umſtaͤnden und Perſonen, 
deren ſchickliche Anwendung ober Abänderung er, wie big, . 
der Vorſicht und Klugheit der Prediger ſelbſt uͤberlaͤßt. Sie 
beſtehen aus: Beichtformulasen, Kirchengebeten, Ges 
—— Formularen an Bußtagen, bey dem 

laubensbekenntniß der Jugend und ihrer Einſegnung, 
Beifteserbebungen mit Einſftimmung der XBemeinde 
in Profa und Werfen. Gie find mit Würde, Herzlichkeit und 
Salbung verfaft, gleichweit entfernt von fteifen Schematis⸗ 
mus, unserßandlicher Myftit und neoteriſchen · Hartetinaden. 

uͤr den Landmann mischte bie und da manches noch zu hoch 
eben, um es erzeichen zu konnen, dem kann aber‘ ein ver« 
fiandiger Landprediger die noͤthige Wentung geben, wozu der 
Herr Generalſuperintendent ſelbſt jeden Prediger auffordert. 
In dem Bußtagsgefang S. #3 iſt der Ton eines in den tief⸗ 
ken und allgemein herrſchendſten Laſtern Bisher. verſunkenen 
ganzen Kandes wohl ſchwerlich der rechte. Rec. iſt zwar 
auch der Meynung, daß fogenannte Bußlieder, die in der Kir⸗ 
he gebraucht werden ſollen, durchaus als Suͤnderbekenntniße, 
Gebete um SKeillgung, Beſſerung u. ſ. w. eingerichtet ſeyn 
wmiiſſen, weil fie auf die meiſten in der Berſammlung paſſen 
follen, aber eben um deswillen müffen fie nicht bis zum hoͤch⸗ 
fen Grad der Zerknirſchung getrieben werben, weil gerade die 
menigiten befielben fähig find oder beduͤrfen. Auch laͤßt es ſich 
nicht von einem ganzen Laube denken, daß 28 in allen Staͤn⸗ 
den von des Kaſters und Leichtſinna Giſt bbrerficce 
ne, wie hier geſungen wird, Den diefer Gelegenheit teänfht 
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rec. daß bey Verfertigung neuer Lieder in Anfehung ber Com 
munionlieder mehr, ale bisher gefchehen,, darauf Rücficht ge 


"nommen würde, daß fie mehr Fürbitten für die Tommi 


canten oder doch allgemein gefaßte Lieder ſeyn möchten, bamit 
"fe nicht: blos auf bie reirklichen Tommunicanten, wie germehe: 
ich, fondern auch auf die nicht Communieirenden noch oͤbti 
gen Geneindeglieder paſſen. Gemeiniglich fingt fe dech dr 

emeinde und nict die Communicanter. In dieſen Veltha 
fenfchen Beytraͤgen find einige fchone Proben von der Art, nit 
Shader daß fie in Doppel: Ehoren abgeſaßt And, und ah 
ſchwerlich allenthalben fo leicht eingeführt werden konnen, wei 
man nicht allenthalben für dergleichen auffallende Berinderum 


| Ar 
Geiſi der Sittenfehre Jeſus In Betrachtungen über 
Die ganze Bergpredigt, von J. J. GStolz, Pre 
diger an der Martinskirche in Bremen. Zune 
Theil. (über Matt. VI.) Lemgo, im Verlag de 


Maoperſchen Buchhandlung. 2793, 1 Alpf. 10d 
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ec. Hat fhon bey der Anzeige des erſten Theils biefer Dr: 
feachtungen ſowohl das Gute und. Schone beufelben, als and 
dasfenige, was ihm daran mangels und fehlerhaft ſchien, an⸗ 
fügrtich dargelegt. Im Ganzen find die Betrachtungen dieſes 
—* Bandes den vorhergegangenen ziemlich gleich. Aunh 
jer ſind ſchoͤno kraͤftige Stellen „ die ihre Wirkung ur 


"Band und Herz der Befer nich verfehlen werden. 


würde dieß Wh gemonnen haben, wenn der Ber. es AA 
Bütre angelegen feyn laffen, etwas gedrangter zu ſcheeiben 
Vorzuůglich haben dem Nee. bie fünf erſten Betrachtungen ⸗ 
feßen, iverifnen die Mildrbärigkeit des Pharifäee um. 
Des Schölers ef, die Mannichfaltigkeit des Gebots 
der Mildtbaͤtigkeit, die Febles, die beym Wob 


zu vermelden find, der wahre Wienfcrenfeeund, die 
goͤttlichen Belohnungen uneigeunhriger- Woblthati⸗ 


keit, die Eiteltelt des Menſchenlobes und dev Wert 


hen Herzens, und menſchlicher Vorurtheile in einer. kei 
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and herzſichen Sprache geſchildert werden. In der Felde 
ſcheint der Werf. beſonders ben der Ertlaͤrung des Unſer Vatere 
redſeliger und wortreicher. aber eben deswegen weniger fa- 
dert und koͤrnigt geworben zu’ ſeyn. Mancher gute und 

ige Gedanke vertiert feine Energie, wenn er zu oft nach 
dlten Seiten gedreht und gewendet und bis auf's letzte Mark 
ausgeiegen wird, wenn jede, auch die entſernteſte Veranlaſ⸗ 
ſung zu einem erbaulihen Gedanken herbeygezogen und ger 
Braucht, dadurch aber auch das Ganze oft an rinen fo duͤnnen 
Baden ar einander gereibet wird, daß man nothwendig auf 
ben Zrorifel gerathen muß: Sollte dieſes alles im der Berg 
‚ yeedlge Seſo enthalten feyn? In feiner Sittenlehre man es 
gegruͤndet ſeyn, aber drum noch nicht in feiner. Berapredigt. — 
Wie bey der Anzeige des erſten Theile wird Rec. auch hier, 
m Beiveis feiner Aufmerkſamkeit, einige feiner niedergeſchrie⸗ 
ner Bemerkungen und Zweifel verlegen. . 


Asygoguys Almöfen nimmt der Verf. nicht in denn 
Cime, werinn es gewoͤhnlich genommen wird, und dan 
eine große oder geringe milde Gabe on Geld, Lebensmitteln 
‚u. fi w. bedeutet; diefe Bedeutung ſcheim ihm' Marek. 6. zu 
niedrid und unedel zu ſeyn. Er will alfo, daß Jeſus es in ein 
nem edlen Sirne gefprachen Habe, und verkiher darunter jede 
Handlung Der Darfıherzigteit, jede Verbeſſerimg des Zuſtan⸗ 


des unfereg Nächten, Wohlthaten uͤberhaupt, die man Huͤlfe⸗ 


bedürftigen erzeigt, Es liegt freylich nicht viel daran, wie 
weit oder wir eng bier das Wort und defien Bedeutuuug ge 
neumen werde, befonders da der Werf. afcetifche Bettachtun⸗ 
gen ſchrieb und gern die Gelegenheiten benußt, den Kreiß ſei⸗ 
ner Betrachtungen zur erweitern ; indeffen was man bem Vers 


feffer ale Afceten erlauben kann, dürfte ihm vielleicht als Exe⸗ 


geten weniger verzeihlih fern. Denn ab sAsyuazuyz jene 
weite Bedeutung babe, hat er Eeineetseges durch Sprachgruͤn⸗ 
be erwieſen / und. genau genommen, dürfte es auch ſchwer wer⸗ 


den; dergleichen Beweiſe zu finden. Mei. wurde Diefen geringe 


fünigen Umſtand richt erinnern, wenn nicht gerade in der Steß 
ke Matıb. 6, ». eine Variante fin &Rsyuosurg> das weitſchich⸗ 


tigere Wort dinamewyv Jehte, Dachte vielleicht der Verfaſſer 


an das Lektere und'nbeifekte das Erſtere ?: Der zweyte Vers ift 
Abrigens nach des Rec. Urtheil entſcheidend fir die engere Be⸗ 
deutung des Umeſens: un sakmıarn, sungcase, adv. Der 
Berf. entſcheidet zwar hier nicht für isaend eine Erklaͤrung, 

. er 


362 Protefl. enesgelsheheit 


ge ziehet vielfnehr. mar den Siun heraus: prahle nicht mie 
deinen Woblcbaten, ber un aller Verſchiedenheit Der Ei⸗ 
lärungen immer berfelbige bleibt. Und datan that ex rede. 
Ich Hin es aber dem Verf. ſchuldig, zu fagen', daß * 
genauerer Erörterung dieſer Stelle nun überzeugt ſey, der 
‚babe im erften Theile feiner Betrachtungen, wo er sarrıın 
ins eigentlichen Verſtande zu nehmen fchien, und wo ich e& 
nach meiner damaligen Ueberzeugung, im uneigentlichen Sinne 
erklaͤren zu muͤſſen glaubte, die richtigere Erklärung gefaßt 
gehabt, ich nehme alſo meinen damaligen Tadel zurüc; 
denn alles genam abgewogen, hat Chriſtus ohne Zweifel anf 
bie morgenlänbifche Sitte, die auch noch jetzo üblich ift, Räds 
ſicht genommen, nach welcher Vettler fich dadurch bemerfiid 
machen und um ein Almoſen bitten, daß fie im ein Ihnen au 
der Seite hängendes Korn ſtoßen ober hlafen, weiche Bitte 
Michaelis und Schulz, meines Erachtens, garız richtig auf um 
fere Stelle anwenden. "Nicht unpafiend mit jener Gewohn⸗· 
beit it, wie auch Michaelis bemerkt, die Sitte, die auch bey uns 
hier und da üblich iſt, daß die SBettier, um ein Almoſen gu en 
halfen, vor den Thaͤren laut beten oder ſingen. Dem er, 
fallen biebey die Taubflummen ein, die durch ein bey ſich ha⸗ 
dendes Gloͤckchen ihr Anliegen zu erkennen zu geben pflegen 
Der Sinn der Stelle bleibt freylich immer derfeibe, man ver: 
fiehe es eigentlich oder uneigentlich; Chriſtus wollte nämlich 
“ fagen: warte nicht mit Beingen Amsfen fo lange, bis ber Arme 
auf eine auch andern ÜWenfchen, deinen Nachbarn u. [. w. 
bemerkliche Weiſe dich darum anfpricht; aber die Genauigkeit 
erfodert es, zu beſtimmen, worauſf ſich jener Auserucd beziehe, 
und die Unpartheplichkeit u. Serechtigfeitsliche Befehlen es mit, 
den. Verf. auf keine Weiſe zu nahe zu treten. Lieber geſtehe 
ich alſo, da ich ſelbſt Damals itrte, ale daß ich eigenſinnig eine 
Erklaͤrung vertheidigen ſollte, die mir ſelbſt nicht adaͤquat 
ſcheint. Aber aus eben dieſer Erklärung echelit. auch, daß hier 
von Almofen im engften Werfiande bie Rede fen, denn nur da 
fand wohl das Hornblaſen ſtatt. — Aus dem Jeadayay des 
V. 1, feheine der Verf. zu viel zu machen. Der Ausdruck ik 
freylich vom Theater und Schauſpiel hergenemmen, nur haͤtte 
er nicht an dem Bilde zu lange haͤngen bleiben und den bildli⸗ 
hen Ausdruck nicht fo weit ausipinnen follen, als er thut. 


Zweckmaͤſſiger waͤre es geweſen, wenn er über die Worte: 


„Dein Rater twird dir's vergelten öffentlich,“ * tiefer ein⸗ 
gelaffen haͤtte. Es giebt uber dieſen Puntt noch — 
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ſchaͤdlichhe Borerrtheil in beſtretten, und wo koͤnnte DIES ickli 
‚her als in eilier aſcetiſchen Betrachtung geſchehen? Unſere 
Predigee misbrauchen den Sptuch gar zu oft und naͤhren uns 


önnener Weiſe in den Kerzen ihrer Zuhoͤrer, bie fie zur 


diehätigkele ermahnen, Hoffnungen und Erwartungen; 
die, wenn fle micht erfüllt werben, unangenehme Eindiude, 


die auch ſelbſt Dem practifchen Chriſtenthum nachtheilig wer 
den Ebımen, zusrüchafen ' 


Man hat dem Verf. ehemals und wohl nicht ohne Grund, 
denn feine Schriften zeugten widet ihn, den Vorwurf der An⸗ 
haͤnglichteit an Lavaterifhe Phraſen und Aberfpannte Beariffe 
gemacht. Mecenfent hat aber ſchon bey ber Anzeige des erſten 
Theils dieſer Detrachtungen bie Bemerkung geäuß:re, "dag 

ve Verf. jene um vieles gemaͤßigrer denken mäße, weil er ge⸗ 
mäßigter ſchrelbe. Es freuet ihn alfo, auch ben biefem zwey⸗ 
ren Theile jerre Bemerkung wieder beftätigt zu finden. In 
der Lehre vom Gebet fürchtete Mec. noch Ueberbleibfel Lavate⸗ 
sicher Phantaſleen zu finden, aber er fand ſich zu ‚feiner Freu⸗ 
Ve betrogen. Des Verf. Begriffe von Geber find, nach diefen 
Detrachtungen zu fehließen, nichts weniger als Lavateriſch, 
wboleich fie hie und da durch ifion der Sprache'mehr Be⸗ 
Rimmtheie hätten erhalten Einnen:ımb follen, um am alle 
Weiſe die Lehre Lavaters zu vermeiden, daß Gott von menſch⸗ 
ishen Bitten und Wünfchen koͤnne beſtimmt werden. — Die 

Eintheilung, die der Verf. macht, und danach feine Detrach⸗ 

tang ausarbeitete: „Dre Dharifier Gebete waren nicht aufs 

richtig, nicht Herzlich, nicht geiſtig,“ fcheint dem Nec. in eins 

ander zu RAießen. Vey ber Erklärung des Gebets des Herrn 


fpricht der Verf. über Namen überhaupt, und Botses las 


men insbefondere zu viel, wovon der Nutzen für feinen beſtimm⸗ 
ten Zweck nicht eingufehen iſt; doch ift ihm Rec. das Zeugniß 
fhuldie, daß ferne Erörterung der Ausdrüde, FTamen, Namen 
Bortes richtig genug auf jüdischen Sprachgebrauch gegrünbet 
ift, was aud) wohl, wenn doch weisläuftig darüber geſprochen 
werden follte, nicht Anders gefchehen fonnte, denn iſt nicht die 
ganze Gebetsſormel voll von Hebraismen? — yes drta 
ro ovoux cov will der Verf. licher als Bitte betrachten; Res. 
glaubt aber doch, daß die Worte fchicklicher als Dorvlögie und 
Anrede erklärt werden. Ueber aAderu 7 Basiksız cov 
macht er zu viel Worte, ohne dadurch deutlich zu werden. Rec. 
glaubt, davon fo viel werftanden zu haben, daB der Ber. das 
om⸗ 
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Rommen des Reiche Gottes als etwas Zuflatiges uıc 
weit binmusfekt. Der ganze Ausdruck iſt aber wehl aus dem 
damaligen judiſchen Sprachgedreuch zu erklären, und wit 
Keith des Meßias gleichbedeutend; nach unſerm Spuq⸗ 
gebrauch alfo: Chriſtenthum, wahre \Bottesverehrmg. 
Das lehrt auch bas glei folgende: Dein Mille geſchebe 
das der Verf. ganz richtig durch Beferz erklärt. — Nufin 
den, wie im Simmel; für ben Mer, bleibt dit befie Erle 
sung diefer Worte, das ganze Univerfum darunter zu verfichen, 
und an keiten Gegenſatz, noch weniger bey Himmel am Cugd ' 
allein zu denken. Rec. nimmt fie auch als Dirte, nicht as 
Anbetung und Verſicherung der Ergebung in bie gettlichen Be 
ge. — Meber:bie sPerAyuarz iſt der Verf. bis zum Erunian 
redſelig und pfropft unmäßig viel in dieſe Witte hinein, was 
unmöglich nach dem grammatiſchen Wortverſtande barinmm 
liegen Sanıı. — Die ‘Derologie wird eben fo weitlaͤuftig be 
handelt nis die übrigen Bitten, Daß aber dieſe Were ki 
tifch unacht find, wird nicht erinnert, dagegen ein Untetſchie 
zwiſchen eich, :Kraft und Merrlichkeit bis zum denen, 
fenften Foden ausgeiponnen, In den Zufägen ſagt indeſer 
der Verf.; daß, wenn auch gegen die Aadıcheit des Dorale 
gie kyitiſche Zweifel erregt werden koͤnnten, doc — 
Scömbeit derfelßen immer diefeibe bleibe. Was rwrde abe | 
aus. denn Teste unſerer heiligen und Profanſchriftſteller wer 
den, wenn wir fie nach diefem Grundſatz behandeln tool 
und dürften? Im Homer und Virgil find zuverlaßig miehrent 
Verſe unächt, wenigſtens mehrere boppeite und verfehlt 
Sellen wir fie nicht herauswerſen, ‚weil fie doch aͤſthetiſch ſabe 
find? Dit den heiligen Schriftſtellern moͤchte es wohl hie u 
da derfelbe Gall fepn. u — 


Eine der auffallentften Stellen In dieſen Betrachtungen 
war dem Rec. die Aeuſſerung des Verf. S. 303 ſ. uͤber da 
Faſten. Ree kann nämlich nicht einſehen, daß, und mie, und 
wo Jeſus, „von dem Faſten an ſich, abgefondert von dein Ts 
„beihaften, was er un den phariſaͤiſchen Kaften- rüget, mit der— 
„felberi Achtung, wie von dem Wohlthun und Beten, rede, DS 
„er es im eine Kaffe mit jenen uuftreieig achtunaswuͤrdigen 
Eigenſchaſten eines Menſchen ſetze, und dem Rillen, gehe 
„men, beſcheidenen Safer. sie dem ſtillen Wohlthun und 
„den geheimen Andachtsü ungen, die ehrenvollſten görrlicen 
Belohnungen verheiße Hatte Chriſtus einen fo hohen Re 
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griff vom Faſten gehabt, und ihm bey andern einen ſo hohen 
Werth geben wellen: fo ſollte man benten, würde er ee; wir 
Wohlthum, Deren und Andachtsübung, zur Pflicht ausdruͤch 
lich erhoben haben. Das thut er aber nicht. Er ſpricht viel 
mehr nur gelegentlich davon, ba er eben den Phariſaismus 
beftreitet, wozu jenes heuchleriſche, bie Anfmertſamkeit ande 
zer erregende Faſten gel;crte. Er. verbietet es aber auch nicht 
gerade zu, ſondern feine Meynung gehet dahin: Wenn dich 
jemand faften wolle, fo möge er es thun, aber nicht auf pha⸗ 
rifaifch damit prahlen. Uebrigens ift ja aus Matth. 9, 14, 
deutlich, daß Jefus ſehr —— vom Faſten urtheile; 
mie konnte er.es alſo mit dem Gebet und der Wohlthaͤtigkeit 
im eine Claſſe ſetzen7 Aus Matth.⸗ ſehen wir, daß er ſelbſt 
nicht einmal an den gewoͤhnlichen Faſttagen der Juden, (Mens 
sag oder Dinerflag) faftete, und auch feine Joͤnger nicht fa- 
ſten ließ, ohngeachtet eine ſolche Tandefsendenz zn einer einmal 
hergibrachten Sitte ung eben nicht axffalleid an ihm und fei: 
zen Schülern hätte. feyn toͤnnen, daher ihm auch Die Juden ei⸗ 
nen Vorwurf darüber machen. Wirklich ift aber ein gottes, 
dienſtliches religiofes Faften dem Geiſte der Sittenlehre Jeſu, 
bie ſchnurſtraks allen dergleichen pharifäifh moͤnchiſchen religins 
fen Eharlatanerien.entgegen arbeitete, fo ſehr zuwider, daß es 
einen fonderbaren.Eontraft mit dem Ganzen feiner Sittenlehre 
machen würde, wenn er einen fo boden Werth auf eine Sa⸗ 
che gelegt hätte, Die ſchon zu feiner. Zeit und immer nur gar 
. zu leicht in fromme Alfınzerey und Heuchrley nusartete. Wie 
kon:ıte alfo Kerr Stolz,’ der fein Buch als den Beilt der 
Sitienlebre Jeſud autündiget, etwas aus der Vergpredigt 
Jeſu ziehen, was eher dem Geiſte der Sittzenlehre des heiligen 
Kranz ,. als. dem Geifte der Sittenlehre Jeſu ahnlich fiehet ? 
Fehlgriffe von der Art find einem proteffantiſchen afcetis 
(hen Schriftfteller in unfern Tagen ſchwer zu verzeihen, "denn 
fie leiten den gemeinen Chriften zu jener mechaniſchen duffern, 
frommelnden Andacht hin, die am Auſſern hängen bleibt, 
nah der Schaale greift und den Kern für nichts achtet. Wie 
weit aber Hr. &t. feinen hohen Begriff von der Keiligteit, 
Ehrwärdigteit des Faſtens und deſſen mwohlthätigen Einfluß 
auf Gottesverehrung treibe, erhellet unter andern aus einer 
Sielle S. 365, too er foger die Vermuthung äuffert, daß die 
Prophetin Hanna unter dem Einfluß des göttlichen Geiſtes ges 
kauden, fey auf Rechnung der öftern Webuug im Faſten zu fer 
gen; ferner meynt er, daß Kornelius ſchwerlich ſo große gött- 
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he Gunſtbezeugungen erhalten haben wuͤrde, wenn er fh 
nicht, role im Wohlthun und, Beten, fo auch im Falten geükt 
hätte. — Iſt dies Geiſt der Sittenlehre Zefa? Urmeglich 
Der Verf. beruft ſich freylich auf Lucas, der dieſes alles auch 
anzunehmen feine. Diefes bloße Scheinen, iwofin es ker 
Verf. ſelbſt ausgiebt, Härte ihm fehon mietrauiſch machen. fc 
fen. Rec. will aber freugebtg ſeyn, und dieſes Scheinen in 
Wirẽrlichkeit und Gewißheit verwandein, ſo fragt er doch: Ber, 
der nur einigermaßen mit dieſem Manne bekannt iſt, wiid er 
was aus feiner Sammlung von allerley Anecdoten für wahr am 
nehmen, wenn es nicht die ungleich zuverläffigeren Augenzeugen 
Matthaͤuen. Johannes bezeugen ? noch mehr ! wer wird auf ſein 
Wort etwas in die Gſaubens⸗ and Sittenlehre Jeſu einiſchieben, 
was dem ganzen Geiſte derſelben fo gerakezu widerſpricht? Wirk 
lich, dieſem Lucas und den non feiner vermeynten goͤttlichen 
Inſpiration eingenorinenen Interpreten deſſelben, haben wir 
mehr als eine apokryphiſche Lehre in unſern Dogmatiken ja 
verdanken, und nun fell er uns auch die Moral Jeſu verder 
den? Zur Erlaͤuterung der Übrigen Evangeliſten mag er die 
uch, 100 er mit ihnen übereinſtimmt; aber um eiwas, das er 
nur allein erzählt oder glaubt, zu einem Dogma am ferne 
Worts ımd Glaubens willen zu erheben, dazu Hat tr zu me 
nig Glaubwuͤrdigkeit, und die Religion Jeſu zu hoben Werth. - 
Mes. kehrt zu Sr. St, zuruͤck, mit den er noch Hber feine Er⸗ 
klaͤrung des Faſtens ein Wott Ju ſprechen dat. Der Berfafer 
dehne nämlich fein Faften unmaͤßig weit aus. Jede Enthalt⸗ 
ſamkeit und Mäßigfeit ft ihm ein Faften. Freylich nad; ei 
‚nem folhen Sprachgebrauch ließ ſich viel Schoͤnes und Er⸗ 
bauliches über das Faſten Jagen; aber wer nennt das ein Fa 
ſten, und verſtand Jeſus unter den jübiſchen Faſten fo etwas? 
Gewiß nicht. Unſer Verf. aber meynt: „Wenn wir freywil⸗ 
lig Verzicht thun auf ein gewiſſes Vergnuͤgen, auf die Leckire 
eines nuͤtzlichen Buches, auf das Leſen eines fo eben ankom⸗ 
menden freundfchaftlihen Briefes, auf das Nachahmen einer 
nenen Mode, anf das Mitcheilen einer umterhaftenben Nat 
sicht — To thun wir gerade daffelbe, was Jeſus feine Schu 
fer thum heiße — wir falten.” — Mit doch! Jeſus fat 
ja nicht, daß fle- es thun follten, fondern erſagt nım, wen 
fie es thun mollten, wie fie es dann thun Sollten. Und iR 
denn alles, was ber Verf ein Faſten nennt, daifelbige, mas 
Jeſus Faften heißt? Nach weichen Sprachgebrauch wäre es 


bieh? Und auf folche Dinge, dieder Berf. hernennt, “u * 
| ihr 





‘ 


Proteſt. Gottesgelahrheit. 367 
TNDichtleſen eines ankommenden freundfſchaftlichen Briefes, auf 


as Nichtnachahmen einer neuen Mode, Nichtmittheilen einer 


stıterhaltenden Nachricht,“ welches alles hoͤchſtens etwas Ente 


altſamkeit nd Selbftüberwindung fodert, ſell Jeſus einen fo 
oben Werth ſetzen, als auf ftilles Wehltbun und Beten 2 
Nimmermehr! &o kleinlih war der Geiſt der Sittenlehre 


Jeſu nice. Wohin dachte doch der Verf, als er ſo etwas nie⸗ 


derſchrieb und drucen lieg? Dec. rügt an Hrn. St. mit reis 
Fer kalter Ueberlegung diefe ihm entwiſchten urwuͤrdigen Vor⸗ 
ſte llungen und verkleinernden Begriffe der Lehre Jeſu, weil er 
un ungern wieder in Phantaſieen wie die ehemaligen verfallen 
ſehen mochte. Und gewiß, die fo eben gerügte iſt um nichts 
beſſer, als die ehemalige, da Hr. Ot. glaubte, daß feine gea 
drucken Predigten ncch am jungften Tage vorhauden ſeyn 
würden, | N u 


Aus dem (feiner Meynung nach vorhandenen) Gebote 
Des Faſtens nimmt der Verf, Anlaß auch über die Reinlichkeit 
zu reden. Daß ein Prediger auch diefen Gegenftand nicht une 
ter feiner Wurde hält, billigen wir fehr, doch glauben wir auch, 
daß es ſchicklicher ein Gegenſtand des catechetiichen Uncerrichts 
ſey. Aufgefallen iſt ung aber der Uebergang, den der Verf, 
macht, „Jeſus bieß feine Junger fich waſchen, wenn fie fa⸗ 
„iteten. Er lichte ein reinliches Geficht, einen reinlichen Körs 
„pers ſchon der einzige ſehr welentliche Fehler der Unreinlich⸗ 
„teit hatte gewiß jeden von feinem nähern vertrauten Umgan⸗ 
age ausgeſchleßen; oder wer koͤnnte ſich einen ſchmutzigen una 
„reinlichen Menſchen unter feinen Apoſteln oder unter feinen 
„Freundinnen denfen ? 7 Wem alfo daran gelegen ift, dag er. 
„dem Herm wohlgefalle, befleiſſe ſich auch der Reinlichteit in 
„Aufehung feiner Perfon, feines Hausweſens, feiner. Kinder. 
"Die großen, edel, erhabenen Geſtanungen, die’ Ycfus in ſei⸗ 
„nen Schuͤlern bilden will, konnen bey Schmuß nicht gedei⸗ 
„ben; und wer ſchon jeden Menſchen von guten Sitten und 
. „feinem Sinn durch die Vernachlaͤßigung feier Perſon und 
„deflen, was feine Perſon zunächft umgießt, von ſich chrfernt, 
„wird der etma um fb 'beilet dem Herrn gefallen ?* Welch ein 
Gemiſche von Wahren und Falfehen, Geraden und Echiefen, 
« SBeltimniten und Unbeftimmten liegt nicht in dieſem Raͤſonne⸗ 
ment! Man laſſe doch Jeſum nicht mehr fagen, als er ſagen 
wollte, Bir glauben es gern, daß Jeſus die Reinlichkeit 
Iebte und au andern gern ſah, als er aber jene Worte fagte, 
7.3.0.2. U. V.a. St. Ville zeft. 0» sauer. 
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entre ee zuwerlaͤſſig wicht, Worte von fo tiefen Sin und Ir 


alt gefagt zu. haben, wie H. Et. fie num finder und basübet 
in aſcetiſche Spielerey und Taͤndeley verfältt. Waſchen u 
Balben war jüdifcher Gebrauch, ehe man zu Tiſche oder u 
irgend einer Seftivität gieng. “Der beuchlerifie Phariſaer u 
terliefi es, um dadurch die Aufmerkſamkeit anderer Auf fih ia 


jiehen und fagen zu Eonnen: ich habe heute Faſttag ans Krb 


giofität. Jeſus fagt dagegen: Wenn ihr Taften wollet,-fo zeich 
net euch nicht vorfätlich durch Unterlaffung der fonft uͤblichen 
Gebräuche aus. Salbt euch, waſchet euch, wie ihr geweͤhr⸗ 
lich zu thun pfleget, und dann faſtet, wenn ihr wollet. Sa 
diefem Sinne aljo und in diefee Verbindung befahl Jeſus dat 
Waſchen, aber nicht um ſich durch Reinlichteit Gott angench 


mer zu machen. Auch folgt nicht, was der Verf. S. 3860 


eimmt, daß die Pharifner unreinlich und fehmugig seiweft 
fon müßten, und daß fie auch um deswillen Gott ein Grertl 
geworden. in unterlaſſenes jüdiiches Waſchen oder Saltea 


macht noch keinen unreinlichen oder ſchmutzigen Mettichen, anf 
wird man darum Gott noch nicht unarigenehm, ſonſt muͤßten mie 
an auch, um Bott zu gefallen, falben umd parfümiren; deut 


ich das Salben bejaht Jefus feinen Juͤngern, weil er gem 
über jüdifche Gebote hielt, In fofern fie den feinigen nicht wide 
fprachen und. etwas Zweckmaͤſſiges ober auch nur Gleichgultiges 
In fich ſaßten. I 


Unbeſtimmt und einer Miedeutung leicht ansgefeht if di 


" Stelle ©. 406. wo der Verf. bey Belegenheit des Samtniens 


vieles deſeht werden, der Herr wird ihm alle feine Öikterat" 


Fimmliſcher Schäge Nüdficht anf eine Gleichnißrede JA 
nimmt und fagt: „Der Simmel iſt das hinmiliſche Reid) h 
of. w. Sa diefem Neiche, auf deſſen Seltateiten Sefus die Ar 
„men, die Leidenden, die verfannten Guten, ten im⸗ 
„Frenmen verträftet unb wonach er feine Zuhoͤrer als nah 
„ber groͤßten Glaͤckſeligkeit ftreben heigt, ſiud eigentlich⸗ 
„Blädsgäter, und zwar ein Veberfluß an ſolchen Gutetn zu 
„finden, Wer bier über Weniges getreu war, wird dort 


- „verkrauen, es wird den getreuen Verwalter über eine 9% 


> met giebt Dafelbjk eroige Fütten, in welche die reich geworden 
, we ” . 


„voiffe Anzahl von Srädten, das heißt alfo, über eine gt 


nfere oder. Eleinere Geſellſchaft von Menſchen ein mit Madt 
wurd Anfehen verbundener Wirkungt: reis angewieſen noerdtR; 


. 


” * 
* . « 
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* des Lichts die Algdann vielleicht datrbenden Reichen 
» Zeit, ed ihnen einft Gutes-thaten, werden aufnehmen , 
„tinnen.” wie die Worte hier fichen, (umd fie find worte 
ich aus H. St. Betrachtung genommen), kommt man in Vers 
fuchuing zu glauben, der Verf. denke fih in jenem Leben alles 
im eigentlichftien Verflanbe fo eingerichtet, rote bier, befünders 
wenn man damit eine Stelle des erften Theile feiner Betrach⸗ 
tungen vergleicht, (die wir zu feiner’ Zeit auch gerügt haben) 
‚der Berf.fagte: der Ausdrud, das Himmelreich iti der 
en, zeige an, die Armen wärden einft für alle Entbeh⸗ 
ramgen Veſchwerden und Leiden, die fie erfuhren, 


überfdwoenglich fAsnbios gehalten werden. &o hätten mir alfe 


. Künftig, nach des Bf. Meynung, alle die zufälligen irrdiſchen 


Gtädeahter wieder zu erwarten: Selb und Gut, Ehren und 
Würden u. ſ. w. Denn der Ber. ſpricht ja deutlich von eie, - 
gentlidyen Glücksguͤtern. Rec. weiß in der That nicht, wor⸗ 

auf H. St: diefe armſelige Hoffnung gründet; in.den Reden 
Jeſu findet fich fein. Grund dazu. Ueberhaupt ſieht das alles 
der Lavaterd, das Reich Chriſti fey ein eigentliches 
Reid, und vide taufend Chriſten würden ganz eigentlich 


mie ihm regieren, herrſchen, sichten, genießen, froh ſeyn und 


Ab machen, geben und empfangen, wirken und ſchaffen u. 
£ mw. fo ahnlich, als ein Ey dem andern. Indeſſen ſcheint 
S. ©t. auch bald darauf ‚wieder etwas einzulenfen, denn er 
—* Sehaͤtze im Himmel waͤren dem zufolge (mem zu⸗ 


leige? Aus Jeſu Spruche: ſammlet auch im Himmel, 


fbigt dach furwahr nichts won ber Art ;) diejenigen eigentlichen 
„Stäcksgütet, die dem Guten, Gerechten and Srommnen, wel⸗ 
„he viel Gutes wirkten und viel Voͤſes dafuͤr duldeten, in beim 
„Hinmlifhen Meiche beſchteden find: und barunter tbnnten Guͤ⸗ 
„teu begriffen ſeyn, durch deren Beſih und Genuß man auf 
andere wohlthaͤtig wirken kann, alfo ein Mederfluß von Kraͤf⸗ 
ten, * orten zu veraͤdeln u au een 2. und eu 

Anti er? zum freyen iefer Kräfte, 
dest wohl, da — ſelbſt noch nicht mit ſeinen Be⸗ 

griffen atıfe Reine war, als er ſchrieb. Dieß Schwankende 
und Unbeſtimmte, dies Verſteden hinter tropiſche und figün 
liche Ausdrüde, die wieder in Die Erklaͤrung eines andern tro⸗ 
pifchen Ausdrucks aufgenonnden werden, ift ein Haustfehler 
fin Baryen nicht we⸗ 
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Den Sinn der Worte: Niemand kann zweyen Herrendienen,. 
Me ver 2. alſo: Niemand kann zügfeich zweener Herren Kuccht 
fegn, namlich nicht zweener Herren, deren Befehle ſich einaus 
der auſheben, eder fich zu einander wie Sa zu Sein und Nein . 
“zu Sa verhalten. Beſſer duͤnkt dem Nec, das Gemwbhnlide: 
Niemand kann ale Schave zween Herren dien. Haßen 
und Lieben iſt dann, wie das Folgende lehrt; dem einen 
nicht oder weir’ger anhangen, als dem andern. — Bey den 
Lilien und dem Braß auf dem Felde, Das beute fiebes 
‚und morgen in den Dfen geworfen wird, hätte duch, 
da es auf unfere Gegend nicht paßt, die: Beziehung diefes 
"Spruches anf dus morgenlandiſche Locale erläutert werden fol« 
in. 9. Et. ziehe es dies auf das Verwelten nach dem Ber» 
blühen, Jeſits dachte aber wohl an den brennenden Ofreind 
der dortigen Gegenden. — . 

Zum Schluß muͤſſen wir Pr erinnern, daß dieſe Be⸗ 
trachtungen über die Bergpredigt Jeſu nicht zur Lectuͤre für 
dle niedern Staͤrde dienen, Auch wohl von dem Werfaher fur 
fie niche beſtimmt ſeyn konnen; fie fodern -Lefer, die ſchon ct» 
was gebildet find. Für andere möchten Ausdende, wie jel⸗ 
gende, ſchwerlich deutlich ſeyn: Sokrates, Lektüre, 
Subin: en, Sprache der Schule, Gott ift unferu Herzen Das 
allerın tereſſanteſte Weſen, —* be, 
kleinteeiſige Aengſtlichkrit, ——88 ariſtokratiſche. deme⸗ 
kratiſche Tyrannen u. do m. Daß Rec. auch dießmal ſich 

emlich ausführlich und freymuͤthig über diefe Schrift geauf 
K that, mag ein Deweis feyn, daß er den Veifaſſer für einen 
>. röftitelfer hält, der Achtung: verdient, Schlechte Aſceten 
kann man mit em Paar Worten abſertigen, denn f e find kei⸗ 
- ner Befferung fähig, A 
Az, 


Cornelius: Ein Leſebuch für allerley galt, das Gott 
fuͤrchten und recht thun will Won Ir hann 
Auguſt Ephraim Goͤtze. Joh. 8, 32. Dritter 

Theil. „rss, in der Weidmannifcyen Buchh 
1292.8 . 544 Seiten. 1 - KH: 


Im 
* J 
a 9» 
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ne deitten Theile dieſes vortrefilihen Volksbuchs find eben 
v lehrreiche, auf die Aufkfarung des großen Haufens, Vettil⸗ 
gung religiöſer und andrer Vorurtheile und Verbreitung prak⸗ 
tifcher Lebensweisheit abzweckende Abhandlungen enthalten, bie 
Rerenf, um ſo größeren Vergnügen gemacht haben, je mehr: 
Ihm ang denſelhen des würdigen Verfaffers Beſtreben, gewein⸗ 
uuͤtzig zu werden, hervorleuchtete, und je mehr ihm dieſes Be⸗ 
ſtreben durch eine hohe Gabe von Popularität gelungen if. 
Den jeder Abhandlung ift.eine paffendeBibelftelle zum Grun⸗ 
de gelegt, und ein kurzes Gebet voraugefchiekt, und folglich, har 
ben fie ale Die Predigtform. Der Ton aber ift gar nicht der 
wöhnliche Predigtton. Beſonders ftgrf und andringend 
reibt der Verf. wenn er über Gegenſtaͤnde ber Natur 
fhreiße. Da. fießt man, daß er fo.recht in. ſeinem Fache iſt. 
Dee. wünfcht dem V. Gefundheit umd langes Leben, damit er 
noch lange durch feine Arbeiten nüßlich werden nöge. 


Verſuch einer Geſchichte van der Entſtehung und Feyer 
ber. Sonn = !eft- ud Fevertagen der Chriften, von 
Ishann Wilhelm Schwarz: Chemnitz, bep 
Hofmann und Fiedler. 1792. 69 Seiten. 8. 

380..... .. . 27 

Nine meiter, als eine Kompklation Bekannter Sachen, die man 

Un allen Kitchengeſchichten ſehr leicht finden fanık Der Bf.  ' 

beſtimmt zwar dieſe Wlätter ſalchen Perfonen, wekche die 

Schriften, wotin dieſe Sachen zu finden ſind, entweder aus 

Zeitmangel nicht durchleſen koͤnnen oder. Re gar nicht in die 

Hände befommen, Aber auch die erſten werden dieſe Schrift 

nicht fefen, und die andern ſie auch nuht in die Haͤnde bekom⸗ 

men. Spt die Anekdote in der Vorrede von eines vernehmen 

Damp‘, die: die Feyer des Pfingftieftes wegen der Unterzeich · 

nung des Teſchnet Friedens. angoordnet glaubte, vom Berf | 

erdichtet, wio ed doch wohl nichts anders als Dichtung ift, je 
iſt die Dichtung unghieklich gerathen. Iſt fle wahr, fo ber 
weit fie zwar dir Dummheit der gnaͤdigen Frau, wird aber 
deaoegen Das Werkchen wicht, wichtigen machen, als es iſt. 

| 22 . An. " 
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Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


| Geheim⸗ Lehensgeſchichte bes Marſchalls von Pb 


e 


nur im gewißen Derioden und im * 


chelicu, oder Erzählung feiner Abentpeuer, Lich 

- fchaften, Intriquen und all (alles) disjenigen, wos 
auf die verſchiedenen Rollen Bezug hat, bie diefe 
merkwürdige Mann in einem Zeitraume von meit 
Als. achtzig Jahren ſpielte. Aus dem Franjfr 
ſchen uͤberſeht. Zweyter Band. Bayreuth is 
der Zeitungsdruderep. daſelbſt. 364 Geiten. & 
Dicker Teil entwickeit den Charakter des "Morkhals me, 
fo weit er merkwuͤrdiger Mann if, Der ganze Chatatc 


A ein fonderhares Gemifh von Talenten und Leibenkhaftel, 


yon Tugenden und Laſtern, won welchen ſich die erſtetn Met 
orübergehen, die lehter 


aber als ſtete ohne Zwiſchenraum gehfbigte Begleiterinnen Mt 
Marſchale darftelien.. - Seine gftte Erziehung, fin früh u 
geſangenes mid bis in das Alter in dem Gewuͤhle, Sue 
en und den Laftern des Hofes fortgeſetztes Leben waren DB 

n und Wa feiner Leiderichaften 

der Entwicklung und | feiner Talente. Die mm 
währende Berffreuung, die fich über fein ganges Lehen eryh 
und ihm. am Cube fo zur Ülorhwenbigteit wurde, wer 


igen gleich ſtark zu Huͤlfe ur 
——— 
feinen Wunſchen für einen leichten ungeftheten Genuß 
bens entgegen kam. Daher nicht-allein ale die Biber 
0 feinem — —X ſein Baer 
wir denjenigen Leſern, die dieſe geheime ebene 
ſchichte bes ſchon um feines Mamens soillen Gmiten Di 


und Marfchale nid fetoft gelefen Haben folten, ei? ur | 
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20. . N. 
göge mittheilen wollen. die cheils Bas gehörige Licht, theils ben 
tm eigenthumlichen Schatten uͤber daſſelbe verbreiten werben, 


N Richelieu war nicht frey vom Gefühl für das Große, frei 
lich mehr um zu glänzen, als um eigentlich groß zu feyn, war 
Bey feinem beklarirten Hang für Wolluft und Weichlichkeit Eühn, 
enefchloffen und herzhaft, wenn es auf feine und frangöfifche 
Ehre ankam. Der Verf. feiner Geſchichte befcheiniget den Am 


theil ‚aufs neue, den der Herzog durch Anleaung einer gegen 


die ungeheure Kolonie des Herzogs von Cumberland mit dem 
ea Erfolg wirkenden: Batterie an dem Giege von 

outenoi hatte. Als Gouverneur von Lauguedof war er ch 
mier vonden wenigen, der Eluges Betragen und Schonung ges 
gen die Proteflauteu empfohl, es aber in zehn Jahren - ats 
| fliing des Königs nicht einmal fo meit bringen konnte, 

-Yafı er ſich Mäffigung in der Behandlungsart der Proteſtan⸗ 


sen erlauben durfte. Eitelkeit war ber Hauptzug feines Ch -. 


zatters und wo dieſe gefchmeichelt wurde, da vergaß er fich 


mit alfen feinen Mebenleidenfchaften fo ganz, daß er nichts Als 
Ciceltet war. ‚Er führte feine uufferordentliche Geſaudtſchaft 


in Deeßden, um eine zweyte Dauphine zu hohlen, die ihm in 
dieſer Zeit uͤbertragen wurde, mit fo vieler Verſchwendung aus; 
Daß er dem Poͤbel bey feinem Feſtin Tonas fein Silberzeug Preiß 
gab, Da.er aus einem ihm eignen Eleinen Geige nicht einm«i 
feine eigne Dienerfchaft nach ihren Forderungen befriedigt Hatte. 
Die ende Periode feines Lebens machten, fein Generalat 
in Genua und feine Eypedition auf Dia. ©. aus... Das erftere 
erwarb ihm den Marſchalleſtab und die zweyte feinen- frenlich 
bald’ wieder verloſchenen Heldenruhm. Richelieu gab eigent⸗ 
th den Rath, Mahon anzugreifen, in einem eignen Memoire 
zuerfl. Die Herzogin von Lauraguais, feine Geliebte, brachte: 
den: AbbE Bernis, damaligen Staatsrath,, dahin, daß er den. 
Herzog · zu diefer Expedition vorfchlug, der nur 30,000 Mann 
verlangte, da: der Prinz Conti 50,000 Daun verlangt hatte 


und-dod) Leinen glücklichen Erfolg verfprah. Die Pompadour 


war unzufrieden mit Diefey Wahl, und wußte es mit. dem Bel⸗ 
le⸗Iele und Argenfon dahin einzuleiten, daß Richelieu an als 
ton zu diefer Expedition nothwendigen Beduͤrfniſſen Mangel 
vorfinden mußte. Richelieu fchaffte zu allem Rath, feegelte ab 
und war glüdlich, da indejlen feine Feinde mit ſehuſuchtsvoller 
Freude einem ungtädlichen Ausgange entgegen ſahen. ‚Nach 
feiner Zusücdkunfe erhielt er das Commando der Armer g bie 
W 4 te 
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fe das Marſchalla dEtrées und führte ben ſo bekannten 

Beldaug in Niederſachſen. Der Diograph rechtfertigt ihn von 
den ihın aemachten Vorwuͤrfen, mit ber Verſicherung, daß fe 
wohl feine Briefe au den Kriegsminiſter von Paulmy und den 
Abb: Bernie, als unpartheyiſche unter feinem Befehl geſtae⸗ 
dene Officiers es bezeugten, dag er die in ber folge fich are 

neten Ungluͤcksfaͤlle oft vorhergeſagt, eben fo oft auf ſchnebe 

ntſchlieſſung gedrungen, aber oftmals Befehle erhatten habe, 
die jeüfen Operationen gerade zu entgegen geweſen mir 
Seine Bedruckungen leugnet der Biograph nicht ab, aber de 
Beſchuldigung, daß er fich durch dieſelben habe bereichern neh 
fen, gänzlich, weil er in Diefer Zeit nichts ertauſt habe. DE 
dieſem Feldzuge hörte indefien der Glanz feiner kriegeriſcher 
Laufbahn und feines ganzen Lebens auf, Von bicher Zeit 
war Richelien mit nichts, als Kleinigkeiten, mit Hop und de 
besineriguen befchaftigt. Sogar der ſtumpfe Ludwig XV u 
theilte von ihm, feinem erſtern und big an fernen Tobim 
gebliebenen: Guͤnſtlirg, von diefer Zeit ap nicht anders, a 
daß er rur allein au Intriguen und durchaus nicht zu 
ten tauglich fey und nahm ihn daher, des Fürbitte der duͤder 
ry ohngeachtet, nicht in den Staaterarh auf. Doch hatt er 
cheils durch den Einfluß feiner eignen zahlreichen Liebſchaftr 
em Hofe, theils durch feinen näheren Umgang mit des K⸗ 
nige und der Ehniglichen Maitreſſe, duͤ Barry, an mehrer 
Staatsseränderungen den nächften Antheil. Der Erurz dd 


Düc de Choiſeul, die Aufhebung und Verweiſung der Parlamıe 
te waren größtentk=.s feine Sache. Gelb Heiner Dip 
und geruchnt, ‚alles ohne Widkripruch unter feinem Willen x 


beugen, fchilderte er bie Parlamente, mit berem mehreren er 38 
Kampf gelegen hatte, dem Könige als ben widerſpenſtig 
Snscigigften Theil der Nation vor, und hewirkte mit 
Eindruden nach und nach fo viel, daß zum gänzlichen An 
bruch des königlichen Unwillens nichts als eine Gelegenheit 


nbthig war. Mit dem Tode Ludwigs XV hörte ales Anſbes 


ler Einfluß des Marfchalls am Hofe und in feinem bige 
gen Wirkungskreiſe auf weil ihm ſogar ſeine Statthakterigu 
in Giuienne genomaien wurde und ihm nichts als fein O 
kammerherrendienſt und die damit verbundene Direktion u 
italieniſchen Schauſpiels übrig blieb. Nur allein durch MIN 
{hm eigne Zudringlichteit, durch fein gie ichgultiges Auchan 
gewann er den Konig, die Königin und den 
der fo weit, daß er am Ende feiner Tage vicht mehr "a li 
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ginftigen Blicken am Hofe aufgerieinmen wurhe. ein Grei⸗ 
ſenalter wurde ihm ſogar durch einen neuem Schimmer, 
ben cr fa ſehr liebte, verfchonert. - Er wurde oͤlteſter Marſchall 
von Frantreich md erhielt alſo das Tribunal, das ihn mit 
bent en Miniſtern wieder in neue engere Verbindun⸗ 
on \ R . . ’ 


Das Privatleben des Marſchalls war ein zuſammenhaͤn⸗ 

es Gewebe von kleiuern und groͤßern Lirbesintriguen- und 
efrenungen , nach weldien fidy fogar fein periodiſches Ger 
ſteleden fügen mußte. Dis an ſeinen Tod liebte er die 
Meannichfaltigkeit und die Abentheuer in dem Genuß der Lies 
be, von welchen auch Biefer Theil eine nicht tleine Anzahl aufs 
ſallender Beyſpiele erzaͤhlt. Der Wellüftling und der Weich⸗ 
ling waren in gleichem Grabe in ihm verbunden. Er bielt 
ſich zu feinen Reifen eine Kutſche van ſolcher Länge, daß et 
qusgeftrectt in derſelben Liegen Eaunte, mit einem auten ud 
bey fireuger Kälte mie Wörmpfannen verfehenen Betre und 
inwendig: nitt Laden, uw Licht oder Dunkel zu bewirken, ganz 
jur Schlafftelle gemagıt. Alles mußte Genuß und Befriebi» 
in um ihn herum ſeyn, fogar mit Lebertretung der Geſetze, 
deren öffentlichen Beobachtung er bäfte waches fellen, 
Sein Pallaſt zu Vourdeaur, wo er als Statthalter Ichte, war 
ein Ort, Dem ſich kein ehrliebendes Frauenzimmer ohne 
Schaamroͤthhe nähern konnte, der. Sitz der Schwelgerey und 
Volluſt, der von immerwährenden Bacchanalien wiederhalte. 
Sowohl dag Spiel als die Freudenmoͤdchen waren zu Beur⸗ 
deaur verboten; Richelien nahm diefe in Schuß, gefattete 
jene in feinem Dalafte , aller Vorſtelungen der Magiftrates 
feine ehugeachtet, oͤſentlich, mid wurde dadurch der Ver⸗ 
ührer einer Stade, deren Sittenerhaltung feine erſte Sorge 
arte fenn ſollen. Er lebte zu Bourdeaux mie König, hielt 
feine eigene Garde, einen Eavalier zum Befehlshaber ders 
fiben, und immer war, wie der "Dicgraph fast, —— 
rey von aufſen und Kargheit von innen, weil er ſogar die fiik. 
inen Sekretaͤr ausgefegte Penſion in feine Chatoulie zog. 
mer Freund der Jutrigue war er der erfice Verryter dee 
iglichen Mait reſſen, der Pompabour und der du Barry, und 

fo ſehr Schmeichler, daß er.fogar den niedrigften ihnen eriotes 
ſenen Dienſt ſich für eine. Ehre hiels, ehngeachtet er. der. Köufg 
über die Wahl beyder mehrmals grrabeithine. Seinem Sohne 
au Trotz heyratheie er ·in Fine fen Jahre um beittsumal u. 
o3 lieb 
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blieb auch ſeiner dritten Gemablin in feinem hohen Sreiſen⸗ 


alter nicht getreu, Weder ſein Kopf noch fein Herz wußten 
ſo wenig etwas von Feſtigkeit in Grundſaͤtzen und Emmpfinduw 


- gen, daß fogar ber Tab Ludwigs XV, feines treueſten Bram 


bes am Hrfe, mehr nicht alg einen vorübergehenden Scan 
in ihm bemittte, ber weder feiner Gemuͤthsruhe noch feinen 
Zerſtreuungen einen fangen Gtillſtand feßte. u 

Aus dieſer und unfrer yon dem erften Theile gegebenem 
Anzeige wird man den gamen Charakter des Marſchalls fen 


nen fernen, Die dieſem Theile beygefuͤgten Briefe der Fran 


von Tencin und der Frau von Chatelet beflätigen das Urtheil, 
has wir aus Diefer geheimen Lebensgefckichte von ihm entwor⸗ 
. fen haben, volffommen. Sn allen Sdriefen haucht Liebe und 


Wohlgeſfallen am Kleinigkeiten und Intriguen, mit welchen 


unter veichlicher Verfhwendung füher Schmeicheleyen der 


Marſchall unterhalten. ıyird.. Wir tönnen und müſſen es fe 


“gen, dag ber Biograph ınit Freymoͤthigkeit, aber auch mit Un⸗ 
parthenlichkeit, erzählt. Wo der Marſchall Rechtfertigung vers 
dient, da finder er fie, wie in feiner Geſchichte mit ber Fran 
von S Vincent, dig bier nach den ſchaͤrſfſten Strenge der Cri 
tie zu feinem Vortheil unterſucht und enefchieden wird. Auch 
die bie und da über Luowid den Vielgeliebten vorfemmen 
ben Urtheile And zwar ohne Schonung, aber nicht mit der af 
les verdammenden Strenge gusgefprochen, die den neuern Weſt 
franken gegen ihre Könige fo eigen if. Der Verf. legt viel⸗ 
mehr Feugniffe vor Augen, daß Ludwig XV ein’meit tugend- 
hafterer und mohlthäfizer Regent geweſen feun würde, wenn 
er eine gefäkligere Gewahlin und beffere Miniſter gehabt haͤtte. 
Der Konig geftand es einmal dem Marſchall Richelieu feisft, 
dan di: Angelegenheiten tag Koͤnigreichs in keinem fo guten Zu 
Rande waren, als fie es ſeyn ſollten: aber, feßte er mit einem 
Seufzer hinzus Was wollen Sie, nein $reund 1 Wens 
man Albernheiten begebt,. fo böre man mich nicht an, 
Fie ıbun, was fie wolen, und dieſes darf mich alfo 
! . 


nicht mebe bekuͤmmern. 


.Von der Uederſetzurg Ligen wir biesmaf nicht ſo be⸗ 
> Kimmt, wie in der Anzeige des erften Theils, reden, weil wie 
den Örininaltert diefes Theils gerabe nicht vor uns haben 
In ſo fern iſt der Ueberſetzer mit mehr —— — zu Werte 
gegangen, DAB ex im mehreren dunllen Deellen den fanzefs 
ſchen Ausbrud, um ſeine Leſer ſeisſt wrößeilen gu lſen fein 
. \ \ .. 0 
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eb erſetzung entweder beygefuͤgt oder In Anmerkungen erklaͤrer 
at. Aber auch in dieſen wenigeb Stellen dat er mehrmals 
eirtt, wovon mir nur einige Beweiſe aucheben wollen. Le 
‚hei de la lattice üherfeßt der Berl. ©. 209. Juſtitz etaͤ⸗ 
dent , da es nach der, franzoͤſſchen Staatsuerfeffung Cenzicg 
eiBen muß und bier ber bekannte Canzler Meauperu cffcitor 
emeynet iſt. Zuverlaͤffig thut ber Ueberſeber feinem Orici⸗ 
ale zu web, wenn er ihm S. 354 interrogee ſtatt inquie- 
ce aufdringen will, Barum follte hier, wo von ber Wed 
Mfabritanein Frau von ©, Vincent die Nede if, inquierce, 
s pourde ihr ſcharf zugeſetzt, nicht am rechten Orte ſtehn 7 
Eben fo wenig verſteht ex feinen Text, wenn er S. 298 in Die 
Borte: er qu'il eft trop jufte pour faire fulpendre drs 
ravaux, dent te retard peut caufer beaucaup de tort #-(a 
uanmofadture das ne. pas eingefhhoben haben wil. Wahre 
cheinlicherweife will der Verf, fogen: und er (Richelieu) 
yenke zu gerecht, als daß er eine Arbeit eingebalten 
viſſen wolle, deren Yinterbrechung der Mannufaktur 
rielen Schaden thun Einnte, Die abgefeimte Hofcrea⸗ 
ae und die Zifitempfini-ing druden das nicht aus, was der 
Branzofe mit den Wörtern, le roud und le cun ze - coup 
ausdruͤcken will. Des beutfche Wort verbläpft hatten wir 
>. 131) gar micht gebraucht, weil es eigentlich nı, ein in ber 
gemeinen Landesſprache angenemmener prepinciellic Ausdrug 
ft. Im Leſen ſelbſt find ung mehrere unveritändliche Stellen 


In der Ueherfegung aufgeſtoßen, die wir aber übersehen muf \ 


ku, weil wir bag Original nicht wor uns haben, 


Fritiſche Geſchichte des Adels. Dom Anfange der 
Monarchie bis auf unfere Zeiten. Worin feine 
Borurtpeile, feine Raͤubereyen und Verbrechen. aufe 


edeckt werden. Beweiſe: daß er die Geißel ber 


renheit, der Vernunft, der merfchlichen Kennt⸗ 
niffe, und befländig der Feind der Volks und ber 
Könige geweſen iſt. Bon J. A. Dutaure, Buͤr⸗ 
ger von Paris. Aus dem Franzoͤfiſchen. Bu , 
| | u 99 
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Das Original diefer Schrift HE, wie wir hören, in eitiger 
deutſchen Ländern verboten worden. Geſchah dich blos um 
einer etwas übereilten Vorſorge, ehe man das Bach ſelbſt 
fehen hatte, das ſich ganz allein mir dem Franjoͤſſſchen Adelde: 
-  fchäftigt, um Ja das in ihm vermuthete Gift nicht weitet wrs 

: breiten zu laflen, oder fah der deurfche Adel in dem hier aufge 
ftelltisı Spiegel feine eignen Züge? Unmoͤglich! Bein, en, 
“ Simmel: fey eg gedankt, fo hart die Ruthe in ber Hand it 
Adels van- jeher manche deutſche Provinz fäupte, und ng 
jetzt ftäupt, zu ſolchen Ausihmeifungen nnd Unt 
als der Adel fich in Frankreich ganz ungeftraft erlauben Lurfte, 
{ft es in Deutſchland doch nie gefommen. Dagegen waren die 
“ Merfaßung, die. lange Hebermacht der Staͤdte, das twiberftttr 
gende Inteteſſe der Kayfer, dee Fuͤrſten und des Adels, un 
ſelbſt der. Gelſt der Nation zu mächtige Daͤmme. Sm keinen 
andern Futopäifchen Reihe, etwa Pohlen ausgenommen, | 
der Adel der ganzen Nation fo zum Fluch und Greuel worden 
als in Franfreid, Die — des Hrn. Dulaure iſt nicht 
weniger, als ein meiſterhaftes Werk, weder von Seiten bei 

Materie, noch von Seiten der Form, Herr O. iſt Au 
einfeitig, er deklamirt und Äbertreibt. Alle Uebel, von dena 
Tranıtreih von jcher zu leiden Hatte, haben nach Ihm fd 
fümmtlich ihre Quelle in der Macht, dem Einfluß und de 
Frechheit des Adels. Das Gute, was er, fo wie ſedes lid 
doch gemiß auch ftiftere, übergeht er ganz mit Etillſchweigen 
Die alles hindert nun zwar, daß fein Buch feine unpart 
ſche und vollftändige Geſchichte des Franzoͤſſſchen Adele genantt 
werden kann / als ein Gemälde deſſelben blos wonfeiner Khan: 
zen Seite aber behält es immer feinen Werth, und ift leider: . 
nur zu ähnlich und fprechend, Die Biftorifchen Tharfachen, de 
dev Df. zur Unterftügung feiner Behaypsuhgen anführt, MR 
grßtentheils —* zuwerlaͤſſigſten Geſchichtſchreibern & 

ſchoͤpft; mo möglich, wäglte der Verf. foldıe, die ſelbtt aid 
und alfo det. Hartheylichteit am wenigſteti verbachtig ſud 
Die zahfreichen bier aufgeſtellten Facta bleiben immer mut ei 
unendlich Feiner Theil von der ganzen Summe der Greuel 0) 
Abſchenlichkeiten alker Art, die den Franzofifchen Adel in da 
Augen aller, unbefangenen Menſchenfreunde etvig branban? 
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ken werben. Wie kann man die Vernichtung eine Dtandes 
bedauern, der ſich von je ſolche Verbrechen vorzuruͤckerl hatte, 
und deſſen gegenwaͤrtige Mitglieder fat chne Ausnahme ſo 
allgemein und mit Recht verachtete und verabicheuete Menſchen 
find, als de Schaaren der Emigrirten, bie die Greiizprovin⸗ 
zen mit ihrem phyſiſchen und moraliſchen Gift. tmficirt ha⸗ 
ben! — — Sin den vier. erſten Kapiteln führt der Verf. bie 

Geſchichte von dein Urfprange der Monarchie big.auf die Zeit ' 
Ber Kreuzzuͤge herab. Inter dem dritten Stamm ber Frar;jo«. 
ſiſchen Könige war Straßenraub eine gen huliche Beſchaͤſti⸗ 
gung des Adels: ſelbſt Prinzen vom koͤniglichen Gebluͤte raub⸗ 
ten auf den Straßen, Einer von den Fallſtricken, den die Nds 
lichen ben Reifenden legten, war, daß ſte fi auf den Wegen 
hielten, mit einem Naubvogel auf der Sand, und allen Oi . 
räthfchaften der Vogellasd umgeben, die man VA dder Vo- 
lerie nannte, Die Reifenden, die fie für Jäger hielten, näher 
ten ſich ohne Furcht, und wurden ausgeplündert oder ermor⸗ 
det. Daher kommt es, daß das Wort Vol für gleichhedeu⸗ 
tend mit rapine (Rand) gebraucht wird. — Mehrere von 
dem hoͤchſten Adel diefen Zeit glihen mehr. Ungeheuern und 
mwitden Thieren als Menfchen ; fo verfehiedene Dücs d’Alencon, 

Robert von Bellesme war einer der blutgierigiten Tyrannen, 

Leiten verhaftes Andenken noch jetzt nicht ganz erlofchen iſt. 
Er hatte Äber einen Bedienten eines leichten Fehltritts wegen 
ſich zu beklagen. Deu Schuldigen auf die empfindlichfte Art 
zu ſirafen, ließ er ſich deſſen Sohn, der fein Pathe war, won 
führen, und war abfcheulich genug, demſelben mit feinen eig⸗ 
nen Nägeln die Augen auszukratzen. Sünftes Rapitel. 
Große.adliche Raͤuberbanden, —— Routiers ꝛtc. die 
Sranfreich von 12ten dis ins rote Jahrh. verhrerten, und ent⸗ 
ſetzliche Grauſamkeiten begiengen. In diefen. unglücklichen, 
Zeiten verſertigte man in verſchiedenen Provinzen oͤffentliche 
Gebete, um durch die Fuͤrbitte dev heil, Iungfrau von Gott 
die Befreyung von der mertraͤglichen Gerſſel dieſer Straßen⸗ 
raͤuber zu erhalten, die an Blutgier mit reiſſenden Thieren ver⸗ 
glichen werden konnten. Der bekannte la Hire hielt es den 
Adlichen ganz und gar für unmöglidy, Krieger ohne Raͤuber 
zu ſeyn. „Wenn Gott, pflegte er zu ſagen, ein Krieger wärs 
de, fo müfte er auch ein Räuber werden.“ Die Greuel, die 
diefe Darbaren vernbten, würden fabelhaft ſcheinen, wenn 
richt zu vich Augerzeugen fie beflätigten.. Wauben, Morten, 
‚Brennen, Nothzuchtigen war ihre Beſtimmung. Der Va⸗ 

’ \ . farb 
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hard von Bourbon ſchaͤndete eine Sram auf Ipeem Men, 


md ließ diefen bierauf ſchlagen und erltmarnen. Aus einen 
agent Karl IX. vom Sabr. ı 364 fieht man, deß ndch ae 


otten Bandduliers, von denen die ſchwächſten ac bis 100 
Mann Kart waren, durch Lanquedoc und Aridere 
ogen, Unendfiche Grauſamkeiten verribten, diejenigen Perf 
en, die im Ruf fEanden, etwat Vermoͤgen zu befiken, fen 
en, um deſto arsseres Loͤſegeld von ihren ju erhalten, ie 


dinber im Angeſicht ihrer Väter, Die ſich mit ihnen nicht ce 
Inden wollten, umibrachten & ſ. w. Urter Heintich ly. 
ichteken dle ſogenannten Gullleris ‚große Werheerunen a . 


Kuf den Landſtraßen hatten fie folgende Deviſe angefhlem 


ie ihren Adel und Ihr Raͤuberhandwert zur Smige ven: . 


fruͤde den Edelleuten, den Vorgeſetzten amd Haͤſchern den, 
en Kaufleuten den Beutel. Sechs Jahre lang verhͤblen ſe 
ngejteaft ihre Naudereyen. Dieſe aðliche Raͤuberrotten der 


sten big, in die Mitte des vorigen Jahrhunderts fort, Ber 


ten Bapitel. Won der aus Adlichen beſtehenden Milz, de 


gened armes und ihren Dtäuberepen, ‚Die Genedartiet, ik 


(diipe von Geburt, erhielten den Namen daher, daß fit = 
kriege in. voller Ruͤſtung, von einigen Knappen, getneinickh 
uch Edellenten, begleitet, erſchienen. Einer biefer Knapp 
ieß Piltacd, ein Name, der feine Verrichtung Hinlängtic We 
eichnet. Ihre Aufſuͤhrung war abfchenlich, und fie 

m das Land ärger, als ſeibſt die Feinde. Nach den 
jerungn gleichzeitiger Schriftſteller hegte ſeibſt Kinig Kal 
iI. dieſen Unfug. Siebentes Kapitel. Die Adlichen fd 


ie groͤßten Feinde dog Throne Keweſen. Was fie für dur 


—— 


un — — — — — — 


n, geſchah blos, in fefern es ihren eigenen Vortheil befürbaitt 


n der Siaͤndeverſammliung von 7614 harte der dritte Otard 
nen Artitel angenommen, welcher bie Macht des Konige N 
icherheit und Unverlegfichkeit feiner Perfon feftfegte; ein AP 
el, der damals um fo noihwendiger tvar, da niehrere theob⸗ 
che Facultaͤten lehrten, der Pasft Einne die Könige abfeket 
gieng daran hinaus, die Gewalt der Paͤbſte über die Cor 
ains einzuſchtaͤnken; Diefer fo weile, der Monarchle fo g 
e Vorſchiag ward ron der Kammer der Geijtlicfeit'u® 


Adele zualeich verwerten. Achtes Räpirel, Gortietu 


ı dem Betragen und den Grauſamkeiten des Abels wahren⸗ 

ısten Jahrh Treuntes Rapicel. Der Adel im 16 un 
en Jahrh. Schilderung des Konnet. v ‘DRonfmoreith 
ganz andert, als gewöhnlich, ausfällt; adliche Dianein 


⁊ 


 Bfähe si 
ter. Drey Könige (Bari Di ſain rubder der Künig von Poh⸗ 
len und der junge stonig von Navarra, nachmals Heinrich 
IN.) plundeiten zu ihrem Vergaugen das Haus eine Privati 
manns und raubten daraus fuͤt 50,000 Livr. Das Sebnse 


Zopitel fol beweifen, day die Lehensverfaſſung in Ftantreich 
den Acderban, den Handel; die Wiſſenſcheften und die Indu⸗ 


ſftrie jerfirt, allein die ensfehliche. Barbatey bes ı0, rı, ' 


und ıaten Jahrhundertt verurſacht habe, und daß die Adli⸗ 
chen im Durchſchnitt unwiſſender geweſen, als die Nichtadli⸗ 

chen. Silfıes Rapicel. Stolz des. Adele; abgeſchmackte 
Benennungen, Seite, Gebräuche: falſche Ehre. ©, 235. 
Noch in diefem Jahthunderte machte ſich ein Graf von Cha⸗ 
rolois ein Spiel daraus, die Dachi erler vom den Dächern ober 
Bie Bazurn von den Baͤumen herabzuſchießen. Ludwig XIV. 
hatte diefem Mörder, ſtatt ihn hausen zu laffen, mehrmals 
Snade gewährt, Eudlich ermuͤdet, dieſe Bitte immer von 
neuem zu hören, begnuͤgte er ſich, ihn zu ſchrecken, indem er 

zu ihm ſagte: „ich gewaͤhr euch dieſe noch, aber zugleich ver⸗ 
ſprech ich auch dem Gnade, der euch umbringe,” "Und bieſer 
Meſcheid ward als gerecht und weiſe gepriefen! Der Herr von 
Baufremont, Abt von Clairfas, vertrieb ſich oft die Zeit 
damit, die Dachdeder urd Bauern mit ber Jagdflinte Ju er⸗ 


ſchiepen. Diele adlishe Uebung, die einſt fehr gebräuchlidy 


mar, nannte man die Jagd aufs Lumpen.pack. (la challe aus 
vıllains.) Zwoͤlftes Kapitel. Trauriger Zuftand der Leibri⸗ 
gnen; kindiſche, alberne, uͤbermuͤthige und tyranniſche Rechte 
der Seigneurs. Mehrere Vaſallen waren verbunden an ei⸗ 

nem gewiſſen Tag im Jahre das Schloß und den Riegei an 
der Thüre des Lehrsheren zu kuͤßen; andere mußten ſich ihnen 
rorſtellen, da fie dann entweder an dem Ohr oder der Naſe ge⸗ 


zupft wurden, ober Ohrſeigen dekamen. Manche hatten das 


Recht, zi fordern, daß ihre Bauern kommen und die Schloß⸗ 
graben peirichen mußten, um dad laſtige Froſchgrquacke zu vet: 


treiben. Jedes lüderliche Weibsbild, das zum erfterumag nach 


Montlusontam, mußte entweder « Deniers erlegen, quaruor 
demarios femel, aut unum -Dumbum, five vulgariter Pet 
faper pentem de caftro Montislucii, foivere, "Die Eradt: 
Montauban in Querei verdanft ihren Urſprung den ſchaͤndli« 
den Recht, prelibatiun, droit de cullage, de cuiflage ge: 
vannt. Die Achte von St. Theedard ubten dieſe ſchaamloſe 
Tyranney ‚über ihre Leibeignen fo unerbittlich aus, daß ein 

Theil derfelben in bas Gebiet des Graſen von Toulruſe aus⸗ 
PR . - . wan⸗ 
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wanberte, and dert geitminten Ort geändert, Dreyrchates 
Bapisel, Recapitulation und Schluß. Us Reſnleat ſeine 
Unterſuchuugen findet der Werf. „Der Abel war keine Ge. 
„fellichaft feefenadlicher. Dränner, feine Vorzuͤge und Trick 
gsgien waren feine Rechte, feine Verfaßung ein Kauptzcht 
achen des Staats, deifen Geiſſel er von allen Zeiten het ar 
„roefin Beine ganziiche Vernichtung iſt eine ber wehlhe 
„tigften Operatoren der N D, die zugleich die Dümer dei ij 
afentlichen Freiheit ſtchern ma" —. — Einzelnen Sud 
duen haͤßt der Vf. Gerecheigkeit wirberfähren. — “Die Uchn 
fegung iſt oft ſehr ſteqſ. und wicht rein won’ Idietismen md 
Gallicismen. Die Beſtrafung verfolgen; eine neu At 
von Anfegen (autos) u. ſ. w. H 


Europaͤiſches genealogiſches Handbnuch, in weihm 
die neueſten Nachrichten von allen Haͤuſem jefer 
gierender Turopäifdyet Kayſer und Könige, md 

offer geiſt⸗ und weltlichen Chur » und Fuͤrſten, mt 

"auch Grafen des hell. Roͤm. Reiche, Ingleihn s 

ſ. w. — ausgefereiget von (Sortob Friend 
Krebel. Seipzig, in Gieditſchens Buchhandier 
1792. med 8. IMR. 


Neues genealogiſches Reichs und Sroats ⸗ Handbeth 
auf das Jahr 1792. Zwey Theile. Frankſurt om 
Mayn, bey. Barrenttapp und Wenner. 1792: 5 
8.92 RL 13 BP.: . 


Neue Auflagen zweoher nuͤtlichen Werke, deren Edrictcn 
allgemein bekannt iſt, von denen wir felglich nichts meitrt IM 
referiren haben, als da ihre Deforger ruͤhnnichſt fo h 
' die neueften Veränderungen an den gehörigen Orten zu 

ten, " Beſonders hat das fogenaunse Varrenttappiſche 

duch, das vor einigen Jahren vom Begehangs und Hutef 
fiingsfünden twimmelte, nach einer Öffentlichen Nuae ſich meh 
ich nebeffert, ah in Anſehung eines weiſſern Papiers md 
deutlichern Drudes, Allenfalls wäre nur anf ſtrenaete pi 
rettheit zul ſehen. Bep dem Krebeliſchen bedauern wit, br 


3 ‘ 
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mad; immer einige geäfliche Hauſer n mußten, wed 
ſchlechterdiugs keine Verbeſſerungen ihrer en er 
langen find. as foll das Publitum ver einem fo unwill⸗ 
fühzigen Betragen benfen? — Be B 


Rechtsgelahrhett. 


eher den Geſchaͤſtsgang von der Verſendung dee: 


w—- 


— 


— — 2— 


Akten an, bis zur Eröffnung des ringeholeen Ur⸗ 
thels. Von dem. Regierungsräth Gifäßte zu: 
Stuttgard. Eine Abhandlung, welche das erfte. 
mal als ein Anhang zu dem Sehrbuch des Hrn. Profi: 


Dany: über den gemeinen Proceß 1795 erſchien.“ 


Sruttgard; 17923 5 Bogen in ge. 8. Zu 


Oeleich diefe Abhandlung ;: wie and dem Anhange auf dei 
Tirei zu erfehen, ſchon bekannt, und Bereits An —ã — 


 beifcher, folglich der Zußhter bie Verdaitaite der Jurfenſa⸗ 


Autsäteei unð Rechtstolleglen ja wenig kennen ferkt ‚-toelche. 
Sernnntßz doch dem — — el hi —— — — 
Seine ganze Abſicht ſwraͤnkt Ach ahſv bles darauf ein, blejenie' 


wiiche ſich dem Ehde det akadrmiſchen Laufdahn naͤhern, 
DR dieſe unmittelbar zuruͤckgelegt haben, eihen kleinen, Ale 


ſchen dem Kompenbienvorträg und einer ansaebehnten ſyſtema⸗ 


_ Aikkpen Eiterricht Dierfber 


. für buͤrgt ſchon die beihnnte Geſchicklichkeit ˖ 
Verfaſſers. 


ertherten, Dieſe Abſiche wird jeder beyfallewuͤrdig finden, 
Bote die Bearbeitung felöft derfelben i A eitfizeghe, Das 
verdienſtvollen 


N. A. D. B. il. B.a Gt. VIlio GE 2» E 


⸗ 
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⸗ 


— — — 


\ 


dem 


Bu Mechrsgelaßrfeit, 


Et handelt Hier in VII Ablchnſeten: Wet denen der IE 
tenverſendimg unmittelbar worangchenden Handlungen, ur 
Inrotulation, der Proteſtation gegen einige Rechtskollegien, 
der Einrichtung der Miſſſe. Bon der Artenverſendung fethft. 
Bon Smeiftenfäcultäten und Rechtscollegien überhaupt. Ben 
der Lefung und Ertrahirung der Akten. Von der Aktenreferirung 
Bon den verkpiedenen Arten ber Erkenntniſſe, und der Abe 
faflung der Zweifels ⸗ und Entſcheidungsgruͤnde. Bon der Su: 

rüͤckſendung und Errotulation der Atten, auch der Eröffnung 


des Urchels 

Den Gang und die Manipulatlon aller dieſer Geſchaͤffte 
| zeige der Verf, in diefen Bogen mit zweckmaͤſſiger Kürze, (e> 
mige nicht zur Sache gehorende Ausrohchfe, wie 8. 98 mub 
g99 abgerechnet,) dabey aber mit der an ihm gewohnten Dert⸗ 
lichkeit und Beſtimmung aller auch der kleinſten / weſentlichen 
Umſtaͤnde, fo dag gewiß Jeder hinreichende Vegriffe von bie 
ſen Geſchaͤfften erhaͤlt, obh er gleich ſteylich fuͤt den Kenner 
nichts neues hierüber ſagen konnte. Sindeß hat er doch bin 
und mai het, pie: +6. 78. einige Winke und gute Werfäkk> 
ge zur Abſtellung mancher gewoͤhnlichen Fehler und Gebrrcen 
—X gegebat die Behetzigung verbienen. 

Wir km übrigeng dieſey einigen. Arbeit 
bin und wieder mehe Richtigkeit der &chreibart und ehe 
Bildung der Sprache. Der Bf. fchreibt ſtets die Partien, 
Gran m nennt. die ſtreitenderz Perſonen doch gewoͤhnlich Die Par⸗ 

theyen) find’g Leid’r, ſtatt findet, leibet, bei laͤſt 9% 


faſi, nachſchieſen a. Aare heiße 9. ſ. w. Weeg flatt Weg. 


CI) kann mo U poräus eben. - (Ich) Wil meine 
Meynung —** tig fagen. CEben ſo hat er auf den Aus. 
druck aumeilen, nie die. —5 — —— Sersgfalt 
endet. —X Pont, worauf. es in-den Alten an⸗ 
sommt, erbak em entſchiedeinen Liebhaber der Fakul⸗ 
he yeichäfte Kanne * nicht unaugenehiner Teen, nis wenn man 
von feinem angebiſſenen Altenſtoß bietgegfcheucht. Er 
drum — er —S— hilft ati. Es komme 
nem 2 Zukunff zu ſtatfen, wenn er ige e Bes 
eh — Barıen. (bie: Attenarbeit) ges 
Detan erklärt ihm mit einer ehrwuͤrdigen aetimme er rie. 
Den einen zuten Schriſtneller fällt fo erwas doppelt u, 
und. man J quch ſelche rise den weg. 


“ 
0 


u 9 
Br u 5 R .ne . [ . 
ar ir N Neueſte 
' x 
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Mueſte Verhandlungen wegen Fortſehung des 
Reichstags waͤhrend des Zwiſchenreichs Regens⸗ 
"burg, in dee Montsg-und Weiſſiſchen Buchbdand⸗ 
lung. 1793. 8. 118 Seiten, | 


Eine hiſtoriſche Abhandlımg über Die Zwiſchenreiche dieſes 
en dk mit Einſchluß bes letztern, im welcher Ei 
umd mit Partheylichkeit geftellt zu ſeyn er: a 

Eu —— iſe dieſes Tadels dient S. 81 der S 

den ſich am Ende im Jahr 1792 zu ber Heorität ». 
ſchlagen habe, gegen weichen auch der Martgräßic » Bad 
ſche Stinmfuͤhter Graf son Goͤrz, ausdrücklich and bffentlich 
ſich erklaͤtt hat — oder auch die eben fo imgegründete Behaup⸗ 
tumg, Bag der Ki « Darmftädtifche Geſandte angewieſen 
geweſen ſey, Pi während biefes Zwiſchenteiche 

nicht ‚u befen. on 


Ä Opmtereffhnfer md achentſcher ſind die von So⸗ 92 mM 
beygefügten Staatsakren und Urkunden, deren Erlangung 
beynahe einen Zutritt zu ben — * —— — 
dexer hier ſonderdar genug mit der Grimmen⸗Minoritaͤt 
ichnyten Hoͤfe vorausſetzt, und bie Vermuthung ſehr be⸗ 
ndet ws ein zu der Om Erierifäen ve ee zu⸗ 
ſſener err a5 a dieſer 
gen fep. hi von ben Urkunden, ein —— bes 


| 1192 Sei * * —* ing dm Lo) Beet 


m \ J 
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es Wochenblatt, ober fo PN mebteinde 

he 553 hr Kerze, Dun tr ar Apotgeker 
d de allen Ständen, 

a Po —A Müller. jan, — 

FF 5 Sofmim * en Japtgange 


vom 
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‚ opm. ıflen Yun 1790 big ben 2 5ſten Jan 279% 

408. Seiten. ı RR. Zwevyter Hahrgang 1795. 
erſtes Quartal. Frankfurt, bep Jäger. in 8. 
13° 


Den geößten Theil des Anhangs nehmen: kleine Nachrichten, 
arezüge aus Büchern und Recenſionen ein, welche legtern 
faſt durchgaͤngig ſehr aueführlih und mit lobenswuͤrdiger Um 
pattheylichteit abgefaßt find. Dieſe nun müſſen wir, dem 
Zoeck unfrer Bibliothek zu Folge, alle uͤberſchlagen, und der: 
‘jez nur der voräüglichiten eigenthůmlichen Auffäge bier Erwäh⸗ 
napg tun. Dieſe ſund — 1) Unterjuchung der Frage: v 
die Luſeuche eine endemifche Krankheit der Wiarranen ner? 


von Dr. Muͤller, — aus welcher erhellt, daß, fo lange es 


. dig keine hiſtoriſche Beylage erwieſen werde, Die LAiſtſenche 

habe unter den Mauren, während ihrer Herrſchaft in Hiſpa⸗ 
nien, göyerrfcht, fo lange werde der Marrauiſche Urſprung der 
Lijſtſeuche immer noch im Dunklen bleiben. . a) Wechecktim: 
gen über veneriſche Krankheiten, von, Dr. Weikard. — in 
den, dem Verf. eigenthuͤmlichen, prahlenden, nicht fehr utba 
nat Toy geſchrieben. —: Die hauptſachlichſten Refultate. der⸗ 


felbee: ‚ud, daß der Sublimat ein unſicheres, verwerſliches 


Wit:el dat dex mercgrius daleis und mercutius cinereus 
ihri vgrzuziehn ſerdaß der Beyſchlaf während der Periode 
vg Mianatsflaffes:Tripper verurſachen Fünne ; daß das ſorgſal⸗ 


tige Abwaſchen der Geburtstheile mit Kalkwaſſer oder auch mit 
Liga FR ich nach eingm verdächtigen Beyſchlafe, die Anſteckung 
ir vermöge, daB dag Kallwaſſer zum Gurgeln und 


Au / h . v 
- ofen ‚ben ‚khanktofen Gefhmüren, . und zum CEinfpriken " 


beym Tripper ein einfaches und Fraftiges ‚Mittel fep, Mit: ch 
RK, 


man, in einzelnen Fällen durch darin aufyelöften lap. cau 
- verftärken oder init eines Miſchung von Waffer. und Brannte 
ein vertaufchen, koͤnge, daß die einfachſte Heilart des Trip 
pers die beite 30.2005: Pousgihräigeichr efe Krgntheit oft 
Schaden an , und —* ebrauch des Queckſilbers 
beg ainganen Gubjecten zuin Fettwerden beytrage. — Wekc 
ade. eines, "ohne obeufn gebogenen Kindes; und eis 
ner Ichwarjch Krankheit, von V. We find nicht erheblich — 
4) erkungen · bey Gelegenheit der Abhandlung dep Kevin 
D. Joamts, iolu deu Qehtledtstrief der Meiiſchen in Oenng 
jun ringen. VE, ſei Tr NER RG apt duſte melaugm 
Fr nf . 2 P 


* 


bu] 
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der ungenannte Verf die unſchuldigen Selen gegen Kerr 
in Schuß nimmt, und in einem angenehmen , gefitteten 
fee ausfuhrlich und mit Wahrheit die verſchiedenen Urfa 
anseinander feßt, welche den Sefchlechtstrieb zu früh und 
srdentlih reißen, zum Later der Onanie Geiegenheit 
ben. — 5) Unter der uneigentlichen Auffchrift, — Sei 
mit ber Lunge, fo bekommt die Leber Platz, — führt J 
D. Öeder in Keidelberg einige Beobachiungen auf, d 
„welche er beweiſt, dag die Lunge bey Schwindfüchtigen in 
‚ter aufzelöft, und auch Stuͤcke berfelben in einzelnen’ hi 
ſeltnen Faͤllen unaujgelöft, aufgehuftet werden Fonnen. 
. Plan zu einer Hebammenverbefferung in der Grafſc 
Witrgenftein von D. Vellmar. 0 


Das erfte Auartal des Jahrgangs 1792 enthält: 1) 
merkungen über Krankheiten, welche fat durch alle St 
diefes Bandes fortgeführt und zu den alltaglicyen muſſen 
rechnet werben, obgleich fie ganz richtig find und für Anl 
get in der Heilkunſt nicht ohne Mugen feyn toͤnnen. — 

obachtung eines heftigen, von verfeßenen Unteinigtei 
entſtandnen Kolik, von Herrn Kraufe, 8 Neuſtadt an 
Haard; — gelinde und heſtig wirkende Laxirmittel verme 
sen den Leib nicht zu äffnen, ſondern wurden groͤßtenth 
Yoieder —— ‚ eine hierauf gereichte Pflaumenſu 
aber, in welcher ſriſche Butter aufaelöft war, führte eine 
geheurt Menge flintenden Unraths ab und beilte Das Uebel. 
‘3) Beſchreibung ber von D. van den Boſch gebrauchten H 
et der Blattern, bie. er hey feinen Lebzeiten geheim bis 
em Serausgeber mitgetheilt, von D. Heilbron im Haag. 
Durch eine, oft feitfame Verbindung der Antimoniaf : ı 
Merturiafmittel und bes Camphers, will Hr. v. d. Bi 
Blattern heiten ober ihre Bosartigkeit verhindern; roie ur 
Leſer aus der, nach feinem Tode auf Pränumeration hera 
gegeben ‚Schrift fhon wiffen werden. — 4) einige 
nicht erheblihe — Wenfpiele über die Würkungen der E 
Sildungetraft ben Heilungen einzelner Krankheiten. — s)>T 
den Biß der Tarantel. — Kinige Vuͤcheranzeigen, Anec 
ten, Auszüge aus andern Schriften und Kleine medicini| 


Nachtichten, welche wir übergehen. 
3 | | Db. 


Dr3 ___ Anfen 
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Anfougegrünbe ber Myologie ober ber Lehre von den 
Musfeln des menfchlichen Körpers, von 2. . . 


Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1792. 211 
Seiten in 8. 12 8. - 


Büchlein Hätte fuͤglich ungebrudt bleiben Eünnen , mb 

wäre Herr ©. . . auch nicht verleitet tonrden, in ber Vers 
sede zu fagen : „er hoffe Durch Bekanntmachung diefer Anfangs 
gruͤnde ſich um fo mehr einiges Verdienſt zu machen, je suche 
es noch on bergleichen Handbuchern fehlt,” und „bie wiſſen⸗ 
: Mhaftliche Sprache möge den Vortrag entfihufdigen , der 6 
nicht gut verbeffern lieg" Im Sabre 1792 follte es an ders 
gleichen Handbuͤchern fehlen ?- and follte fich ein foicher Ver⸗ 
Srag nicht verbefiern laſſen ? Vom letztern wur eine Eleine Pro⸗ 
Be , die ſich fo eben ohne weiteres Suchen barbietet: „Der 
obliquus [uper. min. (capitis) adbarive am proc/u traum _ 
vor/o atlantis über dem vorigen, und adfcendirt ſchef im 
waͤrts gegen das Occiput, an, beffen impreffioueus wun/caia- - 
wurns [uper. ex is adnectirt. Er fecrer unchanms und ed. 

irt alfo den ‚ welhen ee au ‚ werm er umgefcher 
let ¶ mit dem vorigen kann rotiren helfen.“ SE..: 
gie das Bud gt für ein frennbes, on DR wur an dep 

icht gezogenes, Kind eines Altern heräßmten natourifers, 

um weichen er ſich ferner nicht mehr bekuͤuwern will! 


Es. 


De morborum primarum viarum vera notida 
'. et Curatione, nec non de morbis ex earun- 
dem affettionibus oriundis, atque cum iis- 
dem complicatis: Differtario primo ab Aca 
demia Imperiali Naturae Curioforum pro 
fito praemio d. V. Jan. 1793. 'ornara: *8* 
‚re D. Georg. Cheifion, Theophile Wodikind, 
eminent. ac celfifl. Princip. Elect. et Archie- 
piſc. Moguntini Confilier. aulic, et archiaıre, 
etc.. Norimbergae, ſumtu Stein. 1792 
s Alph. und 4 Dog. in 4. 20% 
| De 


—— 
Arzneygelahrheit. 389 


| Dr fel. Geheimerath Cotbenius bat:eir degat ausgefent, | 


von defien Zinfen der wuͤrdigſten Beantwertung einer von bey 


Kaifert. Akademie der Naturferfcher jährlich aufgegebenen 


Mreibftage ein anfehnlicher Preiß zuerkannt wird. Diefen - 
Dre bat zum erfienmale ber Verf, mit dieſer Preißſchriß 


ſich erworben. Dies Gegenſtaud diefer Preißfrage iſt allerdings. 


In der Arzneykunde von erheblicher Wichtigkeit; man wirds 
daher mit gebuhrendem Dante erkennen, daß man nun über 


berifelben mehreres Licht befommen bat. Der Bf. if bereite . 


als ein denkender Arzt ans mehrern feiner Schriften bekannt, 


und iu gegemwärtiger hat er fich befonders als einen ſolchen 


etwieſen: mit guͤnſtiger Meynung gegen. deu Verf. nimmg 
‚man alſo diefe feine Schrift fchen zur Hand, und am Erde 
finder man mit Bergnügen, daß man ſich nicht getaͤuſchet hat. 


Dieſe Schrift su zergliedern möchte mehr Raum erfor: 
dern, als bier geſtattet if, oh fie gleich mus mehr eine Skizze 
als eine ausführliche Abhandlung über die Krankheiten der er⸗ 
Ren Wege feyn fall, wie der. Verf..fetbft davon faget; daher 
wir ung, nur Ciniges daraus quszuheben und hier mitzuthei: 


ken, begnügen muͤfſen. — Unter den erfien Wegen kegreift 


der Verſ. den Kanal, der mit ben Munde anfangt mh ſich 
mit dem After endiget (cahalis ihe, qui er® jneipit, atque 


ano texminasur): und ihr Nahen fen zweyerley, 1) daß dee 


Körper in feinen Geſaßen und Zellen mit Säften binreichend 
daraus wieder angefüllt werde, und 2) daß dis Saͤſte des 


Kirpers die gehörige gute- Beſchaffenheit haben und behalten. 
wodurch nämlich die Erhaltung des. Körpers befondere bewir · 


Ges werde, - Zur Vertvoprung ber Säfte vor -bem Webergam 
ge in die Foͤulniß ben dem Iebendigen. Koͤrper nimme € L. 
KHoffmansı die Reinigungs. Organe des Kürpers als. das 
Huͤlfsmittel an; welche. aber der Verf. allein nicht als genug? 
fanıss Bermahrungsmittel anſehen Eann, fondern mit Spallan⸗ 
Zani im Mogenfafte überdies noch eine vorzuͤgliche antifentin 
ſche Kraft zu diefem Endzwecke zu. Baden glaubet, welche auch 
die damit angeſtellten Verſuche genuglam beſtaͤtiget hätten. — 
Das Sefchäfte der Reinigungs = Digane des” Körpers muß 
aflerdings mit dem ber erften Wege in einem übereinflim- 


‘ 


menden Beshälmife fern, wenn die Erhaltung bes Kor - 


vers Dauerhaft befichen fol « fhon, we; latzteres nur einiger⸗ 


maßen abweichet, und nicht gehoͤrig von ſtatten gehet, erſchei⸗ 


nen wanchexlen Zufaͤlle. Aus. den erſten Wegen entſpringen 
Pp Krank⸗ 


und den OEchwaͤmm 


sy.‘ Arzneygelahrheit. 
Krank heteen am hauſteſten und Sfterfien, ‘Der ganze Keper 
eher mit dieſen in Mitleidenheit, md aus dieſen erſtrecket ſich 
durch ſoſche ein ſtarker Einfluß auf den ganzen Körper. Die 
Mitleidenheit werde ſowohl durch die Nerven als durch bie 
Geſaße bewirket, welches der Verf. klar und deutlich darn 
thun befliſſen geweſen iſt. Ueberhaupt Können wir von biefer 
Schrift behaupten, daß ſolche von ihrem Verf. in der: beſten 
Drdnuitg zur vollkommenſten Deutlichteit und Verſtͤndig 
keit abgeſaßt worden, In dem Abſchnitte de morbis pri 


Bas der Verf. von der allgemeinen 





er ſucht daher dieſes Aufſtoßen ber Lufe erzwingen und zu 

ſordern; wovon aber der Verf, abrathet, ba era nor had« 
theilig hält: vielmehr giebt er folden Kranken diefen Rat: 
fie möchten fich bemühen, die aufwärts draͤngende Puft zuruͤck 
au halten, und ſich anzuſtrengen, dieſe Luft durch den After 
von ſich zu geben; ſo ſchwer auch dieſes anfänglich zu bewerk 
Kelligen ſeyn möchte, wurde es in der Folge doch geben, und 


| N erwuͤnſchtem Mugen feyn, twie der Verf, ſeibſt biefed wich - 


ig beobachter zu haben verfichert, 


- Sm zweyten Theile biefet gefrönten Preißfhrife wird 
bann noch beſonders von den Krautheiten gehandelt, bie gar 
ſtriſchen Urfprunge find, Hiervon Wohlen wir nur die Auf 
fihriften der nerfchiedenen Kapitel deſſelben herfeben, -sen * 


— 


Arzneygelahrheit. 59, - | 
den Inhalt anzugeben: alſo 1) morbarum origines ex volu- 
mine primarum viarum auto ; 3) de morbig gaftricaeorigi- - 
nis ex primarum viarum irritprione praeternaturali; 3) de 
morbis originis gaftricae ex chyli abundantia ; 4) marbi ya- 
firicse originis ex chylopoiefi inſufficiente; 5)morbi gaftri- 
tae originis ab acrimonia ex primis viis in fanguinern de. 
lara ; 6) demorbis vriginis gaftricae ex morbofa languinis in 
ꝓrimarum viarum vahs accumolatione, ftagnatione; 7) de 
morbis gaftricis ex organicis primarum viarum vitils origi- 
nem ducentibut; und 8) de Kaempfianis infar&tibus, — 
Der dritte und lehte Theil diefer Schrift handelt endlich: de 
morbis complicsrionis gaftricae. Ein Gegenſtand, der al 
lerdings für jeden praktifchen Arzt fchr wichtig iſt; wobey aber, 
. wie viele wohl unbedachtſam bey Heilung der Krankheiten ven 

dieſer Complieation zu Werke gehen, nicht immer abführende 
Mittel angewendet werden binfen: daher dit Warnung, je⸗ 
desmal auf die eigene Veſchaffenheit der etſten Wege gehörige 
Racficht zu nehmen, wohl zu merken it. — Für diejenigen, 
die der Tateinifchen Sprache nicht kundig find, will der Verf. 
felbſt, wie wir in öffentlichen Blättern angezeigt finden, eine 
deutſche Ueberſetzung von diefer Schrift veranſtalten, und ſol⸗ 
che in derfelben noch meht erweitern, ber wir nun mit Veri 
fangen entgegen fehen, | 


| Kb, 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Der Glaube des Koͤhlers non Ardennes, oder Ges 
ſchichte der vorgeblichen bifchöflichen Viſitation 
des Schismatikers Philibert in einer Pfarrey des 
Departements von Ardennes. An den Herrn Erz 
bifchof und Herzog von Rheims von Taleyraud. 
Derrigord. Ich Famı niche mie hoher Wohlreden⸗ 
heit oder Weisheit verfehen.. ı Eher. 2, 1. Aus 
dem Sranzöfifchen. 1792. 8. 53 Bog. 


Wir koͤrnen nicht, entfheiden, ob bie Geſchichte maß, oder 
nur zum Behufe franzöfiicher eidſcheuet Priefter erdichtet iſt; 
aber fo viel iſt gewiß, daß der hier aufgeführte Eonftitutionge 

' u ‚Bs | mäßige 





— \ 
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mäßige Biſcof zu Sedan, Dhäisert, feine Sache gar fie 
zu vertheibigen weiß, Cr Eam nad ‚der hier erzählten Ge- 
ſchichte in eine Pfarren des Departements von Arbenues, um 
da feine Bifltation anzuftellen, Weil er aber nur wenig Beute 
in ber Kirche fand, ſo begab er fich zu dem eihſcheuen Wiler 
von Ardennes, um ihn darüber zu Rede zu flellen, daß er die 


. £eyte im Ungehorfam gegen bie Dekrete der Nationalver- 


ſammlung erhalte, Diefer Vikar mußte feine Pfarrey einem 


konſtitutionsmaͤßigen Prieſter einräumen, und wurde beswegen . 


von einem feiner ehmaligen Gfarrgenoffen,: einens Köhler, im 
feine Wohnung aufgenommen, Hier traf der konſtitutiyss⸗ 
maflige Biſchof den Vikar mitten unter der Familie des Koh: 
legs, und da entipann fi unter Diefen Leuten ein 

üiher die .alte und über die neue Eonftitutiensmäflige Melisien, 

Bas im diefen Bogen geliefert wird. Der · Kaͤhler giebt barimm 

dem Eonftitutionsmäfligen Biſchoſ eine derbe Lektion über fer 
nen Abfall yon der alten roͤniſch⸗ katholiſchen Kirche, unb 
der Biſchof weiß barauf wenig oder gar nichts zu antworten 
Die Gründe dee Koblers find im Weſentlichen folgende: die 
neue Eonftitutionsmäfhige Verfaſſung der katholiſchen Prieſter 
fey von den Biſchoͤfen und dem Heiligften Vater Papft als re: 
ligionswidrig verworfen worden, Diefe Biſchoͤffe aber machen 


mit ihrem Oberhaupte, den Pabft, die wahre Kirche Jeſu Chris 


ſti aug, die unter der Leitung des heiligen Geiſtes untruͤglich 
il. Da nun die neuen konſtitutionellen Biſchoͤſe und Prie⸗ 
ſter von dieſer heiligen unfehlbaren Kirche für Schismatiker 
erklärt worden find: fo kann ſich kein guter kathsliſcher Chrik 
ihrer Leitung anvertrauen, alle ihre geiſtlichen Vertichtungen 
find Gottesraͤuberiſche Unternehmungen, weil fie nicht von der 


| 


wahren Kirche Zefa Chriftt autherifit ımd gefender find, und 


fie find eben deßwegen nicht nur ſelbſt Kinder des Verderbeng, 
ſondern ziehen auch alle. diejenigen mit ſich in die ewige Ber: 

nynip, die fih von ihnen die beiligen Sakramente admimi⸗ 
fie lafien, Auf dieſe Gründe weiß num der konſtitutionelle 

iſchof fo viel als gar nichts zu antıvorten ; und eben das ber 
ſtaͤrkt in uns die Vermuthung, dad dieſe ganze Gefchichte, fo 
wi: die hier mirgerbeilten Geſpraͤche, von einem aͤcht paͤpſtlich 
gefinnten Prieſter erdichte find, um bie konſtitutionelle Reli⸗ 
gioneyerlaffung in Frankreich dem Haſſe fogenannter Ächter 
Katholiten Preiß zu neben, und die ſaͤmmtlichen fonftiturios 
nelen franzofiihen Bilhöfe wıd Priefter dem Gefpötte und 
der Verachtung des katholiſchen Poͤbels blos zu ftellen. Wenn 


* 
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Dice Kinaen it geniger Kenvtaiß und Waͤß chrieben 

—* —* Wo fie für ein Produkt —— — 

eſuiten⸗Bande haften a dem man den Schild — aus 

dern Franzoͤſiſchen — nad ber Gewohnheit diefer feinen 

Seren aufgeheftet bat, um bie Die Woare beffer on bei 
Daun zu btingen, " 


Zehn Predigten be des Keitigen Joſeph, bes 
Naͤhrvaters * Chriſti; nebſt zween beſondern 


Reden, von der oͤſtern chriſtlich frommen Kom- 


. munion, und von dem heiligſten Herzen Jeſu. 
Vorgetragen von dem Berfaffer der. Abhandlung 
über das göttfiche Gebot der oͤſtern chrifklich from⸗ 
men Kommunion, einens Weltpriefter, Pfarrer 
des Augsburgifchen. Kirchfprengels. Mit Erlaub- 

niß der Obem. Augeburg, bey Dal. 5792. 8. 
27 Bogen. 


Ei gewiſſer hochgelehrter Dechant des Weitheirmer Kepite, 

Herce Stanislaus Aloys Baifer, vier. mb zwanzig Jahre 
fang verdienſtvollar Pfarrer zu Kaifling, uud nun. ein eben 
fo eifriger Arbeiter in dem Weinberge des Seren zu Seebau⸗ 
fen, rufte aus der ganzen Fuͤlle feines Liebenden Hegens mit 
dem heiligen Franz von Sales: — Me lebe Jeſus 
ver Gekreutzigte:! — (Das heißt, er ließ zwoͤlf Predigten 
won Jeſu drucken) Damit mar der verdienſtvolle Mann uidıt 
zufrieden; fordern er fieng noch einmal an aus der Fuͤlle feines 
Gommeu Herzens eufen: we Jeſus Ihe, da lebe auch 
Die Aiuner Jefu! Es lebe alfo die heilige Jungfenu 
Maria! — (Das beit, ex ließ zwoͤlf andere Prebigten von 
her Berehrung der heiligen Jungfrau Mari, allen ihren 
Pflegkindern zum Troſte, drucken.) Zu dieſem zweyfachen Her 
zensrufe ſetzt nun unfer ‘Bf, den dritten hinzu: — Es lebe 
Der beilige Jofepb, der Naͤhroater Ebhriffit (Das heißt, 
er läßt zehn Predigten zum Lehe des heiligen Joſephs Drucken.) 
— &s viel von der Veranlaffüng zu diefen Predigten. Sie 
enthalten ſammtlich viele und mannichfaltige Tändeleyen mit 
dem heiligen Jofeph und wit dem aliereiigfen Herzes Sei 


% 
4 


Klaſſe geiſtloſer katholiſcher Predigten, 


a Ehende, 
in eitier feömmelnden Sprache, und gehören in die ahfreige 
6. 


— 


Chemie und. Mineralegie. 


| oo. 4 \. y 
‚Des Hexen Lavoiſier rc. Eyſtem der antiphlogiſtiſchen 


— 


" Chemie. Aus bem Franzoͤſiſchen überfege und mit 


Anmerkungen und Zufägen verfchen, von Dr, © 


mund. (Friedrich Hermbſtaͤdt, Profefor de 

Chemie und. Koͤnigl. Preuß. Hofaporhefer zu ba⸗ 

Inc. Mit zehen Kupfertafeln. Erſter Ban. 

Werlin und Stettin, bey Micolal, 1792. 428 

Seiten. gr. 8. Ziweyter Band. 265 Sem. 
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Durch dieſe Ueberfegung iſt nun alfo das feit verfktmm 


Jahren in Deutfchland bekannt geroordene neue chemiſche 


ſtem den Heren 8. auf deutfchen Boden verflanzt worden 


deffen beſondere Grundſatze And bariım jegt im Zuſammenhen 


ge zu üserfeben,; und koͤnnen num befto bequemer geprüft 
werden. on 


Wir wollen denen, die noch nicht damit bekannt fe 


mögen, einen kurzen Vegriff davon zu verfchaffen ſuchen 


Das ganze Werk befteht aus drey Theilen, wovon zum DM 
erſten Wand und der dritte den zweyten Band ausmachen. 


VVn erſten Bande enthäfe der erfte Theil die Wefchreibm 
von der Bildung der luftfoͤrmigen Ftüffigkelten und Ihrer Zu: 
legung; won der Verbrennung der einfachen Körper und von DA 
Bildung der Sauren überhaupt. In deſſen erſtern Abſchnitt 
werden Die Verbindungen Des Waͤrmeſtoffes, und die Bildung 
der elaſtiſchen Iuftformigen Fluͤſſigkeit auf den Satz gegründen 
daß die Entfernung der Thellchen von einander buch Dr 
Wärme, ein allgemeines und beſtaͤndiges Geſetz ber Matit 


fen, und dag dadurch feſte Körper in.den fufeförmigen Zuftand 


verfeget märden, Unter dem Waͤrmeſteff verfteht er enen 
fondere im hohen Grade elaftiſche Plüffigkeit, die vermoͤge B' 


ror zuruͤckſtoͤßenden Kraft die Theilchen der Materie m 5 


I 


3 Chemirz, _ B 59 5 " 
ander tweibt, die fon, nach ihrerneignen Anziehungskraft, 
feſt zufommenhöngen. Er unterfheideg diefeu Stoff worsTichte, 
giebt aber zu, daß beyde gemeinſchaftliche Eigenjeafcen befl- 


“sen. Ale Körper der Natur könnten demnach iñn drey ver· 


ſchiednen Zuftänden ſeſt, tropfbar ud fufiförmig, nach dee 
Menge des mit ihnen verbundenen Waͤrmeſtoffs erfcheinen; 
Die letztern luftformigen SlÜßIgkeitäi werden unter dem Ma« 


men Das hesıiflen. | on | 
m zwenten Abſchnitt soletı eine allgemeine Ueberficht dest 


Blldung und Zuſammenſetzung des Dimſtkreiſcs der; Erde ge⸗ 


m Hiervach beſteht derfelbe aus lauter tropfbaten Fiäf 
gleiten, die bey den gewöhnlichen Grade der Wärme und‘ 


x 


Druck im danffbrmigen Zuſtande, und Ar beftändiger —R 


— — 


citaͤt ſich erhalten toͤnnen. in 

Im. dritten Abſchnitte iſt die beobachtete Zerlegung der, 
atmefphärifähen’Luft befdrieben. Er zerlegte folche durch Die. 
Ralzination des Queckſubers in reine und tüdtliche Luft, und“ 
beftinmte das Verhaͤltniß der axſtern zu 27 und der letztern zu 
73. EVurtheilte daß hierbey von Seiten des Metalle; eine 
Verſchluckung des erftern Theils vergegangen ſey, obſchan der. 
Veriuſt diefes Theils auch auf einem andern Grunde beru⸗ 
ben. ronnkc. EEE en 

Im vierten Abſchnitte beſendet fih. die: neue Nomp-ıktas 
tur der Beſtandtheile · der atmoſphaͤriſhen Luft: Der ſeſte 
Geumdſtoff der reinen refpirablen Luft, weichen. L. Oxygene 
genannt hat, ft von Vera ſtaͤdt, nad) dem heygelraten De⸗ 
griffe Saͤurezeugend, im luftſormigen Zuſtonde aber fius 
ceserigendies Bad, Dee Brunidfleft des andern sodtlichen H.eite 
hingegen von L. Azot genatmr,, von H. dm Infefhrmigen Zue 
ftande azotiſches. Uns übevſebt worden, 

Inm fünften Abſchnitte wird die Zerlegung des fäurgzen jen« 

den Gaſes durch Schwefel, Pheſphor und Kohle, nebft (ing 
ftehung der Sauren, überhaupt beſchrieben. Seh der S3er- 
Brarmung dieſer Körper in der gie Lebensluft verſchn and - 
die Luft gröftentheils, und die Reſte der verbrannten 6 per’ 
wogen gerade um fo viel mehr, als das Gewicht von dem oer⸗ 
ſchwundeſen Luſttheil betragen hatte. 2. fe t hierbey vor, 
was er aber an. keinen Orte beiviefen hat, DaB dieſe drey hre im⸗ 
baten Koͤrper eine einfache Natur härter, ungetlegbar waͤnen, 
bepm Brande alſo nichts in die Luft entweichen Tießen, une 

s on ö ii, 


\ 
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- dern ber Prbeneluft Yran feſten ſtareeugenden Snmöltoff mm 
zoͤgen, mit fih verbänden, und dadurch in Säuren vertan 


deit wuͤrden. Sterben hat auch ſelbſt der Ueberſetzer, ein mar. 
ner Freund diefer medien Theorie, fich vicht entbtechen Einum, 


den ſcharfſietrcigen Einmurf&. 77 zu machen: daß Waͤens 


ſtoff/ ale dentbare Materie, platterdings ein relai⸗ 
leidster Stoff ſeyn, ufd als. ſolcher Das abfolate de 


wicht des faͤnrebildenden Stoffes vermindern male _ 


ugenn cc damit verbanden ſoy, und. Dafı folglich auch 
die biebey erzeugte konkrete Pbofpbarfäuse mebr wi⸗ 
gen müde, ale die ganıye Summe Des Phofpbors 0 
des verſchluckten Brunsfloffes Des Bates, Ari 
Einroikfe ‚Jaßen ſich dtuiber noch enehrere machen. Gt 
3. SD erweislich falfch, daß der Ucherreft nach der Vechremm 
diefer Körper. in ganz reiner Fu eherzfalls zein ſey. © 3 
Aystifches Gas; Findet ſich allezelt im Uederreſte Weberbaut 
folgt 2. aus diefen Weyfpielch, daß ben jeder Verbindamng eind 
brennbaren Körpers mit dein ſaurezeugenden Grundſtoſſe de 


Lebenslaͤft Eine Saurczeugung erfolge, ynd daß auf fohle it | 


der. breunende Schroefel zur Schwefelſaure, und die bramemt 
Kohle zur Kohlenſaure zuſatnmengeſetzt werde. Wenn fu 


voiflert Kohlenſtoff mie die gange Kohle CS: 87), Tontere 


2 


nur der ſchwarzfaͤrbende Theil derſelben ſeyn foll, To —5 — 


ja darunter eben das, was die Grtahlianer 
genennet haben; fo iſt e ja tin offenbarer Wortiiseit, dab ® 


dies Weſen verleugnet, und eben daſelbe wieher. unter amd 
zer Denennung gu feinen Erklärungen: ee 


Im ſeqhſten Nmnaiit wein die Noan nelan der Bit 
‚sen, beſonders her aus Salpeter und Behwefui 


Op TER 
geraden, Weil nach & Begriff die Säuren ah in verkhreb 
nen Zuftänden der Sattigung mit derg Tanzezaugenden Gtofk 
befinden -Eontren, welches die Phlogiſtiter der werfehledfn de 
mis verbimdnen Portion Phlogfiton gefchreien, jo ſucht a 


diefe Abartuhgen dm Yrangönferen durch Ahänderungen DE 


Endſgiben auszudruͤcken, und vannte die Midi ud 
ſaure acide fulphureux, die sprohänlihe reine Eier 
aber aeide fulphurigue, . Diefe H. nach 


nennu 
L. Begriff unoollkommne und —— — ber 


fekt; fo bey andern Fällen mehr.” Den Namen Vitriolſure 
har er gang vertaorfen . —.. 
.3 Br 2 wa. ... u u Ze 


Da 
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Dr Hebeute Afchniet — dle Zerſegung des ſaure⸗ 
—— Gaſes durch Metalle. Wenn Metalle in reiner 
uft durchs Feuer verkaltt werden, fo vermindern fie die 


Menge der Luft und nehmen am Gewichte als das heift nach - 
2. Begriffen, fie ſchlucken ben fäurezgeugenden Srundfloff der . 


Luft ein, ind werden dadurch ſchwerer; dann heißen fie, oxi⸗ 
dirte Metalle. Das Widernatuͤrliche dieſes Begriffe, nach‘ 
welchen ſich zu dem gluͤenden Metall ein Weſen aus der Luſe 
_ zudrängen fol, muß alſo gar nicht in Erwägung gezogen wer⸗ 

den? Der. Grund wird in ber größern Verwandſchaſt des ſaͤu⸗ 
rezeugenden Stoffe mit ben Metallen, als mit dem Waͤrme⸗ 
ſtoff, geſuchet. Hierbey werden ebenfalls verſchiedne Grade 


Stoffes, angenommen. 


Am achten Abſchnitt wird dr Grundſtoff des Waſſers 
und deſſen Zerlegung durch Kohle mo Eiſen beſchtieben. u 
Waſſerdaͤmpfe durch glüende gläferke Roͤhren, worinn Kohlen 
oder Eiſen befindlich ſind, geleiter Werden, fo wird in erſten 
Fall Kohlenſaͤure und brennbares Gas, im andern Falle aber 
keine Kohlenfäure, ſondern nur entzünbbates Gas, erhalten. 
Sdo viel das Waſſer hierbey am Gewichte verloren, hat dns 
Eiſen, das dadurch verfalft worden, om Gewichte zugenom⸗ 
men. Dies flieht 2, für eine Zerlegung des mg an, daß- 


- ber Dridation, nach dem mehr yder wenigern Behtritt jenes 


aus’ fAurezeuginden Grundſtoff und dem: Grundſtoff des ent⸗ 
ziindbaten Gaſes, ober dem waſſerzengenden Steff beftchen 
ſoll, davon der ſaͤurezeugende Stoff mit dem Eiſen verbunden, 
der andere Theil in Verbindung des. Wärmeftofls die brenn ha⸗ 
re Luft bilde. Im andern Zalle-aber. werde aus dem Kohlen⸗ 
ftoff, und dem fAurezengenden, Stoffe die Koblenfäure zufam- 
mengefegt. Bioße Waſſerduͤnſte durch gluͤende giaͤſerne Nchr 
ren geleitet, ſollen F keine Gasart verurſachen, woven doch 


nach vielſaitigen Erfahrungen das Gegentheil bekannt Yang: 


iſt. In dieſem waſſerzengenden Stoffe, der durch Verbin⸗ 
mit Waͤtmeſtoff die drennbare Luft‘ darſtellt, — * 


einen neuen entzündlichen Korper gefunden zu haben, den er 
doch im reinften einfachſten Zuſtande eben fo wenig abgeſon⸗ 


dert darſtellen kann, als die Phlogiſtiker ihren behaupteten - 


brennbaren Grundſtoff, der auch, nach genauer Erwägung, 
mit dirfem vollig gleichartig zu ſeyn ſcheint. Aſſo ſcheint £, 
oft gegen die Phlogiſtiker mit ihren eignen Waffen zu ſtreiten. 
Die angeführten Beftandiheile des Waſſers ſucht er u Bund 
j am⸗ 


98 There, 


Aammenfebang zu erhärteit, Inden er bey einer kuͤnſtlich 
zanftalteten Verbrennung des brennbaren Gaſes in der Le⸗ 
nsluft , nach dee zum groͤſten Theile erfolgten Verſchwir⸗ 
ug bee Gatzarten, eben fo viel Waſſer am Gewicht etbalten, 


8 jene vorher gewogen haben. Es ſcheint aber bierbey Hrn. ' 


und allen andern, die diefen Verſuch angeftelet haben. der 
trachtliche Umſtand entgangen au fen, daß hierbey am Enke 


e ein luſtlerrer Raum entſteht, fondern allezeit azotiſches 


‚ag überbleibt, Diefe Waſſerlehre, die von den Antiphiogi 
zern als eine der wichtigſten Stuͤtzen ihres neuen © 
trachtet wird, feheine alfo gar keine dauerhafte Feſtigkeit m 
ben Sie .fcheinen dabey ihren eignen Grundſatz aus der 
Hi gefaflen zu baden, daß alle Gasarten durch Wärweirf 
wgedehnte jeite Körper find, und daf der fefte Grund 
3 Baflers auch eben der Grundſtoff des entzändbaren Gaſes 
9, bey deſſen Verbrenn:unn mohl eine Wiederherſtellung des 
zaſſers, aber feine Erzeugung deukbar und erweißlich if. 


. Der neunte Abfchrilte enthält die Berechnuug won ber 
uantitaͤt des Waͤrmeſtoffs, ber bey verfepiebnen Arten ber 
erbrennung entwickelt wird, und in den folgenden wird die 
verbindung der brennbaren Subſtanzen unter einander, die 
vefchreibung ber Saͤuren von mehrern Grundbaſen, die Zer 
zung der Pflanzen · und Ehierifchen Stoffe durchs Fener die 
rlegung der oridirten Pflanzenſtoffe durch weinigte Gaͤh⸗ 
ng, die fäule und ſaure Gaͤhrung, die Erzeugung. der Neu 
Mfalze, nach eignen Gruudſatzen / beſchriebnen. 

Der zweyte Tell handelt vvn der Verbindung der Eit 
mit den fälgfählgen er und von der. Erzeugung 

Meirteätfatze, im tabell " 
engen | 

Im ziventen Bande, welcher den dritten Theil diefer 
yeift enthält, wird in acht Abfchnitten die Beſchreibung der. 
hiednen Vorrichtungen und det Handgriffe bey den chem⸗ 

1 Operationen ertheilt: Von Injtrumenten, bie zur Ber 

mung des abfoluten Gewichts und der fpegifiichen Schwäre 

iger und fefter Körper gehören; von ber Safometrie, oder 

Arsen, die. Gasarten nach ihrem Bolumeh zu meffen, von 

ader zu ſcheiden und nach bein Bericht zu beftintanen; 

den Apparaten, bie fih auf das Maas des Wärme ſtoff⸗ 
jens von den blog mechauiſchen Operationen, und: den 


Mit 


— 


⸗ 


saruren zu bearbeiten. 


’ 
’ 
» 
' 


» 
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Mitteln welche bie Chewie anrendet, die Thellchen der Koͤr⸗ 


per. von einander zu trennen, ohne ſie zu zerlegen, und ümges 


ehrt „ fie ‚wieder mit. einander zu. vereiniuen ; von den pnev⸗ 
matifch: chemiſchen Deftillationen ; den. metallifchen Auflofuns 
‚gen und einigen andern Operationen, die fehr zuſammengeſetzte 
Apparate erfordern; von den Operationen, die zur eigentlichen 
Verbrennung und zum Verpuffen gehören; ‘und von den noͤ⸗ 


eebbemiee. 3d 


thigen Inſtrumenten, um die Koͤrper dey ſehr hohen Tempe⸗ 


Die Ueberſebung dieſer Schrift, deren Original wir nicht 


zur Hand haben, ſcheint getreu uud gut gerathen zu ſeyn. 
Bey der neuen franzoͤſiſchen Nomenklatur bat der Ueberſetzer 


- par: immer die Hauptbegriffe zu erhalten gefucht, obſchon et⸗ 


was hart auffallende Namen daraus entitanden find; doch hat 


' er ach toieber in andern Faͤllen die Benennungen glücklicher 


gewaͤhlet. Inter den noch befondern weitlaͤuftigern Zufägen 
des Ueberſetzers, auſſer den unter dem Tert befindlichen An⸗ 
merbungen,, tworinn zwar überhaupt das neue Spſtem mehr 
au vertheibigen gefucht wird, finden fich deunoch allerhand Bes 


denttichteiten, inpoärfe ‚ind, Angaben von noch zu eröiterns, 


den Unſtaͤnden. u yon j " 

- "Die folgende Zeit wird gewiß durch den thätigen Fleiß 
ber Deutfhen die Entſcheidung zwiſchen den Pülogiltiteen und 
Antiphlogiftitern endlich bewirken, und. die bey letztern noch ob⸗ 
teaftenden Taͤuſchungen heben, wovon ſich Rec. nicht entbre⸗ 


chen kann, bey. diefer Gelegenheit sin Beyſpiel mit anzufuͤh⸗ 
"ren. Schwefel und Fett ‚find, beydes brennbare Körper, die 


’ 


L 


feine Saͤure zu ertennen aeden.. Mac Einwirkung des Feuers 
aber kommen aus beyden Sauren zum Vorſchein. Von diefen 
glaudt nun Hr. L., daß die Säure bes erſtern, nach feiner 

Meynung, durch Beytritt eines gewiſſen Beſtand⸗ 


theils der atmoſphaͤriſchen Luft erſt erzeugt imd zufammengen _ 


di aber fieht er richti 
an. 06 fe Seid bepbr auf einenep At era wrben: 


Sollte man aͤlſo nicht am eicheiaften urtheilen, daß, fo wie ans 


Talg nah ©. 423, Th. 1. die. Säure gefchieden und mit dem 
Nalche verbunden und daraus fettfaurer Kalch erhalten werde, 


eben fo auch der ſchwefelſaure Kalch entftanden fey, ter aus ' 


‘der indung des Schweſels mit lebendigem Kalche durch 

Huͤlſe des Feuers erlanget werden kann, und daß folgkich die 

Dazu. erforderliche Schweſelſaure eben fo gewiß aus den Schwe⸗ 
ohne vorgegangene Entftehung, gefchieden ſeyn müffe ? 
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noch nicht, daß der Zeitpunkt fe nahe fey,, in weldyem die volle 
kommne Entſcheidung zwiſcheũ ben Ph (ogiftitern und Ast» 
phlogiſtikern vollendet werden wurde, der doch num ſchon wir: 


lich eingetreten iſt. Nah Weſtrumbgez Si Pi | 


‚fee bereiteten rother Oieg aberkalch Bay de 
ung auch nicht ein Luftblaͤcchen geliefert. 5 it denn Dies 

ivieder ein ſarker Deweis, von dem —— * miſe⸗ 
rer deutſchen Chefrfte, —e wu ſie 
nicht eher rüheh, als fle die Grundloig p 
"ehr glänzenden Hirngefpinfte enthuͤllet De. © 1) 


auch der Kr. Licherf, Bie in einen Siosen ben PDilogiiterut 


aufgeworfenen Sedgen, nd den Brunbſatzen des bemakes 
ren Stoffe, wohl bald ſelbſt zu beauttvorten twißen, Die & tits 
der fiir unbeantwortfich biete, umb bie wir ih zu Dearifiderten 
‚Willens menge, Pitt. aber It DIE use Pr bie Da 


Km, 


= 


Bafıh einer —* are ealleniſch (ei 
her Nomenklatur der neun hemir, nach Da 
cher frey beorbeisen und ineumbot. vont teutſchen 
— keipzig in der ſaanerſcen "Bar 
1792. 8. 8A... .. 


Der Herr Vet. hat nach Be, — nö 
tanner die neue Terminnlegie. der hemle in 
Ordnung —— und, wie Mecenf. —E einigen ' 
u gefunden, ganz richtig und genau angegeben, ,. & 
fänger, die mit diefer neueii Tersninofogie noch nicht Beta 
And, konnen diefe 8* Bogen Bam Nachſchlagen alfo sn 
: brauchbar ſeyn. einnutz iger würden 
. ‚sepn, wenn der Heraucgeber wenigſtens bey dem neugriich 5 


...ı FR 


> faunt gemerdenen Körpern auch eine Hinweiſang auf De 


Schriftiteller beygefügt Härte, bie bieſelben zucſt eder Tu 
beten befchrieben haben. 2 
. n. 


— — — —— 
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iur ” Se aber Sidi. { gegen Sqhulen, be⸗ 
| E 4 Georg che; Mector und In. 
| —— Gymnaſiums. Muͤrn. 
| * Stein 1792. in 8. 159 Selten. 7 3 


«ihötten wie een num. auch eine Kanttiche Logit für gi» 
— worin nicht nur was Kant ſelbſt hierũber vor 
— auch and Ben Reluholdiſchen Schriften 
etwa gehbrige beygebracht if. Unſter geringen 
näch iſt die Kine Dhllofephie nur np poide, Be . 
nafiaften 











9 werden, 

‚von en eingefammiet 
k/ in deren —— doch das neue. Sy⸗ 
acht hat, 7* es nicht, nach 


da 
on er "Ver ——— 


| (ten, md Diele Wiſſenſchaft vum den meiften nur 
; Ole an: —— dulber —* wird. Wir 
Mtthlen ſcht ef. werde entwedet durch dieſe neue Ge⸗ 
* ka Fiss "hu 6h 






diumn der Logik abſthrecken, oder, falle 
—52 Efer zu ertoedien, war Nachbeter bit 
—— n den Vorſtellungen, und deren 

‚un daran ife der Philoſophie, und unter 


* ik hernileiten, weil die Philofophie mit 
orſtellungen ſich beſ⸗ beſchaͤftigi Uns duͤnkt, 
* haͤtte EN gar füglich Dahinten bleiben können; für Cine 


Re iſt * Par der — iloſophie, und ih⸗ 
—— noch zu von bem Zwecke, 
2a — na einleuchtenden, und 

alla 6 — en mehreres geſagt werden ſollen. 
A au Per — biekr Gebanken, wie viel ſchweres, 
io ie —— enthaͤlt En — 

ext. jeat nach e Auterung ben den Nein 

Bee, end Hm Or ei don fe, 
j — was im Gemein durch fich ſelbſt 
ellung und dem Objekte unterſchleden, und durch 


— Fe Re Di wird; Das fr 


. ı% 








Br Meimdenie 


fekt, durch basjmmine, wat int Wußtſchn Eich das Oubſeh 
von det Verſtellung und, von dem Supiskte unterſchieden vih 
und weldes den Eudjert die Bere maffema sieht, bie Ye 
fellung zufammenzufehen 5: die Worfiellung endlich durch ter 
jenige, was im Bewuſtſern durch das Subielt von dem Dkihe - 
und dem Eubjekte unterſchieden, und an demfelben anfarak 
wird. Dap diefe Erkläfungen einem Arfünger feflich armadt 
‚werden koͤnnen, ziveifeln wir ſehr, befonders da fie den 
Nehler an ſich fragen, aud) geuͤbtern nicht wohl ſaßlich m 
‚ "ra können, weil jede Definition ſchon die andere | 
‚mithin, was man einem Zirket ſonſt zu nennen pflegt, imih 
enthaͤlt. Ar das Subjekt zu kennen, innß man ſchon dsöh 
jett und die Vorſtellung kennen, und wiederum kann mu dar 
‚Hbjekt nicht kennen fernen, ohme das Subjekt und eb 
ſtellung ſchon vorher zu keunen. Die Vernunſtlehte era - 
“der Verf. ſeinen Vorgängern gemäß durch die Viſſenſchetde 
‚Regeln bes Denkens, Denken aber dur nene Vebinch 
Des fhon vorgeſtellten Mannichfaltigen. Er erwägt nich4 
bigher Auch die. Kunſt zu becbachten, Werfuche zu made, db | 
ſchreibungen zu entwerfen," der Vernunftlehre einperleit nt | 
der find, und daß nun hieſe ſo unenthehrkihen ee ef is 
„mal weggeſchnitten werten, ohrie Daß man tweiß wohle k 
tommen follen: „ Fine Logit für, Spnmmaflaften wuͤrde nie | 
Ermeßen nach, mit diefen RT * 





fie und ihre Uebung zu hoͤhern Fenntniißen vorbereiten 
theils weil dieſe Theile der Faffıngefraft der Anſanger weh 
angemefien fird; und theils, weil Me’aiem übtigen Deila 
zum Grunde liegen, und an Ihren der Geiſt zum eignen dee 
ten vornehmlich kann gebilber und geftärtt werden. Bonte 
hdert es auch der nahirliche Bang des menſchlichen Geiſtet: WE 
beobachten manche Verſuche, und entiverfen Biber, bel 
Begtiffe machen, und Schläge bilden: Daß der Def. Mt 
£ogik In die reine und angewandte dbtheilen, umd jede ER 
‚ beis behandeln roird, läßt fich ans dem Wefagten don v 
ſchon erwarten, Daß bieſe Eintheilung ihren wifſſenſe 
. "den Nuten bat, das von einander zu fondern, war, in Dr 
Berniunftlchre a priori erfannt wird, von dem was ir W 
Erfahrung an Hand giebt, geben wir ja.‘ Daß aber us 
‚der Geardettumg eirter brauchbaren Wermunfeiräne, Int! 
für Anfänger, rathſam tft, glauben wir deshalb ı zuge ® 
- jumfißen. Die Narr Handefe niche nach unfern 2 Araftie 
‚Den, und das ganz reine HE nlcgend, oder hocht ſeici — 
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Ran iſer Viefvngaen. Mine dem Anfaͤnger brauchbare uud 
vertandliche Vernunftlehre muß der ‚nasarlichen er Ama 
des Geiſtes auf dem -Zußg felgen, und yon dem Sinnilichen zum 
iſdlichen, von da zum. Berfländlichen mıb Ueberſinnlichen 
Ihn Bmahlig hinaufhebenz fie ‚darf: alſo von der.seinen Vers 
zmunftiehre.durchaus nicht anbeben., Die. reine Logit hebt der. . 
Werl: mit den Definitionen yom Begriffe Iolgenbergeftalt an: 
| ——— — —— eine Vor 


Moamichfaltiges verbinden wirb; — in. eingerer gineißck 
——* worinn das Mannichfaltige: einer andern Vorſtel. 
Engs auf Einheit gebracht worden iſt; — in engſter, eine 
Verſtellung, woriun das Monnichfaicige der Anſchaunmg vage 
worden. Wie dieſe Erklärungen einem Neulinge im 
VFenten faßlich gemacht werben. können, begreifen wir wenig 
Bo wis ‚Zube: graͤnzen die Ausdruͤcke fo an einander, -. 
an der Verſtaͤndlichkeit ‚fait zu verzweifeln iſt was fr - 
Fr ed in ungen- Verbindung ‚eines Mannicfaltigen 
m fen Vringung auf ring Kinheit?. Zrojichen Brlugung 
os Mennichfaltigen auf eine Einheit, und Berbindung def. 
Mawnrhfaltigen einer Anſchauung? Zwiſchen dem. Mannich⸗ 
ſaltigen einer. —— and dem ·Mapuichſaltigen über 
Heupt? Bann hier. des: Anfänger nicht verzweijolt; jo wißen 
wir nicht wo er ꝝerann iſein poll 53 
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Apheriemen über das Er ermögenin. Ber. 
 gieljung auf den Zufland nad) dem Teobe:. » Tübink 
gen, bey Heerbrandt. 1 792: 8. 133 Sdten, 8 ge. 


| ie Befer finden in diclein par Fleinen, aber wohlgerarheneg 

2% eines jungen hoffnungsveilen Gelehrten —3 
abachandelt, die für feinen, der nicht ſchon zu voraus gegen 
eig yutünftiges Leben bey fh enffchieden hat,. ohne SJuferefle 
feyn fan. „Werder wir uns in einer andern Melt der ge⸗ 
„yenwärtigen wieder erinnern ?° Weber dieſe Frage'harte der 
Here Prof, Villaume in zwey Borlefungen, die in frinem Ber, 
fe über Einige pfychologiſche Fragen enthalten find, eine Ups 
terjuchmg angeftelit, und fie aus mehrern Gruͤnden verneinen 

8 mürfen geglaubt, Hierauf antwortet nun ber Verf. der ges 
demyãrtigen Schrift, und vlt jo, daß gr zuerſt einige Hehe 

nn | I BE Pe 8 
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Tnimet ſegleich fnik ſeinen Begehgrüftten Begleiter, "aäny unb 
“unverändert einruͤckt. Weber dieſe wörttiche 

der Buumn. Abbendkmg entſchadigt er Mc Act: Age 
iin einer Note, wir glaunben aber. wicht daß er ee rufe 


—— haͤtte. Man weiß naͤmlich, weun 


iefungen auch noc fo aufraertfasn tie, Doch mie recht yo 


wiß, was er denn eigentlich een ‚ob er und 
alles Gedaͤcbeniß, alles Mi: —— — — 2 


auch dieß letztere Angenommen, bleibt es immer nech unbe⸗ 
fine, ob er. gar alles Apdenten an unfer jetziges Daige 
hberbanpt, oder nur bie beftiminre Erinnerung am Die 
einzelnen Auftritte und Veränderungen deſſelben 
hebt. Man begreift es leicht, daß bey einen gründlichen Ve⸗ 
antwertung ber:obenangegeigten en ungemein viel af 
die ‚genaue Veſtimmung diefer befonderu Fragen ankomum. 
Unfer V. hat auch, wie mollen es nicht laͤugnen, diefe Unbe⸗ 
ſtimmtheit in der Abhandlung feines Gegners wohl ei 
und geruͤgt; aber Doch immer nur wie im Vorbeygehen, and 
wie wis dünt, nicht mit derjenigen Ausführlichteit , mit der 
88 hätte geichehen follen, und alfo auch richt mit dem Verthei, 
ben er daraus hätte ziehen Finnen, denn nur von-Bieler er 
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WWeawelehenl· 6oz 
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We verkhaffen. - Wollte nämlich fein Gegner in dem zus 
un frigen Leben gar Feine Bevächenifteaft mehr ſtatt finden 
ben, fo nräßte er uns auch eine ganz andere A 
Y Mbellen und zu fühlieffen geben, und alfa neite Weſen ais 
Bad Hafen; wollte er hingegen irgend ein Erinnerungevertid- 
Bafelbf? zwar annehmen, es aber ganz umd'gar nıir Ka 
“ teitte des zukuͤnftigen Lebens einfhränten, und-Aap 
I, was jr unferm gegenwärsigen Dafeyn gehört, davon 
eſchlieſſen, fo müßte dieſes entweder abermal ein gunz neses 
Bere unſerer Seele ſeyn, von — 3— 8 
ührli AN 

















ats Seen, und das würde wohl ziemlich fi 
Mamnen , pder wenn es im Grunde imuier Biber 
Merslötraft fiber fern fohte, bie wir Ipt Ant haben, 
Achte. man etwa wohl nicht ohne Grund verräutheh Form 
Wnfche alle einzelne Auftritee und Veränderungen de6 
Moeeosztigen Lebens ereig in uus hafıch werben , 
Be gar Keine Spur mehr yon nnſerm gegenwaͤrii 
higen Welt wenigſtens noch —A zunuͤckblei⸗ 
“Een ade, diefes ennunehmen. würden ung ade feine Grunde 
Asicht Bergegen Tonnen, Doch iſt irgendwo das Motto wahr 
unfee DVerfafer feine Abhandtmg befihlieht, ſo iſt es ge 
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"Zuberläfige un in gerz Deutſchland rauihare ges- 
.” "mereifche Tabellen !für Befiger großer Sandgüter, 
. fir Desenomen mb SBerwolten, auch überhaupt 
. für alle diejruigen, weiche oft tand zu meſſen Das 


".; ben, und puar Kunſſverſtaͤndigen zur Bequemlich⸗ 


2 .Beie, Lin ‚aber zur Disefihmür. 
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Art zu denken, 


ben wichtgften Begebenheiten beffeiben (h | 


5 Beuffihern Unterriche für Wie, fo. feiner Gebärfen, 
AA. Künemann, Padıtamtmann ———— 
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608 . Macthematik. 
hauſen im Hochſtift Paderborn. Hannover,bey 
Ritſcher. 1792. 107 Selten. 8. 10 æ. 

Es werden oft Plaͤtze von einer gewiſſen Anzahl Quadrerra⸗ 


then zu mancherley Gebrauch jahrlich an andere zur Nutzung · 


ausgethan, oder Doch. zu andern Zwecken beſtimmt. Damd 
nun, diefe abzumeſſen, nicht immier ein Lanbmefler gehoit wer: 
den durſe, fo hat der Verf. Bermwaltern und Dccenemen, md 
allen, die der Titel angiebt, zum Beſten, Tabellen beremet, 


... Mit deren Hüͤlfe auch in der Landmeßkunſt ganz unerfohene 


dies Geſchaͤfte mit Erfparung der Koſten ſelbſt follen uͤberreß⸗ ⸗ 
koͤnnen. Allein, die auf dieſe Arben verwandte Fa 


eb fie gleich in ſich nicht ſeht groß ift, Hätte der Ver bed 


erfparen tͤnnen. ‚Denn nicht allein it der Nutzen dirfer Tas 
bellen, ob fie zwar ih wohl in ganz Deutfehland braud⸗ 
bar find, dennoch, wenn man auch ſetzt, daß bey den Zahlen 
deine Druckfehler eingefhlichen find, {ehr eingefchräntr, few 


dern es ift auch der Unterricht fo deutlich nicht, ale der Tal 


wähnt , wenigſtens für die Claſſe Leer und Schüler „ die de 


Verf. vorzihlich zum Stunde ſetzt, theils lange nicht wi 


\ 


Kändig genug, theils führt er auch folche, wenn fie ohne weite 


zes Nachdenten folgen, ganz iere, fo daß fie in 10 Fällen 
kaum einmal das richrig erhalten moͤgen, was fie fadiert. Dir 
Tabellen fangen mis s Quadratruthen an, und schen inter 
Ordnung der Zahlen bis zu 40 Ruthen; dann durch die Zeh 
Det WR 40 — 200, und endlich find noch 110. 120, 24 


. Qüadtarrutben beygefüget. Woher weiß aber der Bear. b 
- sicht auch z. €. 58, oder 64, oder 130 7. Quadratruthen ei⸗ 


mad abjuſtecken find? Sie zeczen Arner bey einer gegebenen 


oder auch angeuommenen Breite, die erforderliche Lange, und 
die Dreite jängs durch alle obgenannte Authenzahlen Hisabe 
wait s Zuß an, und gebt durch Halbe Füße bis zu 10 Ruchen. 


Könnte aber, zumal bey größern Plägen, die Breite nicht eben 


— — — — 


ſo gut z3. B. 11. 122 uLm.Ruthen ſeyn 7 Wie ſehr verändern 


lich iſt nicht alles dies Gefege aber auch, daß bie Tabellen 


hinlaͤnglich Bälle enthielten, fo beziehen fie Beh doch ihrer Nat 
tur nach nur auf Rechtecke, und koͤnnen nur da angewandt 
werden, wo entweder die Grenzen der Felder fen techtwint⸗ 


licht find, oder wo mitten aus dem Lande ein Rechteck berauk: 


ommen werden kann, und wo man rechtwinllicht Linien 


"aufeinander zu ſetzen weiß. Aber hievon ſchweigt bie And 


n 
x 


Blei. | Be 


fung: arg: (ik. PR mur, mar ſoll eine Breiee -obrnefft 


umd Dean ‚in-der Tahrlie die Länge füchen. Um die Win 
betäimumert:fie ſich gar nicht. Und was von mirtlern Breit 
yon denr Besf. auch angeführt iſt, it immer. doch unricht! 
Ban die Binfel nicht un. oder Parallellinien gegug 


Bu. 


Auleltung zur ennwiß des. geftirnten’ Himmel 
von Johann Eckert Bode, Koͤnigl. Preuß. Aſti 
‚om, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
Der Geſell ſchaft natur ſor ſchender Freunde zu Be 
lin. — Sechſte perbeſſerte Auflage. 612 Octa 
ſeiten, mit des Verfaffers Bildniß, ſunfzehn K 
pfertafeln und eines allgemeinen a ee 
Berlin, bey Himburg 192. 4 R- - 


Diee Kinfte 1788; jebe find. neue. Entdeckungen und Dem 
Eirugen’eingerüche; um Platz zu erhalten, iſt der Lauf der P 
nmeten nur für die in dieſem Jahrhunderte noch übrigen ne 
Jahre ſtehen geblieben, auch "in den Kupfeen iſt uaterfchje 
‚wes verbeflert worden. : Diefe Ausgabe: iſt der Durdl. rt 
sin om Suiin: Soche muoeeiguet — 

z | 


Gelehrtengeſchichte J 

db and Schriften Simonis Lemnii, wotin befb 

Ders von feinen beruͤchtigten Epigrammen jan 

iche Nachricht ertheilet wird, von G. T. 

. Pofler in Wöhrd. Nöraderg und a 

Monath und. Kußler. 1792 3568. 8. 9 æ 
Nic mehe und niche weniger als ein Gefonbere vrranſta 
ter ARrck detjenigen Verſuchs, uͤber das Leben und 
Sdͤriften dieſes ans Graubandeen bürtigen, nicht —* 
Ropfee, womit Herr ©tr. den deitten Band feines 
Weyträge par Eliteratne ie Kvien Jah hent eu⸗ ih 


9 


ts 


N 


—N 


zug Vemerkungen. 
mehrere: Üiterarorm, und auch LZefing in feinen kleinen 
Ocriften erſter Ausgabe, fih mit Zemmsli Seitfeln, und 
dent Benehmen Aucbers dabey, beſchaͤftiget: ri es ange⸗ 
nehm, nemmehr Alles bepfammen,, und mis deu wicht um 
erheblichen Srläuterungen bereichert zu finder, Die Herrn Sie, 
uter Fleiß dem Ganzen zu verſchaffen bat. Daß 
diefen Auſſatz beſondets abdruckcu wird denes, We 
mit Geiehrrengeſchichte im engſten Sinne, beichäftigen, 
deſto lieber ſeyn, da: in ben Beytraͤgen ſeibſt ſich fe manches 
Befindet, das auf biogr Litteratur eine nur entierute 
Ä Selena 3 * ee * en aus 5* 


XXX 
„Als das ehren ale wieler = a 4 * 
den fe sine Diener von uftaben * der Preffe uͤbery⸗ 






| Fr konunen — 15 — verdrießlicher wird es 8 von einee 
ſo unliceraxiſchen er fengeu fernen ® prüfen, En 


"Ueber ale ; —* —** der —F 

niſchen Bibſiothek. Eine Einladungsſchrift 
zu feinen Vorlefangen von Karl Reiskard, 
Doktgr der Philoßphie. ."'Göringen, bey 
. Dierich, 1793. bp Ela. 380 


R betanit auf zu fü hie der Untergarg Der 
— —— ——— ker. SE 
a an berwelfelt 


fen A 
— and I 
0m, me Bey ide — 5* 
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at Haben, . En bei wit Scherikun, hie Bebenflichkeiten, 
—* ihr im Wege ſieben aufgeficht und mit Fleiß — 
get. Johamies Philoponus um die. Zeiten des Caliphen Omat 
Ba jene Pegebenheit fd augerragen haben fol, fagt im Com⸗ 
ment. über Arioteleg Analytik, d daß. in. den alten — 
den 40 Buͤcher der Analytik zu finden en fepn, en. 
ſcheint damit zu erfennen zu gebeu, baß zu feiner Zeit. 
Bibliothek mehr in Alerandrien,, wo er fcheieb, zu finden’ fe 
Ammauius zn Aufange des Asen Jahthunderts, I ein 
liche uud noch deutlichere Stelle. Diele beyben Zeughi 
bie ——— gegen die sywöhnlice Erzählung, Me 
Der Arabern (aradfch und Abdollatif genommwie iü 
Der Verf, ſindet noch in dem Foctum ſelbſt verſchiedene U 








wahrſcheinlichleiten, era fich großentheils wohl antwotte 


& Die Schickſale des Stadt. ſcheinen ihm endlich von d 
ſeyn. daß fig. das Daſeyn einer Vibliethel bis auf dge 
ash ml daher. 


"arbeits, Aefebereiiung m u 
Zu BIEE Staꝛiſtit. | 


— Weniitt arens, Rect: Schol; Gi. 
—J — J — eingekleidet zum Schil 


gebraud), Leipzig und Altqna, be⸗ —8 3799 
160 Mogen in 8. ra x. 


Jets en Frl idı fe * Pr“ been 
[ N 
In unferu Tagen eine fo ar eleube , Tr: ms 


gZeſchrieben werben konnte," die wenlgſtens um so Jahre zu at 


ropa iſt eine ſitende ungiet; Jofan dat I Tandem im 


iſt. Sie heißt tabellarifch, weit jedes Kor won) folgenden schen 
Nummern befchrishen mied: Nehmen una a Sraͤnzen, 
Fluͤße, Einthellung, Hiſtoria, Chronologie, n der erſten 
werden bie ie Bocgchenheiten genanut, * in der andern nach 

ahren ber Jahrhunderten beßismt ) Gendsjogie , Herel- 
ae Ne la Sn die Ünunca ab ri wir wir A 

uH u inige * 

Berf. zähle noch vier Welctheile, ein ag Ahr a en Det Cu⸗ 


eleb⸗ 


bie. _- SErbbrchelbung 
griebten kande eingeſhetz· Sie Erde begreift in fidh 200 
Meilen; der Verſ. weiß nicht, daß Portugall ige eine Ki 
sin, und Spanien Carin IV zum König hats Pertugal ver: 
. tanft Sterhantenzäbtee und Braflliendelz — als wenn felde 
im Lande gezeugt würden — und warum denn nicht aud 
Diamanten? Die Spanier legen ſech früh um 9 Uhr ſchlafen, 
und ftehen um 3 Uhr Nadmittags wieder auf, eßen Drob, 
Zwiebeln, Rettige und Knoblauch. Frankreich beſteht aus 12 





Proxir zen, und iſt nach ein uneingefchränttes Königreich, bat. 
betommt 


28 Millionen Menſchen. Der Konig ven England 

Jährlich 800,000 Pf. Sterling zum Hofftaat Doyanwerih 
dt uunmebr 1703 vom Kayfer wieder zu einer freyen Reiche 
Kade gemacht worden. - Deutſchland wird noch, uhr der Zei 
sumgen willen, nad) 6 Flüßeh eingetheilt, und Die * 
nen Reichelande ordnungsſos untereinander geworfen. Das 
Bisthum Regenſparg fehle gar. Luttich wird zu den Mede⸗ 
landen, und Eiſaß zu Deutſchland gerechiret, und dier Beſcha 
nicht angegeben. Daß es einen —— — Antheil u 
Schleſten giebt, wird nicht geſagt. Der fünfte Welttheil weh 
seh wirter dem Namen eilf unbefannter ander. unter m 
Sudpol angegeben, u. darunter Diemensland befonders genemtt. 


. Die Amerikaner follen, nad) dem globp terreſtci, „antipodes 


von ung ſeyn. Auf eine ganz ſonderbare Art werben Die aflatı 
meinen Machrichten, . ©. von Volkemenge, Religion, Baht 


ten u, ſ. vereinzelt Hie und da eingemerfen, two man fie gak. 
VBeſchaffenhei 


wicht ſucht. Druck und Papier iſt ber innern 
den Duche vollkommen wem⸗ſen * 
7) 


c ’ 


| Berräge jur Kent, verzuglich des June von 
England und feiner Einwohner. Aus den Bris 
fen eines Freundes g gezogen von dem ‚Herausgeber. 
Viertes Stuͤck. Leipng, in ber Dit, Buchhandl 
"93. 136 Selten. 3. 9 æ · 


Hr dieſs Seua iR nicht minder eeihhaitig, a Die vr 
gen. — Nortſetzung ber im erſten Stuͤck (abgebrochenen Reik 
duch Suͤdwallie bis Monnrꝛouth und von da nach Cton und. 
Windſor. Im Jahr 1783: Die Weyer if derjenige großbrit: 


nie Buß, + Def; Ur ngr.allen andern Die weißen un 
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getiriber Pr und ** in mir 
aufs neue Betradysungen. über ben Unterfchied, ber zwiſchen eis 


- nen biefigen :und einem: deutſchen kleinen Furſten iſt. Hier 


‘ 


miſcht er fich mit andern Menſchen im täglichen Leben, und 


yeicdhner fich von den übrigen nicht anders aus, als durch von 
sägliche Höflichteit, Zweite Reiſe —— die Graſ⸗⸗ 


haft" Monmouth und Sijdwallis auf einer: endern Straße, 


ſchwarzeni 
Fleck in der Berne rs fagte men ihm, dert fep-ein Sat, 
ober ein Brig, oder eine Schalnppe, und ehe er noch die Ant 
des Jahrzenas erkeunen Tomnte, fagte man ihm, was fir eine 
Inyee’es: führe. "Aus der Form und dem Bau eines Schifig 
n fle:ofe; welcher ? Diation es gehört, noch ehe man die Klage 
"ge ıntetfäheiden ban — Nörreife aus Irland auf noch einee 


andern Straße, 1738. Belffrann über Wallis ſehr kurz 


wnd mager, aber e Schuld. Es iſt sur Verwunde⸗ 


feine 
rung wenky Aber N Larıd geichzieben werben, ob es: gleich 


wiel bereit wird. — 
— Sem, ‚amd 
weiter. in bee Cultur vorgerfic; 


der. Reformation ungleich 
7 viele andere iche Volker. Man vergleiche nur ſeine 


alten Schlüger und Kirchen mit bu seien um prächtigften, die 


man in Deutfchland, der Schwrit, Elſaß und Frankreich ſteht? 
' Umfemge;. 


“ See And ufe von eincen ung i bie Bau⸗ 
art trägt kein Reichen der Barbarey die His 
de und Drenge der Biminer.zeigt, Buß man ſeht edle Begriffe 
von Groͤße and Pracht hatte. (Dies beweißt 

den Bekhcbum, ober sad nun fir Sewa Groſ⸗ 
Landes 
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Vehe *8 findet man bey Hume und — — 
‚Reife durch Die Graſſchaft Monmouth. Sie hat unancſpre 
nch reigende Gegenden. Die von Chepttew if fo pe 
„bob. kaum etwas in ber * nee ne 
‚Bier feige in der DRve bie Fl 
‚Drte der. betannten Welt. — 
yon 63 Schuh, und iſt ſelten weniger, — — 
Pragen durchzogen als England, In Feankreid 
ym 200 Wellen. von einen Örte zum andern ‚Er 
— von 20, 30 und mehr Meilen in gereijle un 
yünen machen; in $ hingegen findet man 
— Landſtraßen (turapike -. roads) m 
Je mehr und je länger € fi 
dat 773 un ders mebr muß ich die au 
Des: Landes und in den Menfchen die Civilifarion & 
Wie wenig kennt man noch immer diefes Land aus 
febeſchreibimgen, und wie wenig wiſſen don dem 
mehreſten, ‚die ſelbſt darüber gefchrieben haben!* — 
rakteriſtik des gegenwarrigen ſittlichen Zuftendes ven ð | 
Nacheicht von einem, hoͤchſt merkwuͤrdigen 
‚Die Frau eines gewilfen Tuben hatte Iauge mit einem Ge: 
— vn Ehebruch gelebt, und zwar fo, daß ber Mann 
— er a — endlich vor Gericht ıo 
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* ahrigen General einen grau er =. 
er! — —* mit 


ar einer Antwort zu — > dep, Bichter zum Con: 

| label : Fuͤhrt ihn fort — Gegenwaͤreiger bluhender Zuſtand 
er England. 1792. Nach, dem umalcklichen anderikaniſchea 
„Sörlene ſchien der Otaat esse Au ‚Die Intereſſen der Ratio 

walſchniden URN: — :ataglich 


——— er urch⸗ 
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‚pe man IRRE SRG Allen Dip VIebAy 
*— noch nicht a25. Jahr, entgegen, 
ae oe ang ihm, den Hationakstedit. wieder berg: 
änfte vamehren nad einen "Anfang mit 
mund. au machen Die Veit], wodurch 

ren dirung aher ſtiegen⸗ 
ml ge, Auflagen, feine Weinarte, 
blge Betränte, Meines. 
indert, —* und Die Schah⸗ 
h ber er Anöehinenpe 5 jndel ver⸗ 
Ertrag, 2 arten 

















‚Lagen von. ne — er Be ic — 


ndel der Stadt Liverpool kann man Daraus erſehen, 
N Doden » auflegen (Dock. Putien) daſel bſt Im >3 
93. 1776 Pf. St. betrug, im ‚azgı. abet 1 1.545,$. 
1257: liefen Dort 1379..im &% 1791. ber. a0as, Di 
Der gegenwaͤrtige bluͤhende *— entfiche jedoch r 
i daraus, Daß das Land wohl sein iR: 4 66 alle 
den von Kraͤſten in ſich ſelbſt hat, mt, daß der. Buͤtger 
deri Schutze der Freyheit geneſet, und Jein 83 feine 
‚buftrie und feine uhternehmende Seele aufferosbentliche Hu 
quehien auftreißt ; man muß auch etwas auf bie Rechnung sit 


— m — — — — — —— — — — — — — —2— - 
* ‘ Car » 


mo TE TE Ti — — — — 
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| ‚Se ımter deut Drucke ber &claveren feufgen, oder, auch durch 
| Innere Unruhen, großen. Geriuf erlitten haben. Die 
73 Wegi von Spanien; die. bürgerlichen Unruhen, 
I. feit dem Amerikanifchen Kriege mehrere Sadıe 
Ferien bens die Gaͤhrung in den oͤſterreichiſchen m Diicigen 
ſanden; der immer mehr allgemein werdende Geſchmack 
ganz Europa für Engliſche Produrte; und mehr als alcte 
ee e zuge. 10 der ſich Frankreich feit „einigen ah 


* n. Eine enge Fra heben das baare 
— nme ‚in IE Enslifchen Otocks gelost * 
itts 






baß dieſe fo betraͤchtlich 
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Eryichungsſchriften. 
Beytraͤge zur Schulpaͤbagoaik, von Johann Sam 
fit, Profeſſor arg preteftangifchen Gymma ſio iu 
ſtri zu Kaͤßmarktiin Ungarn, Win, bey Stahel, 
2192... 15 Bogen in 8. 28:4. 

Has Wort Pädagoge, welches bey den Griechen einen Des 
< zieftifen bezeichnete, der. als Auficher und Begleiter bey den 


- Kindern feiner Herrſchaft angeftellt war, Hat nun einmal im 
unſern Zeiten die ehvenvollere Bedeutung, den! Begriff bas 


rines Echriftſtellers über Erzichiing,- bald eiues praktiſchen Cr 


ziehers auszudrucken. Dawider laßt ſich nichts ſagen. 
. Cine Schulpädagogif hätte alſo weiter nichts als zu gi 
. Yen, wie und wieviel auch in Schulen zu dem atigemeinas 

Zwecke der Erziehung mitgewirkt werden lͤnme umb ımigee. 


. Allein es iſt faft.unbegreiflich, weiche Verwechſelung und Bew 


. Wirung der Degeiffe Erziebung und Unsercicht Gier wei 
ven meiften Mein ‚ den meilten Schröftftellern in Diefem 
Fade zu Schulden kommt. Selbſt unfer Verf. iſt nicht ſrey 
davon, und fü viel Schenes, Beſtimmtes und Brauchbares er 
. Hier in gedrungner Kürze über Schulen geſagt hat, ſo herrſcht 
. doc} diefe Unbeſtimmtheit ſaſt im ganzen Buche 
Seiine Schrift bat den loͤblichen Zweck, bey der zu erwar⸗ 
tenden Schulorganiſation in feinem Vaterlande die Aufmerk· 
ſamkeit feiner Nation auf dieſen Gegenſtand zu richten und zu 
feiten. Und er verdient wahrlich, dabey gehört zu werden. 
° Mit einem weitumfaſſenden Ueberblick ziehe er alles in Be⸗ 
trachtung, was fih auf gndliche Schufverbefierung bezieht, 
ob er gleich die-Refultate feiner Beobachtungen. bier und da 
willkuͤhrlich wie die einzelnen Blätter einer Sibylle 
teiher. "Dekanmtfchaft mit deri neueſten Berbefferungen der 
- Pädagogik und Methodik leuchtet’ allenthalben bervoo, umb 
. Empfänglichteit für alles Gute und Beſſere empfiehn ihn. 


.. Er ifaͤngt an vom Verdienſt, bringt es in Caſſen, ub . 
Seftimms das Verdienſt des Erziehers. Aber wer iſt der Er: 
zieher ?. „Ich meyne nicht Cfagt er) den Schulfehrer, nicht den 
u Profeflor, auch nicht den Lehrer der Religion, fondern ben 
. „rzicher im eigentlichen Verflande.* — Und gleichwohl fekt 
v " j ... @& 


- 
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er in der vethergehenden Stoffikcation das Verelenſt des öffenn 
licher und Privaterziehers über Helden und Gelehrte hinweg; 
und. Beantwortet es fich in einer Note, baß zu dem Stande der 
bffentlichen Erzieher auch die Lehrer der Religion : gehören, 
Alp was er bier einfchließt, ſchließt er auf der felgehden Seine ' 
ſchon wieder aus. Im eigentlichen Verſtande haben wir alfe 
ger keine Öffentlichen Erzieher, aber wohl oͤffentliche Lehrer. 
Väter, Mütter, Wärterimmen, das find die Erzieher, und 
alle, die dag Kind umgeben und durch Urtheile und Beyfpiel, 
abſtchtlich oder unabfichtlich, auf daſſelbe Eindruck machen, find 
Erziehergenofen: Es giebt alfo gar Eeinen Stand von Ei: 


ziehen: noch viel weniger kann er mit qudern Gtänden ran 
sirt werden. " \ 


) 
 Beitası kommt et auf die Frage: ons ift Erziehung? Ä 
Beil — Entwickelung aller Tbeile des Wienfchen. 
Nicht doch alier Theile, fondern aller Bräfte; and auch 
nicht einmal aller Kraͤfte. 


Ich werde, um nicht zu weitlauftig zu fein, nur die Ru⸗ 
beiken angeben, und dem Lefer es üiberlaflen, in diefer Womens 
-ehatır dert Ideengang des Verf. zu erkennen. Nur bin und 
Pa wird eine kleine Anmertung oder Urtheil einuſchalteno 
eyn. 

Wermuth und Honig in dem Becher des Echens, An⸗ 
weiſung sur Gluͤckſeligkeit Klaſſen des Bergntgens, und 
werkbiederier Werth derfelben. — Umfang: der Erziehung 

und Erkenntnißgrund der Erziehnngsgeſetze. Ofen und 
*Deionterehune nebſt Abwägung ihrer Voertheile und Nach 
. theile. . C Hier iſt nun der gewohnliche Punkt des Verftches 
und der Verwechſelung in Worten, welche natuͤrlich auch Ver⸗ 
wechlelung in Begriffen und falfche. Confequerzen. nach ſich 
zieht. Erzlehung iſt Entwickelung der koͤrperlichen und geifti- 
et Kräfte des Kindes, um ihrer Aeuſſerung eine zweckmaͤſſige 
Ki zu geben. Sie fängt früh, gleich benmi erften vollens 
en Jahre des Kindes, an, und tft alfo längfl. eingetreten, 
ehe eigentlicher Unterricht binzufömmt, Ob nun glei die 
Entwidelung körperlicher Kräfte immer etwas vorangeht, ſo 
iſt es doch gewöhnlich geworden, weil die‘ geiſtigen Kräfte eds 
lerer Art find, und in Ochnen vornehmlich mehr. geübt wer, 
den, bie Eihufe mit der Ergiehung zu verwechſein. Allein 
amnch · die erſte Entwickelung der ‚geiftigen Kräfte iſt fchon durch 
dert: hauslichen Umſang ‚der Schule vorangegangen, und ih 
ADD. I. V.2 St. Vils Zeit. Rr. e. 


hr 
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Schulen wird nımmehr der Stoff hergegehen, woran biefe 
ſchon angeregten Kraͤfte geübt und erweitert wetden ſellen 


Folglich iſt Iinterricht nur ein fpäter » eintretender und untere 


ascrdneter Theil des allgemeinen Zwecks ber Erziehung. und 
Sie Frage müßte nie aufgeworfen feyn, ob öffentliche ober nn 
Bahiehunn denn wir heben ja gar keine öffentliche Crpies 

una — fordern ob öffentliche Unterrichtsanſtalten ober Pri⸗ 
vatunterricht den Vorzug verdienen.) 


Karakter des Erziehers. CDiefelbe Berrechfrlung kin 
nun durch das ganze Buch fort). SKollifionen des Erziebers, 
Man fege in Gedanken nun immer dafür: des Lehrers 
Uebriqgens iſt dieſer Artikel immer eins der Hauptreforme am 
beduͤrftigſten, um nicht den Zweck und die Wuͤrkſamfeit bes 
Lehrers zu vereiten. Es micd wohl am fpäteften. datan ge 
dacht werden :-- abe. bafıtr auch am fpäteflen ein weſens 
liches Ganze aus allen Heinen einzelnen Aenderungen heran 
Sommen. Der Stand fteht noch immer zu niedrig, zu zfehet, 
am Menfchen ‘son thätigem Geiſte bineinzulodten, odep; wenn 


fie drinnen finb, ihre Strebſamkeit nicht unterdrücen zu Bafen) . 


Selbſtkenntniß Menſchenkenntniß. Loͤrperliche 


E:pe _ 
hung. Reinlichkeit, Maͤſſigkeit. Zweck des Unterrichtes (m 
feiei:tififch geſpaltet). Gegenſtaͤnde deſſelben. (Hier ſcheit 


für das weibliche Gefchlecht boch unter ı4 Mummern ein we⸗ 


nig zu viel "aufgegeben zu feyn, wenn die Rede · vom Be 


fchledhr,; und nicht von einzelnen Seltenheiten beſſelben 
ſoll. Auch wäre die Beſtimmung der Unterrichtegegenſt 


nad) dem Genie des Zöglings, und dann nach deſſen zat uͤnfto 


ger Beſtimmung, beſſer in Eins verſchmolzen). 


Methodik. Synthetiſches und analytiſches Genie. em 
siehe Methodik. Padagogiſche Difeiplin. Gruudgeſetze ber 
felben. Paͤdagogiſche Legislatıtt, Stade ber ſcholaſtiſches 

ı Verbrechen, mit bepnefügter Poͤnal-⸗Saonktien. (Diefer. ab 
der vorhergehende Abſchnitt verdienen die Aufmerkſamkeit und 
LUnterſuch. ing am meiſten. Deni an amvendbaren Schulge 
ſetzen fehlt es in den mehreſten Echuler). 


©: hulorgänifntier. Unterfchied der allgemein brand 
daren und refativ nuͤtzlichen Keurtniſſe. Allgemeine Naff̃⸗ 
catien der Schuianftalten. Reviſten ber iffen 
ten. Erziehungsſyſtem Cwirder, Berroechfelemg tee Begriffen). 


Suborbinatien (bder kebrer Wan) Grenxen des —— 
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und akademiſchen YUnterrichts>nO ker it, wenn gleich nichts⸗ 
Meues, doch viel Nuͤtzliches und Wahres zuſammengedraͤuget). 
Spec loſle⸗ Ropiſtore der Schulwiffen jchaften : ( Birt-swerden 
won jeder Wiſſenfchaſt die mihreren Eures arigegeben. Mus . 
fcheint' es mir ‚iale ob der Verſ. zuwellen die Euifus-zu ſehe 
verpielfähtige:' 3.0. Wei es moglich, auf Schulen acht 
Kurſus der Geſchichte zu geben? Drey find ſchon binlänglich. 
Ferner'hat die Otufſenleiter zur dectüre der lateiniſchen Ayctos 
"zen nicht ganz meinen Beyſall. Wenn nach dem Leſen des 
Eampiicen ‚pon Lieberfühn überfehten Robinfon ausgeſuchte 
Fabein des Phadrus und Schauſpiele des Plaurus und Terei 
tiug folgen follen, fo möchte ich doch nicht gleich im nächften Cur⸗ 
fus den Galluſt, Virgiliſche Eclogen und Horaziſche Saryreu 
drauf ſetzen. Und ueton — der kann in Schulen gar nicht 
geleſen und erklärt fverden, man müßte denn erſt eihe ferafäl- 
tig abgekuͤrzte Ausgabe davon haben, nach Hrn. Schulze Plan - \ 
und Borgange in der lateiniſchen Sxchuichenclopädie Bey 7 
der Religion härte wohl deſſclben Achrbuch In der Keflgion: * 
für die oberſte Schulctaffe, Leipzig, bey Eruflug‘ı tip: m 
vfohlen ya werben verdiene). 0 3 2 
Neberblick des menfchlichen Wiſſens. Licht und Wärme. 
Grundſaͤtze der moraliſchen Erziehnng. .Orundieiehe: des 
Menſchen. Vorſchlage und Wuͤuſcheee.. 52 
Man kann aus dieſer Srizze ſchließen/ daß die Schrift => 
ein nicht nmdienlihes Fachwerk abgebe, meriun zwar einige: 
wenige Facher mehr zur Verziernng Wiigefchaben ‚die heiten 
aber ganz nuͤtzlich angelegt yıld Toren mit einiger nüblihen 
Vorrathe verfehen find, um von jebem denkenden Schulmianne 
vermehrt und ergänzt werden zu töͤnnen. 

3 —5556 5, Td.. 
Une u eng h Te 
Kleine Gefhichten für Kinder „von 6 his 10 T 

sen. . Mit einem Kupfer. .., Leipgig,..bey Fleiſcher. 

1792. 219 Seiten, and: VE Seiten Vorrede- 
8. 12 Re. ya teen.) 

Dies Leſeduch eriehätl 'größtemidiils ahre ‚Megebenheiten, 
Sie ſind Bis auf eine eihzigenen lende nachdem Gefuͤhle des 
Rec. den Faͤhlgkeiten der: Kinder d Dem:benännten Alter ziem⸗ 
Lich angemeſſen.“ Der Vortrug iſt veutiich) die Sptachterein 
—* 
Terre ng 
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und flieſſen Der Verf. Hat den Ton gettoffen, der für Kin⸗ 
der gehört, öhne ins Kindiſche oder Platte zu falen. Lehrreich 
und mapbar find dieſe Geſchichten gleichfalls, und Net. kann 
den Bf; mit Ueberzeugung auffordern, unter feinem Namen 

ner in diefer Manier zus arbeiten, Er hat mit vieler Kennt 
niß der Kinderſeelen Unarten gerügt, die ſich haufig-finden umb 


die Ablegung derſelben in den Wepfpielen vertreflich Ars Herz 


zu lesen verſtanden. Die Erklärungen ſind recht deuilith unb 
natürlich, 3. E. von der Art, Rifche zu angeln. S. ı20. Ein 
mal ift ſelbſt eine fehnell eihfallende Frage der kleinen Julchen 
S. 128 unrichtig geſetzt, und feheine recht natürlich bier zw. 
— Ferdinand redet von Idhann — Julchen faͤlit ein; 
em Börner fein Junge? — 

Rec. bat diefe Geſchichten ein sljähriges Maͤdchen leſen 
faffen, das fie verftand, für welches fie eine. angiehenbe Lektire 
waren, und das fie wiedet erzählte. Surchte ſtatt fuͤrchrere, 
und der Gebrauch des Wörtchens juſt für eben, gerade, mie 
Seite 64 (ad Here Flecken, die. künftig vermieden werben 
müffen. Ä . Ad 


| . T h e:a te  :'. 


_ Graf Ulrich von Achalm, ein Original. Rittrefehau. 
fiel in fünf Aufzügen. Eiſenach, 1793. bey 


-  Wittefind. 13 Bogen. 8. 108. 


Dem Rec. wird bey jegigen Seiten fon bange, wenn er 
auf dem Titel eines Buchs, das er leſen muß, die Worte: 
„Kitterromane“ oder „Mitterfche:fpiel“ findet. Diefe Form 
iſt aber ia der That recht gemadjt, um Mangel an Genie und 
Kunſt und Diıftigkeit des Stoffe zu verbergen. Man laͤßt 
da zuweilen Leute aus dem mittiern Zeitälter reden, tote Men⸗ 
ſchen in keinem Zeitalter geredet haben; Weitwirrurg , Lerm, 
Kampf, u. d. cl. wird zu rediter Zeit angebracht, mer die 
Handlung anfangen will zu foden; durd) Flick. Scenen, mie 
. B. in dieſen TItaueripiele der. Monolog ©. v1 5 eine iſt/ wer⸗ 
den die disjeda naembra an einander gereibt. Man nimmt 
ſich deun auch feine. Unwahrfheinlichkeit übel Der Graf 
Ulrich Hat. feinen Gegner getoͤdtet. Fun’ aber will ihn der 


. Autor 


| 
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Mastar gern gefangen neheren lagen. Wie iR das anzufangen? 


Ey nun! nach dem Rampfe iſt der. Ritter müde’ geworden; ' 


Eaum alfo ift fein Feind todt: fo lege er fich fogleich neben ihm 
Bin, und fchläft augenblichtich eim, worauf er darin von feinen 
Werfolgern gebunden wird. Zu Anſange des Treuerfpiels tres 
‚Ken zwey Knappen ont und erzählen von einer Geiſter-Eiſchei⸗ 
nung, nämlich, daß Ultichs ermordeter Vater ich. um Mitter⸗ 


macht im Echloffe fehen lieffe. Nierauf tritt Ulrich auf, 


ſch wermuͤthig, weil er noch immer den Verluſt feines Va⸗ 
ters nicht vergeffen Fan. Nun wird ihm von der. Erſchel⸗ 
nung erzaͤhlt und er fagt: das müffe etiwas Großes vorbedeu⸗ 


ten u. ff. — Da haben wir den feligen Hamlet leibhaftig! 


,Uebrigens j denn dach dies Traueripiel, ſowohl was ben 
Plan, als das di 
neuere Produtte diefer Art. 


Sidney und Edyarb, (Iſt Sidney ein in England 
üblicher weiblicher Taufname ? Recenſent zweifelt.) 
"oder mas vermag’ die Siebe? Ein Schaufpiel in 
drep Aufzügen. Mon Suſanne von Bandemer, 


8 die Schreibart betrifft, beſſer, wie viel andre - 


geb. von- Franklin. Hannover, bey Ritſcher 1792. 


6 Dog. 8. 6%. 


Die Zucignungefährift, in eine jange Prinzeffin aus dem Preufs | 


Heu Hauſe, ft. voll fader Schmeicheley, wie denn unter are 
dern darinn gefaat wird, daß dieß Stück durch eine freundliche 

Aufnahme von Seiten derſelben mehr Werth erhalte, als 
durch den Beyfall der halben Welt. Mirt dieſem letztern möchte 


es auch in der That eine misliche Sache ſeyn. Die Fabel des . 


Stücks verräch eben keine große Erfindungstraft und die Bear⸗ 
beitung wenig Genie. Aug der Äufferfi ungefchmeidigen Spra⸗ 
che, die in dem Stuͤcke herrſcht, foilte man ſchlieſſen, daß bie 


Verfaſſerinn eine Englaͤnderinn waͤre, wie denn auch ihe Nas 
me, bis auf das von nach, Engliſch klingt; andre Stellen 


aber, in denen fie Unkunde der Sitten und Geſetze, bie im 


Großbrittannien herrſchen, verrath, laffen wieder daran 
- zweifeln. | 


- 


un 


Die 
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Die Folgen eiber. einzigen Süge, ein Schaufpiel im 
vier Aufzügen, von E. H. Spieß. Prag,⸗bey 

Meißner. 1792. 9,Bog. 83. &æ. 


LUngeachtet der Menge, von Perſonen, welche hier Auftreten, 
nd worunter ein Urgroßvater, deſſen Sohn, Entel’und Ureme 
ei fi befinden, hat dies Stuͤck doch Erin Intereſſe. Charak⸗ 

tere wid Juttigue Mid’ Nachahnungen van der gemeinſten 

Art, und unter den infinaßricheinfichen Dirtacn, welche hier vor- 
hen, ift dad keines der geringſten, daß man ein ange 

Brautpaar, ach der Traunng, von türkifcher Muſtt beuseir 

tet, aus der. Kirche dimdy die Straßen der Stadt ziehn ſieht 

Es fehlt nur ein Hanswurſt dep dieſer Seene. Kerr eh 

gehoͤrt ap unferw,Zirk;preißern, Die es fo genau nicht 
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». Die Moͤdchenkenner/ oder: So ein Gelehrter, und nur 
.. .. Fainulus? Fin Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen von 
Zyhann Moss Seneſelder. Aufgefuͤhrt in Mim- 
“dene, Daſelbſt, bey Huͤbſchmann. 1792. 6 B. 


re Ser | 
Dieß Stuͤck iſt fo unbedentrud, fo feed; feiftet fo wenig von 
“dem, was der Titel zu verfprechen ſcheint, daß es eigertſich 
gar nicht der Muͤhe werth ift, mehr davon zu ſagen. Doch 
koͤnnen wir nicht umhin, ben Verfaffer zu bitten, daß er ferne, 

"2 hieß, von Provinzialisnten freyes Teutſch zu ſchreiben. Ce 
iheißt ja z. B. nice: „auf etwas vergeffen“ fondern: „ezwas 
zu werfen Auch iſt nicht Abzufehn, was er mit dem Werte: 
3 fus Hier ſagen will. Man nennt den Handlanger ei⸗ 
TS gempeofeffors‘ feinen Famulus; nber junge Edelleute Haben 
A Hier Atifwartung Bediense oder Aakayen, 


wer 33} Eg. 
ν DEE Ze oo. FB Bi . . 
&:. a x Din . . u .. 

2.. 3% u re . u en u . 1° 

a a 

.'. v2 N ix . 

j Pen \ EG o Waax ws vr’) sed . 2 es ds x 


‚ 3 ui ellig en zblat t 


= 0 det *5. en 
Neuen allgemeinen deutſchen 
Bibliothek. 





Todesfall. 
1793. * 
Nm. 1aten n. Rarb zu Marburg Herr Johann Remond, 
wedentlicher Profeſſor der Philoſophie und der Kirchengeſchich⸗ 
‚pe bay dortiger Univerſttaͤt, im 2 aſten Jahre feines Alters, 
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 Anfündigungen ’ 


m Verlage der Nieolaiſchen Buchhandlung zu Verſin 
erſcheint nächfte Oftermefle: Karl Heinrih Langs 
orifihe Entwickelung der teurfchen Steuerverfafe 
ungen, feit der Karolinger bis auf unfere Beiten. 
Der Verfafler zeigt, was für Finanzſyſteme in den verfchieder 
nen Perioden der teutfchen Geſchichte herrfchend geweſen, und 
pie von einer Art der Auflage der Mebergang zu einer andern 
 gefchehen. Dabey werben eine Menge merkte rdiger Staatb⸗ 
"und Grundabgaben des. Alterthums erklärt. Geine Unterſu⸗ 
ungen gränder er auf die genaue Verbindung der Kriegsver: 
faffıng mit dem Steuerweſen, und betrachtet baher die Revo⸗ 
uzlonen des letztern in dieſen fünf auf einander folgenden 
Derioden: 2) der dentemegun unter den Saale 
en | 2) 


8) der Lehenmiltz von A. 936 an; 3) der h von 
1300 5 4) ber befoldeten Reichſtruppen von 14225 S)des 
Kreisegetutionsmälla von 1555 an. 


2 Sr ne Sn 


Neue diſtoriſche Bibliotbek, sum Gebrauch für alle 
Blaffen von Kefern, in Auszuͤgen ans einigen der 

uiften über einselne.und ingereffante bis 
ſtoriſche Begenftände. Unter, diefein Titel gedenkt die un 
ten genannte Buchhandlung ein neues periodikches Bert, in 
Thelichen von 1a bis 15. Bogen anf gewöhnlichen Oftaufers 
mat, berauszugeben, und das erſte Stüd zur Ofterweſſe 


terſcheiden. Es ift, wie.der Titel fast, gunr@ebrande fr - 


afle Klaſſen der Lefer, nicht blos umd nicht chlich für 
Gelehete, deftimme. Diefer Wefliaunmz gemäß, wird es 
teine Keitiken der dabey gebrauchten Schriften, fonbern bias 
in Auszügen darſtellende amıd Antereffants.Lirberfichten det in 
den jedesmaligen neueften hiſtoriſchen Schriften bearbeiteten 
Stoffe, entbaiten. Es wird hiernaͤchſt nicht alle neueſte hiſte⸗ 
riſche Schriften, ſondern nur diejenigen, welche mehr ſpe⸗ 
ciellen und dabey vorzüglich merkmuͤrdigen bifterifchen Gegen 
ſtaͤnden gewidmet worden und auch von dieſen nur einige der 
vornehmſten Im Auszuge, liefern. . Diefe Auswahl aber, und 
ein auf die Ausarbeitung zu wendender ausgezeishnneter Fleiß 
wird hoffentlich dieſem Werke einen eigenen Diaß unter den bes 
reits herauskommenden perioblihen Schriften, und zwar un. 
. ter. deu lehrreichſten und unterhaltendften derfelben, verſchaffen. 
Das ıfte. Stud if denen in der Jeßten Oſtermeſſe erſchienenen 
hiſtoriſchen Schrilten , und deuen, weldye bie jegige Michacel⸗ 
‚weile dieferte , infofern jene und diefe hier einen Platz finden 
Shunen, gewidmet. Und die verlesende Buchhandlung boffet, 
daß das defende Publikum, Inden es ein periodiſches Wetk, 
woris es die einzeln herauskommenden uud zum völligen Leſen 
Doc) oft zu weitlaͤuftigen Schriften uͤber die intereflanteften hie 
Koriihen. Segenftände, Lebensbeichreibungen merkwürdigen, 
Perſenen, Beine intereſſante Laͤndergeſchichten und Ränderbes 
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eibungen, Erhaͤhtumgen merkwuͤrdiger Dienshenichidieie, 
Namen in einem zweckmaͤßigen Auszuge antrifft, mit Bey⸗ 
A aufnehmen wird, die Bortfegung dieſes Werks von Vier⸗ 
Lahr zu Vierteljahr, ober auch von Meſſe zu Meſſe, moͤg⸗ 
dp machen und beiördern werde. Indeß werden außer des 
kerfagshandlung auch alle angefehene Buchhandlungen bie 
heftellungen diefes Werks, auf welches weder ſubſeribirt noch 
numerirt wird, gegen kuͤnftige Oſtermeſſe gerne annehmen, 

Lemgo, den aten Jan. 1795. 


Wieyerfche Buchbandlung daſelvſt. 
— 27 


Der gem Generalfuperintendent Ewald zu Detmold wird 
i indung mit andern bekannten Schriftſtellere wen An⸗ 
ung des Jahrs 1793 an, In Endesbenannter Buchhandlung 
hat Meonatsfchrifs herausgeben, die den Titel führt: -— 
Uranta; für Kopf und Herz. ”. 


Ihr erſter und naͤchſter Zweck iſt, eiwas ‚zur Vefriedigung je⸗ 
ver großen 2433 dee Menſchheit, Durſt nach Wabe⸗ 
yeit, nach Freybeit, nach Aiebe und nach Rube beym⸗ 
ragen, und ſoichen Meunſchen, in welchen eines dieſer Des 
Arfniſſe ſich regt, etwas zu geben, das fe intrreſſiren kaun. 
Form und Ton wird fo ——æe möglich, und alles anf 
‚en Geift unfeer Zeit berechnet ſeyn, ohne darum die wahre. 
Vuͤrde, die jene großen Segenftände erfordern, aus den Au⸗ 
ve zu verlieren. Aufläge von anderem Inhalt werden je⸗ 
och nicht ganz ausgefchloffen , wenn fonft ihe Gegenſtand und 
br — Gehalt dem Geiſt der Schrift entſprechen. 


ſich dieſe Monatsſchrijt zwiſchen fo viele audere 


— die man jetzt in Deutſchland findet, das foll und 


| digt werden, ‚Abe Inhalt mag Renz. J 


yarf.bier- nicht 
geilich ſehr hataͤrſichen, Einwurf widerlegen, aber or mag 
anmwiderlegt bleiben. Fur fo viel wird, verichert, dad viele 
er beffen Köpfe. Deurfkblands und der Schweiz die 
itarbeisek find, und hoß burchans Fein Aufſatz eine Stelle 
erhalten wird, der wicht für_den beftinmiteh Zweck iſt, oder 
an fih einen inefäledenen Werth, bar, Ehen darum Laun 
audy nicht gan) feft befimmme neirben, ob jeden Mouas ein 
rück Kerausfonmimen told : Air man will ſich uraace 
Er ee “ 
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nicht in die Nothwendigkeit fegen, Yitenbher aufnehhmen 
zu muͤſſen. In der Regel aber wird mit dem Anfang jeben 
Monats ein Stuͤck von ſechs Bogen mit Didetfchen Letterr 
it der beruͤhmten Ungerſchen Offiein allhier gedruckt, und 


it einen geſchmackvollen farbigen Umſchlag geheftet, in allen 


guten Buchbandiungen zu haben feyn; an folchen Orten, mes 
. Peine Buchhandlungen find, wendet man fih an das zunädft 
gelesene Poftamt. Der Preis für den Jahrgang vom zwif 
- Stüden, oder 72 Bogen, iſt 4 Thaler in Goide. Lin Blatt 
Muſik, die zumwellen, jedoch. nur von dem: größten Meiſtern, 
vorkommen wird, fol für einen halben Bogen gerechnet wer⸗ 
den, Berlin, den sten Nov. 1792. 


Srankeſche Buchbandiug . 


Drie firenge Berlnee ebeologifche Cenſur verhin 
dert indeß den. Heren Seneralfuperinteubent Ewald, den Vers 
lag der angezeigten Urania der Frankeſchen Sandkung in Ders 
kin zu überlaffen „und Er bar Ihn ung, der unterzeidkners 
Buchhandlung, Übertragen, bey ber auch das Erſte Erik za 
Ende diefes Monats, oder gleich mit dem Anfang des folgen 
ben herauskommen wird. Alles bleibt bey der, von der Fran 
keſchen Handlung gemachten Huzeige, nur daß, weil mehrere 
Stimmen dafür find, nicht Didotſche Lettern jener Beruͤner, 
fonbern elegante beutfche einer ebenfalls angefebenen Office 
au Hannover werden gewählt werben. Hannover, den ıfleg 
SIanuar 1793. .. . 


a Kon sL. peivile irte Selwin be of⸗ 
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Huf Dftern 1793. wird in der Nicoſahſchen Bue handlung 
in Dertin der gte Band von des Hrn. KR lnans opriifde 
&emifchen Schriften erfepeinen. Cr.toitd enthalten: 1) 
Deanttwortung einiger Einwuͤrfe gegen die Theorie von de 
aͤrme; 2) Bemerkung über die Regeln des Raifonements 
in der Naturlehre; 3) Bemerkung über BieTperifiiche Schwe⸗ 
ı hr Den — Brad der Bier . FR: einer beque⸗ 
en WMethode, fie in eine gemeinſchaftliche Klaſſe zu bringen; 
4) Verfuch über die Abmeldung und Veraͤndetung des Bars 
— nmeters; 


— — — — — 


ıhefere: 5) Bemetkung aber die Kobtehfidee: 3) Berſuch⸗ 
Aber die zum Bieten dienlichen alkaliſchen Subſtanzen und 
das leinene Garn färbende Materie; 7) über die eigents 
e Staͤrke der Site, und das Verhaͤliniß der verſchiede⸗ 
ven Beftandtiyelle in den Neutralſalzen: nebft einigen kleinen 
Auflägen, die während des Abdrucks der Leberfehung noch 
etwa erfcheinen möchten. Gleich nach Abdruck dieles vierten 
Bhwides wird aud) eine neue Ausgabe von vIrn. X. Kir⸗ 
woans Miineralögie, nach der fo manche Freunde dieſes 
SEheils der Naturkunde fange fehon vergeblich gefragt haben, 
eifcheinen,, weil Hr. Kirwan felbft jetzt noch mit der neuem 
Ausgabe dieſes, in feiner erften Geſtalt fo wohl aufgenomme⸗ 
nen Werks befchäftige if, und es faft ganz neu bearbeiten wird. 
tele Mineralogie wird auch, mie bisher, wieder für die 
Feeunde der fänmtlichen Kirwanſchen Schriften, den ITrelt 
Band derfelben, woran es aus dem angeführten Grunde bis⸗ 
Ser gefehlt Hat, ausmachen. 
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»Praͤnumerationsanzeige. 
“Ron bes Hetten Geheimenrath Xlein's Annalen der 
Seſeggebang und Rechtsgelebrſamkeit in den preuf 
Staaten erfheint ber Xte Band in der Oſtermeſſe diefeß 
ahre. Die Herten Pränumeranten merden erſucht, die 
eranszahlung von 19 Gar. Eonventionsgeld, oder 20 
gr. Preuß, Kutrent an die Nicolaiſche —28X 
lin poſtfrey einzuſenden. 


— 2 
WVrermiſchte Nachrichten. 


Sannever, den 22. Jannar 1793: Die befannte Ku⸗ 
pferſtichſammlung des veritorbenen hieſigen Hofrathe Bran⸗ 
* iſt * an bie Koſtſche Kunſthandlung in Leipng ver⸗ 
auft werden. 


Derlin. Die koͤnigl. Alademie ber Wiſſenſchaften bat 

ie Correipondenz mit auswärtigen Gelehrten zum Dehuf 
Cultut der Baterlänbiigen ¶¶ tre amnr und Sprache eräfne. 
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Gere BGraf von Gersberg bat. In einem eignen, walk 
äpbaren Gelchenken begleiteten Schreihen vom 20 Viey, 
1792. den Herausgeber der Bragur, Hrn. D. Bräter, um 
Correfpondenten bes deutfchen Deputatien der Akadenne + 
gefordert, und die Bragur in die neu angelegte deutſche She 
bischel derſelben gegeben. 


Ebendſ. Kr. Henrich, Rector der Schule u Neurup⸗ 
pin, arbeiter an einer neuen prefalfdhen —— — 
de. Es iſt zu ——8 daß dieſe Arbeit —— autfab 
ken möge, als die frühern ſchon fiebensehn Mai 
ten, und immer wehr oder weniger mißlungenen Verſuche 


Ebendſ. Die königliche Akabemie der Kuͤuſte mu ge 
Gertihen Wiſſenſchaften hat den churfuͤrſtl. pfalzbalerikhen 
jaftupferitecher , Herrn Sintzenich, des ſich 9 
ier aufhält, zu ihrem ordentlichen Mitgliede aufgenommen. 


Anzeige. Sn der Bibliothek des Reicheſtifts Ham 
bein befindet fich eine gleichzeitige Handfchrift von der Ehe 
it Johann Enikels oder Enenkels, eines 











Donferrn 6 
Bin ‚ voeldher um die Mitte des ı zten Jahrhunderts ſchrich 


Sein Fuͤrſtenbuch von Oeſterreich und 

Bas er eben fo, mie die Chronik, in Reimen abgefaßt Hat, 

ya Ling 1618. gedrudt worden; bie Chronik aber iſt noch un 

;.und nur einzelne Stellen daraus finden fich in Bi 

ii ſeript. rer. auftriac, T.IIL p. s$7. GSo dürftig mm 

der Inhalt dieſes Probuktes. des Miictelalters an Ach ik. 

wichtig muß ein Werk aus diefem Zeitalter der bdeusfchen: 

GSprache dem Forſcher unferes var hen Idioms ſeyn 

Ein. gelehrter Kapitular jenes Vendiktinerkloſterz, Dr. P. 

Mang Faus, gedenkt daher dieſe gereimte Chronik heraus⸗ 

zugeben, wenn ſich eine hinlaͤngliche Anzahl. 

finden * ee at wird Bde ser Dfta 

neu, auf welche zuſammen bis September 1793 

mehr ale 6 Gulden unterzeichnet wird. al 


“ Oldenburg. Hr. Eonfifterialaffeffer und erfler‘ Prof 
‚for des Gymnaſiums, Hr. Jobann Siegmund Manſo, 
bat in einem ohnlangſt erfchienenen Programm von den Bern 
befierungen Nachricht gegeben , bie Die hieſtge Schule durch 
ein des unterrichts fir Nihen hraate durch * 


= 


un 


’ 


wäßigere Einricheung der Vin eiſt 9: Mr kunftige Stu⸗ 
ande, durch Anſetzung neuer Lehrer und andere Anſtalten er⸗ 
teen Hat. -:3u dieſem allen: bat der weiße und wohldenken 
Inidesfärft die Koſten hergegeben. Die nen — Leb: 
er id; Hr. Profeſſor Friedrich Neinbard Ricktefs, u 


bebeiden Eollaboraroren, Hr. Job. Chriſtian Aug Hefe 
Berdpaufen, ımb Kr. Beosg Ludwig Admigaus Zee, - 


BGotha.‘ Br. Prof. Jacobs arbeitet-an einem kritiſch⸗ 
begerifchen Cammentars der griechifchen Anthologie, in weichen 
weyhglich auf das Beduͤrfniß der Befiger der Brunkifchen Ares 
eten Mäcficht genommen werden ſoll. einen Plan’ wirs 
e dem Pubtico umftändlich in einer einen tritifchen "Schrif 
otlegen, weiche. einige Specimina feiner "Anmerkungen ende 
alten und zur Oftermefie 1793. erſcheinen wird. — 
er beruͤhmte Richard Pbilipp riedrich Brunk (ehe⸗ 
ati Königl. framzoſ. Rath und Kriegscommiſſarius, berna 
Deputirter bey der erften Pariſer Nationalverſamm̃lung) ſch 
u Ende des vorigen Jahres am 21. Des, verſtorben iſt, hat 
wqh ſaſt kein bffentliches Blatt gemeldet, Er war bie Ichre 
Bett, feit dem Ausbruch Der Revolution, der alten Gelehrſam⸗ 


Ae unten werden, und batte nd, aber mit.fehr ungleichem 


Prfoie, dem thiätigen, poiiciſcheu 


:  Keipsig. Die Sulzeriſche allgemeine Theorie der ſchoe 
den Ränfte und Wiſſenſchaften iſt ein Wert von Maffifchene 
Derthe, daß gewiß ſobald nicht durch ein ähnliches verdrängt. 
u werden fürchten darf. Wie fehr anerkannt dieſer Werth: 
R, zeigen die in kurzer Zeit wiederholten. Auflägen, um wel⸗ 
iR Sr. Sauprmamı don Blankenburg durch feine litterarbe 
en Zufähe ſich fo großes Werbienft erworben bat. Die 
Brauchbarfeit und den Nuhen dieſes vortrefflichen Werks: 
wi mehr zu erhöhen und zu erweitern, iſt der Zweck eb. 
we zu dieſem Behufe zufammen getretenen Gefellſchaft dent⸗ 
cher Gelehrten, die im verflofienen Jahre auch fchon dem 
Infang ihrer Arbeit unter dem Titel: Flachreäge su Sul⸗ 


eben gewidmet. 


ers allgemeinen Theorie der fchönen Kuͤnſte; odee. 


ſharaktere der —— Dichter aller Vationen, 
ebſt kritiſchen und bifforifchen tungen uͤber 
Begenflände der fchönen Kuͤnſte nad Wiſſenſchaften. 
Keipsig, 1792. Erſten Bandes erſtes und zweytes 
Bsüd, 4085, gr. 2. heramsgegeben hat, In dieſen — 

gen 


— 
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un Br hi Ban Ban, Iche Meſſt ein Cube 
von ee ne — * 





en erſcheint) ſoll des Mangelhafte 
Bulgerfpen Werteg ergänzs , feine Luͤden eusaefüßt un dad 


n gelieferte Probe einen würdigen Penbast zu demſelbn 
sten. Man fieht bald, daß bier geübte Schriftfteller, arinke 
Hide Selehrte, und Maͤuner von eg ana ſicchern Seihumf 






der roͤmiſchen, griechiſchen und beutichen (von 
der legten nur den Anfang), einen Ze über den Komap 
dein bey Sulzer fehlender Artikeh, 
gen su den Artikeln Takt und Anſtaͤndig, und, mehr de 
iger — Charakteritik von folgenden Sichtem 
5* indar, Fontenelle, Theokrit, . Gemm me 
g6, Catull, Aeiſt, camoens. 


Breslau. Vom Derrn Maͤnidir eeten Leffing wid 
päcftens eine ausführliche —** ſeines —* 
— und dadurch endlich der lang geuährze Wauſch ie 

lreichen Verehrer biefes großen 33 tige ae tuerben. 

aß man Leinen kahlen Lebenslauf, am wenigſten einen much 

gelben Paneght befürchten dürfe, dafür. baͤrgen die hefaag- 
"ten Talente, die Brepmmächigkeit und Wahrheitellebe des iii 
grappen binlänglih. Ä 


Wien, Der dekannte Dichter, Hert Ariszer, wi 
ine nö woqhenſcheiſt, ı unter dem Titel: Der DBemerie, 
erausgeben. 


Zwickau. Herr Jobann —* —* 
den Deynamen Laguna angenommen hat, ſeit ehem 
Zabren in Leipzig ſtudirte, und num bier privatiſirt, bat 
aum Andenken eines feiner Gebter auf jener Univerſttaͤt dray 
Ara laſſen: Blegi ad Mann 5. T. N, Mosi. —— 


HOT Tran 


die ee geführt baden. Der erſte Theil enthaͤlt kurze Ge 
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Befdrderengen und Chrenbgengungen . , 
Der Hr. Cardinat Borgia har dem Yen. Hofrath Tychſen 
8 Roſtock das Diplom eines Mitgliedes der euch dee 

Bolferr zu Velletri, deten Olrector er iſt, Äberfandt. 


durgiſchen, iſt Superintendent zu Schwerin geworden. 


©. Hr. Paſtor Ehrenfried Chriſtian Colberg, zu Stral⸗ 
und, iſt zum Superintendenten daſelbſt und zum lee 
Der Theologie am dortigen Symnafio erwählt worden, Hat 
‘gay darauf von der theologiſchen Facultaͤt zu Greifswalde die 
Goctormärte erhalten. . = 


“u 


% 
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“Der He. Paftor Rarbmann zu Mofter Berge, die 
ſchon rühmlichft durch feine Predigten für Jünglingk, 
e mit des Hen. Abt RXeſewitz Vorrede 2789 erſchienen 
‚und durch Baſedoros Leben, Magdeburg 1791 , be⸗ 

Ime gemacht bat, wird diefe berühmte Schulanſtalt verlafs 
En. woran er zugleich als Prediger und Oberlehrer der Theas 
gie ſtand, und dis Prediger nach Pechau, einem Dorfe ir 
der Nähe dieſer Stadt, geben. u t 


IR Größe, der un ' *— linius und 
Berl Behr abe Sad, er bis ie in Pen 


Be  — _ BESSERE 
Ais Prediger ſteht, geht als Prebiger wach Wolimirsleben 
auch einem Dorfe in biefiger Gegend. 


Drie Prebigerftelle in Kloſter Berge hat Sr. Heide, 
© ‚der ſchon als Unterlehrer daſelbſt mehrere Jahre hands 


An die Stelle des verfiorbenen Hofr. n. Def. Miäler ᷣ 
Sena hat Ir. D. Mereau die Biblothetarſtellt bey der Un 
derſitaͤsblhllothek erhalten. 

2 
Tobae sfall. 
Am sıflen Dec. 1798 ſtarb zum Ronnenberg ber dei 
PRb: vebchns , ee Sans — — nich 


ber fid) ducd) felhe. Schriften fiber das Gartenweſen in 
züßmikhen Namen erworden harte, ta 59 Ren Js 


! 
Berichtigung em | 
dem December» Monath der Rintelſchen A 


nalen ſteht Seite 830 gedruckt, da von des Hertn D. 
fenmällers Paftöralanweifung eine neue verbeſerte 
ge Jahre 1798. erſchienen ſey. Dies-ik ein Mipoert 
And ‚bat vermuthlich ein Ähnliches Buch. des Herrn Belt 
ſers: ausfübrlichere Anleitung für angehende Geig 
Jar weiſen und gewiſſenhaften —— ihres Aa 
"Stoeite verbefferre Auflage, gr. 8. 1792.. biefen ven 
ft. Jene Paftoralanmwellung fam 1788. zum erftenmal „ 
mir heraus, iſt zu akademiſchen Vorleſungen beim, er 
noch wicht wieder neu aufgelegt worden. Diele ausführlide 
Anleitung ze. ades, die, wie der Titel angiebtv für die ‘ 
‚sen Geiſtlichen im Amte zunächft beſtimmt iſt, fa Ka 
Ulm heraus, und 1792. beforgte det Herr Berfaffer , \o M 
‚nem Verlage, eine neue verbeflerte Auflage. — * Ik 
leraus Mißdeutun en entſtehen konnen ſo wil iq I 
eber gleich hierdurch zuvor kommen. J 
Leipzig, Im Januar 1793. 5 
Pe Er T Een 48 
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A. B. Dee Einfender der Nachtit von der’ gegen« 
wärtigen Lage des Schulsifchen Proceffes (Intell. SO No. 4.) 
iſt nicht gut unterrichtet geworfen. . Alles, was er über diefe 
Seſchichte fagt , iſt vom Anfange bis zu Ende falſch. Es if, 
wenigftens bis jet, nach nicht daran gedacht , daß das Kam⸗ 
mergericht das Gutachten freimter Theologen fordern toolle, 
und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ee gefchehen werde. Die 
wahre Lage der Sache iſt diefe: Schulz harte an den Ober 
appellations » Senat appeliret. Zum Behuf diefer Appella⸗ 
tions » Inſtanz iſt bey dem Inſttruetions⸗ Senat eine neue 
Inſtruction bes DProceſſes veranlaſſet, weil Schulz viel neue 
Sruͤnde zu feinem Bortheil anzuführen ſucht, womit er ges 
hört werden muß. Mas er eigentlich hier vorbringt iſt dr 
Fentlich nicht bekannt, weil natärlich während der Snfiruetion 
de Acten niemand gezeigt werden. Moch viel weniger kann 
jent jemand fagen, was det Oberappellationsſenat kuͤnftig in 
ber Sache tun werde, wenn die Inſtruction geſchloſſen 


— Zn 


‚ Anzeige von neuen Büchern. 


Gen‘ Karl Felßeckers Söhnen in Nuͤrnberz wird eine 

ng von John Aitkens Outlines on the Theory | 
"and Cure of Fevers, oder: Aitkens Gruindlinien zur Thes⸗ 
rie und Heilung der Fieber, naͤchſtens herauskommen. 4 
&4 daſelbi des Hrn. D. Panzers Dentfchlands Inſekten + Bam 
ne bis zum 4ten Heft fortgefegt, und die L ebhaber haben 
(nr der Mitte eines jeden Monats die fernere Fortfegung un⸗ 
unterbrochen zu erwarten. ‘Det Preis eines jeden Hefts, 
welches 24 iltum. Abbildungen und chen fo viel Test enthält, 
ij 12 Gar. oder Sa Kt. 


*2 
Anzeige von. neuen Landkarten. 
* dee Oſtermeſſe d. J. wird im Bobnſchen Verlage 
zu Famburg ein neuer Atlas von den ſaͤmmtl 


Preußifchen Staaten erſcheinen/ deſſen Zeicheung ver eis 
U Ds wen 


68 nn 
wem der erſten Seographen Deutſchlands, der Stich aber 
von den beiten Künftlern iſt. Er wird aus folgenden B 
tern in Medianquart beftehen : 
| 1) GSeneraltarte der ſaͤmmtl. Preuß. Staaten. 
2 Cleve, Geldern, Meurs und Marl, . 
3) Minden, Ravensberg, Lingen, Teflenkurg usb 
Oſtfriesland. 
4) Magdeburg und Mansfeld. 
3) Balberfiadt, Wernigerode, Hohenſtein und Quu⸗ 
nburg. U 
6) Die Altmarl: 
7)Die Prignig. | j 
8). Die Mittelmark. 3J 
9) Die Uckermark. nn 
30) Die Neumark auf 2 Blaͤttern. 
11) Dommern auf 2 Blättern. 
12) Preußen auf 2 Blaͤttern. 
J 13) Schlefien auf = Blättern, 
34) Ansbad und Bayreuth, 
25) Meufchatel und Valengin, 
zuſammen alfo aus ı9 Blättern ohne das Titelblatt. Un 
die Brauchbarkeit dieſes Ichönen, Werkes, das. den Beyſal 
des Publikums gewiß nicht verfehlen wird, noch zu a 
‚ ScH eine allgemeine ftatiftifche Weberficht und ein 
geograpbifches Kepertorium über die abgebildeten Lin 
ber deu beſten Quellen ausgearbeitet und nachgeliefert 
wer ’ “ 


hi 


2 
Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Sn der den 27ſten October vorigen Jahres, 
als dem Geburtsfeſte des Königs, gehaltenen feyerlichen Veto 
fammlung der Akademie der Wiſſeuſchaften las Hr. Hoftath 
und Prof, Moritz eine Abhandlung wor, worin er von dem 
bisherigen Befchäftigungen der akademifchen Deputation jur 

Cultur der vaterlaͤndiſchen Sprache Nachricht gab. Die Mir 
glieder dieſer Deputation haben ſich nämlich in die Bearbei⸗ 
tung der verſchiedenen Faͤcher, welche fie ich zum Augenmerf 

N genommen, bergeftalt gerheilt, daß ihre Bemühungen im 
Cinzebten zur Vollendung des auszujührenden Plans ſich ein 


L s, 
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uber —— die Hände bieten. Der Curatar dee \ 
mie, des Hrn, Srafen von „erzberg Exc., nimmt ae . 
efem Geſchaͤfte thaͤtigen Antheil, und wird ſowohl zu der _ 
üldung, als auch zu der Berichtigung und Prüfung eigen» 
Aunlicher deutſcher Ausdräde im Katifiiichen und landwirth⸗ 
ſaftlichen Sache Behtraͤge liefern. Hr. Prof. Ramler hat 
et die gefammten Beywoͤrter der deutſchen Sprache eine Abe. 
ndlung vergelefen, worinne befönder& der Gebrauch, deu 
Is von den acht Endfpiben berfelhen zu machen haben, auge 
hrlich beſtimmt wird, auch zugleich Regeln gegeben, und 
te Beyſpiele unferer Dichter angeführt. werden, nach wel⸗ 
m man neue Wörter jeder Art bilden kann, ohne die Sprache 
lichkeit oder Analogie zu verlegen, ‚Zugleich wird auf bie 
roſodie gewiſſer Beywoͤrter von zweifelhaften Zeitmaaß dduck⸗ 
bt genemmen, und alles mit Stellen aucs den Poeten belegt, 
mich diefe Abhandlung wird zum Theil der Ausſpruch Leib/ 
bens beſtaͤtigt, der. ſagte, er kenne unter allen Sprachen 
ine, die fo philoſophiſch wäre, ats die deutſche. Hr. Prof, 
‚ngel hat Aber bie Artifel und die Hilfs» und Perſoneuwoͤr⸗ 
r in.den neuern Sprachen des ſuͤd⸗ und weitlihen Europg 
m Anfang einer Abhandlung geliefert, worin der eigentliche 
berth diefer Redetheile in Anſehung ihrer Zweckmaͤßigkeit un« 
rſucht wird, Hr. Kicchenrath Meierotto hat eine Abhand⸗ 
ng vorgeleſen, worin er zeigt, wie eine Nation durch die 
genthämlichen Ausdrücke ihrer Sprache ihren ‚moralifcher 
harakter ſchildert. In Wetreff der Sprachbildung hat Hr, 
Irediger Burja einen Verfuch gemacht, die deutſchen Kunſt⸗ 
aͤrter, die ſich auf die mathematiſchen Wiſſenſchaften beze⸗ 
m, Iiemesi zu — und ve Fi ln of zu . 
— Au ber Bearbeitung des noise rach⸗ 
—* iR von dem Hrn. Oberconſiſtorialrath Foͤllner der An⸗ 





ng damit gemacht worden, daß er die Ausdruͤcke, weiche dey 


rs Faͤrberey vorkommen, gufgezaͤhlt und erklärt hat, Bey 
iefer Gelegenheit hat berfelbe ſeinen Plan, dieſer Bearbeitung 
re technologiſchen Ausdrücke die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit und 
ditzbarkeit zu geben, der Deputation vorgelegt. — Durch 
je interfuchung.über den Urfprung bes Wortes Bageſtolz 
ı der Bedeutung eines alten Siunggefellen ift von dem Hrn. 
berconſiſtorialrath Teller zur deutfchen Wortforſchung ein 
suer Veytrag geliefert worden, — Auf die won mehrern 
eutſchen Schriftſtellern uͤbertriebene Einmilhung austände 
her ehrter x und auf den ” ren gegenfeitig uͤbertriebe⸗ 
. 3 nen. 


10 | Du nn 
nen Purtsrhus hat Hr. Obdereonfiftorlaleatg Gedicke ax 
merkſam gemacht, und dadurch eine Preisaufgabe zur Ders 
filmmnng der richtigen Graͤnzen für die Neinigfeit der beat 
fen Sprache veranlaßt. (S. Allg. deutſche Bibl, orte 
Band ates Seit ©. 616.) Hr. Hoft. und Prof. Aiocig 
hat in der oben erwähnten Vorleſung, aus weicher Diefe Mach⸗ 
tichten entlehnt find, zugleich einen Verſuch gemacht, einige 
von Hen. Campe vorgeſchlagene neue Woͤrter zu prüfen. Et 
billigt folgerecht für confequene, Wechſelfall für Altew 
natioe, verwirft dagegen Autlitzſeite für Faßade, Waga 
fürs für Hypotbeſe. Ehrenſold für Honorariam. dr 
dehauptet bey dieſer Gelögenheit mit gutem Gruude, daß fer 
tin analogiſch⸗ unrichtiger Ausdruck, über den fich einmal ale 
Stimmen vereinigt haben, mehr Suͤltigkeit babe, als che 
noch fo analogifch » richtiges Wort, deſſen allgemeine Verbreis 
tung dutch den Zufall gehindert worden fey, und daß folgüch 
auch der Sprachlehrer fich diefer Stimmenmehrheit unterwer 
fen müße, wenn er mit feinem richtigern Ausdruck nice ab 
kein ſtehen will „Da nun aber, fährt Hr. M. fort, ve 
Stimmeninehrheit ſich eben fo feiche auf die Seite des ride 
„tig als unrichtig gebildeten Ausdrucks lenkt: fo iſt dasjenige, 
„tvag ders Sprachlehrer übrig bleibt, vorzuͤglich für die Zu⸗ 
pkunft zu wachen, daß ein neugebildeter Ausdruck ‚gleich bey 
„feiner Entſtehung gepräft, und entweder gebilligt oder ver 
„worfen werde. Allein da die Stimme eines einzelnen 
„Sprachlehrers, wenn "er auch noch fo trftige Gruͤnde ame 
„führte, nicht entfcheldend if, weil fie nicht Aufmerkfamfelt 
© „genug auf-fich zieht, fo fühle man Hier vorzüglich das Bes 
„dürfniß, daß es im Mittelpunkte von Deutichland ein au 
„erkanntes, mit den vorzüslichiten deutichen Schriftſtellern 
sin Verbindung fiehendes CTribunal (1) geben möchte, deffen 
„Austprüche über Wort: und Oprachbildung, mit den gehe 
„rigen Gründen unterftügt, auch ein enticheidendes Gewicht 
„haben müßten, weil alsdann Die deutſche Station, durch die 
Zuſtimmung ihrer vorzuͤglichſten und beliebteſten Schri 

mier „ eigentlich ſelber den Ausſpruch thaͤte; weicher Wunſch 
„nun durch die patriotiſchen Bemühungen ded Konigl, Staats⸗ 
"„minifters Strafen v. Herzberg Le. als Curators der Alad, 
oder Wiſſ. zu Berlin, zum. Theil ſchon in Erfüllung gegan⸗ 
„sen iſt (77), Jeder Deutfche, der feine Sprache und fein 
Baterland liebt, wirb dem Eifer und Fleiß des tuhmvollen 
bes 


Curators und der gelehrten und verdienten Mitglieder 


. 


| 





Nkademie gern und willig volle Gerechtigkeit twieberfahren Iafe 

kn; * geſetzgebendes und enıfcheidendes X 

sal in Dachen der Sprache aber eben fo proteſtiren. Die 
&imärifhe Idee, bie zum Gluͤck in Deuiſchland no werde 
ver ausfuͤhrbat ſeyn würde, als fie in Fraukreich und Italien Ä 
zweien.ift, kann unmoͤglich von der ganzen erleuchteten Al | 
yemie gebilligt werden, fondern iſt wahrſcheinlich nicht meh 

us ein Einfall von Kın. M., wie er fie bisweilen zu baden 

Megt. Wäre es aber mehr, als das, ſo wuͤrden fih hoffente 

id die Stimmen patsiotiicher Gelehrten. gegen ein — 

mutat wider die Beegbeit des gelehrten deutichen Staats balb . 

gut und mächtig erheben. Diefer Staar ift uud muß, nebei | 
eder bürgerlichen Merfaffung, Acht und rein republicamiſch hlei⸗ \ 
en. Eine Wahrheit, die man ſelbſt in defpotlichen Reiche 

Merkannt,. ober. doch nur zum größten und allgemeinſten Scha⸗ 

yn nicht allein für die Gelehrſamkeit und die Gelehrten, jone 
— Slip, den Mohifand und die Made N 
Woher, ihrer Einwohner und. Sehersfcher verleugnet hat. 
— — **3 
Darch ſchrifeſtelleriſche Arbeiten, die ich zu voillenden 
wañnſchte, und nun endlich vollenden habe, durch Amesgufhäfe 
je und felbft durch eine Krantheit: seshludert, babe Ich-Die 
Jortſetzung meinen Schleswicholſteinſchen Sefchiche bichr 
che liefern kͤnnen. Jedt bin ich von neuem damit beſchoͤfti⸗ 
we, und werde es nun Hoffentlich ununterbrochen ſeyn. Me⸗ 
ligſtens habe ich mir vorgenommen, vor Vollendung derſek⸗ 
ven, keine andere fihriftftelerifche Arbeit, die irgend eincn 
Ieträchtlihen Theil meiner Zeie erfordern könnte, zu uͤben 
women, Der nähe Band wird uifo Sie Geſchichte des 
weyten Zeitraums der Degebenheiten, bie fich unter ‚der: Men 
ierung des Oldenburgifhen Haufes zugesragen haben, ſchließ⸗ 
m, und die Abfchnitte von ber Stans: Religions» und 
Befenverfaflnng , u. ſ. f. hinzufuͤgen, die der letzte Band. 

nflen konnte... Alsdann wird: die Geſchichte dee. großen Kbe 
we Chriſtians IV. und derjenigen Herzoge won Ochtrswotg 
md Holfteln folgen, die mic ihm zugleich in: den beyden Key 
ogthümern regiert haben, Dieſe reichhaltige Geſchichte eis 
es der groͤßten und shärigften Könige, die einen Zeitraum 
en 50 Sapren enthält, iſt die Klippe geweſen, woran bie 
iſtoriſchen Werke eines Daͤniſchen und eines Schleswighol⸗ 
teinifchen Geſchichtſchceibert ſcheſtercen. Schlegel hat 






78. 7« 
Im ſeiner wortrefflichen Gefchichte der Daͤntſchen Mini mic 
dem Oldenburgiſchen Haufe tiur bis auf den Luͤbecker Price 
den, d. i. His 1629, ausgeführte Kadmann hat von dr 
geben Bänden feiner Schleswighollſteiniſchen Hiſtorie ſechs 
aͤnde blos der Geſchichte Chriftians IV. und der mit Iyam 
‘regierenden Herzoge von Schleswig und Holſtein gewidmet, 
und iſt doc) nur-bis anf das J. 1643, folglich noch nicht Big 
zum Ende dieſer Regierung (1048) gekommen. Ich werde 
‘allen Fleiß anwenden, dieſe Weitlaͤuftigkeit zu verhuͤten, chae 
doch der Abkuͤrzung eine denkwuͤrdige Begebenheit aufa⸗ 
vpfern. Ich werde dirſes um fo viel lieber thum, da ich mil 
nmun den Zeiten des ungluͤcklichen Zwiſtes zwiſchen dem Einige 
Yichen und dem Herzoglichhollſteingottorpiſchen Hauſe 
der, wenn man einige kleine Erbreerungen derſelben ans 


nimmt, noch gar Feinen Geſchichtſchreiber erhalten hat, we 


> 


..: 008 legten Bandes verſchiedene Gubferihenten gefterben, 
gegen andere binzugefommen find: fo erſuche ich bieienäge 


Mir alfo einen reichen Stoff zur Behandlung geben wird, Die 
1 in unſerm Zeltätter kaitbiuͤtiger, und ohne einige YUnate 
nehmlichteiten zu Amen is noch vor’2o vder 50: Yahı, 
anſtellen läßt. Die Form diefes Werks bleibt, wie fie bie 
der geweſen iſt, und. die Wände werden auch von gleider 
anirte ; der Preis. für die Oubſeribenten, wie bißher, für eis 
Mrmaplar auf Schreibpngder ı Mehir., für die übrigen aber 
and das Erenplar auf Orudpapier ı Dichte. 16 Schilling a 





. Mhieewighoflfteinifchen Courant bleiben , und in Lorisaie 


gu.5 Rthir. , das: Exemplar. auf Okhreiigepier den Bubfais 
denten. ı Rthlr. 3 Ggr., den übrigen aber das Exemplar auf 
OSruckpapier ı Rihle, 12 Ser, koſten. Da; feit de: Ansgahe 


ri 


| ** und auch. Subſcription darauf annepenen: 


um Bebeuar, 1793. 
wilbelm —* Chriſtiai. 
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Neuen allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 
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“: Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 

De Verfafler det freymuͤthigen Betrachtungen über die 
Wohttapitulation Kaifer Leopolds des Ziveyten, Hr. Hein: 
ei Wilbelm von Bülow, hat während feines neulichen 
Aufenthalts in Dresden von dem Kurfärften zu Sachfen eine 
Vdſtbare golbne Dofe zum Geſchenk erhalten. . . 
wo.‘ 


-. Dresden, Der Candidat Gottlieb Benjamin Rels 
chel, iſt zum Rector der Schule zu Beyfing im Erzgebirge 
ernannt, und am zoſten Novemb. 1792, dort dazu konfir⸗ 
salet worden. Er bat fi durch die Herausgabe einer Lebens⸗ 
befchreibung des Grafen von Zinzenderf und der Meberfegung 
yon Fontaine Reiſe durch das mittlere Afrika befaunt ges- 
macht. | 
JVon dem Neichsfammergerichte zu Wetzlar ift Herrn 
Froriep die Ruͤcktehr nach Buͤckebarg erlaubt, und er zu⸗ 
ih in den Genuß feiner Einkünfte bis zu voͤllig beendigter 
she wieder eingefeßet, folglich das Urtheil, welches die 
uriftenfacultät zu Roſtock gefprochen haste, zur Zeit noch 
aufgehoben worden, Ä | . 


A > 
| Todesfall 
Am 9ten Sept. vorigen Jahres flarb ju Altenburg Sr. 


"M. Samuel Benjamin Beide, Direstor des Briedriches 
) 


Gymna⸗ 


a 2 

Gymnaſtinns, Hofblbliothekar und Direler· der lateiniſte 
Geſellſchaft zu Jena, im 76ſten Jahre ſeines Alters. E 

bar 40 Jahre lang am befaaten Gymnaſium als yercer eg 

den, umd viele brauchbare Maͤnner gezogen. 


In der 
ſthen Dichtkunſt, vorgägii in der Ote⸗ beſaß er er 
gemeine Stärke, 9J 


Eu u 2 


Bäder s Angeigen. 


—* einet Beleuchtung der Gefchichte des Adl 
en und chriſtlichen Ranons. alle, bey Carıs 
Fre Fe 3 1792. Da wir noch keine Bes 

ung des Kanons haben, fo wird 73 
8 der ee Bei —— — und des Bibel ein Ver⸗ 
fuch, Licht darüber gut verbreiten, Wilma f Aw 
be —88 —* un a — und * mi 
zum wen nmoichtige Beytraͤge gu einer Eririiken 
Geſchichte der Sammlung der fogenannten Schriften des 
Alten und negen Teflaments und ihrer Autorifirung is 
der juͤbiſchen und chriſtlichen Kirche geliefert zu haben. Dies 
Meine Bert zetfaͤllt in zwey Theile. 


NgIn dem erften nie ich gehandelt: J. Dom Zanın 
der Inden ˖in Palaͤſtina. Ich unterſuche Hier, ob bie 
Schrtiften Bes A. T. im Tempel verwahrt worden? ob Eſcas 
fle gefammelt? warm die Buͤcher Eſter, Daniel u. ſ.w. dazu 
gekommen? in weichen Anſehen alle dieſe Buͤcher bey den 
bebräifchen Inden geſtanden? 

- 1,-9on den apokerpbifchen ESchriften, Sch jeige, 
was ihre. Verfaſſer für Endzwede gehabt, in welchem Arzfeben 
fle inter den Juden geftanden ? 

UI. Von dem Ranon der Helleniften. Hier wird 


—— — Mo. immense... — 


unserfucht , ob Die ariechffihen Juden einen großern Bibelte _ 


non als Die hebrätfchen Juden in Palaͤſtina achabr? warum 
fie mehr Buͤcher als jeue aufgenemmen, und was für Abjiche 
sen dabey obgewaltet haben möchten ? 


Das zwente ‚ Bändchen handelt, von dem chrifflis 
eben Bibeltanon. In der erften Abtheifung deflelben np 
terfuche ich, was für ein Anſehen die Chriſten der erften Jahre 
hunderte dem Alten Teſtament Überhaupt, und den einzelnen 

Büchern 


kam 73 

— deſſelben Mander⸗ beygelegt, Im welcher Acheung in 
ſeſen erſten Jahehunderten dieſe Schriften und beſondets auch 
We Apotrypha bey ihnen geſtanden? wann man angefangen 
We —— — ſeſtzuſehen? Ich mache auf die Abwel⸗ 
Dungen derſelben tw ben griechiſchen und lateiniſchen Kirchen 
bin Leſer aufmerkſam⸗ und beweife, baß die Kirchen niemals 
einen veollfonmen überekuftimmenden Kanon des A. Teſta⸗ 
ments gehabt haben, 


a den chriſtlichen Shen befanne geworden ? + bandfe 
beſenders vom Urſprung der Evangelien, und von der Auf⸗ 
wahne der katholijchen Briefe und der Apotalypfe in den Ka⸗ 
non des N. T. die ju den griechifchen und lateiniſchen Kichen 
wicht geringe Hinderniſſe fand. Ich babe mich bemüht, die 
befondern Brände, die dee Aufnahme der bejweifelten Buͤ⸗ 
„her im Weg geſtanden, und auch die Gruͤnde, welche diefe 
Aufnahme erleichtert and beſordert Gaben, ausfündig zu 


machen. 
I "Endlich handle a der lehzten Abchellang von den A 
faſtiſchen Schriften des N. T., das ift, ven den 
fen Schriften bes Neuen Teflaments ‚bie in den heitlücen 
Kirchen zur Hffenslihen Erbauung gehrnude werben. Nom 
der Geſchichte der Verbreitung bier Vuͤcher habe ich die im 
ae ber Väter vorhandenen Wince und Auzeigele 
ebr 
So rielerley und fü wichtige Gegenſtnde in einem Werk⸗ 
den von anderthalb Alphabeten — ver für mich 
wine nie allzu leichte Sache, Indeſſen da bie Abneigung 
ber Allermeiſten gegen volumindfe Werke bekannt iR, fo giaub⸗ 
te IB nie in > N Nwendigten geſetzt, mich det wögtiäe 


ücie zu Der Verfaffen. 
efle Band des vollſtaͤndi Vietterbuha 
— Herrn ıc. Jo ing malen * 


dad fertig, ————— 4 u Sat 


76. = 2 
gen, und: macht die Haͤlfte des euglſhen Theile: aus... 84 
un bereits. Sorge getragen, daß er ſaͤmmtlichen Buchhand⸗ 
Inngen-, welche Beftellungen: darauf. gemacht haben, zwiſchen 
Beute und- dem ı sten. Februar ausgeliefert. werben fell, nat 
fin unfhuldig ‚. wen die Sintereffenten-nun: nicht bald — 
bedient iberden· Der Praͤnumerant weiß den Preiß? Auer⸗ 
dem. koſtet er auf, dem gewöhnlichen: Papiere. cthlr. Sur, — 
and auf. beſſeres archle. 12 gr. in Friedrichs⸗ oder wichtigen 
Louisddors a.5. vthltr. — Eben den: Preiß wird der ziwepte 
Band auch erhalten der. in: der Oſtermeſſe 1793 ericheigt, 
Wenn die Liehhaber hierdurch. (dem kein ganzes Buch echels 
ten, fo koͤnnen fie das Fertige body ad: interim rer da 3 — 
weit es reicht. Außerdem giebt es eine —— Rachen 

von dem.großen Reichthum an engliſchen Wörtern und Rei 
Bengarten den dieſes fa fleißig bearbeitete Wert vor. alla v6 
Ist exiſtirenden Buͤchern feinen Art wiaeneiſe be 


Berlin, den. Iten. Febr. 1793. ' 
verdinand Depmigte. 
ee Se 


er erſte Theil des fo febr gewhafdbten Offscien 
Dam 333 53 —— —— üfler a 
erfcheins a vor Oftermefle 

dieſer Free — Uebrigens wie weder Proͤnunreratien 
noch Subfeription datauf angenommen. 


Aus der Preſſe iſt: Die unfichtbare Loge, eine 
Biographie von Jean Paul, 2 Eblr., mis einem Tireb. 
kupfer. 8. Berlin. Auf Drudpapier = sıblr, 8 ggr., - 
auf Schreibpapier 2 rıble. 16 ggr. — Dider nme 
Beytrag zur ſchoͤnen Litteratur unfers Waterlandes wuͤrde 
leicht verkanng werden, wenn mau ihn blos nach der Zwey⸗ 
deutigkeit ſeines Titels und nach der ‚Pfeudonpmität feines 
Verfaſſers beuttheilen wellte. Daß aber weder das Eine’ * 
des Andere ein Deckmantel ſchriſtſtelleriſcher Bloͤße ſey, wird 
einem jeden einleuchten, der nur die erſten Seiten der Bere 
rede gelefen hat. Ueberall zeige ſich der Verfaſſer in dieſem 
Bude, als ein Dann von Genie, der aud) an den unbeden⸗ 
tendften Gegenſtaͤnden neue und intereffante Seiten aufzufu⸗⸗ 
den weiß, und indem er unſer Zwerqhel erſchuͤttert, mit je 

dem 


wibigen Cir eich die eriginsfg. Ares 
ng Boll , Altteratuc x, "verbinden: 


———— 

. 

J * — a 
echeledt an Das Poblifum. 5 


iſt nicht die Gelchichte vor der Cinnehme Franffung 


Durch die Neuftanken bis zur Wiedereroberung vou der come 
Mniztenn Armee merkwürdig ? Wer folkte abe tohufchen,,. eins⸗ 
none detaillirte. Beſchrejbung dagon zu haben, um ſelbe ſei⸗ 


nen Nachkommen eis einen Beweis des Frankfurter Patxzio⸗ 


tismus dir Moad ahmung zu hinterlaſſen? Ich hoffe, dem 
Bablitum, dure Ankiändigung eines faldken Werke eine Ges 
Miligkeit erzeigen zu kͤnnen, und mache hierdurch eine Ges 


Arster diein meinem zigenen Verlage erſchienen ift, bekannt: 
„Tagebub von der Einnabme Srankfurts durch die “ 


‚2. Traufsanken bis zux Wiedereroberung der rgmbi« 
=, nissen Armee,.in Briefen abaefaft, nebfi allen 
> 2 Manifeften and Boicsen der fsanzöfifchen Geng 


| u: zäle fowohl, als auch Eines Hochedlen Magie 
fear, Als ein Dentmal des. Frankfurter Pascios 
tismus allen biedeen Deutſchen gewidmet, 8. mit 


2. Kupfern geheft » Sl. 20 Ze. 


—E Verfaſſer, Ar. Ihlee, fleng ſeine Arbeit mit dem 


— des Einzugd der Neufranken an, und feste fie taͤglich 
fort, mithin wurden alle Tharfachen aufgezeichnet , — 


von ſelbigem Tage an, bis jetzt, ereigneien. Wo des toi 


feg zu wenig war; umfaßt ein Brief mehrere Tage, Ich 


andig, ale woͤglich, ausgefuͤhrt iſt. Die Briefe werden je⸗ 
em Leſer intereſſant ſeyn, denn fie enthalten keine trockne 
und ermädende Geſchichtserzaͤhlung, ſondern Raifonnement 
and Laune machen fie angenehm. Vom Anfange find die Mas 
nifefte der Generaͤle und des neufräntiichen Volks, fo wie audy 


fin alſo die Verfiherung geben, daß Sefe Gefchichte fo volle 


die‘, des hieſtgen Hochedlen Magiſtrats, gefammlet, und, der 


geifolge nach, den Briefen bengelegt, auch find außer diefem 
ehrere wichtige Beylagen, worunter bauptfächlich die For« 
trete Rede iſt, bicheſigl ya dieſem Plan erficht 





28 — 
die Volftänslkeit bleſes Werks, und be 28 jebem Einweoh⸗ 
ner Brantfusts als ein Archiv für ſich und feine — 
men biene, und auch ben Auswärtigen. duferft intereſſant ſeyn 
wird. Um dieſem Werke: nuch cin aͤußetliches Anſehen zu ges 
Sen, fo babe ich es mit aller möglichit myosrapbifchen Eichen: 
heit auf feines Schreibpapier drucken laſſen. Auch befinden 
zwey illuminirte Kupferſtiche dabey, wovon ter eine einen 
arionalgarbifken auf die Wache ziehend, und der andere die 
nen Freytzeitsbanm mit der tothen Kappe vorſtellt, und mich 
in einem ſchĩnen Umſchlag brochtett geliefert. Der Werfafle 


Jobaun Gottlob Pech 
DBuchhaͤndler in Frentfurt am Mey 


— 


| Vene Verlagsbuͤcher von Ernſt Seliſch in Ber 
kin. Michaelismeſſe 1792. WBilderafademie, Feine, für 
— und lernbegierige Soͤhne und Züchter, mit Kupfern 
iin, ı chir. 16 ar. — Kroſigt, Erneſtine von, 

Gedichte. 8. Berlin, 1 — ¶ Nencke, K. 
nice von den Pflichten der Kinder gegen Aeltern unb 
Vormunder, wie auch des Sefindes, der Gefellen und Lehre 
linge, gegen Herrichaften, Brodtherren und Meifter, Ges 
richtsobrigkeiten ꝛc. Mit befonderer Ruͤckſicht auf die, für ges 
nanute Voltstlaſſen gemeinnügigen Verfügungen des allge⸗ 
meinen Geſetzbuchs für fänmtl. Preuß. Stasten. Ein Leſe⸗ 
Buch für gemeine Stadt» und Landfchulen, Im letzten halben 
Sabre — 3 gr. 8. Verlin, * — Ebendefl. 


N 


Salben Yahre des Ecui unterrices. gr. 8. Berlin, 3 Me. 
— Ebenbeſſ. Unterricht über die Verhaͤlmiſſe des bürgerls 
en Lebens und die allgemeinen Pflichten unb echte der 
Acltern , Ehegatten, Dienftherten, ber sin Voltsklaffen. 
Mit befonderer Rädiigt auf die gemein en Verfuͤgun⸗ 

gen des elgemeinen Br für die —— Dreof. u 


— . J Ih: 


m Ei Leſebuch a und | 
jerlin, 16 gr. — he modi erg und Mein 
defreyer in Eugland; eine ortfegung des ahnen Teufe 


on le Sage, Dach dem Engliſchen. iſter Bund. 8. Sp 
u, 20 85, 4 


44 Pa 


em Naturforſcher und Liebhaber eianeſcher Gärten 
na Sch nun mit Gewißheit Die — Nachricht brim 
m, dag die Gmelinſche Ausgabe des. Car.'a Linne ſyſte 
a naturae per regna tria naturad, fecandam ciafles, ar 
ines, genera, fpecies cam charadteribus, differentiss .. 
ehe vor einigen Jahren in meinem Verlage aufeng,, in | 
Kchfter Oftermefle ganj bernbiger ſeyn wird 
_  Tomus primas enthate in VII partibus das re 
simale , und foftet 20 Bithir, ao Ber. — Tomus lecun. 
as in IT partibus enthält das reguum vegetabile, 4 Athix. 
6 Sgr. — und Tomas tertius, welcher in der Oftermefle 
uit ie berp Sunferplamen erfcheinet, begreift das reguum mi= 
Ach, und wird 2 Rthir. 1a Ggr. koſten. — Das 
anje Syſtem, welches an Bogenzahl zwey Drittel aller von 
rigen Ausgaben — koſtet folglich 18 Rthir. — 
Ber niit dieſer Vollſtaͤndigkeit nicht zufrieden feun moͤchte, 
r Au ſchon mit * —— hadern, daß ihre ee 
ungäpldas find. veipin/ im Says 2793. 


| 18. Im. Been, 
ee ee 
Vermiſchte Nachricht en⸗ . | 


A. Halle, Vor einiger Zek erhieft Die Siefiae Unlver⸗ 
it ein Konigl. Reſeript, worin den Theologie Studirenden 
fohlen wird, während ihres Hierſeyns in Zukunft. fleißiger 
n Gottesdienſt zu beſuchen, und öfter zum Abendmahl zj 
hen. Nur unter de Bedingung follen fie zum Eramen gen 
fien werden, wern fie von einem der hieſigen Prediger ein 
—— daß fie biter dat Abenpmapl enipfangen haben, auf⸗ 


⸗ 


| Bu 
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"Qu ber Stelle des ſel Vederlein in Jena find von der 
heologiſchen Faculkaͤt daſelbſt —* — Theologen in 
Ka gebrasht worden: . Die ven Deofeflor en Ecker⸗ 
mann In Kiet, Sieglee in Sof, Beil in Feipsig, Gi 
ler in Altorf, und Ammon in Erlangen, 


Wittgenau, dw Gtäfikhen nüht weit von Bauten, 
welches’ ganz von wendiſchen und lauter. —* Buͤrgern 
derhahnt wird, and unter das Kloſter Marienſtern gehört, hat 
durch eine ‘vor kurzem errichtete Schulanſtalt ſo viel gewon⸗ 
wen, daß man an denen, bie den Unterricht dieſer deutſches 
Schule genoſſen haben und ihn uoch genießen, eine große Ver⸗ 
Befierung der Sitten bemerkt. Man hat dieſe gemeinnitzie⸗ 
und ‚gute Anſtalt dem Biſchofe (in partibus) zur Baum za 
Gerdanken, walcher ein ſchoͤnes umd großes Hofpital, das fa 
gr nicht Seroohıtt wurde, ‚in eine Schule. versuaudelt hat, 
— fo, daß den Armen dadurch nichts entzogen worden I, 
Kun bey dieſer Schule wier Lehrer md ein —— 
ee, weiche bie Lehrart der oͤſterreichiſchen Normalſchua 
Befoigen gen, und anfändig.befolder werben. Sie muͤſſen de 
Rädern allen Unterricht ainentgeldlich ertheilen, ‚und Bamit 
den Eiterri aller Vorwand benommen werde, die Rinder nicht 
in die Säule zu Shiden, hat man letztern auch erlaubt, ig 
der Ochule zu firiden. Alle Jahre wird eine öffentliche ri» 
dans gebateen, bey weicher Belohnungen des Gleittes und der 
guten Sitten ausgerheilt werd ben. 
"Erflärung. 

Aus dem Dänffchen. Sie haben mich unrecht vers 
fanden, 2. Er. Damit, daß ich Trenks Monatsſchrift 
und. den Yliedesfächfiiden Merktie ats Beniblele der Freps 
heit unferex Preſſe anführte,, habe ic) dieſen Journalen durch⸗ 

Aug keinen Befall geben todllen. Und wie Eonfte auch ein une 

——— Mann Schriften billigen, in welchen Imiter unver 
hauetes Raiſonnement, halb erdichtete, Halb haͤmiſch werdre 

hete Anekdoten, und offendare Unwahrheiren unter einander 
Siegen? Aber eben darum waren fie recht eigentlich geſchickt 
zum Ermeife meines Satzes. Judeſſen bat man doch dem 
Verfaſſern geraͤthen, ihre Buben mit ren Freyheitſkram 
anderwaͤrts aufzuſchlagen. 
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Beförderungen 
Leipzig. Durch Churf.-Referipte vom’ oten Jan. d. 3. iſt 


Cnachdem der Hr. Aſſeſſor Rau in die durch des fel. Schott 


Tod erledläte dritte Profeffur der Pandekten, Kr. Affeffor 
: Diener .aber'in die vierte, der Inſtitutionen, hinauf gerückt 
ſind) die nun vacante fünfte ordentliche Profeffion alter Stif⸗ 
tung Tituli de Verborum Signific. er Reg. juris, nebft Sig 
and Stimnie in der Yuriftenfaculsde, dem Hrn D. Chri⸗ 
ſtian Daniel Erbard, bisherigem außerordentlichem Profefe 
for der Rechte, des Landgerichts in der Niederlauſitz Bey⸗ 


figer u.f. 1. und dem Hrn, D. Jobann Gottfried Muͤller, 


eine außerordentliche Profeffur der Rechtswiſſenſchaft :confes 
sirt worden, 


Der durch mehrere minerafogifche Schriften raͤhmlch be⸗ 


kannte koͤnigl. Prenßiſche Aſſeſſor bey dem Bergwerks⸗ und 


tendepartement des Generaldirektoriums zu Berlin, Herr 
riedrich Heinrich Alerander von Humbold, ift zum 


Dberbergmeifter der Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Bayreuth 
ernannt worden. Ä 


”- + + 
Belodnungem 
Herr. Rath und Bibliothekar Reichardt in Gotha hat 


für feine, gegen einige aufrübrerifche Straßburger Blaͤtter ges 
(8) richtete 


= 


— 
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richtete und verbreitete. Schrift von Er. Laiſerl Mojmflär. 
eine goldene Dofe und goͤldne Medaille erhalten.” Auch, die 


Ruſſiſche Kaiſerinn hat denſelben Verfaſſer. aus gleicher Vers ze 


anlaffung mit fer großen. goldrten auf den Schwediſchen Zrien 
gelhlagenen Schäumäripe heſcheütt. 2 


Der juͤdiſche Gelehrte, Zerʒ Aomberg „en Style: 


Mendelsſohns, derinicht zum philoſophiſchen Lehrfküht, dem ' 


ihm Jolenh II. geben woſſte, gelangen konnte, weil er ein 


= FJude war, bat jeßt als Director der jüblihen Norma 


zu Lemberg vom Kalfer Franz Il, Bol. jährfiche S 
zulage bekommen. , —5—5. 
E * u .. m | 
0... Xedesfälle 7 


I. 


ATIR.. sn 
Dresden. Der durch einige Echriften befannte dp 


ſachſiſche Kriegsrath Hr. Bossfehed Schmieden, ke ' 


im szften Jahre verſtorben. 


An aſten Januar farb in Culmbach Hert D. Io. j 


bann Beorg Pübn, Landphyſikus daſelbſt, in einem Alter 
von nicht gar 33 Jahren. Er hat mit Beyfall über. Die Gif⸗ 
te des Pflanzenreichs in lateinifcher Sprache gefchrieben,, unb 
“war im Begriff, ein deutſches Werf über denſelben Gegew 
fand herauszugeben, als ihn der Tod, leider zu früh, durch 
ein hitziges Fieber hinweg raffte. 


Am 2 ten Januar farb in Weilburg Herr Jobann 
Martin Bremer, fürftl. Naffauifcher geheimer und Ges 


ſamtrath, berühmt durch feine gründlichen biftorifchen Werke 
und Deduftionen , in feinem 7sften Lebensjahre, 


* ** 
Akademiſche Verhandlungen, 


Goͤttingen. Am ⸗gſten Dec. 1792. las Hr. Hofrach 
Bauerer in der Verſammlung der koͤnigl. Societaͤt ber wi 


D 


. 
uam — — 


me 83 

. ’ j . , 
ven eryten Theil einer Abhandlung vor, welche die Frage uns 
terfucht und befahet: An Pruflorum, Litganorum caetero- 
mmque pepulorum Letticorgm orıginem 3 Sarmalis liceat 


epetere ?_ Diefer Theil geht nur bis zum dritten Mithridas 
tiſchen Kriege. N or “ ; . 


ee 
Gelehrte Anzeigen. 


Zu Gießen im Verlage des Unterzeichneten iſt neu er⸗ 


ſienen, ünd in den vornehmſten Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: | ' 
"Pbilofopbifches Journal für Wioralität, Religion 
33 Menſchenwohl, herausgegeben⸗von Carl Chri⸗ 
dian Erhard Schmid und Sr. Wilb. Daniel Snell, 


Lehrern der Philofopbie zu Bieflen. Erſten Bandes . : 
erfies Heft 1793. 158 ©. in 8. Preiß des ganzen Jahre 
gangs von 6 Heften, mit einem farbigen Umſchlage broſchuͤrt 


5 Sl, 24 Kr. oder 3 Rthlr. — Sſaͤchſiſch. 
Indhalt diefes ıften Hefts: 1) Einleitung für die Lefer 
- und Beurtheiler diefeg Journals, von C. C. E. Schmid. 2) 
Briefe über die Syrakuſaniſche Staatsrevolution; aus dem 
Griechifchen überfeßt und feinem Freunde Claudius gewid⸗ 
mer vom Geh, Rath Schloßer tn Carlsruhe. 3) Vortheile 
und Nachtheile der ſtehenden Armeen, nebſt einigen Folge⸗ 
rungen aus denſelben, von Hrn. Hofrath Jeder in Göttingen. 
4) Drüfung der vornehmften Gründe, womit man die Recht 
‚mäßigkeit des bisherigen Verhaͤltnißes zwiſchen dem Staate 
und den Schulen neuerlich zu beftreiten verfucht hat, Von 
einem Ungenannten. 5) Literärifche Anzeigen, . 


- Sm ganzen Jahre erſcheinen von diefem Journal 6 Heſte, 


jedes von 10 Bogen in einem farbigen Umſchlage geheftet. 
ZIch ſchmeichle mir uͤbrigens, bey diefem, fürs jegige Zeitalter 
gorzügkich intereffanten Journale als Verlegen alles gerhan 

haben, ihm auch ein Außeres Gewand zu geben, das feinen 
ern Gehalts würdig iſt. 


“esels, W. S. Scheiftforfcher aten Bandes ⸗tes 
Sch, ı3 Bogen, ar. 8. Preiß 16 ar. oder ı Fl. Sm 
halt: na) Ueber die Aechtheit der Stelle ı Joh. s, 7. aus 

Qraͤnden der, hoͤhern Kritik. c get einer neuen — 
Zu 2 J "u 


v 


De 
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des ganzen Abſchnitts B.4— 13. 1a): Heben die Aueh 


fung des Heil. Seiftes am. Pfingfifefte. Apoſtelgeſch + 
33) Ueber die Verſuchung Chriſti; Matth. 4, 1 —ır, A 
4 1— 13. 14) Weber die Schlußperikope: des Evanaei 
Markus Cap: 16, 9 = 20. 15) Ueber die Snben. des Geiſten 


Roligioſitaͤt, was fie-feyn fall, und wodurch fe 
befördertwird; Eltern, Keligionsfreunden und über 
haupt allen denen gemidmer, weldhen. wabre Keligion 
am. Herzen liegt, von 5. %.,%. Schwarz, Pfaste m 
— im Heſſendarmſtaͤdtiſchen. 19 Vogen, ug. 
oder. ı öl. 


Russe, aber binlänglich. vollfiäudige rk 


des Tleuen Teflaments nach Authers Bibeloͤderſe⸗ 


gung. Erſtes Baͤndchen, weldses Das ıfle bis ste 
Stuͤck, die. vier Evangelien und Apofiekgeidiäke 
anhält, 24. Bogen 8, —2o0 gr. oder ı FL. m. 
Von diefem nuͤtzlichen Buche, Das nach dein Urthelie 
en. Allgem. Pitt. Zeitung, Alle. D. Bibl. und andere y 
kehrten Zeitungen, einem. Bedürfniß unfers Zeitalters abhülh, 
orſcheint zur Oſtermeſſe das 6te, oder ten Bandes ıfles Oud. 
welches die Roͤmer enthalten wird. Gieſſen, im Behr . 
2793», 
Georg Sriednich Aeren, 


MNMuniverfftaͤtsuchhaͤndler. 
— — * 


Bücher, ſo fa der Pauliſchen Buchfanbhung zu Der 


lin noch um die Pränumerationspseife bis Enke 
Juny #793. verlaffen werden ſollen. 


) Benkendorfs Oeconomuia forenlis, 8 Bände, in 
anflatt 24 Rehlr. un 16 Rthir. 2) Der Auszug aus dieſcn 
Buche, in 3 Baͤnden, anſtatt nu Rthir. um 7 Rthlt. 88. 
3) Des Hru. Grafen von Büffons allgem. Naturgeſchiat, 
7 Baͤnde; Raturgeſchichte der uterfirgigen, Thiere, 19 Oaͤnde 
Natur geſchichte der Vögel, 20 Bände, auf Dinukpapier m 
1279. Zupfern, ge. 8. anftatt 43 Rehfe. zagr. um 26 Ri. 
28 97. 4) Dafelbe Buch auf Schreibpapier mi kn | 


25 


dupfern, anſtatt 36 Rthlr. 4 gr: um. 38 Rehle. 6 ge. 3) 

daſſelbe Buch auf Schreibpapier Mit 1279 illuminirten Rus 

fern, anſtatt 161 Rthir. 8 gr. um nıs Rthir. »2 gr. 6) | 

Zzurgodorfs Werfuch einer vollftändigen Geſchichte der Holg« 

sten, 2 Bände, gr. ato, mit ſchwarzen Kupfern, anſtatt 

Rthlr. 22 gr. um 5. Mehle. 4.91. 7) Daſſelbe Buch mie 

Juminirten Kupfern, gr. 4. anftatt 12 Rthlr. © gr. um : 

Rthlr. 18 gr. BI Benkenderfs Grab der Ehikane, wor⸗ 

anen, daß häufige. Prozeſſe das größte Lehel eines Staats 

nd, gezeigt, die. wahren Quellen, worans fie urſpruͤnglich 

neftehen,, oder, nachdem fie entflanden, ſorgfaͤltig genährer, | 

ag.unendliche vervielfältige, und gleichfam verewigt werden, j 

ntdeckt, dabey aber auch zugleich die wirkfamften. Mittek, re 

leſe verſchiedenen Quellen zu hemmen und zu verflopfen, au - 

le Hand gegeben werden, 3 Theile in 4 Bänden, gr. 8. an⸗ | 

att 10 Kehle. um 7 the. 9) Herbſt und Jablonski Ra⸗ 

argeſchichte deu Schmetterlinge, 5 Wände, gr. 8. mit 118 

Iuministen «to Kupfern, anftatt 36 Rthlr. 4 gr. um 23 

Rıbir. 20 ge. 10) Herbſt und Jablonsky Naturgefchidite 

er Käfer, + Hände in gr. 8. mit 51 illuminirten 4to Rus 

fern, anſt. 18 Rthlr. 2 gr. um ı u Rthlr. 2a gr. »ı) Krünig, 

D. J. G. dkonomiſche technologiſche Encyklopädie oder allge⸗ 

neines Syſtem der Staats⸗ Stadt» Haus⸗ und Laudwirth⸗ 

Haft: und der Kunſtgeſchichte in alphabetiſcher Ordnung, 58 

Bände, gr. 8. anſtatt 179 Rehlr. 11 ar. um 116 Rehlr. 

‚ge. 12) Dee Auszug aus dieſem Bude, in 12 Bänden, 

rt. 8. anſtatt 27 Rthlr. ym 17 Rehlr. 14 or. 13) Martin 

Ugemeine Naturgeſchichte in alphabetifcher Ordnung, fortge« . 

rat von den berühmteften Gelehrten in Deutichland, 11 Baͤn⸗ 

e, gr. 8. mit ſchwarzen Kupfern,, anftatt 44 Rthlr. 1a gr. . 

m 28 Rthlr. 33 gr. 14) Daſſelbe Buch mit illuminirten 

tupfern, anſtatt 68. Rthlr. 18 gr um 49 Rthir. 9 gr. 15) 

Schauplag der Künfte und Handwerke, ıöter, ı zer, 18ter 

nd ıgter Wand, gr. 4 anfatı 420 Rthlr. 8 gr. um 15 Rthlr. 

| Ze 
. — 2 — 

euere Verlagsbcher von Georg Friedrich Syn 

a Gieſſen. Erinnerungen und Zweifel gegen, die Brauch⸗ 

arkeit des Hannoͤvriſchen Katechismus. Von einem Freunde 

es — veruänftigen Jugendunterrichte, & 1793 1 gr. 

der 4 Kt 


er Wade, 
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serels, W..S. Schriſtforſcher, ıfiet Band, gr. & 
3 Kıpıe. 8 gt. oder 6 Fl. —.. Deilelbey arten Bandes ı fles und 
ae Stüd, 1 Rthir. 8 gr. oder 2 BL — Ebeudeh 
altgemeine Judenbekehrung x. gr, 8. 5 ar. oder 20 fr. — 
Ebendeſſ Eutwickelung der ſchweren biblichaa —— Sek 
und Fleifh; gr. 8. 6 gr. oder 21 Kr. - Ebender ſelbe 
uͤber die Aechtheit der Sielle —* — 1 Joh. 5, 0.7 
ODrey find die da zeugen im Himmel ıc. aus Gruͤnden der bis 
bern Kritik, nebſt Erklärung des ganzen Abſchnitte V. 4+— 
13. ge. 8, 6 gr. oder 24 Kr. 

Hornſteins, D. K. Bemerkungen über die Hirnwach, 


und über den Gebrauch der kalten Baͤhungen des Kopfs in 


— 


‚der Arithmetik, gr, &: — 


derſelben. 2te vermehrte Ausgabe. 8. 4 gt. ober 15 Kr. 
Schmidt, J. E. €. Eins der aͤlteſten und ſchinften 
Idyllen des Morgenlande, ı B. Mof. XLIX. neu überkst 
und mit Anmerkungen; 8. 6 gr. oder’2g Mr. 
Walchs, D. W. 3, Srundfage der Kirchengeſchichte 


des Neuen Teſtamento. zte ‚Ausgabe, verbeſſert und ver 


mehrt von J. €. 5. Schulz, ıfler und ater Baud, ı dh 
16 gr. oder 2 51. 30 fr. — Bon — K. G. B—⸗ 
träge zum deutſchen Rechte, 2ter Band, 8. 20 gr. oder! 
E15 Ebend, Neuere Beyträge zum deutfchen 
Recht. 8. 20 gr, 

Zur Oſtermeſſe 1793, wird fertig: M. C. Creu 
zers ſkeptiſche Betrachtungen über die Freyheit des menſchli⸗ 
hen Willens, gr. 5. — a mer lings Mineralogie, 
iſter Band, gr. 8. — 7 €.5. Zauff, Lehrbuch 

EYES des Meuen Teftae 
mente, 2ten Bandes 1fles Stuͤck. 8. (Brief Pauli au die 
Homer.) — Neues journal für Staatsfunde und Pos 
fitit von D. Jaup und D, Erome, ıfles ©t. gr. 8. — 
Prof. G. 5. Schmidts, , Sammlung neuer phyſiſch⸗ 
mathematifcher Abhandlungen, ıftes Bändchen mit Kupfern 
ins. — Catechismus der chriſtlichen Lehre, nach Ans 
leitung des neuen Hannoͤvriſchen Katechismus ausgearbeitet 


7° pam bene Verfafer der Erinnerungen und Breit: x. gegen die 
| Brauchbat keit deffelben. 


ee 
Vermiſchte Nachrichten. 


St. D. Weber hat im Auguſt 1792. des Dab zu Site 
tenau im Wirtembergifhen Oberamte Nut —— * 


0 9 


erinfihet ut dem Marpachiſchen Oberamtserzte Scholl 
alfelbe chemiſch an der Quelle umterfacht: @r wird fich dies 


en Winter noch mit Prüfung des firen Beſtandtheiles befchäfe 
igen ‚und dann zu feiner Zeit das Reſaltat feiner Analyie ber . 


annt machen. Dies iſt bereite das neunte Diineralmwaffer, 
Iasıet feier Präfung unterwarſ· a 


VOes fe. D. Wittwer in Narnbert, beten Tod hereite 


—8* iſt, war auch Mitarbeiter au der A. D. B. 


"2 elmpihot, den auften Jar oz. Mile sort > 


Bente‘ hatte nenlich einen ehretivollen Anutrag, nach "Jena, 
‚m Die Stelle des-fet: Geh. Sirhenrange Dederlein; er bleibe 
ber nan gewiß hier. | 


Dreslau. Unſer Herr Diofir Halleborn : PR bey 
Banıbidert in Leipzig ans einer Handichrife" zum erftenmal 
wrausgegeben: G. Gemifthi Plethunis er Michaelis Apo- 
tolii Orationes füunebres duze, 'in qupus de immortali- 
ae animae oxponitur. 39 pag. 6. 


a Eerichtig ung In det von’ dem Hrn. v. Xcchenbols 
—— — des fiebenjäbrigen Kriegs ik 
m arten Bande ©. 21. folgendes zu berichtigen, daß der da» 
nalige Erbpring von Braunſchweig am iſten April 1759. 
ein Regiment —* Cuͤraſſiers, ſondern nur 70 — 80 Reu⸗ 
er des Alt: Savoyiſchen Dragonerregiments gefangen machte. 
die drey Bataillons, die dieſen Tag in Meinungen und Wa⸗ 
angen gefangen wurden ‚-waren alle drey Ehurcölinifche und 
— ſchoͤne Truppen. Der Duc de Broglio brauchte ſich des 
oſtens Bergen nicht zu bemaͤchtigen, er hatte folchen längft, 
a Frankfurt in-feinen Händen war. Der Prinz von Iſen⸗ 
urg war nicht-von den. ührigen Truppen ber allürten Armee 
bgeſondert, als er mit feiner Brigade zum Augriff anrüdte. 
Jen erften Angriff auf Bergen harten die Grenadierbataillens 
ram von Dehn und von Pappenheim, und das erfie Bataillon 
aſtrow Bräunfchtoeiger gethan. Da diefe gefchmolzen tod» 
em, und ein fehe moͤrderiſches Feuer drey volle Stunden aus» 
ehalten hatten, formirte dieſer Prinz mit ſechs Bataillons 
nen neuen Anariff, der, fo wie der erfte, nicht gelingen konn⸗ 
e, da Bergen ziemlich hohe und gute Drauern hat, die Ali 


sen ’ nice mis keitern verſe hen waren, und der Feind ſtets 
neue 


/ 
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viene Truppen in Bergen warſ. Daß die Feloſcheerer mit im 
die Glieder treten mußten, iſt falſch. Sie mußten nur da 
‘bleiben , "weil voraus zu ſehen war, daß es Ihnen nicht an Bes 
ſchaftigung fehlen konnte. Der Herzog Ferdinand zog ſich 
nicht zuräch, Er blieb bis zum 15ten auf dem Sthladzefee 
"um Bergen fteben, und der Ruͤckzug geſtchah erft, da Be 
transportablen Mieffitten am ı sten'früh von Windecken weg⸗ 
geſchafft waren, yn in Eaſſel geheilt gu werden. Von & 
nem That⸗ und Augenzeugen. — 


Wittenberg. Im Monat Decembrer vergangenen Jch⸗ 
‘eis wurden vermittelſt eines Reſeripts von Dresden Die afte 
Semifchen Gelege, die zeither Hegolten hatten, wieder einge 
ſchaͤrft, und befohlen , daß. die Studenten alles Zufaminenzet- 
tirens, Tumultuirens, aller Widerſetzlichkeit gegen obrigfeitlis 
che Verordnungen, auch alles Inſultirens ‘der zur Erfalrung 
der öffentlichen Sicherheit angeſtellten Perfönen, ſich enthalten 
ſollten. Alle geheime Verbindungen, Orden, Landsmann 
ſchaften, Uniformen, gemeinſchaftliche Eocarden, oder fonfig 
Geſellſchaftszeichen find verboten. Alle Aufzüge‘ mit-oder har 
Mufit werden nur nach erlangter Erlaubnig verftattet. Das 
Wohnen der Studenten auf beuachbarten Dörfeen Darf gäng 
Uch nicht geduldet werben, in den Borftädten hieſtgen Orts 
Pibſt ift es ihnen nur unter gewiſſen Bedingungen vergönst. 
Alle Duelle und hohe Gluͤcksſpiele find.ebenfalls unterſagt. 
Dem diesjährigen Conſpeetus der Akademie zufolge "find 
anjegt nur zwey Profeflores extraerdinarii, einer in der mes 
diciniſchen, der andere in der philoſophiſchin Facultaͤt. Außer⸗ 
ordentliche Beyfiger-bey dee Juriſtenfaeultaͤt find ſechs, und bey 
der philofophlichen vier, Die Zahl der außerordentlichen Dos 
centen bey der theologiſchen Faeultaͤt beläuft ſich auf drey, bey 
der juriſtiſchen auf zwoͤlf, bey der mediciniſchen auf zwey, und 
bey der philofophifchen auf ſechs. Diipurationen find im Jahre 
1792, bier gehalten worden: in der theol. Facultaͤt eine, in der 
furift. Sub :praefide , theils Über ausgearbeitete Differtationen, 
theils über ſtreitige Rechtsſatze fechs und zwanzig, und fine prae= 
de eine, in der medicin. Fac. fünf, in der philofoph. newm, 
"Programmen find geſchrieben worden vier und zwanzig. Za 
Doctoren der Rechte ſind promovitt worden vier Perſonen, zu 
Doct. der Arzneygelahrheit fuͤnf. Die Magiſterwuͤrde haben 
erlangt fuͤnf und zwanzig. 
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Ehrendbegeugungen 


De Kerr Tommiſſionsrath Arndt auf Zobel, Eldzuth, 
imsdorf und Michelsdorf iſt von Sr. Conrfüefil Duccht, 
zu Sachfen während dem letzten Vicariate in-den Keichss 
adoelſtand, wegen feiner vortreflichen blonomiſchen Kenntriffe, 
mit dem Zuſete von —— erhoben, auch vorher 
ſchon von der oͤbonomiſchen Geſallſchaft zu ihrem Eb⸗en 
mitgliede erwaͤhlt worden. 


Der Churfuͤrſt "von Sachſen het waͤhrend des letzten 
KReichsvicariats den Herrn Oberappelſationsrath Quiſtorp zu 
Wismar, mit: Erlaffung.afler Tarrebühren, in des heil. R.R 
Riterſtand mit dem m Praͤdicat: Eðler von, erpoben.. 


u ie = 


Verlodiſche Schriften. 


Altona bey Hammerich: Deutſa⸗es Magatin, 1799. 
Januar, enthält: 1) Mirabenus vertrauliche Urtheile aͤber 
die franzoͤſſſche Revolution (von Arm. d Armand). 2) Die 
Schiffahrt, an Matthiſſon (vom Hrn. Mag. 4. Schmidt, ge⸗ 
nannt Phiſeldek). 3) Des Beſſerwerden (von Han. Prof. 
v. Eggers). 4) Das eine Groͤßte om Hm, Gr. F. L. v. 
Stolberg, eomponirt vom Hrn. Groͤnland). 5) Urthe des 
Königl. Schwediiäen Gofgesichesäben % abrigen Diitjduibigen 


« 
x 


a. - Ai 


am ——— - Sebenar, enthält: 2) Weber einen 
erheblichen Mißverfiand bey Schaͤtzung ter franzofifchen 
Aſſignate vom Hrn. Prof. v. Eggers). 2) Kann denn wirk⸗ 
lich der Determinigmus mit der Moral beftehen ?_ (vom Herz, 
7% Diehaufen). 3) Waren Bartenſtein und Knorr. ie 
ien gelehrte Ebentheuer? (vom Hm. Kriegst. Cameter). 
4) Lindor und Cora (vom Hrn. Mag. v. Schmidt, genanut 
Phifeiet ). 3) Nachrichten von dem Tode der Madame de 
arens. 6) Etwas über Menſchenkenntniß, welche man’ 
auf Reifen ſammelt, mit einigen Beyſpielen belegt Kaas dem 
ungedruckten Tagebuche eines reiſenden Deutfhen). 7) Das 
Tchlafende Mädchen (aus din Tändelepen, romponirt von Groͤn⸗ 
jand). 8) Meueſte Reichstagsverhandlungen Über die Eife 
Angelegenheit und den Neichefrieg gegen Frankreich. 


\ 

Schleswigſches FJöntnal, 1793. Januar. Altona, 
bey Hammerih; enthält: 1) Einladung. =) Denf mb 
EHrridfrepheits als eine Einfeltung zum Schleswigſcher 
Journal, & 4 3) Anmaßgeblicher Vorſchlag, verantekt 
durch No. 261: der Jenaiſchen Titteraturzeitung, &. 15. 
4) &o ift der Menſch, — fo war er ſtete, — fo wird er im 
Mer ſeyn? Verſuch einer Jambifchen Lieberfekung des Pucrez 
von dem Hrn. R. v. Halem in Dldehburg, ©. 54. 5) Dry 
träge zum Für und Wider der jeßt fufpenbirten, franzafıfcen 
Tonftitution, S. 37._ 6) Man denke! der Schneider behielt 
‚ ben Huth auf dent Kopfe‘, und der Lohnlaquai flieg in dem 
Flakre feines Herrn, S. 79. 7) Iſt ein Reichskrieg den 
Deutſchen anzurathen? S. 105, Der Sebruar enthält: 
1) Grundſaͤtze der Geſetzgebung, die öffentfiche Religion und 
die Nationalerziehung betveffend. Dem franzofifchen Natie 
nalconvent gewidmet, ©. 129, 2) Weber eine Stelle des 
Livius, WB. ar. Kap. 37; ven dem Hm. Dberconfiftorlafrarg 
Boͤttiger in Weimar, ©, 202. 3) Eine Rede; vorgelefen in 
ber Freymaurerloge: Einigkeit und Toleranz in Hamburg;. 
von dem Ken. Albrecht, S. 221. 4) Leber die Verkdlung 
der jüdilhen Mation; von Ebendemf. S >33. 5) Hymnad 
ber Freyheit; von Hrn. Voß in Eutin; (mit der Muſik nach 
dem bekannten Marfeiler Matſch) S. 252. 


Br 
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Bürzbunger gefehrte Anzeigen, Achter Jahrgang, 
1793.1gU 0 - ET 


Seit dem Sabre 1788 Bat der Hert Prof: Feder die 
erausgebung derfelben aflein beforge. Gegenwärtig nimmt, 
blos noch litterariſchen Anrheil daran, und Ppof, Mol hat 
fe mit einem folchen Inftitute verbundenen Geſchaͤfte übere 
ımmen. on diefen gelehrten Anzeigen erjcheinet in. Würz« 


mg twöchentlich ein garizer Bogen, und, in Jeder Monate. 


ch em Bogen Beilage. Der gnaͤdigſte Fürftbiichof Bar dies 
ben von aller Cenſur befreyet. Der ganze Jahrgang koſtet 
- Würzburg 2 fl. 30 Kr. RHl.; wer aber Die woͤchentliche 
me Sendung durch die Poſt verfanget, zahlet « fl. Xhl., wo⸗ 
n jedegmäl die Hälfte im Januar und Juld voranegezaht, 
erde Muß. Mit Cinfendungen, Bertellungen u. fm. bat. 
an ſich unmittelbar an den Prof. Kol in —* du * 
n. Würzburg, den I 7. Schr. 1 293. j W | Re v M 


* ae u 
Bücher» Anzeigen: 


Sn aflen guten Buchhandlungen iſt zu babey: Siſto⸗ 
ch. genenlogifcber Almanach fürs ate Jahr der fran⸗ 
ſiſchen Sreybeir. " Entbaltend die fortgeſetzte Ge⸗ 
hichte det framöfifeben Staatsumwaͤlzung. Altona, 


793. bey I. $. Hammerich. Ze 1 NE. Daſſelbe 


Such, ohne Kalender, — reiß, unter dem Titel: 
iſtoriſch genealogiſthes Taſchenbuch — Enthaltend 
ie Geſchichte der großen Revolution in Frankreich; 


te Fortſetzung. Man findet darin dlesmäſdle ahapfürıte. _ 
rzaͤhlung der grohen franzaflichen Nevolution fortgefeht, bey 


veicher der Herausgeber arößtentheild Hin. Nabanı aufelar iff, 


yeil er diefen mit Recht fir einen unpartheyiſchen Augenzeuge” 


A > 


r 


aͤlt — und dann bie Eonſtitution der Weltfranken, die jeder. 


efer und Beſitzer dieſes Bichleins artviß ugerne vermißt ba: 
en wolirde, und:endlic das genealoaiihe Verzeichuig der jekt 
enden hohen Perſonen in Europa. Auſſer einem allenctts 
Ken Titelfupfer vom Hm. Chodoivieciy ſind noch zwey bei 
nettwärdigften Begebenheiten ber Rad 

tiner Meifterband auf zwey Pa —— und oͤber 

x UT, . m. — NIS 
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ationsgeſchichte en ' 
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9 . A 
die Vortvatts: gelten: ber wichtigſten Manner dieſer wichtigen 
Epoche. Den Band. zieren zwey ſauber illuminirte Vignetten, 


die ſich auf den. Inhait beziehen. 


Dia Entomologie im unſern Tagen ſehr viele Freunde fs 
det, von vielen: zur Lieblingsbeihäftigung erwählet, von vielen. 
aber,. ihrer munnichfaltigen Schwieriafeiten wegen, C die bes 
fordere: die ganz eigene Xerminologie dieſer Wiſſenſchaft denen 
in Weg; ftellet, die ans den Gauptquellen, aus: den Werten 
eines Zinne und Fabricius, geüudliche Kenntniß ſchepſen 
wollen,) bald auch: wieder bey: Seite gelegt wird: fo brachte 


mich dieſes auf den Gedanken: daß det wohl auf den Dart fe 
mancher Anfänger rechnen bönnte, welcher, wo möglich, ade 
in den Syſtemen eines Zinne und Sabricius wor fenmzude 
Worte und Redensarten alphabetiſch ordnete, dieſe mit mins 


lichſter Genauigkeit in unſere Mutterſpräche uͤberſetzte, dentlich 
erklarte, jede dieſer Redensarten und Begriffe mit mehreren, 
nach den Linneiſchen und Fabriziſchen Syſtemen angeſuhrten 
Beyſpielen erläuterte, und. dadurch das bequeme Auffchlags 

und Auffinden jedes dertänmenden Wortes beſo derte. Diefen 

Gedanken habe ich nun, fo viel mie möglich war, ins Wert ga 
feßen: gefucht; fo.duß: ch num Diefeg efivn 15 Alphaser Karte 
Wert (das befonderg für Anfänger beftimmt ift, die ſech erros 
won ſich ſelbſt in diefe Wiffenfchaft hineinarbriten wollen) unter 


bdem Titel: Entomologiſch terminologiſches Woͤrter⸗ 


ben kann, weichen die Keyſerſche 


Buch, hiermit ansändigen und naͤchſtens zum Drude übers 
gen wird. a 
Erſurt, den 6. Februar 1795. 


%.%. Mile, uL.' 


Im bem Verlege Jartkaochs fa Kiga wid In gufänf 


iger Oftermieffe des erſte Bamb eines aus zwey Bänden beſte⸗ 
benden erläuseeniven Auszugs ans den Eeitifchen Schrife 
sen des Heren Profeflor Kant erfheinen. Daß durch eine 
vielſache Behandlung dee tiefen Unterſuchungen des großen 
MWektweifen und burch ftege Mittheilung der Refultane des 
Nachdentens ınan fih Sem Ziel der faßlichften. Darielung 
Berfelben naßern werde, läßt fh erwarten. Der Berfefler 

Schrift bat diefes Ziel vor Augen schabt; 


der ange nbigten 
- nd feine Bemuͤhhungen hurften vießeicht nicht gat vergehlih 


0 Immer⸗ 
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 Ynmerwsäbrsenver Ralender für Mheleute und. 
kbeluſtige. 12. Geb. r6 30. Mm: vermißte bieher im 
Ken unfern Almanachs eine gewiſſe Zeitr chnung, die eben ſo 
othwendig zur Biirgerfichen Orbnung gehbre, ale irgend eine 
ndere. Wenigſtens aditet Jeder, dem die veränderten Um⸗ 
ände Ber Genoſſm feiner Lie e Hoffnung zu einem neuen 
Ehenbilde machen, aufmerkſamer auf den Tag, too biefe Hoffe 
ung erfüllt werden tonnte. Der Verfaſſer diefes Kalenders 
at daher diefen Eritiihen Zeitpunkt nach den Deinungen der. 
ltern und. neueren Aerzte berechnet. In zwey Reihen neben 
nander ftehen die Empfaͤngnißtage und die Geburtstage 
Hie Empfaͤngniß falle alfo auf welchen Tag es fey, fo stehe 
leich daneben ber ausgerechnete Tag und Monat der Nieder⸗ 


unfe angezeigt. Iſt man wegen Bes erftern Termins gewiß} 


> karıtı man denn den andern ohne Muͤhe gfeich wilfen. Das 
arch wird rich: allein Dan mancherley Berrechnungen vorges 
eugt; fondern man Eann auch nach dem. ordentlihen Styl 
iefer Rechnung fehen, ob zufällige Umftände die Geburt mehr 
iefchleunige haben, als fie nady den Geſetzen des Natur erfolsk 
wäre. Auſſerdem enthaͤlt der Kalender gme afteonomifche Tri 
iuterungen, eine dialogifirte wahre Geſchichte unfers Jahr⸗ 
haumderts, phitofopbifche Gedanken über die Natur der Lieder - 
ms dem Sranzofifchen z’das große ABS E Buch und zehen (Ser 
bote für junge Eheleute, einige Gedichte, und Beantwortun 
je Brage: ob ein Frauenzimmer nicht ſelbſt auf’die Heut 
sehen koͤnne? (von einem Frauenzimmer.) Das Ganze if 
rin nuͤchliches, unterhaftendes Werkchen, ſehr fauber mir Die 
Botfchen Lettern gedruckt, and erfüllt durch feine ganz neue 
Einheit im —*38 Berftante die Beftimmmung an 
obigen Preiß iſt er mehreſten Buchhandlungen 
Deuskhlande zu bekommen. J | Ä 


a 28 


VBermifchte Nachrichten. Ä 


In Bien komme jetzt woͤchentlich ein Heft von ekner 
Schriſt heraus, betitelt: Franzoͤſiſche Mord, und Uns 
glüdsgefchicdhten, wie ſich folche ſeit den Uneuben in 
Brankreich wirklich zugetragen baben, sam Drucke bei. 
fördert won eisen. Befrükbafe Zůroer ver BB. Se 
55 3 enz⸗ 





94 Dam 
denzſtadt Woen. Der Endzweck der Berfaffer iſt fein aerin 
gerer, als durch Thatſachen zu erweifen, ı) daß in Frankreich 
ber ehedem aufrecht geſtandene Bürger, Fabrikant, Kaufmanz, 
Kuͤnſiler und Handwerker zu Grunde gerichtet find; 2) daf 
ganze Familien ihrer zum Militär hinweggenommenen ma 
rer beraubt werden, und verzweifeln; 3) daß ber zeblichtte 
Mann, wenn er am, rechten Orte dje Wahrheit für die Ruhe 
Kinds Voterlandes fprechen will, auf: der Stelle aus dem 
Wege geräumt werde; 4) daß Wechsler, Capitaliften, Grunde 
eigenthümer ftändlich dev Geſahr ausgeſetzt find, um ihr Hab 
d Gut zu fommen, weil vermöge der Frepheit und Gleichheit 
fine mehr befigen foll, als der anderes 5). daß kein tedt- 
haffener Einwohner füsher Darauf, rechnen. koͤnne, daß er mars 
gen noch lede, nicht aus feinem Lager geſchleppt umd an dm 
Baternertpfahl gehängt werde ; 6) daß Feine andere Juſtiz mehr 
ion Bande ey, als die Uebergewalt ber größern Menge u. ſ.n 


pp. Philipp Forſter, Minorit, mar uch im Aulin⸗ 
vorigen Jahres Guardian des Minoritenklofters zu Luce, 
gud Profeſſor der Theologie in Sefellihaft einiger Fefuins 
aim dafigen Eyceum. Ei ward (leicht begreiflid, von wem?) 
nundo der Heterodoxie bey feinem Generale zu Rom verklagt, 

er General ließ unterm 10. Auguſt an den Proyinziat Tibe⸗ 
zius folgendes Schreiben ergebe, ‚das jedoch fir den Beklagten 
weiter Eeine Folgen hatte, als daß derſelbe won Lucern abgern« 
fen und nad) ffenburg als Guardian uuð Detinitor Capital 
verfege, wurde. Die Hegel — audiatur. er alıera pars — 
ward, wie gewoͤhnlich ganz auffer Acht gelaflen. 


Adm. Reu. Rater!. 


Cum, non. fine. magno anim; moerote triſtis ad aureg 
noßras alioramque in hac urbe exiltenrium fama pervene- 
sit, Patrem Mag. Forxfter, iſtixs Convensus Gnardianum et 
in eadem Lucernenſi Academia publicnm facrae Theolo- 
rise Profeflorem, non fanam, non apoftolicam, neque di- 
vinam, fed naultorgm, errorum ſeatentero dofffinam, (quas 
et bonos mores-costumpit, er Chriftianae reipublicae in 
mieos ſovet. defendit ac tustur) edocere; hinẽ pafforalis 
et vigilans minjfterii noftri lollicitado exipit, ur veris, quaâè 
narramus, oxiſtentihus, hulusmodi feandalo, quantum in 
nobis eft, occutramus. Quod ut fiar, eo tamen pruden- 
yori maılg, qa9 potell, paternitatjs "yalkran ennfientiam 
, J d & . x Pr * oner 


2 >> 65 


ohemmas, diftrifegue praecipimus, ut in proximo provin· 
eiali Capitulo idem P. Mag. Forſter, abſoluto iam Guardias 


natus officio, ad ſuum mativuhı vel ad alium fuge Provin- 
ciae Conventum noſtris etiam obedientiatibus hitteris, # 


ita opus fiet, omnino remittatur. De tna igitur prudentia 
ze religionis Zelo plurimum confiſi ſie evenire ih Domino 


fperamus, ne in’ tanta temporum noftrorum calamitatd' 


inconfutilis veftis, quae eſt ecciefia, ab jis etiam, qui fa: 
nam ejus doctrinam proprio fanguine propugfiare dlebent, 
ü ira necefle forer, inimicorum potitis arina er fela defu: 
tnant, eamque dilacerent: et confodiant, Deum interim 
opt. max. enixe precamur, ut, qui in tenedris fedentz 


* indem aliquando relurgant, Er ad viaha Yeritatis reduean- 


mr, Vale 


Der Br. Vergrath Voigt in Ilmenau hat in fruchtbarer 


Kürze einen Ratechismus fuͤr Die Bergbaukunde ausge⸗ 


rbeitet, und wird ſich Durch deſſen Herausgabe gewiß um Die 


enſchentlaſſe, für welche er zunaͤchſt beſtimmt iſt, ein große 


Verdienſt erwerben. | | 


Der Fauſtiſche Geſundbeitskatechismus hat ſo viel 


Veyſall gefihben, ii ſchon zur nächften Meſſe eine garz neue 
yollig umgearbeitete 


ismen für allerten Künfte und Gewerbe erhalten, Geſetzt 


— 


> 


“ aufzutifchen geneigt fern, als 


‚aber auch, daß biefe Katechismusmilch überall dem Bedürfniß 


7 


angemeſſen, rein und lauter wäre, fo moͤchten doch wenige mit 


fo viel Eifer und Uneigennützigkeit fie dem gießen Publikum 
es beym Fauftifchen Gefundheits⸗ 


katechismus obnläugbar der Fall if. Und dann, wo fürd die 


Katecheten zu diefen Katechismen ? 
Liegnitz. Die hiefige Nitterafadernie bat von der Exhle- 
jisen Landfchaft ein fehr ſchaͤtzbares Befhenf, das Natura 
lientabinet, melches fe vor einigen Sehen von ihrem Gene 
ralſyndicus Börner faufte, erhalten. Dieſes Kabinet enthä. 
eine ſchͤne Sammlung von Schkfifhen Produften aus aller, 
Maturreichen, und ift bereite bey der Akademie aufgeftellt. 


Dresden. Das Churfuͤrſtl. Sächftiche geheime Eonfi 
lium hat dem Seransgeder bes RXevolutionoalmanachs, der 
| im 


n 


usgabe deffelben ericheinen kann, Wahre " 
cheinlich erden wir nun bald ein Dutzeud ähnlicher Kate⸗ 


* 


Im Dletrichſchen Verlage rrichienen IR, Ihn. Nath Reichass 
zu Gotha, ein fehr ſchmeichelhaftes und ehrenvolles Belebungs⸗ 
ſchreiben zugefertiget, auch "bey "dem Verleger «eine anfehnliche 
. Söeftellung von Eremplaren gemacht. 


Prag. Se. A. V. Zarda, D. d. Medicin, der fi te 
reits durch einige gute Schriften in dieſem Fache ruͤhmlich be⸗ 
kannt gemacht bat, Halt ſelt dem 4. Nov. 1792 aufferorbems 
liche Vorleſungen Aber die XRettungsmittel in plötzlichen 
Lebensgefabren. Er eroͤffnete fie nit einer auch im Drud 
-  erfchienenen Rede: von dem Mugen, über die Kettungsaniteel 
In pſotzlichen Lebensgefahren, Nichtaͤrzten Unterricht zu geben. 
Dem fie find für Jedermann ohne Unterſchied der Reine 
beſtimmt, und werden, um niemand, :weder in Stubien, 
noch in bürgerlichen Arbeiten zu flören, blos an Song: ah 
Feyertagen von 17 — 12 Uhr gehalten. | 
| Nunmehr it auch auf dem Laride mit Ausfühenng Des 
neuen Studienplans der Anfang gemacht worden, indem Ars 
Landgymnaßien durch eine Gubernialvervrdnung vom s. Jul 
1792 aufgetragen ward: die Einleitung zu treffen, daß Va 
Profeſſoren dey den Zuſammentretumen. die in Gleichfornh⸗ 
keit der Prager Gymnaſien Cd. i. nach Maasgabe bes neuen 


Sexudienplane) mit dem heurigen Schufähr vomOcteber 


amzufangen haben, über :die Verbefferung der befteberiben Difcs 
. plinarvorkheiften and die Tinführung giner gemeinfchaftlichen 

uff auf das fittliche Betragen der Op fer.fich berathfchias 
Er und die Entwürfe ihrer dießfalligen Meinungen au die 


. cs 


hohe Landesſtelle eingeben zbchten. ' . 


Belmſtaͤdt. Das Projekt der Verlegunz der Hiekgen 
Wniverficit nach Wolfenbüttel iſt freplich wohl-aufnenebenz aber _ 
nicht fo die Verlegung der Wolfenbirtteifchen Bibliothet hieber. 
Dazu aber nrüffen ‚gute Zeiten erwartet werden. "Der bie 
worhige Aufwand won Roflen ware gewiß von viel nuͤtzlichen 
Zolgen, und würde ein neues‘ Verdienſt des edlen Fürften feye, 
den fein Land ſchon fo viel verbanft. 


BE Yun | 


Intelligenzblatt 
| der nn 


Neuen ‚allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 
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Am 2. Det. v. J. ſtarb zu Prag Sr. Jeb Dierbach, C⸗ 
jeſuite) k. k. Rath, der Philoſophie und Theologie Doctor und ' 
Domherr zu Dünaburg,. geb. u Prag ı72% Mach Aufbe 
bung des Sefuiterortens begleitete er den jungen Grafen von 

Bromne auf Reifen nach Eherfon und durch ganz Rußland, 
wurde dann Lehrer des jegigen Kaifers, und zuletzt Director 
ber phtlofophifchen Facultat im phyſikaliſchen und machemati⸗ 


ſtchen dache zu Prag. 


Am an De Sr. eb. Michael wim 
vormali niper en hausbuchhardiung, 
— eines ne m 7m 


15. San. Am 3 zu Wien der Erjefuie, Ar. Ansog 
Pilgeam Aſtronom u ar der ‚Vniwerftatsfiasnenazie afelhh, 


- Am Saften Jahre ſeines Lebens 


Am 51, San. ſtarb zu Ilm der geheime Nach von Mo⸗ 
fer, Herausgeber des Forſtarchivs und anderer Schriften, ein 
Bruder bes ehemaligen erßen Miuiſters zu. — | 


m © Ko 


-  Srdinariatshaufe der Univerficät ein 


ss >> = = Ds 
Akademiſche Verhandlungen. 
SFrankfurt an dee Bor. Zur Feyer ihres Stiftunge 
tages und des Geburtstages Friedrichs N. bielt am 24. Ian 
En 7 


die Eünigl. Gocietät der —A— m St in 8 
e ide ng. 


ur 7 Berfelben las der D. and Prof. Pirner eine ſtizzirte Wiogre 


phie Spinoza’s, mit einiger Ruͤckſicht af feine Lehrmeinumgrn, 
ab. Der Hef⸗ und Criminalrath D,; und Prog, Mieiftes 
aber beſchloß die Sitzung mit einer Abhandlung: Montbeikg, 
. ober über Juſtizmord aus verfehrter Beurteilung des That 
heſtandes und der Anzeigen, mit einer;poetifchen Lleberfegung 
der von Voltaire zur Vertheidigung der Ehegattin Montbaty⸗ 
gedichteten . Heroide. Die königliche ; Univerſitaͤt und ae 
ımde der WBiſſenſchaſten ans ven hoͤhern Ständen weiten, 
nebſt den’ gelehrten Mitbärgern der Akademie, Diefer fegerie 
en Sigung den, zu welchet der Profeffor Haufen, al 
räfes der Eonigliäyen Geſellſchaſt, in eifler befondern, de 
Litteratur des Staatsrechts und der Gefchichte der Pre 
"schen Monarchie recenfirenden Schrift eingeladen Hatte, 


nu Periodifhe Schriften 


Deutſche Monatsſchrift, 1793, Berlin, bey Vieweg 
d. aͤ. Februar enthält: 1) Die Erloͤſung, von Mref, 
Meyer. 2) Kurze Belehrung für Nachderrtende über bar 
gerliche Freyheit und Gleichheit, dom Hrn, Dir, Neuendorf. 
3) An die Treue, vom Hrn. Eee. v. Bleift 4) Merkwuͤr⸗ 
dige Antivort eines Rorbifchen Könige, vom Hrn. 9. Wonder: 
bart. s) Der ehrliche Mann, vom Akademikus. 6) Les 
ber deutſche Nationalwichtigkeit, vam Hrn. Kellner. Maͤrz 
enthält: 1) Weber die Verbeutſchung der Burkiſchen Betrach⸗ 
tungen uͤber die franzoͤſiſche Revolution, vom Hrn. Prof. 
Meyer. 2) Amint, oder kann die Vernunft beleidigt were 
den? vom Hrn. Hofr. Moritz. 3) Sansfouci, vom Hrn. 
Eonz. 4) Kontadin, ein Fragment aus der Gefchichte Ses 

achten Jahrhunderts. 5) Weber die pecufative Vernunft, als 
Seoͤrerin des Vergnügens im Gebiet der Kunft, vom Hrn. 
Steinbrenner. 6) Ueber einige Mertwürditeiter = 


\ 


...r< En Pe 
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des Harzes. 2) Stoll au een Nerelle, von Sen 


rw. Nachtigal. Veyde Monate in Einem Heſte. ) 


Deueſches Mogasin, 1798, Altono, ben Haumerich. 

3, enthält: 1) Bericht von einer zu Hierapolis gehaltes 

m großen Verfammiung.der Prieſter der großen Goͤttin. 
Nordafrikens und Kleinaſtens —— vom Hen. Kell⸗ 


er. 3). Dpfer an Hyglea, von Beun. 4) Die Tin 
r Fa Rs 8 Phbiſeldek. 5) Es iſt 


uicht alles u * lan, vonkfrn, Prof. von Eggers. 


I Stolie von Niemeyer, comp. vom Hin. Seer. Brönland, 


? Kaiſerl. Ratificationsdeeret, deu berzuftelleriden Reich⸗ 


» und Bertheidigungefiand betreffend. 8) Kaiferl. Com⸗ 


nsdecret, das Obercommande. der Reichsarmee betreffend. 


) "en Briefe über Catisbad, von Hlodowich. 10) Zus 
16 zu den Bemerkungen über die franzsfifchen Affıgnate, vom 
sen. Prof v. Eggers. 11) ea, die allgemeine 
Keichsoperatigugfaffe betreffend, 


er * — 
Selehrte Anzeige 


Seben dei eheimen tzzrathes und Ritters Johann 
david Micadl is, von ihm felbR Sefhrichen, mit Anmer· 


ungen von Saſſencamp. Nest dem: Eloginm von Heyne, 
nd den Bemerkungen über Michaeli⸗ fiterarifchen Charakter 
nd geoße Vorzüge von ichborn und Schulz. — — Mit 

eın Bruſtbilde des Eigen und einem vollſtandigen Verzeich⸗ 
ife feiner Schriften, 8. Rinteln, im der Srpebition der 


yeofogiichen Annalen. Leipzig, in Sommiffion bey Joh. Am⸗ 


eins) Boarth. (Pr. ı Rbkk. Soͤchſſſch, oder ı fl. 48 Kr. 

2 ſehr intereſſante Werk, welches eine ehen fo ange⸗ 
ehme alg nuͤtzliche Lectuͤre giebt, iſt jetzt unter der Preſſe, 
nd wird obnfeblbar zur bevorſtehenden Judilatemeſſe fertig. 
Ber 10 Eyemplare zufammen nimmt wid. gleich baar bezahlt 


hält 2, auf 20 aber s Sreyeremplare. Rinteln, den ten . 


Röra 1793: 
J Expeditior der | theologiſchen Antzalen. 


(N) 2Buͤcher⸗ 


ade tu 


we 5. 


"Wider. Anzelgem 
Sn Der Deuliiien Werlagsfandtng u Darf w 


. erden: Der 58te Theil der beliebten oͤbonomiſch ⸗tecbao⸗ 
gifchen Encytlopädte bes Sen. D. Brönig. Diele 


geht von Laa bis Labm, har ı ı Kupfertafein auf 34 Bogen, 


und ift mit dem Bildniffe des Königi. Preuß. geb. Nathes mb 
Btadtprafidenten zu Halle, Hrn. Barkbaufen, geziert. Die 
In dielem Theile vorkomgenden Hauptattikel find folgende: 
Caach-Bad, in Niedeksſtreich. Lab, deſſen sEonomifher 
Gebrauch, die Milch gerinnen zu machen, wie auch mebicmb 
her Nugen, infonderbeie im Durchfall der Kälber. Kab⸗ 
kraut, eine Gattung Pflanzen, wovon einige Arten, auffr 
Lem Geriunenmachen der Milch, auch zum Färben der Bee 
dienfich find, Chemiſches Laboratorium, deſſen weſentlich 
Einenfchaften, Wertzeuge und Materialien. Labrador, dab 
Land der Esquimaux fu Nordamerika. Kabradorfiein, ein 
feit einigen Jahren uuter den Mineralogen bekanuter, gtaumen 


in allerley Farben fehiflernder Keldfpath, den man nun zu em 


Beträchtlichen Handelsprodukt gemacht hat. Luabysinch, @ 
Aesppten, Kreta und an andern Orten. Lachen, vom me 


sen Lachen „ ſowohl dem natuͤklichen, phyfifch und motaliſch 


Betrachtet, als auch dem unnatürlichen, unmwilltübhrfichen oder 
ſogenannten Sarboniſchen Lachen; von dem dem chen 
nach angeftellten oder yerfteliten Lachen. Köächerlich, deſſen 
verſchiedene Gegenſtaͤnde. Kachs, deſſen Naturgeſchichte, 
Fang und Nutzung. Kachter, eie im Bergbau und bey dem 
Marticheiden übliche Benennung des Laͤngenmaßes; Beſchre⸗⸗ 
bung und Abbildung der dazu dieulichen Werkzeuge. And, 
eine Benetinung werkhichener Sachen, die zut Faͤrberey, Ma 
lerey, Arzney und gu Verfertigung dei Siegellackes dienm; 
som Gummilack, Holz » &tab eder Stocklack, Kornerlad, 
Klumpenlack und Plarss eder Tafellack; vom Tunguinifdge 
Lad; von den Larffarben sder Macken, als: dem Florentinte, 
dem Kusel » und Kolombinenlack, dem rothen Lack ans ber 
Farberroͤthe, dem rothen Lad für Paſtellmaier, dem Lad and 
der. Birgin. Kermesbeere, u.a. wm. Aackmus, deflen’Sderei 
tung. aus der Maurelle und Orfeifle, nebſt defien Gebrauch and 
Nutzen. Kackviole, deren verfhiedene Arten and Varietäten, 
Euftus und Nutzen. Radirkunft, fo wie fie in China, Ei 
ropa und Sapan übfih if. Ladanum, ein Harz vom einer 
Art Liſtenroͤclein; verfchiedene Arten, daſſelbe zu Fe 
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Men Sörten, Beſandcheile nud Gehrendy. - Kade, na 
en verſchiedenen Webrutungen dieſes Wertes; Veſchreibung 
mb Abbildung der Bundeslade in dem erſten Tewmpel der Ju⸗ 
eu; wie Laden aber hoͤlzerne Kaſten zur Mobilienrettung im 
Brandaefagr vecht ſchicklich einzurichten find. Lager⸗ und, 
Bablbuch, defien Anfertigung und Mugen. Kagesbuch, 
ey den Kaufleuten. Kagerhaus, eine in Berlin angelegte 
Danufatsur, in welcher feine und große Tücher und andere 
pollene Zeuge. werfertigt werben, und woraus die ganze Königf. 
lemee mit der volligen Kleidung verforgt wird. Kagerkrank⸗ 
veit, oder die fogenannte tingarifche Krantheit, und deren Eur. 
kagetro, ein Daufn In Jamaika, aus deſſen Lagen fich Peine 
and und Gpigen zubereiten laflen. Kabaſſa, die Haupt 
tade in Thibet; Beſchreibung des Thiberiihen Handels. 
Labm, vom Hinten und den verſchiedenen Arten des. Lahm⸗ 
ebens der Pferde. Kaͤhme, verfchiedene Battungen dieſes 
tufalles bey Menfhen, da .Musteln ihre bewegende Kraft 
erließren; deren Urfachen und Eur. Der Praͤnumerations⸗ 
weiß iſt 2 Rthlr., der ordinaire 3 Rthir. 2 Sr. Alle 58 
Bande find in obiger Handlung noch für den Pränumerationgs 
reis von 216 Rthlr. 6 Sr. zu haben. | 


ITeueftes Noth⸗ und Gälfsviebbuch zum Lyuten 
yer Kandleute, Hauswirthe and Defonomen, beraus: - - 
segeben von einem erfabrnen Hausvater. 8. , 8 HE. 
Seitdem man gelernt bat, wie nothwendig die Aufmerffamteit 
if die Viehzucht fey, die uns fo. große Vortheile gervährt, 
and das Wohl eines ganzen Staats unterſtützt, hat man ſich 
Semübt, auch darüber mehr nachzudenken. Diefe Schrift iſt 
zun der Kern von wieljährigen Erfahrungen, und es iſt beynahe 
kein Umſtand bey dem Hauswirth von jeder Art möglich, wofür 
aicht Regeln, Heilmittel und guter Rath darinnen gegeben 
ware. Man kann fie daher mit Grund jedem empfehlen, ber . 
ich feines Vlehes erbarmet. Sie if in allen Buchhandlungen . 
Deurfchlands zu bekommen. | | 

Die nette Auflage von Rome de PIsie beruhmter Kry⸗ 

allographie (Paris 1783. in 4 Bänden) enthalt fo mannich⸗ 
ſtige vortrefliche mineralegifche, inchefondere aber oryktogno⸗ 
Rifhe Nachrichten, und in diefer Hinſicht fo mannichfaltige 
Vorzüge gegen bie Ältere Ausaabe, daß eine beutfche Ueber⸗ 
kung derſelben (zumal bey ber a heit der Originalausgabe 
| Ä ) u 


- 
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in Deurſchland) kein Überflüßiges Anteruehwen ſeyn wich 
Ich habe mich dahers entſchloſſen, eine ſolche mit Anmektum 
gen herauszugeben s wovon letztere nicht yurdieienigen Zuſze 
enthalten folten, welche die neueſten mineralogiſchen Entbedum 
‚gen nochwendig mäshen ; ſondetn auch eine genauie Dergieh 
chung der Wernerfchen kryſtallograrhiſchen 
„mungen: mit der Des verfiorbenen A. d.S... bieburd; heſe 
ih vorzuͤglich ungeäbteren Oryktognoſten die Ueberßcht ak 


rſchtige Mürdigung beyder Methehen zu erleichtern. 
Konigl. Pr. Vergrech 


Wir haben ben-Wirfag biefer vom dem Herrn Kerze 
Karfien in Berlin angefünbigten Ueberſetzung überuouusen, 
und wir verfprechen, ‚für guten Druck, gutes- Papier, 
. Sen für guten und richtigen &tich Ber Kupfer moͤglichſt zu ſer⸗ 
gen, Wuͤnſchen Liebhaber Eremplare auf Schreibpapie p 
* haben, fo bitten wir, ihre Weftelungen entweder unwitteße 
bey ung, oder durch die ihnen nahe Buchhandlung. bald zume 
Ken, da wir den erften Band bald nach Johannſs unter de 
Mrefle zu geben gedenken. Halle im Fehr. 1793. " 


Semmerde und Schwerfcke, 
. Wuhhändee. —— 


Verlagsartikel, welche in ber Karl Gottlieb Hofman- 
nifchen Buchhandlung feit 3791 bis jegt erfchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutfchlands 
um bepgefegte Preiſe zu befomnten find, 


Acontii Iacobi, Fridentins, ad loan. Wolfium, Tigurt. 
aum, Epiftola de ratioue edendorum librorum, nunc pri- 
mum ſeparatim edira 8. 791. 10 Gr. Blide in did 
Thesrie und Praris der jesigen Arzneywiſſenſchaft, ats Einle⸗ 
tung zu einer Abhandlung über das Blutlaffen, von M. D. 8, 
293. sr. Eleonore, Königin von Franfreih, oder Geſch. 
des zweyten Kreuzzuges, dialogifiet. » Thelle, 91 — 92.8, 


The. I. H. Emmert Theatre, on choix de Drames’- | 


aifes pour. faciliter etude de la langue franzoile. 8. 793. 
ı The. . Kreudentheil, G. N. Commentatio de Codice 
facro, mors in reliquis antiquitatis libris folemmi ingenue 
u inter- 
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interpreandos wdiekis difficultatibus’ Neyö Teſtamento 
propriis. Quam in conceriatiene <ivium Academiae Gear 
gise Aug: dieTV.Iun. 179r. ordo theologorum venerabilis 
puim æm proxime accodere jadicavit: 8. Mai. 1791. 2 Sr. 
Sedanfen, freymuͤthigr, an den Verfaſſer der freymuͤthi 
Betrachtungen und ehrerbietigen Vorſtelungen Aber die neu 
Preußiſchen Ansthnängen in geiftlichen Sachen. 8. 792. ı OR 
Geſchichte der Aſtronomie von den älteften bis auf gegenwaͤr⸗ 
tige Zeiten, in 2 Bänden. ıtet Band, enthält die Geſchichte 
der Aftronemie bie zu Ende des ten Jahrhunderts, 792.07. 8. 


5 Sehft: ı2 Or. Materialien zur Geſchichte des Bauerm u 


Eriegs in Franken, Schwaben, Thüringen u, |. 10. im Jah 
1539.  ıfte.Eieferung. 797. 8. 4 © Meufels, 1. B. 
hiftorifch - litterarifch - bibliographifches Magazin, Vres 
and Vires St. 792, gr. 3. 1 RKihlr. Schwattz, J. W. 
Derſuch einer Geſqhichte von der Entſtehung und Feyer der 
onn » Seit « und Feyertage der. Chriſten. 792. 8. 3 Gr. 
abelle, ſatiſtiſche, worcus bie aus den neueſten Nachrichten 
enfmommene geographiſche Groͤße, Volkszahl, Staatseinkünfte 
und Ausgaben , Staatsſchulden und der Kriegszuſtand deu 
Eurepäifhen Staaten ze. auf einmal zu überfehen if, 794. Fol. 
2 Sr,  Unterhaltungen, chriſtliche, vom. und beym Donners 
wetter uͤn Betrachtungen, Gebeten und Liedern. 791.8. 6 Gr. 
Waldau, G. E, Thelauras bio-- et bibliographicus, praefa- 
tus elt 1 G. Meulel. 792.8. 20 Gr. Wielands, €. €, 
Verſuch einer Geſchichte des deutſchen Stdatsintereſſe, 2 Theile, - 
791— 99.8. 2 Rthlr. 20 rn Xiusd. Opuftula acade- 
mica audta paflim er emendata. Faſe. I. 790. 8. 10 Gr. 
Wulhelm und Julie, ein Roman für Jänglinge und Mädchen, 
als Beytrag zus Menſchenkenntniß. 792.8. 5 Cr, 


ee u" 


| Vermiſchte Nachrlchten | 


Berlin. Die Akademie der Wiſſenſchaſten hat auf Sr. 
bnigl. Majeſtaͤt Befehl den Hm, Condorcet zu Paris, we⸗ 
gen feiner bekannten demokratiſchen und übertriebenen Reve⸗ 
Intionegumbfähe, aus ber Lifte ihrer Mitglieder aucgeſtrichen. 


De 


vollendet, wor das Cihjet aus der bekannten Cxollbergikten 
. Ballade: die Buͤßende, genonmen ik. Der Künftier 
en Augenblick gewaͤhlt, da der Keleidigte Ehemann ſagt: 


fie ſieht ihn, und beym Mal 
2 — — u 


Keipsig. Der fel. Morus bat unter feinen Papieren 
Mehrere, theils ganz vollendete, theils ber Vollendung nafe 
gebrachte Schriften Hinterlaffen. Er arbeitete feit wieten Jah⸗ 
ten mit der ihm eigenen Gewiſſenhaftigkeit und ſich ſelbſt nie 
genugthuenden Genanigfeit an einer neuen Üeberfegung dei 
Yanzen M. T., wovon der Brief an die Ebrder gieikfum 
Aur als Probe anzufehen iſt. Aber auf feinen ausdtücklichen 
Befehl fohten fat ale feine Papiere nad feinem Tobe ver 
Brannt werden, ımd feine Gattin dürfte nur fehe ſchwer zu he 
wegen ſeyn, den legten Willen des Verſtorbenen nicht auf das 
puͤnktlichſte zu erfüllen. - 


Berlin. Die neue Eharte vom Fuͤrſtenchum Ansbach, 
welche Hier bey Simon Schropp and Comp. erſchienen if, 
bat ein mißfäliges Aufſehen erregt. Der geheim: erpedirende 
Seeretaͤr beym vievten “Departement des Kriegschliegiums umb 
Seograph der Khnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, Hr. Sog 
mann, wurde für den Berfertiger derſelben gehalten, 

"ber Elever franzoͤſtſchen Zeitung erfchien eine formliche Proteſt⸗ 
ton gegen felbige, und gegen afle falſche Folgerungen, die 


. Man zum Nachtheil der angränzenben Lande daraus ziehen 


möchte, indem die Charte nicht die Cenſur paffırt, urid als fein 
approbirtes Unternehmen anzufehen ſey. Kerr Sormans 
aber hat, auch dagegen bffentlich erkläe, „daß er Die Eharte 
nicht gezeichnet, ſondern blos bie topifche Rechefihreibung“ 

a Fabris Geographie für alle Stände rewidim 
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len, ſud wiedar d 
aus der Fra EA en 8 ra —*— * 


Sachſen einen —A Seren verbo KA t, die saubere 
NO Hrn, Sergexe bisherigen Prediger zu Steinbergen. 


Se D Schein: Mbe, nstm Hieyer IR unter rm 
um Urterauffi 
0. Der, vor. * angeht won ya Bey aoden ſhen Mu⸗ 


"Be; Braufe in Hall e Stel des verfiste 
Ber $ Rarhs Wottne ——* dee 


Banpflände. des Herzogthams Magdeburg zum Ephorus des 
19 rgiſchen iſches im d. — 
De Eiſt Br ir Or ein Od 27 —E te 
a EEE ee ze 
Todesfälle 


Am anften Itovember 1792. farb an ben Folgen eines 
—* es det Dr. * uſtizrath und am 
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Surfer zu Halle, Dose wen Cheiflian Well 


ge Ronneburg tft der dortige Quperintenderit Her 
rich Wilhelm Streit mit Tode abgegangen. Cr hat 
Pi e an —ñ Behuſ der Anſanger in der engliſchen 


. XA De. ee 2 
Deffemeli de Anliniten. 


Prag. Sge Hoſdekrets v. 18. Okt. v. ik ausenstart, 
daß die Appellationsgerichte in den Falle, wenn ſich um denStz- 
tam advocandi ein ſolcher Mann meldet, der niche anf einer 
Deutfch » erbländifchen, fondern auf einer ſolchen —— 
graduirt iſt, die vermoͤge der uͤbrigen beſtehenden 
gen zur Erlangung Der Advocatur qualiſteirt iſt Dear Mori), 
vor-Zulaffung zur Prüfung von dein‘ Kandidaten den Aus⸗ 
weis fordern fellen, daß er über alle jene Gegenſtaͤnde, die 
zur Gradulrung auf einer deutfch « erbländifchen Univerfizät er 
orderlich And, das Studium vollkommen und mit giteım Er⸗ 
olge vollendet habe, ohne welchen vorläufigen Beweis, * 
den andern ohnehin bereits vorgeſchriebenen Zeugniffen, der 






Candidat zur Advocatur nicht zugulaffen fey.. In Anfehuns 


der Bere insbefondere {ft entſchleden worden: die Draris 


eg Rubitten, no aus berfeiben ſtreuge 3 
prüft wurden, praktiziren wollen, dem Protomedicus des 


Landes, indem fie zur Praxis berechtigt zu ſeyn * 
Gegenſtaͤnde des 


nie ‚daß fie über all 
Fe nen “ de nr erblandiſchen Mer 
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Aakten vorgeſchaieben Rab, Unterricht erhalten, und bey el» 
ner firengen Prüfung, bie auf einer deutſch⸗ erblaͤndiſchen 
hohen Schule aus allen diefen Gegenſtaͤnden vorgenommen 
wurde, ihre. gute Berwendung bartın außer Zweifel gefebt ha⸗ 
ben. Endlich wurde in Anſehung afler derjenigen, welche 
dieſen Forderungen Gemuͤge leiſten, In Wien practiciren wol⸗ 
ken, und nicht ordentliche Mitglieder der Dafigen mediciniſchen 
Bacuktät" find, dieſer aufgetragen , ſolche unter ihre Mitglie⸗ 
ber aufzunehmen ; doch wird fie dadurch nicht verpflichtet, die⸗ 
fen Aerzten auch die Vortheile der Witiwencaſſe, welche ihren 
in Wien gradnirten Witgliedern äufteben, zu verleihen. Auch 
feyn dieſe Aerzte gehalten, binnen 4 Wochen bey der Faeultaͤt 
Ihren Damen und ihren Wohnort einfchreiben au laſſen, fo 
oft le letzteren nerändern , ſoiches Binnen deu erften 8 Tagen 
anzuzeigen, und, wie vormals üblidh war, bey der. Facultaͤt 
Isdesmal zu erſcheinen ‚wenn ſie von ihr vorgerufen werden. 


Blankenburg. Die Säule zu Blankenburg Hatte bis 
4 Klaſſen und fünf Lehrer. "Die unterfe Klaſſe fen, von 
DE an, und die oberfte endiate mit den Vorbereitungen 
In-den alademifchen Studien, - Durch die patrietifchen Be⸗ 
mühungen des Hrn. Joh. Heiurich Augaft Achulze, des 
Kloſters Michaelftein Priots, Predigers an der hieſigen Garni⸗ 
ontirche und Schuldirectors, iſt nun eine befondere Buͤrger⸗ 
chule eröffnet ‚ die von jener Schule ganz abgefondert if}, und 
u welcher im Leſen, Schreiben, Rechnen und den Elemen⸗ 
arbegriffen der Nellgion in zwey Abtheilungen Unterricht er⸗ 
‚heilt wird. Von hieraus koͤmmt der Schuͤler, der fich dem 
Studiren beflimmt „ oder eine noch weiter reichende Bildung 
yaben ſoll, in die obere Schule, die in vier. Klaſſen einge» 
* iſt. Mit dieſer neuen Einrichtung iſt wud eine Art von 
Bxgulmeißerfeminarkum verbunden, 


* 2 


Buͤcher⸗Anzeigen. 


Ju Verlage der. Bauer⸗ und Manniſchen Buchband⸗ 
‚ung in Sibenberg, wie auch in allen anſehnlichen Buch⸗ 
audiungen Deutſchlaude, And folgende Bücher zu haben: 
1) Ankermannis ‚Dr. L a Inflüsıtiones hiſtoriae me 

ici 


1 u = — — _ — „ Zr 
dicinae, gmai. iRthl, 2) Clincailleut, Je, franceis - allemand 
et allemand- frangois: om. nomenclarure de toute forte de 
ciineaillerie, dont la ‚plupart ne ſe kouvent pas dans les 
Diäionnaires ordin. à l’ulage de cenx qui en font commer- 
ee, 8vo, 8 gr. 3) Dil, 3. C., neue Verfuche und Erfah 
rungen über einige Pflanzengifte. Herausgegeben von De, 
J. C.G. Adermann, 8. 498. 4) Satterers, Dr. C. W. 
G., Beſchreibung des Harzes, 2ter Theil ıfle Abrheitung, 
800. i thlr. Daſſelbe Buch unter dem Titel: Anfeitung deu 
Harz und andere Bergwerke mit Nutzen zu bereilen.. ster 
Theil ıfte Abtheil. 8. ıthle, 5) Glaubensbekenntniß eines 
Achten Freymaurers, über den wahren Endzwed Des Ordens, 
8. 391. 6) Guttle, J. C., Kunſtkabinet verſchiedener mes 
‚thermatifber und phuflkalifcher Inftrumente und anderer Kunſi⸗ 
ſachen, ıftes.und 28 Städ mit 8.:% .-H8r.. 7) Dilcheils, 
K. A. , kurzer Sehebegriff-in kosmologiſchen· und anthropelogi⸗ 
ſchen Willenfhaften für erivachlene Kinder, mit. ar.8. 
"2698. 8) Satterers, J. Co practiſche Deraldif mir 
gr. 8. 20 gr. 9) Marmontels-moraliiche Erzählırmaen , nah 
‚Ber neueften fraugöflichen Ausgabe,überfest von SU. Cdmer 
ler, 4 Thelle.gr. 83. = thie. 40) ‚Tagbuch- für ‚Liebhaber 
der Aftronomie: auf das Jahr 1793, mit,einer Kupferrafel, 
98.8: 6 g3r. 14). Kob / M Kr wahraAlrſache der Baum⸗ 
trockniß der Nadelwalder durch de: Naturgeſchichee der Forts 
phalene erwieſen, und durch einige Varſuche :erürtert, mit 
drey illuminirten Kupf. gr. 8: uth. 8gr. 12) Murrs, € 
S. von, Veytraͤge zur Geſchichte des dreyßiglaͤhrigen Krieges. 
- Mebft Urkunden und vielen. Erlaͤuterungenzur Geſchichte des 
- Kayferl, Generaliſſimus A. v. Wallenftein, gr.3. 1th. 4 gr. 


: ..» Se.der Oftermelfe 1793. erſcheint in unferm Verlage: 
1) Abhandlung von dem: Weißenfluße der -Braum. Mach 
dem Sranzöftfchen des Hrn, Raulins bearbeitet von Dr. ©, 
A. Riederer, mit.:einer Vorrede von Dr. J. €. ©. Aders 
manıt, 8. 2). Abftiinmungen fämmsliher Mitglieder der 
anmaßlichen franzöfifchen Nationgicenvention über das End⸗ 
 erheil Ludwigs des Sechszehnten. Nach .den- franzoiifchen 
Originalien, 8. 3) Faulwetters, Dr. €. X. , kurze Grund⸗ 
aͤtze der Elektricitaͤtslehre, s helle, 83... 4) Sarterers, Dr. 
C. W. F., Beſchreibung des Karies, ar Thell ae Abthei⸗ 
lung, oder: defien Anleitung den Harz und andere Vergivers 
ke mis. Nutzen zu berriſen, 5ter Theil ate Abteilung mit ' 
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Kwf..t. 5) Matr,.C: T: de, Colledlo ampliffima feri. 


ptoram de Clinodiis S. R. I. Germ. de Coronatione Impe- 
storum Germanorum atque de Rege. Romanorum .et 
Eledtoribus, 83maj. 6) Originalbriefiwechfel der Emigrir⸗ 
ten, oder die Emigrirten nach ihrer eigenen Darftellung 
geſchildett, 2 Theile, 8. -7) Won der vollziebenden Gewalt 
m großen Staaten, nad dem Äranzöfiihen des Hrn. Ne⸗ 
ckers, ehemaligen Finanzminifiers von Frankreich, after 
Theil, 8 8). Snibelin, Charlotte Sophia Sivonia, geberne 
kangin, hinterlaſſene Schriften. 3. 9) Correlpondance origi= 
le des Emigrés ou les Emigrds peints par aux - memeg, 
ıs Parties. 8, | 0 
4 .“ » oo. in 
Nachricht für Lehrer und Schöler der feansäfifdien 
Sprache. In voriger Oftermefle 1798, iſt in meinem Ver⸗ 
age erſchienen: nn Ve ZZ Ze ' 
Eſſai d’une Grammaire ou Traitéẽ de PFEt ymologie de 1a 
:  $yotaze frangeile, avec des Tables, d, i. Verſuch ei⸗ 
- nerrausführlichen Sprachlehre, oder volltommene Date 
ſtellung der franz. Wortforihung und Wortfügung , mit 


Tabellen, von 8. Th. Chaſtel, Lehrer der franz. Sprache 
in Gießen, mit Churf, Privil. 60 Bog. gr. 8. Ä 


Die ſtarke Bogenzahl diefes näglichen Werks verurfachte, wie 
eicht zu erachten iſt, große Koften, und ich mußte, da ich 
che‘ wiffen konnte, ob es Veyfall füder, den Preiß auf 
ı Thfr. oder 3 Fl. feßen. Da aber durch mehrere günftige 
Receufionen das Werk fo guten Abgang findet, und ich bereite 
‚or allem Schaden geftchert bin, fo habe Ich mich entſchloſſen, 
um allgemeinen Beſten den Preiß auf ı chir. 8gr. od. 2.ZL. 
erunter zu feßen. Diefer aͤußerſt billige Preiß fängt mit: dies 
er Oftermeffe an, dauert aber nicht länger ats bis zur. Herbſt⸗ 
neſſe d. J., wo alsdann der vorherige Ladenpreiß roteder ein⸗ 
ritt. Ich mache dies alſo öffentlich bekannt, damit jeder 
'ehrer und Schuͤler ſich das mägliche Wert für dieſen Preiß 
nfchaffen kann. u 


Berner werden auf Eimfeige Oſtermeſſe 1793 noch folgen⸗ 
e neue Buͤcher in een ESS erſcheinen: Aauel vor: 
.. ‚ ) gen 
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Gasen ans dar Beten dr Bauberneit, vn Pe: Shut, mi 
v Kupf. vom Ken. d Atgens 8. — Die betrafte Kur 


(Haft. Ein Roman mt &. 3 — Stumpf, I ©; 
allgemeiner Land» und Gartenſchatz, iſter Band mit ı Rupf. 
Ivo. — Itflands Portrait, von Karcher geflohen, 8. 
Meainyer Taſchenkalender auf 13793. — D. a 
| Sefhicte Guſtavs IIL mie Per. — . 
Erklärung des gönlichen Gebots vor der —* nach 
den neueſten, bewährteften Stumdfägen der bibliſchen Sutten⸗ 
lehre. Als ein Lehr» und Leſebuch für junge Leute won 12 
Jahren und darüber, iun und außer Schulen zu. gebrauchen, 
sv. — Refultare von Dr. Larl Griedrich Dabei, 
mit Anmerkungen, nach felnem Dode herausgegeben, 8. — 
Theaterjournal, allyemeineg, iſter Jahre tet St. 8 — 
Wahirapitulation Kaiſ. Franz Il. auf Schreib: und Drab 
papier. — Der Preis und der — mit eine 
—* von Fr. A. von Knigge, 8. 


Bis ZJohannis wird fertig: 


Terter, J. & Predigten über verſchiedene Gegenftͤnde der 
| Belision für. gebllbete Sorten, sum. Theil Sep befondern 
anlaffangen gehalten. 


Job. Boulob Pedh, 
Buchhaͤudler ia Frankfurt, 
— | 
Fossilien über ebalsene Städte, befcrlagenes 
"olz.xc. von nn auagebaluen Rrjeger , welche der Dr. 


Berfafker in feinen mit Beyßall aufgenommenen Tabellen 
über ſtebendes Volz verſorochen bat, werden ia meinem 
Berlage erſcheinen, in, sed. Format, auf ge⸗ 
druckt, Een Kart —S und dem Publikum 





Kohbändler * Ki : fondern ‚audh- fiir jeglichen 
anstoictb vorgugi bewugpbar ya, ben ı)ble Klötre ober 


—— | De | ı 
Beiche von jeder Länge oder Grärke 





J Heiz ver 
Biaab⸗Holze giebt, ie viel Kia , 
—** FEN) — Da neh 
— ee tönnen, aufs gensunfte und richeigſte bee 


Ein gedrucktes Avertiffement in Belgern beym 
derfaſſer, in Leipzig in der m *5 
Dresden in dem Addreßcomtoir und in allen 


* Be bie Guͤte haben und auf Diefe Tabellen Dirds 

umeratien annehmen will, echält, nebil meinem ver verbindliche 

en Dank, das achte Cyenul. iD 

Wittenberg im Januar 1793. 

. — 8 G. A&bne, . 
Buchhändler, 


und Pferdellebhaber, Herausgegeben von 
nd Daum, ztes ‚ut ee 2 






* von Feſtungewerken, Belagerungen und Ber 
er Städte, —* den — und —— 3— 


bir Ge sahen uns 25 Bapfern « —** 16 gt. 
—— — G. 


N —æ—— 
ova et 1 . inges, gr. 8. ı Athlre. 
Bald ‚Ed Li sine mp- 


io. a 
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giae guneralis. meilicse afque chirurg. sm. ı Aue. — 
—— P,.d: vom, dem Nutzen dev: Ense Bader xcen⸗ 
Husgabe , wit einer —* vom Sch: Kar Batbiniger, at * 
26 gr. Collectio diflertetiogum —æã 
burgenfian , 3. Vol 8. 1686. —' Caede, H. Adi: 
madvecfionum in loca quaedam veterum Poetarum etc. #, 
“gr. Curtius, M. 5 fatiftilh geogtaphiſche Se 
hie. ve Sehen von ihrem Urfprung bis auf Die Segeıwän 
gen Zeiten, 8. ı Rthlr — Horarüi-Fiscei Carminum 
libri —5 in ul fcholarnm, .g mai. ser. —. 1® 
gerfchmid, G.V.T. de Aceri Camphorati ulu tamı interag 
am.ex in,marbis putridis falabri, 8. 2gr.— mg, 
H. Spſtem der Staatswirthſchaft, exfter Theil, weicher bie 
N — ‚gr. 8. 2 Mhit. 12 gr. —— 
* Su ' 83. K. Eincigptung des Prebigerfemi 


auf. Der, itör Marburg, 8. 2 96. — Kaftings 
Man — edle terbensgnegeolifenheft, neue Auflage, 
8.12.87. . ‚Klapp, H. W. Commentat. Giftens in- 

dagativ > Nötatäe Mopbi eiusque definitionis prindpüs 


5* 1 Rantiapae ſaperſtrudam 8. a gr — fer 
B.. Arion der morgenländikgen Litteratur, »id 
Dan, 8. 1 Sthls, — ° . Maurer T. G, Commentatib 
de medicamentis antepilepticis, 8. 2Qg — ... 7 
Er. Vorfchläge, wie man mit Beybehaltung der bisheri 
Beinkleider Mädchen und Kuaben durch Verbeflerung ihrer 
ahyf. und moral, Erzlehung vor früher Unzucht dewahten fön- 
ne, 91.8. 18 gr. oder ı PH 12 Kr — "Stein 3 
theoretiſche und praktiſche Anleitung zur Geburtehuͤtfe, 
CTheile, mit 20 Kupf. gr. 8. 2 Rthlr. 16 gr. — Siehe 
wann, Dietr. Geiſt der fpeculativen Pöilsfephir. zr Band, 
gr.s. 2 Rthlr. — Waitz, Heſſenkaſſelſcher Hofmed. 
und Hofr.) Beſchreibung der segenwärtigen Reef vs 
urorte Kofgeldinar,, 8. 3 gt. Be 


—— „= 


Oftermefle 1793. wird die A Yodı 
ung: in Gießen liefern: Die Beige -Bothe 
16 gr. or Fein Ka v. kleine —e— 8 
—* mit Kupf. s. 1 Kehle. 8 Mar da Ca 


‚echt zn he ie Denn, Ar age, —** 
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=) : rege, ee 
— ‚yon er at Band, gt. 8. 20.9 


a 
aitigeiften, dat „pr“ eat —8 eine rat 
dus Leicheieil — u ) 


ie ** — im Reiche der 
mkeit * VER. ar. — Meligiomsbegeben> 
eiten/ die ing mit unwascheplfähen Anmerkungen · 10 


— ot, ug Rebe, 12 9r.. 70m > Ehend. von 
a ee Stat, €. T ein Ge 
* meine ate m Beiug af gegenwärtige ac ! 


A W 7 5 —* — ** — — — a 


I Be Kr u un x —8 F 
20 nn 2 un r 

Ypöts.. — * snärdfeheift, —* —* S ri 

er. 1793: -ıkes und xe⸗ mit ehem Tittikupfer. Are 

si — ſten ‚Hefte, 1), Ein Paar Worte zut Einleitung 

rof Meſßner. 2). Rn, Ad der Luell der 

—* it, von Ebendemſ 3). Heber’die Hiurlchtung des. 

Heronimus.yan Prag; Brief des BIoheidEN BR 

fvetig,, vom See Eormofta.. 4) Ma 

z. ©. Meinst. Zivep Hauptregeln det ae —* 

al, vom Hrn, Prof. Mader. 6) Auch einer ver 

Frauen Winke muß, man folgen; eine wahre ——n 

ote. Der — eine Rittergeſchichte vom Hen. 


Daher. 4)" Beenden cite — Gedichte, 


om Hen. Sp: 2 Bi ‚ent ines ——— 
u beim n, vom 
* Art —— ſeugtinid ſchien ſelne Liebe, 
md Ervigtels wor. ſein CH; EN — Albrecht. 
Diee iſche ee Sauptplan. «6.18. 
Kun. —— ara en 3 see Er Aue 
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Var der in mern Veulage Geranstoysuienben Triskfchen Jeb 
tung: ALiteransr Der neuellen Lektuͤre, er die Merate 
Se und Fehruar, —— 32 halben Bogen, voll 

Es ind darin 120 in die Lekpire — 


en —*. darunter ber Voſſiſche, —— — 
Göttinger uad Berliner Deu 


—— ber 
oriſch · geurelogiſche Mmanach fürs ate Jahr ber —* 
Bregheit , der Genins, die Reiſe nach Braunſchweig, Ges 

Dichte von Konz, 3* der Kühne, Paul Yſop, die neuen 
. Rovellen des Ritters Yon ©. Florian, die vertrauten Briefe 


— * .. 125 
hi bo er OL Pefkntern 
deſan, Im Diemar Marz 1793, 

| Muͤller und Compagale, 
GE Ze = 
Literariſcher Wunſch. 
Die Beſchwerde, kleine Schriften, welche nicht in dem 


Sucladen kommen, zu erhalten, wird gewiß jeder hinlaͤnglich 
ennen. Daber iſt es immer angenehm, wenn Gelehrte, des 


ung gerechten Beyfall erhielten , ſich nachher zu einer Sam 
ing derfeiben entfchließen. Allein viele flerben, ehe es zu ei⸗ 
ee ſolchen Sammlung koͤmmt, zu der ie ſich vielleicht ſelbſ 


ı der Folge entichlofien Baden soeben. So verdienten ei | 


es fel. Böppen Schulſchriften (Hr. Schneider konnte und 
wollte die über Kenopbons Hellenita nur ganz kurz excer⸗ 


iren) zuſammen gedrudt zu werben, wozu wir bierimie Fb eb - 


en Freund Elaudius oder feinen Nachfolger Krauſe aufm 
dern wagen. Auch ſtimmen wir ganz in den Wunſch eines 
Zothaer Mecenfenten , daß der veranftalteten Sammlung von 


Ipigrammen bes fel. Xoſt in Bauzen noch eine Ansiwakt fe 


er beiten profalfchen Auffäe folgen möchte, weiche ( 
sen Styls und gemeinnüßigen Inhalts nicht zu gedenken) 
teiy ſo oft als Achte Muſter, wie Schulprogrammen gefcheiee 
Bu dB SE mE Bee, 

ce erinnern n ner an , 
im Schulmag. B. 2. St. 1.) eine Sammlung der Meine 


1 





Behriften des fet. Juni zu veranſtalten, und bemerken nur, 


aß uns von.beffen obfervationibus eriticie qus einer Recke 
on in der A. L. 3. dxey Partikeln bekannt find, wie auch 
Yreufel im aten RNachtrage feines gel. Deueſchl. richtig 

werkt hat, da im Gegentheil Hr. H. Cam angef. O.) nur 


7 


ine zu kennen ſcheint. — &s oft wir in jenem Dr ufelihen: 
Säriften, die 


Berte blaͤttern, flogen wir immer auf kleine 


fe 
* die, ausfuͤbrlichen Recenſonen In Paulus Bibliothel, 
wie auch früher gewiſſermaßen durch die Nachrichten vom 
saries und Degen, obgleich dieſe war immrt fo beſchaffen 





1. BE 

"Mind, daß man bie Schrift ſeibſt entiußren Baum, Abein vom 
ltern Schriften, bie vor 1777. befonders. als Schalprograme 
men, erichlenen, Cdenn die akademiſchen lernt man doch ges 
‚ wöhnfkch aus der Zeitung des Orts tennen‘) findet mau fefe 
ten in fiterariihen Blättern binlängliche Anzeige, die bed 
oft, wenigftens dem Titel nach, fo einladend And, daB man 

ſie gene ganz, entweder einzeln, ober in einer 
ju. befisen wunſcht. Das gedachte Schulmagazin erfegt den 
— Mangel folher Gammlungen nur zum Theil. Es müßten 
Bier I) folhe Abhandlungen ganz ausgefchloffen werden, die 
fräher.oder fpäter gefommelt werden; wie z. E. die Herri⸗ 
chen Programmen; 2) koͤnnten aud) einige unwichtige 
zutsigelegt werden, um den wichtigern Plab.zu wechen, 
Henn nur bie Herausgeber nicht beforgen müßten , die Berfafe 
fer, welche fie einſchickten, zu beleidigen. Da aber dies Mes 
gazin nur die neueften Produkte der Art Hefert und lieſern 
ann; fo wäte eine eigene Sammlung von Altern Schijten 
“illerdings wuͤnſchenswerth, wobey ein gewiffer Plan beabade 
tet werben konnte, ſo daß z. E. ein Wand bermenewilie, 
C wo bie bibliſch « hermenevtiſchen Abhandlungen , fofers fol 
che auf allgemeinen Brundfänen beruhen, nicht. ausge 
hlofien werden müßten, ) ein anderer kritifke; ein beikter 
ilologiſch⸗ exegetiſche über Griechen und Roͤmer, ein wierter 
Hiftorifehe , ein fünfter autiquariſche, ein fechiter paͤdagogiſche, 
ein fiebenter. literariſche — Abhandlungen enthielte, Doc 
sin Crenius würde ſich ohne Zweifel leicht finden, allein we⸗ 
mier leicht. ein Verleger. Möchte ſich doch Hr. XRuprecht, 
ber jeßige Verleger, des neuen Magazins für Schalen, dam 
entſchließen, deſſen Herausgeber wegen ihrer Torrefpondenz 
mit den gelehrten Schuimännern unfers Deutfchlands ihre und 
Anderer (3. E. ihrer Collegen oder Vorweſer) Eleine Schrij⸗ 
ten erhalten würden, und fie eritweder felbft, oder durch eis 
‚nen andern geſchickten Dann, der das Brauchbare auszme 

" fonderu verftünde, zum Druck befdrdern koͤnnten. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Sr. Seawenbofs in Nuͤrnberg, der mit patzloeifgen 
= Cifer daran ardeitet, die deutſche Kunſtehte, an der fee 


* — —8 2, er: 


Man 
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to 
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Baterftadt immer fo vielen Antheil genommen har, zu retten 


Id zu erhöhen, bat zu Vogels Verſuch über die Rells 


Hön der alten Egyptier und Griechen woͤlf Kupfer ble 
De nach Stoſchiſchen Gemmen verdtößert gezeichnef find, und 
hptifche Gottheiten vorſtellen, a theils von Schras 
zenſtaller, tBeils von’ Dietrich mir fehr nirler Genauigkele 


eftochen, St ſind der Anfang elties-vor diefem Duche gang 


bgefouderten Kunftiverkes, das die vw gfichtten Gemmen 
er berühmten Steſchiſchen &ammilimd mit mythologiſchen 
nd artiſtiſchen Erlaͤuterungen vom Hru. Prof. Schlichte⸗ 
vol in Gotha it Kupfern liefern , und ſich durch geſchmack⸗ 
olle Pracht auszeichnen wird. Da uber die Kupfer alich zur 
Itläuterung des genannten netten * von dem gefchrteis 
den, Rector Vogel dienen können, ſo tderden fie auch mie 
fefem Buche, nebft kurzen —— det verſchiebenen 
dortheiten, von dem Verf. ausgegeben." 


Hr. Baldenbach in Wien — fine ſuberne Ochäne 
nuͤnze verfertigt, die ſich auf die. Verbiidung des’jeßfgen Kal⸗ 
8 Franz 11. und des Könige don Preußen Friedrich Wil⸗ 
elm II. bezieht. Die Vorderſeite eñthaͤkt die gegen einander 
etehrten Bruſtſtuͤcke der beyden Fuͤrſten mir der Aufſchriſt: 
'RANC, IL AVG. ROM. IMP. FRID. WILB. FI. 
JORVSS.. REX. Auf der Ruͤckſelte fist die Goͤttinn der 
Yintracht, In det Rechten den Caduceus, In der linken das 
uͤllhorn haltend auf beyden Seiten ſieht man einen in die 
rede befeftigten Legionsadler. Die Umſchriſt it: FELEX 
’TRIVSQVE PRINCIPIS CONCORDIA, 
die gläcdliche Eintracht beyder Shriten. . Im Abſchnit⸗ 
» flieht das Jahr MDCCXCNI. — Snit koſtet ei⸗ 
en Kaiſerdutaten. 


Zalle. Es.ſind noch einige (angebliche) Opern poß- 
uma von Dre. Bahrdt da, die Hr. Bispink, der Be. 
es Fauſtins, Sinzerus u. ſ. w. herausgeben toied. — Wir 


aben jeßt einen gelehrten Ilyrier hier, Namens Könnels 


a3, den ein Biſchof fhon in Petersburg und bier ſtudiren, 
ach Kopenhagen, Aſtrachan und London reifen ließ, und zum 
Schutauffeber beftimmt: — — : Auf Oftern wird bas lang 
wartete fünfte Städ von ‚Sm. Prof. Rüdıgeve nenes 
tem Zuwachs der deuffchen, fremden und allgemeines 
Spradhtunde erſcheinen, in welchem Der — 


Bu * 


— 
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udn ah fin uch unsedeute Prriskieiit hier in 


ch umgearbchet dem Publtun weg 


Sawuͤbllchalle So eben erhalte Kb De fir ui; 
**8 ‚Bacriae, dog Hr. Emanuel Jenkowirkd, 


ben Petermarbein aeftorben ſeyn ſel. Ich wänkke 


* von letzten Ochickſale und ‚den nähern Umfunen 
A Zapıe wurde zu werden. Gewis iſt dieſer patıle 
tiſche Gelehrte wiel zu früß für feinen Ruhm und fein Buy 


laud geftorben.. (Er mer einer ber erfien, der die krbiie 


„and Klavenifche Sprache zu einer —— — ea; 
‚font ſchrieb man alle Yilher in der 8 


Soriften, die dem Kalfer Joſeph —— — | 


Goldoniſchen Lufifpiels : Tergewzi, Kumedia ui sta ek. 
die phofle aliſch⸗ Abhandlung uber die Ausduͤnſtueg ii Beh 
fers, und eine noch im Jahr 1789 bevausgegebent ie 
‚Weberfepung — ich weiß nicht mehr, - von weichem 

. find ſaͤmmtlich — CLeipzig bey ——ã— gedruckt, und va 


Daar deutſchen geleheten Zeitungen, namentlich in dr jan 


4.2.3. und in der Nürnberger G. 3. angezeigt. Cr wat 
ſchen im J 1787. eine allgemeine. popalser P5 Pbyft ie 
‚ feine Sandeleute ngefündigt, und gieng auch damit um, zit 
ferbiiche gelebrte Zeitung zu ſchreiben. Er ſtudirte ia da 
Mitte der soer Jahre auf der Univerſitaͤt zu Galle Army 
tue, Dont. Naturgeſchichte und Machematik, Co 
„Bieblingeftubtunm war Anatomie und Yotamik, welches er end 
‚auf feinen gelehrten Reifen durch Hungarn, Eu 
fen, Sranten, Schwaben, Balern, die Schweltz und MM 
‚Oberitaljen immer mehr zu erweitern und zu bereichern ſucht. 


‘ Sm Früblinge 1787. wollte er aud eine Reife nach Gchue 


den machen, kehrte aber am ” Berlin wieder. um, und 
Heer feinen Weg zum der Schweit. DE 
naturforſchende Gefeilfchaft sa zu 34. nahm ihn um jet 
3* u. ihrem orbentlichen Mitgliede auf, und im Auguſt 
igen Jahres erhielt er von dem ruffiichen Zuͤrſten So 

* einen Auf als Profeſſor der Phoſtt und Mathemach 
an der Ritterakademie zu Sklow in Weißrußland. Aleintt 
kam nicht dahin; —* kehtte, vermuthlich als ausuͤbender 
Arzt, in fein Vaterlarıd zuräck; und ſeitbem haben feine Freas⸗ 
de in Deutſchland nichts mehr von ihm gehoͤrt. Sollte dub 
Gerhdt von feinem Tade nicht gegründet fepR, Dr. 


| 


| 


\ 


| In = ce cu) 
¶t etbſt anfgrfetbeieinden., von feintin Leden "uni Murfenids 
isfte den beſorgten: Freuuden, ſobald möglich, Nachricht ya 
eben. Iſt aberunfre Hoffnung eitel, nun fo dieſe 
teilen, die die Frenndſchaft mit Wehmuth niederſchried, ein 
ſeines Denkmal auf das Srab dieſes gelehrten, eifrigen und 
echtſchaffenen Auslaͤnders ſeyn, der in Deutſchland zu tape 
en fuchte, wie ex feine Serbiſchen Landeleute durch Schrif⸗ 
m weiſer, beſſer und glücklichet machen koͤnne. Allen, die 
jan perfänlihh kannten wird gewiß ſein Andenken Immer 
euer, und fein: freundiſchaftliches Herz uvergeßtich fe." 
nn 077.9, Bräter, 


Die Lehefirlen det Cpmmnafanne zu Genehbifhhee 
wrden ganz. neu befeßt ; der: Unterricht verbeſſert, und, «inte 
ene Einrichtung der Klaſſen und Leheftunden vorbereitet 
erben, wozu ſchen worläufig ein entworfen it. Der 
s-eimer SPfarre-defürberte Lehrer ©. 6. Graͤter if nicht ber 


stannte Schriftſteller diefes Namens, und die Gdrefeflur der 
rientaliſchen Sprachen, welche der Ho iger ie. 


Schloftein erhalten has; iR nur eine 8 Lehren 
elle am Gyn — on 

Berichtigung. 

- „Einen Manne, der ſich ausgezelchnete Verbienfte ars 
sd, auf feinem Denkſteine enthufiaftife und unbedingt Tha⸗ 
em zuzuſchreiben, die ganz oder zum Theil von andern herruͤh⸗ 
en, tft wahrlich eine fchlechte Ehrenbezengung. Der Hab 
meerrichtete Lofer entzieht natuͤrlich dem Gepriefenen oder die 
um: andern ven ſchuldigen Dank, und wird ungeredht, vr 
ag man den Slauben der Dentfchrife voͤllig annehmen, oder 
en Glauben an die Erzählung überhaupt-vertieren, So 
nch der vorteefliche verewigte Koppe geptiefen worden. Im 
Kithuflasmus der Dankbatkeit gegen ihn hat man fich bey 
‚abe fo ausgedrüdt, als wolle man bie gegenwaͤrtigen uud 
ünftigen. Sefchlechter warnen, nicht in bie Finſterniß zuriict 
u kehren, aus welcher Er uns den Ansgong zur Tagesheile 
ezeigt und geführt babe; Lebte Er mac, der Dann, reich 
n elguen Verdienften, fo würde er felbft den Theil der Zune . 
chriſt ausloͤſchen, worin Ihm beygelegt wird, wes aude ge⸗ 

en Ä 5 rt: 


ν σ. 
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: jeht dit es Ayaiäiee derer, — — 
—* gerechter Achtung ehren. Boppe war nicht erſter 
ſter eines homiletiſchen Inſtituts in Bottingen, — 
dienſte er ſich auch um die ae pebarb, re unter 
Kanjelvorrräge verfertigen und "haften lernten. — 
lichen Stiſter dieſes homiletiſchen tete 
ſſtorlalt ath Goͤrten, und Hr. ER 
9 Stifter des Schulmeifefeminarlume 1 ir 


* * 
BD Pi Pan —— 


w 





(ben minß, nenn. er ‚gleich, während. feiner 


3 
nach verſchiedenen Angaben in der # z —** 


eiße, mit Kraft und Nutzen gearbeiter Hat. “ dem 
de wohlthaͤtige Inſtitut hatte ſchon Tänge por iii bes 
dem. — war Feineswweges. ausſchliegend Verfaſer 

— nnbo Landestatechismus "siehe mb. 
dp, in-gelthtien Mujeigen gefügt oder" angebeuter winken. 


‚wehn' u der ‘allen geiſtlichen des 
ififten — V ——— Key irrt 
Als. die damalden 


—* —— — ame Di ——a Katehiemuns 
tglieder o die ing des 
rnoͤmmen Batten , theilten He das Seſchaͤft nach den vers 
adenen Materien unter ſich; jeder arbeitete fein — 

‚und alle machten darauf ihre Bemerkungen über die Ars 
ſebe⸗ einzelnen, ſo daß auch faſt jeder — Anke 
R Aller Eigenthum Hi. Dem ganzen neuen baue 
sten die Altern katechetiſchen Werke des fe. "Tacobi ze 
undlage, und die Refultate, melde er aus dem reichen 
habe feiner Beobachtungen und Srfahrungen beptrug, wäge 
außerdem ſehr ſichtbar dem neuen Werke. Länger, als 
halbes Jahrhundert diente Jacobi feinem Vaterlande ie 
Michen Aemtern; die Badel feiner ganz praktifchen Weite 
‚und Gelehrſamkeit exleuchtete einen weiten Raum, und 
ihm vorzuͤglich geweckt, breitete ſich der Geiſt einer 
milben laͤrung über teligiofe Gegenſtaͤnde im 


” aus. Das goldne Geſetz diefes wohlthaͤtiaen Gmins 


:  Kaftiofe sg ‚ohne einige Spar von 
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